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Der Amtsgerichtsbezirk 6reiz. 

>r AnrtagwiebtsbesMc Greis, eio Gebiet yon Mhr iroregelmftssiger Form, 

wird (uDgefUhr) im Norden von dem eacbseu-weimarischen Vervraltungs« 
Itezirk Neustadt :i <)., im Osten vom Königreich Sachsen, im Süden, 
Südwesten (hier abgesehen von einem kleinen, anstossenden Theil des 
reussischen Anitsgericbtsbezirks Zenleoroda) und im Westen von Theilen des unter- 
Undiedwn Bezirks Ben» jttngerar Linie begrenzt 

Die Herrschaft Greiz gehörte zu dem älteiteB TMl des Vogtlandei, welches von 
dem bei Weida angesiedelten Heinrich dem Frommen von Weida, Herrn zu Gleisberg, 
um 1082 seineu Anfang genommen zu haben scheint. Den Besitz dehnten seine Nach- 
folger aus, besonders aein Enkel, Heinrich der Reiche (f vor 1200). Unter seinen drei 
SSlmai foad 1238 die erste Tbeilung in die Hinser Weida, Gera imd Greis vnd nach 
1240 eine weitere Theflung in Weida, Gera und Plauen statt Gera gehörte zu Greiz als 
eigene Herrschaft, kam aber gegen Ende des 1.?. Jahrhunderts durch Erbfolge an die 
iänie Plauen. Um VMö fand eine 1 heilung der Linie Plauen in die ältere, später burg- 
gfiflifthe Xiiiue «nd den Zweig Bemt^Greic statt. Greis kam an den jüngeren Zweig. 
(Deisdbe erhielt noch mehrere Gebtote, wdche später an thtiringisdie Forsten kamen, 
so Ronneburg, Auma, Triptis, Gtlter bei Jena und Lobcda, andere kamen in der Folge 
an Sachsen und Preussen. Von 1451 bezw. 1457 bis 1015 besass Reiiss-Greiz die 
Grafschaft Kranichfeld und behielt von daher deren Titel und Wappen.) Im Jahre 
1868 wurde die Herrschaft Greis den LandgrafiBn von Thflringen lehnspfliditig. Kaeh 
einigen Theilungen und Wiedervereinigungen des Gebietes innerhalb des Zweiges (1359, 
1449) herrschte Heinrich (nach Limmer: der Friedsame) 147(i— 1535. Nach seinem 
Tode regierten ziiniichst dessen drei Söhne gemeinsam. Sie verloren wegen ihrer Be- 
tbeiligung am schmalkaldischen Krieg 1547 die Herrschaft Greiz, erhielten sie aber 
1C68 wieder und dasn die Herrschaft Gera (wekhe, dem weidaischen Hanse Gera beaw. 
der Linie derselben, Schleiz-Iiobenatein, geliOrend, nadi dessen Aussterben 1550 zu- 
nächst dem burggräflichen Zweige Plauen /.ugesprochen worden war) Sic theilten 15(54 
und 1572, in welchem Jahre bei dem Erlü.schen des burggräflichen Zweiges dessen 
gesammter Besitz an den Zweig Reuss-Plaueu vererbt worden war, ihr Gebiet in die 
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altere Linie oder ÜDtergreiz, die mitHei« Obergrek und die jUngere Gera. Die Herr- 
sehaft Greiz wurde unter die Linien TIntergrciz und Ohergreiz vertheilt. lu den 

Jahn-T) 1583 bezw. l^wr, fand eine Untertheilung dor Linie Untergreiz in das Haus 
Burgk fir>8<> Burgk mit Dölau, welches Ift/tci»^ 1 an Obergreiz kam) und das 
Spezialhaus Untergroiz statt. Letzteres bcKum die uuii sogenannte Herrschaft Untet- 
greiK und hiess so, erbte aber beim Aussterben des Hauses Obetgreiz 1616 Tbüle 
dessollien dazu (aussenlein Theile der vormaligen, 1240 an das Haue Gera gekommeneu 
Pflege Reichenfels)") und führte nun wieder «kii ganzen Namen Rcuss-Greiz. während 
Bui^k andere Theile von ( »Itercreiz (Dölau) bekam. I*i25 theiltp sicli Keuss-Greiz 
wieder in Uutorgieiz und obergrei/. 1640 starb Burgk aus, und öel der liauptbesitz 
Burgk an Untergreiz, ein Theil (DOlau, Friesau, Röppisch, Zoppotben) an Obergreiz. 
Unter^reiz theilte sich abermals 1668 in Burgk. Uiiter^^reiz und Rothenthal, welche alle 
drei 1<.73 Reichsgrafschaften wurrlcn, iiber durch Au.ssterben der ersten und der letzten 
1ÜÜ7 bezw. lU'Jb wieder zur (»rafschaft Untergreiz vereinigt wurden. Obergreiz, seit 
1673 ebenfalls Grafschaft, theilte sich 16d4 in Obergreiz und Dölau, ward aber durch 
Aussterben des letzteren 169« wieder zur Grafschaft Obergrdz vereinigt 1768 starb 
die Grafschaft Tlntergreiz aus. Obergreiz erbte den ganzen Besitz Und vereinigte 
somit (nach 204-jähriger /erstOrkelung) das Gesaromthaus fieuss^Greiz, welches 1778 
ein Keichsfürstenthum Reuss älterer Linie wurde. 

J. A i b e r t i im Jahresbericht de« vogtl&ndischeu altcrtbamforschenden V«r«ii» LIV. LY, S. 48 f. 
~ Brfickner, LandeBkoode dei Pflnttiitb. Benss j. L., he». S. 'SU tL S6SS V»tL v. Talwlkn. 

— Kirchengallerie der fäntl. reaEsigchen L&nder, II i IF^3> mit imeiBtens angenQtrcQden) An- 
sicht«». — Limmer, Entwurf einer urkundl. Gesch. d. f;esauiuiteu Vogtlandos, 1825. — B. Schmidt, 
in ThSring. Vereins-Zeitechr. N. F. III. S. 403 f.. Ober Arnold von Qaedlinburg etc, bes. 447. 456 u. 
S^'xvAmtAM s 438. R. Schmidt, Urkoadaibaeb der VOgte VMi Weida» G«im and FImcd I, 1886 
(TbOhag. Ge«chicht8iiuellen, Nene Folge II). 



BeriMgrihl, 16V» ^ sOdwestUeh tod Greiz; BenthanlsgrOn, vor 1642 Filial 
ron Syimu. — mttbiaffJlL & 88. 

Kirche. Der Chor, welcher im Aeusseren gleich breit dem Laughaus, im 
Innern aber infolge der s^ viel grösseren Mauerst&rke schmäler ist, stammt aus 
romanischer Zeit Ein kleines Rundbogen-Fenster an seiner Ostseite und Südseite 

sind erhalten, während das neben dem romanischen Fenster befindliche, grosse Rund- 
bogen-Fenster Erweitorunp der ?piiteron Zeit ist. Der östliche Vorbau davor ist 
von 183(j. Der Chur wird von einem spitzbugigeu Tonnengewölbe bedeckt und trug 
einst den Thurm, ragt aber jetzt mit s«iiem Dach nttr vMiig Aber das des Lang- 
hauses und ist von einem kleinen Dachreiter des 18. Jahrhunderts mit Schweif- 
kuppclchen Velnfint. Das Langhaus gehört im Ganzen den letzten Jahrhunderten an, 
hat eine tiaclie Holzderke, einen Fachwerk-Vorlmu an der Südoeite und unregelmiissige 
Oeffnungen (an der Nordscite unten ein Uachbogiges Fenster und eine rechteckige Thür 

*) ainti|«rte1iUlMi. HohmlMben. 
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in den Vorbau, oben zwei rechteduge Fenster, an der Südseite uuteii eiu rundbogigcs 
und oben ml ncbtockige, an der WestBeite an grosses, rundbogiges Fenster). Die 
Kirdie ist nieltt bsrromgend; in Asusswen 18,5 m lang, das Laagbans im Innem 

9 m lang. — ünhoigalL mit kleiner Au. 

Kanzclbau über dem Altar, aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhnruiertä. Eine 
Bretterwand mit durchbrochen geschnitzten Einfassungen; vor ihr nirt die Kanzel 
in filuf Seiten des Achtecke vor, mit deu neu bemalten Schnitz>Figurcu Christi uud 
dsr Evangdisten. Hob. 

Crucifiz, aus dem 17. Jahrhundert. 

Altar werk auf dem Dachboden, um \b(10 gefertigt. In dem Mittelschrein die 
von zwei Engeln gekrönte Maria, zur Linken und Rechten die Heiligen Barbara und 
vermuUilich Katharina. Im linken Seitenflügel zwei weibliche lieilige, im rechten 
swei niftmiliche, vobl die Heiligen Gregor und Aogastiniu. Faiten und Kraidegrand 
sind ganzlich verschwunden, so daas nur die Hnizschiiitzerei erhalten blieb; das 
Ganze sehr schadhaft Ebenso ist die Maloei auf den Vordeiseiten der Seitenflügel 
gänzlich zerstört. 

Teufkanae in Seiddform; auf dem Deeikel: H. C.V.K und ein Wappen. Zinn. 
Weinkanae in Seiddfom. mit: H.MAtM. SBsa. 

Kelch, ans dem 17. Jalirhuttdert, tiesw. aus verschieden«! TkeQen zusammen- 
gesetzt. Sechspass-Fuss : O, mit geschlagenen Stcnien am Rand und Crucifix auf 
einem Feld, Knauf (aus dem lö. Jahrhundert) gedrückt, apfelförraig, am öchaft 
darunter getriebene Blätter (am Schaft über dem Knauf hassliche Streifen späterer 
Zeit). Silber, vergoldet, II*/: cm bocib. 

Bostisnbllehse. laat Insduül unter dem Boden ron: E,M,H.IT79^ onl aof 
FQnen. Zinn. 

Kirchhof. 14 Grabkreuze ans dem Id. Jabrhundert, mit Blumen und 

iiankeu. Schmiedeeisen. 



Casalwitl» 3Vt km sadweetUcb tco Greis. — linhM«dl. B. 181 ud mg^agmi» 

Kirche. Chor und Langhans sind von gleicber Breite, ohne Trennung. Der 

dreiseitige CLorscblu.ss röhrt noch von einem Bau des 14. Jahrhunderts her, das 
Lebrige nach dem Brand von 1723, mit flacher Holzdecke, aussen nindbogigen, innen 
flachbogigen Fenstern (je eines au den Chor-Schrägseitcn, zwei an der Nordscite und 
vier an der Sfidseite der Kirebe) und einer Flachbogen-TbUr an der Westseite, 
während andere Thüren je einen modernen Vorbau an der Ostseite (Sacristei), Nord- 
seitc (Herrschafts- bezw. Kammcrguts-Stand) und Südseiti? führen. Auf der West- 
seite erhebt sieb in der Mitte ein ziendich brdi'utender Daclithurm als ein viereckiges 
Geschoss, darauf (durch Dreikant - Vermitteluug) eiu achteckiges mit Ruudbugeu- 
Fenstem, dann Scbfreilknppel, Tabenakel-Aufeats und Sebweiflciq^tpelchen. Die Kirdie 

1* 
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BliwMliictir KmporenpMlar Mtf 4h» Daelil>o4«u 
dar Kireli« «i Omelwlti. 



ist 8Va m breit and 21 m lang. Am Ost- 
fenster des HerrschAfts-Staitdes ist als Efo- 

fassung zu jeder Seite etwas Holzschnitzwerk 
des 18. Jahrhunderts angebracht in derselben 
\Ve!«e, M'ie fifr auf dem Dachboden aufbe- 
wahrte EmpuruQ-Pfeüer mit Früchts trängen 
etc. bebandelt — BidmcalL 

Ofen im Kanmieigiite- Stand. Unter- 
setz mit Gusseisen-Platten, deren eine die 
gekrönten Doppeladler und die Jahreszahl: 
die andere das reossiacbe Wappen in 
Reliefs entfallt 

Kanxelbau, ans dem 18. Jalirinuderti 
spätbarock, lieber dem Altar steigt die 
Kanzelwand auf auf einem consolartig ge- 
schnittenen Sockel als Fläche, von zwei 
weittlanb-amwvndenen, koriuliiiBdien Sinlen- 
paaren eingefasst; dazwischen tritt auf einer 
Console die Kanzel in fünf Seiten des Acht- 
ecks mit kririntliisclicn Fok'iiiulchen vor. Als 
Aufsatz über dem von deu buuleu getragenen, 
verkröpften Gebilk ist der Anftati als Platte 
gestaltet, vuii kleineren, korinthischen Siolen 
eingefasst und zu den Seiten wie oben noch 
durch niiissiges Schnörkelwerk eingefasst 
Zwischeu deu unteren, einfas^eudeu Säuleo- 
paaren bOden FraditgehiDge, an den Kanaei- 
flächen ferner einige Bftmne in Gipe-Belief 
bescheid'-iic Vr>rzierangnn. HoU, gewdsst 
mit Vcrgüi dünge u. 

Ehemaliger Emporenpfeiler auf dem 
Dachbedenf attrdem 18. Jahrhmidert (.iX 
bKmriache, aber wegen des sichtlichen Ein* 
flusses aussereuropaisclier Motive interessante 
Schnitzerei als langgestreckte, weibliche Figur 
mit Voluteo statt der Arme Aber der Brust und 
in Votnteo endendem K<q^€b, wddiea auf 
Blattwerk stellt and ein Blilttereapitell trlgt 
Holz. 

Figur auf dem Dachboden, aus dem 
18. Jabriiondert, Tanf-Engel, roh. Holz. 

Grabstein im Chor-Fnssbeden ; In- 
schrift ftlr Margaretha Elisabeth v. Watzdorf 

auf Möschwitz, ?eb. v. Helldorf, f 1766, 

darüber ihr W appen, in Hoccoco-Umrahmung. 
— EircbmgalL 
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Eirohenbflohfle in Seidelform, laut Inschrift 1758 von J.G .R. gestiftet , von 
Seblonar Gottfr. Amoldt ans Saobswitx gestooben ^gn?irt), mit Hooooeo-Musteni und Y«nm. 
io Brnmgm. 10 m hoeli. 

Elinf«lbeiit«L AnT der Ftott«: M.E,r,W (WatodoifX Q.V.B r. HeU- 
detfX ihr W«|ff«ft «■! rfSU 8Ub«r. 

8 GUckaa von 1886. 
Kirchhof. 

Grabkreuz fsfiriöstlich von der Kirche), halb eingesunlcen, aus dem 18. Jahr- 
hundert, mit Ranken und hübschen, ringsum gearbeiteten Blumen an den Ötangen- 



DiHftllr 3 km BüdsüdwesUich von Greiz; gehörte stets zu Beuss-Greiz, kam bei 
der Thdlmig der SUme HeinrieVs des Strengeii 1388 an den iltesten Sohn, den Fwt- 
föbrer der Linie Reuss-Hreiz, 1564 an die lioie Untergreiz (s. Gesch. d. AmtSp 
gerirhtshfzirkf's), wurde I ci der Theilung dieser Linie zum Mittdpunkt mwv 

eigenen Grafschaft Dölau-Burgic und Residenz , ward jedoch bei .geänderter Gebiets- 
Ahnmdung 15% (w&hrend die Residenz nach Burgk verlegt wurde) der Linie Ober- 
greis sngewlesen; bei deren Aussterben 1616 kam Dölau mit den dasu geliOriflWD 
Orten an die Linie Burgk unter Heinrich's II. von Burgk Söhnen. Von diesen residirte 
der eine (Wenfalls Heinrich IT. bezeichnet) in Burgk, der andere, Heinrich IV., in 
Dölau und hinterliess (da er seine Ööhne überlebte) 1636 Dölau dem Bruder von 
Burgk. Als dessen Naddtonnnen 1640 ausstailNUi, bun DOlau, von Burgk getrennt, 
an Obergreiz. Bei dessen abemaUger Theilnng 1694 wurde Dölau nochmals zur 
eigenen Residenz ; allein schon 1698 etloaeh das Hans wieder, und IWlau fiel an 
Obergreiz zurück. 

Brfiekner, Landedrande det Fflritenth. B«nu j. L, S. 889 o. TabeUeo. — KircltoogalL S. ISS. 

Das ekenallge (wohl Ton den 1528 als Besitzern genannten Haren von Sdiona 
an die Gvsfan varlniiito) Schhws, jetst Kaamergiit, ist fheOs ver&Ilen (1768 die 

bau&lligen, oberen Theile abgetragen), theils modemisirt, bezw. als Stallgebäude etc. 
benutzt. Nur ein Stück Mauerwerk des (jetzt ganz unrcgelmässigen) Gebfindes zeigt 
sich mit zwei Rundbogen-Fenstern als erhaltener Rest des 16. Jahrhunderts. Ebenso 
sdnndie ^ßmm tianr GrsbenbefesUguug. — LiBnei; — SMkH«BlL 
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Fraiireirthy ll ton nordSsllieh VOD Graix. — ZbclMwilL & 88 uA MdSch* AaML 

Kirchs, 1733 [an Stelle einer älteren] gebaut, gross, etwas nüchtern, doch 
TMi guten VwliftltniiBCii, ein quadTatiMher Chor, ^dier den Tbom trigt, und wn 
dnrdi ^M» Sivbbogeii: nach dem Chor geöflfhetea, Iweiteres Langbaus. Doch 

sind ii()r(llich und sfldlich nehon dem Thurm niedrige Nebenbatiten in Verlängernng 
der Laüghaus-Maueni bis zur Thurm-Ostaeite aufgeführt. Diese sind als je zwei Joche 
mit Kreuzgewölben gestaltet. Im Uebrigen hat die Kirche flache Heizdecken, im 
LangbAiis an der Nord-, West- und Slldeeito 8 EnqtorengesehoeBe auf Holspleitoni 
mit böigen Roccoco-Verziwimgra. Reichliches Licht bekömmt das Laaglunu, indem 
unten rechteckige, darüber so: überdeckte, oben elliptische Fenster an{?cordnet 

sind (auf jeder Seite je vier) ; im zweiten System der Südseitt; unten die Eingangs- 
Thür. Ala AuääengUtideruDg (Ä) sind zwischen den Fenstem dorische, bis zum Dach- 
geaima auftlM^de FOaster gemalt. An der Stideelle Ist iiriedien dem dritten und 
vierten Fenster unten ein ziemlich roh gemelflselter (romitniKber?) Minneriropf, 
welcher mit einer Kappe liederkt ist, vermauert. Der Thurm, welcher nur an der 
Ostseite in seinem unteren Theil sichthar ist (hier eine rechteckige Thür, darüber ein 
tiacbbogiges Fenster), bat oberhalb der Nebenbauten an der Ostseite eine Flachbogen- 
Blendo, an der Kord- und Sfldaeite düptisehe Fenster, dann Uber einem OeeimB flach- 
bog^ Fenster (an der Ost- und Westseite) und ebensolche Blenden (an der Nord- 
und Südseite). Darauf folt't ein /unirkt.'t^<^etztes .\chteck-Ge8choss von Qberputztem 
Facbwerk, mit: r\_ überdeckten l-eustern au den vier geraden Seiten, zuoberst 
eine Schweifkuppel mit Tabernakel-Aufsatz und Kuppelchen. 

Die innere Anaslattung der Kirche, Altar, Tauf ge stell etc. (Ä) sind vor einjgm 
Jahren vom Baurath Mothes aus Leipnig restaorirt worden. Am Altar befinden aidi 

die Namenszeichen : U.D. VI. E ■ — B. G ~ V E . V .T , auf der Rückseite : {Diesen 
Altar hat) Heinrich VI (also wohl der i7t>3 gestorbene Bruder des letzten, 1768 ge- 
storbenen Fürsten von Untergreiz, Heinrich's Iii.) staffiren und eieren lassen^ tcdeher 
nss «0» d«r Qmmm «i^aue^. Der Kan seibau ist ganz etattüch, dodi in flblidier 
Weise aufgebaut Auf aw«i hohen und auf nochmaligen Postamenten mit derben Ver- 
zierungen von Rlumengehängen und Rosetten steigen zwei ionische Säulen auf, welche 
das stiuk vi'rkröpfte Gebalk tragen ; zwischen den Postamenten ist in verschnörkelter 
Umrahmung das leus^iscbe Wappen angebracht. Zwischen den Säulen tritt die Kanzel 
auf recht gut ausladender Oonsole in fünf Seiten des Achtecks vor, mit Blumen- 
str&ussen als Verzierungen der Flächen, darüber vor dem Gebälk der baldachinartige, 
mit Lainbrequins verzierte Schalldeckel. Die Kanzelbau-\N aud zeigt ausserhalb neben 
den baulen Brettwerk mit I>lumeiikelch-Gehäugcn , daneben noch reich und elegant 
mit Akantbusblätteru gescbuit/.te Einlaabungä-Brettei, deu besien Tbeil deü Kanzel- 
baues. Nflchtern dag^en und ^tere Redoction verrathrad ist der Aufbau über dem 
Gebälk, über den Ecken Urnen, über dem SdiaUdeckel eine Krone als Sockel einer 
Oiri«tusfigur und dahinter ein durchbrochen gesdinitster Ranken -Au&ata. fiols, 
farbig. 

Orgel, von bilbermaun 1740 gebaut, dem Kanzeibau ahnlich mit durchbrochen 
geschnitstem Brettwerk an den Kinfassungen und Ober den Pfeifen. — KiicbengaiL 
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Tavf gestellt ans dw 2. Ettlfte des 18. Jehrhmiderts, wn hflbeeher Ai»- 
ftthruDg, pokalformig, mit achteckigem Schaft und balbku;^'e]igt'iii, ^'oripptem Becken 
bezw. achtkantigem, mit : 'S/V verziertem Obergesims. Auf diesoni ist der achtkantige 
Deckel mit einzelnen Lambrequins geschnitzt und mit hohem Knopf bekrönt. Holz. 

Nummernbrett, von: 1804, mit etMras Scbnitzwerk; obenauf der Umriss einer 
Dnift Heb. 

Gedenktafel an der Ostseite des Langhaoses, südhch vom Altar, für Pastor 
Andreas Mylius, 1687 vnn seinen elf Kindeni prestiftet. Diisollien sind in «'ineTn 
zwischen zwei Consolen hangenden, geschnitzten Kähmen in Oei gcuiak, darunter die 
Inschrift und zwar sind diese beiden Theile des Denkmals in ganz geschickter Weise 
durch die PahnblattoRahmen getrennt und dodi verbunden. Im Uebrigen ist die 
Gedenktafel ein gewöhnliches Werk in dem Mischstil von Roccoco imd ZopC Auf 
den zwei C"?i seien steigen plumpe, im gewundenen Schaft von Lorbeer umrankte 
S&ulen mii korinthischeo CapitelleD auf, schliesseo ein mit abgerundeten Ecken um- 
rahmtes, grosses, aber handwerkliches Oelgerailde d« EKmmeUahrt des Elias ein, an 
dessen nutarster Partie nodi zwei Medailhms mit den OdUldnisssii des Ventorbeneit 
und seiner Frau vortreten, und tragen ein derbes, verkröpftes Gebälk. Auf diesem 
knieen an den Ecken Engel, in der Mitte licfindet sich ein Cartouchen-Rahmen mit 
einer Inschrift und darüber das Dreieck im Strahlenkränze. Uolz, reich veigoldet 
— KüidingilL 

TaufsehaU, m: ChadoUe Botk i7S4 gieeheokit aohlsokig; yon Uba. 
Oloeken tob 1868. 



Fröbersgrün, 12 km sOdwestlicb von Greiz. — KinbragalL 8. 6S omI kkinc^ Md. 
UAe Anddit 

Kirche. Der halbkreisförmige Chor ist eine romanische Ap.si.s mit Halbkuppel 
und mit Rundhoecn nach dem breiteren Langhaus hin. Lin Fenster an der Ostscite 
ist noch klein, ruudbogig erhalten, eines an der Südseite später etwas erweitert 
An der Noidostsdte befindet sich im Innern ein spitsbogiger Sacramentschiein. Das 
Langhaus stammt aus dem Ende des 17. Jahrhunderts, hat Emporen, dne Balken- 
decke mit den tlMichcn Wnlsten und Kehlen der Profilirung und an der Vordscite zwei 
schmale Flachbogen-Fenster, an der SudsL-ite drei solcher Fenster, zwischen welchen 
der Eingang durch einen moderueu Vorbau geht, au der Westseite unten ein breites 
Bnndbogen-Fenster (ehemals Eingang, in Folge Anschfittens der Erde aber zum Theil 
im Boden steckend und zum Fenster geworden) und oben rechts und links je ein 
Flachbogen-Fenster. Auf dem Dach erhebt sich ein Dachthürmchen von 1823, acht- 
eckig, mit Schweifkuppel und Tabernakel-Aufsatz. Die Apsis ist aussen 3,3 m lang, 
das Langhaus 12,3 m lang und 9 m breit. — KirchengalL 

Tanfkanne, mit GieaNneiehen: W.L^ aus dem 1%. Jahihnader^ in Bsidslfinn. Zma. 

Taufsehale, mit: F. S./7/0. Zinn. 

Wsinkanne, mit: J.Q.C.i74ö^ In Stfdelform. 2&m. 
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Kelch, gothiscb. Der Fuss ist nind, mit FOn^ptsB-BleiideD als Baadniiatar 

und mit auf^alo^'tcm Cradfix. Am Knauf treten Rautenwttrfel mit: y.t.f.v.9, tof, 
dazwischfii Bkiul-Maass werke. Am runden Schaft steht fil>f>r, t»ezw. unter dem Knauf: 
|>ilf gor pe (uns) und bero (berathc) maria. Silber, vergoldet. — Host i enteil er 
dazu, mit Weihekreuz. 

Glocken. 1) Aus dem Emde des 15. JabilnmdertB, mit: o np gloffc Miii 
iioM« cimi pAce ofAittM «mm. 71 cm DwdmieflBer. — 2) Ohne Sdnift, ans dem 

15. Jahrhundert cm DurcliTiicsscr — 3) Aus dem 14. Jahrhundert, mit; ÄVG 

IIARIÄ 6RAeiÄ PLeilÄ DO , 2wi£cbeQ Kreuzen und fiosetten. 49 cm Durch- 
messer. — Kircbei^. lam Tb«U richtig. 

KIriShhof. Die drei Eingatigsnmuem sind aus dem 15. und 16. Jahrhundert; 
die äussere Mauer hat einen Spitzboge&-£iBgaDg, die weatUche Seite eine Bandbogen- 

Nische (mit Holz-üeberdeckuug). 

3 Grabkreuze, aus dem lü. Jahrhundert, mit Banluu and Blumen. Eisen. 

Im Pfarrhaus: 

2 Figuren aus Holz, um 1500 gefertigt, bftrtige HeiUge, derb geschnitzt, Stil 
der vogtlftnfiischen Schule, Ol cm hoch, mit meist vergangenen Farben. Der dazu 
gehörige ächrein, jetzt als Bücherregal dienend, war einst der SeitentlOgel eines 
Altarwerlms. Hintergnmd - MaiereicB Migra die OberlcSrper dreier I^igel tob lieb- 
lichem Amdmck, midie ttber eisen Tcrhaag herroitiiekeiL 



Gottesgrülly 7>/i km ostDorddstUch von Greiz. — Si^hMigyL & 87 md «nbadM» 

tsnde Aniiicht. 

K i r C h 6. Der dreiseitig geschlossene Clior tmd das gleich breite Langhaus sind 
ungetrennt, ans dem 17. Jahrhundert, mit späteren Emenenniiien. Eine Balkendecke 
aberzieht Chor und Langhaus, die OeJ&iungen sind flachbogig, au der Kordost- und 
Sndost-Seite je ein Fenster, an der Westwite dnes, an der Koidseite swei Fenster 
unten und dazwischen zirei klehiere oben, an der Sfldsdte xwei Fenster (swischen 
beiden ein modemer Vorbau) und westlich davon eine Eingangsthür. In der Mitte 
der Kirche steigt ein Dachthurm auf, von Holz, verschiefert, achtcckiLv mit Srhweif- 
kuppel und 'iabemakel-Aufsatz. Die Kirche ist im Aeussem neuerdings geputzt. 

Tanfstein, im guten Benaissance-StU des 16. Jahihnnderts, kräftig gegliedert 

Auf viereckigem Sockel ruht der runde, S-fÖrmig im Umriss gestaltete Schaft, mit 
Dreikant an jeder Seitenmitte unten. Darauf das runde Becken, in mehreren Gliedern 
(Platten, Glied : Zahnschnitt und Gesims) ausladend. Stein. Der hölzerne Deckel 
ist aus spftterer Zeit, dem Taufetein leidlich angepasst. 

Kanzelbau an der Südwand, aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, im Barock- 
stil. Auf einem aus frei herausgearbeiteten Voluten gebildeten Consoten^Bflndel tritt 
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sie in fünf Seiten des Achtecks vor. An den Ecken treten Säulen auf Consolen vor, 
an den Flächen sind in einfachen Rundbogeu-Umrahmungen die Figuren von Aaron, 
Moses, Christus, Paulus und Luther aufgemalt. 

Altar- Aufsatz, aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, in ungemein zierlichem 
Barock. Der im Viertelkrcis ausgeschnittene Sockel hält noch etwas die mittel- 
alterliche Form fest, dagegen ist der Haupttheil eine freie Umbildung antiker Formen, 
bezw. geschickte Ueber- 
setzung in die Holz- 
technik bei einfachen 
Mitteln. Auch die Bre- 
chung des Giebels macht 
sich hier recht unge- 
zwungen, motivirt durch 
das dazwischen gestellte 
Crucifix. In der Mitte 
befindet sich ein H o l z • 
r e 1 i e f des Abendmahls 
aus älterer Zeit, etwa 
von 1500, aus der vogt- 
ländischen Schule (A). 
Bemerkenswerth , wenn 
auch nicht dem Künstler 
recht gelungen, ist der 
Versuch einer natür- 
lichen Anordnung um 
den Tisch herum. Die 
Haltungen sind unge- 
lenk, die Körperkennt- 
niss unsicher, theils sehr 
mangelhaft Dagegen 
sind Einzelheiten der 
Glieder, der Gewänder 
etc. mit treuester Natur- 
beachtung gebildet und 
geradezu rührend und 
naiv die Bildung der 
Gesiebter und die Stel- 
lungen. Der milde Aus- 
druck des edel gebilde- 
ten Kopfes Christi, die 

komisch misslungene und doch so gut geroeinte Stellung des am Busen des Herrn 
ruhenden Johannes, der verschiedene, zum Theil fein beobachtete, seelische und 
wechselvolle Ausdruck in den Gesichtern der Apostel (besonders der in dem Gesicht 
des bartlosen Apostels und in dem des Verräthers Judas), die berechtigte Betonung 
der Situation in dem trinkenden Apostel links und wiederum die ungeschickte Dar- 
stellung bei dem Apostel rechts in der Ecke, das sind alles Züge, welche durch die 
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darin zu Tage tretenden künstlerischen Kenntnisse und M&ngel des Hokschiuitzers, 
wie seiuer ganzeu Zeit und Schule uns auf's Höchste anziehen. 

Figuren auf dem DacUxideD, mib Holz, nelur oder minder zerstört ^e 
Maria mit dem Jesuskinde gehört nodi der Hochgothik dos 14. Jahrhonderts an. — 
Zu einem Altanverk aus der spätgothisdieu Zeit gehörten eine .indere Marienfigur 
mit dem Kind, ein heiliger Biscliof und ein anderer Heiliger. Kl)eüfalls spätgothisch 
ist die 7^ cm hohe, gute Figur einer heiligen Dorothea aui einem mit Kosetten 
verzierten Sodcd (Ä). 

Tabernakel -Rest, hochgothisch, aus Holz, wegen seiner Seltenheit interessant 
(Ä). Erhalten ist ein kleines Rahmen werk, 17 ctn breit und 7»^ om hoch. In drei 
Geschossen steigt Fialenwerk auf, welches, etwa die Mitte zwischen der durchbrochenen 
Schnitzerei an den Seiten- Wangen gotbischer Kircbensttthle und den Seiten-Einfassungen 
der Monstranzen haltend, aus ^em Bogen und einw frei v(Nrgearbeiteten Stfltze davor 
besteht und bei einfacher Scbnitaerä doch Mannigfaltigtieit und auch immer geringeres 
Vortreten in den drei Geschossen zeigt. In den letzteren stehen auf trennenden 
Schwelleu die ohne besonderes Kunstgcfübl und Körperkenntniss gebildeten Figuren, 
ZU Unterst die heilige Katharina, zu oberst ein Heüigcr mit Buch (beide plump, 
mit zu grossen Eöpfen, puppentheaternartig) und dazwischen Christus, dessen Figur 
Icleiner, als die beiden anderen, schlanker und etwas feiner modellirt ist. Holz. 

Kelch, spätgothiscii Der Fuss ist rund; am Knauf steht: i^efus zwischen 
gezogenen Eiern, die mit iilumeu gravirt sind; am runden Schaft über, bezw. unter 
dem Knauf: ^tlf got (?) und nMfM bfv. (benitiie uns) in thmlwelN bis zur Uudeotr 
licbkrit versdmörkelteD Badistaben. Kupfer, vergoldet 

2 Vasen, aus dem 18. Jahrhundert, gdirannter und giasirter Thon, in delffiter 
Art weiss und blau. 

Glocken. 1) und 2) ohne Inschrift, von länglicher Form, wohl aus dem 
13. Jahrhundert — 3) von 1736. 



Greiz, r.roiz, Grouz, Grawes etc., Kuiptstadt des Fttrstenthums, der Sage nach 
im r>. Jalirhundt rt von slavischen Kitteru gegriindot , zuerst erwfihnt als Herrschaft 
Heinrich's (des Froninieu), Herrn zu Gleisberg, die Burg genannt, I2()9 der Ort 
als Villa, d. h. nicht Stadt, dies vielmehr 1359, zerhel je nach den verschiedenen 
LandestheQungen (s. geschicbtl. Einleitong) in Uotw- und Obergreiz. Es litt durch 
Brand besonders 1404, 1<>10 und 1802. — Alberti, im Jabmberiebt d(R vogtUindiBcheii 
Alterthama-V«r«iaes LIV. LT, S. 48£. mit HinireiB anf Kreyesig, Beitr. z. Bist d. «ftcha. Lande IT, 
8.434; Lobentteiner Intdligvncbl 1790, 8. 15 und PreiotleboD, Dedaction der Tmoimiitit d. Qiifl. 
Reoss-Plaucuschen GeBammthaosee. 1742, Boil. X (Stadtrechte betr.). — Brflckner, LandeBkoiide 
(e. ««Mbichtl. Einl). — Friti in tiraiz, Photographie!) der Stodt -~ KirchengalL S. 166 f. mit LÜ, 
8L178£ mdAariditen. — M erian, Topogr. eaper. Saxoniae 1640, S.96. — B. Sehmidt, UriiaadMi- 
bi«h der Vogte^ sAsr. 

Kirch 6 [an Stelle einer seit 1225 vorkommenden MarienkirchoJ, 1Ö02 neu ge- 
liaut, stattliches Werk mit hohem Ost-Thurm, welcher im Srdgeschoss als Chor ein 
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Kreazgewölbe hat, während das Langhaus von einer hölzernen, unter dem Mittelschiff 
gebogenen, über den Emporen flachen Decke überdeckt ist. Die Theilung geschieht 
durch korinthische Säulen, zwischen welche Emporen in drei Geschossen gespannt 
sind. Der Kanzelbau steigt zwischen Chor und Langhaus als zweigeschossiger 
Bau mit korinthischen Säulen und Giebel hoch auf. — Alborti, in vogti&nd. Jahrcsber. LIV. 
LV, S. 62. — Kiichengall. S. 166, mit eimr (der besseren) Ansichten. — Schmidt, Urkundenbach 
Nr. 61 n. 0. 

2 Altarleuchter, mit: Sex. N.P. G.G.Z. no2 und Wappen auf dem Teller, 
mit dreiseitigem, durch Schweif-Flächen verbundenem Fuss und mit einem Ständer, 
welcher aus mehreren, getriebenen Knäufen mit Verzierung von Eiern, Bandwerk und 
Blumen gebildet ist. Silber. 

Kelch, von: Adam Hardfmann 1679, mit flach geschweiftem Sechspass-Fuss : O 
und mit rundem Knauf, an welchem Rautenwürfel mit glatten Steinen vortreten. 
Silber, vergoldet. 

Kelch, dem vorigen ähnlich (ohne Inschrift). Am Knauf: I.H.E.S.V.S. 
Silber, vergoldet. 

Kelch, laut Inschrift am Fuss von Christian Jacobi, Capitän im Schulenburgk- 
schen Dragonerregiment, und seiner Frau, geb. Lehn, 1708 geschenkt, dem vorigen 
ähnlich. Am Knauf: I.E.S.U.S.+. Silber, vergoldet. 

Kelch, laut Inschrift am Fuss 1709 erneut, mit flach geschweiftem Sechspass- 
Fuss und mit rundem, vasenförmigem, sjjiralisch geripptem Knauf. Silber, vergoldet. 

Kelch, aus dem 18. Jahrhundert. Der achtfach getheiltc, getriebene und gerippte 
Pubs and der durch Blattrsnd mit ihm verbundene, vasenförmige, runde Knauf gehörten 
urBprQnglicb nicht zusammen. Kupfer, vergoldet. 

Hostienbüchse, mit Umschrift am Deckel: SOLI DEO GLORIA 1691. erneut 
1766, rund, wellig getrieben, in niedriger, bauchiger Kelcbform mit hohem Deckel; auf 
demselben als Knopf ein stehendes Crucifix. Silber. 

Altardecke. Auf rothem Sammt sind der Spruch aus Lucas 2, v. 14, sowie: 
17 Apr. 1763 nnter einer Krone in GoldMen gestickt, sowie Litzen, aus Gold geflochten, 
aufgelegt 



Oberes SchloSS, ehemalige, fürstliche und früher gräfliche, obergrcizische 
Residenz, jetzt Sitz der obersten Staatsbehörden und Wohnung der Beamten. Es 
erhebt sich mitten aus der Stadt auf einem etwa 50 m hohen Bergkegel, welcher 
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unter aBmathigeD Banmanlagen rings omgangen weiden kann. £s war der erste 
Aabu, mbn^siiildi dar Sorben, hier in der Gkigeod. In eMen Ghroiiikeo wird er 
ab Bau des 10. Jahttmnderts bezdchnet, in einer Uiknnde von 1225 als castnun 

f^enanut. Die Lehnsurkunden des 15. Jahrhunderts unterscheiden ein Vorderschlofls 
and ein Hinterschloss, worunter die beiden Haii])tflfi?Tel zu verstehen sein werden. 

Das Schloss (A) bildet, abgesehen von den nördlich davon einzeln stehenden 
Gebinden späterer Zeit, eine geaddoesene Gruppe von Baullieilen, nelelie sieb, in 
angenäherter Form einer Elüpae, von Norden nach Süden (genauer von Nordnordiveet 
nach Südsüdost) erstrecken und nach derselben Richtung hin sich erheben , einen 
Innenraum von gleicher Form umscbUessend. Ein ostwcr^tlicher QuerÜügel tlioilt den 
Innenranm in einen (nördlichen) unteren und einen oberen Hof {Ä). Innerhalb des 
nnterai dieser imeien SeUoeshAfe eteigt nodunale ein Fetekegel steil und malensdi 
Is die ^he (so deai nur ein selunaler Weg ringsum übrig bleibt), auf dem Gipfel 
den sechseckigen Hanptthurm tragend, liier dürfte der iiiteste Th* ;] L r Burg- 
anlage zu sudien sein, duch ist der heutige Hau des Thurnics nach einer iiu Thurm- 
koopf gefundenen Urkunde unter Ileiurich dem Mittleren, Vater Ueiurichs des Aelteren 
von Obeigrais, elso in der Zeit ndsdien 1G96 mid 1629 nuigefBlirt, spftterhin nodi 
mit einem Mantel umgeben, iiuBCflidi etwas verlndert nnd mit der Schweifkuppel 
verseben. Im Jahre 1540 ist das ganze ^clilo^s mit Ausnahme des Hauptthurmes 
ausgebrannt. Die Gnindmauem und Aussenmauern des östlichen Flügels sind zum 
grössten Theile stehen geblieben. Jedoch wurde der östliche FlQgel im Wesentlichen 
«0 reetaarirt, besw. enegebtnt, wie er mit sdneo Erkern und Andedungm nodi be> 
steht Diese gehören der verhältnissmftssig einfadieren, deutschen Renaissance jener 
Zeit an Den Hauptachmuck bildet eine Reihe von krönenden Ziergiebeln, wie wir 
sie (wohl zuerst in Halle, dann in unseren Bezirken) an den Schlössern Kranichfeld 
etc. finden. Sie sind von der ungefähren Form eines fOnftbeiligen Kleebogens, d. h. 
eben ein krönender HalbkreiBbegen und su jeder Seite ewei berabsteigende Viertel» 
kreisbOgen, die ganze Fl&che durch Pilaster und Gesimse getheilt. Solcher Ziergieliel 
treten im Ganzen zehn nnf, zwei mit canoelirten nnd sonst etwas verzierten Pilastem 
SB d&r Aussenfront des UstÜUgels nach Korden bin und einer im Hof an der Südfront 
des QuerflOgels, dieier mit dem reussiBchen Wapp«i besetst. Giebel mit glattmi 
Pfiastem befinden sick und iwar vier ao der Anssenliront des OstilOgelB (swei an der 
nflrdlichen Hälfte desselben, südlich von den zwei reicheren, und zwei an der Hälfte 
südlich von der Quermaner) uod drei an der Hoffront (einer nördlicb, zwei südlich 
von der Qaermauer). Die aussen aufragenden sechs Giebel geben auf dieser Seite 
dem hocb die Stadt flberragenden Sddoes dn redit wirkungsvolles Ansehen. Im 
üebrigen ist die Aivhitektur einfach, die Fenster rechteck^ mit einigen, noch gothi- 
schen Ürarahniuugs-Linicn, die Portale und Durchgänge zum Theil rundbogig. .\n 
der nördlichen Partie des Ostflügels ist noch voi; dem vertheidigungsmässigen Zu.stand 
her ein Rundbogen-Fries von Backsteinen aui Hausteiu-Ckmsolen erhalten, an der 
sidlidien Edm des Weslflttgds auch altes Festungs» Mauerwerk und der frflkere 
Zwinger. [CJm die ganze Vorderseite des Schlosses lief 1G84 iiu Mauer, welche mit 
SchiesssclinrtPii versehen war. Dazwisclien l)efand sich ülterall der Zwinger, jetzt 
Baumpflauzung. Von dem engen, in Fels gehauenen .\usgauge des Zwingers fülirte 
eine ziemlich hohe Zugbrücke nach einem au der vordersten Südspitze der heutigen, 
sogentnnten Sdmnie belegeneu, thunnarttgen Gebäude; dies war dieSchanse, von 




14 Owu, Oberes SdÜMB. Gnis. 14 



welcher jetzt noch der du Seldow «ngelwiide Weg den Nahmd fUhrt] Der UndMn 
der neoenii Sdilosetheile erfolgte in den Jahren von 1097 his 1714 «ad ist von. 

Anfang an ganz schmucklos gehalten oder es geworden. Im Innern des OstflÜgels 
hat sich noch ein Rest des alten licuuisi-ance-Baues aus dem 10. Jalirhundert erhalten. 
Es ist dies die Verziernng in der jetzigen KQcho und dem Mädchenzimmer der im 
erstell Obergewbose befindlicheo WohnuDg des KammerprasideDten von Gddeni- 
GriepOidori^ Diese l>eideu, jetzt weniger beachteten Räume bildeten dnst efafOk 
einzigen Kaum (frOlier einmal Billardsaal). An der Decke ist in der Mitte eine Art 
Vierpass angeordnet, darin Blätter und Blumen, sowie zwei Genien mit einer Krone 
über dem Namenszeichen H . E . S ; nach den Ecken zu gehen auuaherud elliptische 
Umrahmungen. Allerlei Thiere, ein Fuchs und eine Eole auf dem Baum, der Pelikan 
mit Jungen u. dergl. sind in ditisem Stuckwerk in ziemlich roher Weise ausf,'eführt 
Neben diesen Riiuuieii liegt, (Inrcli eine Rnndbogen-Tliflr mit Renaissance-Profilirung 
zugänglidi, die ehemalige Küche, mit vier zum 'Iheil zerstörten Krenzkappen auf 
einer starken, iuuiächeu Mittelsäule und vier im Kenaissauce-Stil proülirteu, ebenfalls 
stark beschldigten OurtbögeD. Der im Erdgeechoea dieses Bantheiles befindliche, 
dreiseitige Sitzungssaal der Kammer hat eine Stuckdecke aus späterer Zeit mit 
hübschem Mittelmotiv, worin eine Spirale an dem Ende aus dem Relief frei vortritt, 
während Schnörkel sich nach allen Seiten hinziehen. Einige luoeuräume an der sQd- 
östlichen Ecke des Hofes haben recht häbscbe Roccoco- Verzierungen in Stuck aus 
der 2.BäUfte des 18. Jahrhunderts. So der im hohen Erdgwchoss befindtiehe Vor- 
raum, der Grundriss-Form nach ein annäherndes Rechteck, doch mit einer schiefen 
r,i(!iL'st'!tc : Lichtdruck). l>?tp Datum: l'H-i steht an der Fensrervvflnfl <>1m"i I>ie 
Schuürkelwerke mit stilisirten Blattern und naturalistischen Blumen, welche /.u den 
Seiten d(»r auf den Thflren nihttidoi BlimenTasen anfeteigen und diesdbeu im ge- 
achnOrkeltea Bogen umsiehen, sind leicht ond aart gebildet» ebenso die Eekveraieningen 
an der Decke und die Cartouchenwerke und Schnörkel, welche die Kämpfer der 
Leibungen und die Capitelle der Wandtheilungs-Pilaster charakterisiren. Ganz gut 
ist audi die Decoration der Treppe, welche von dem Vorraum aus hinaufgeht. 
Daa Zimmer des Gdieimett Regieruugsraths von Oddem-CMspendoff im «raten. 
Obergeacbofla hat Wandtheilungen in Form von umrahmten, rediteckigim Fddam mit 
mannigfachen, verschnörkelten f)berlinien itlieils an Korbbögen, theils an Giebel er- 
innernd); eine gefällige Äbweclisluug bietet die rorm der Decke als spitzbogige Tonne 
mit mancherlei Verzierungen und die damit zusammenhängende Belebung der Schild-, 
wftnde (Flftehen zwischen dem Scheitel und den XtmpfOTi des Spttsbogens). Die DeooM- 
tion der Wände ist in zartem Grün, die der Decke In Weiss gehalten. Das Ardllv, 
ehemals die Kapelle des Schlosses, enthalt sehr verwtlstete Stuckverzierungen, an der 
Decke diei Kngelsköpl'e. Ein Zimmer im zweiten < »hergeschoss an der südlichen 
Ecke (neben dem Cummiäöionszimmer, >:ur ehemaligen V\ ohuung des katiiuli&cbeu Geist- 
H<dien gehöroDd) enthalt an den W&nden ausgespannte Lebiewand nut Oehmderei aus 
der 1. Hälfte des I>^. .Jahrhunderts. Abgesehen von kleineren Bildern (Landachaft, 
Stillleben, Kopf, Schafer.-ceno in der Art Watteau's etc.) verrathen die von den 
kleineren Bildern eingelasstcii, grösseren Bilder aus der (beschichte des Aeneas 
(Vision, Brand Troja's, Bau Karthago's, Dido s Tod, Aeneas und Dido, Vorbereitung. 
2am BegriUHUss dea Misenus) bei aller Derbheit noch die letaten NaehkUnge dar 
rdmiscben und eldektisehen Sdiule. 
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Ausser den beiden HauptflUgeln bestand das Schloss in den älteren Zeiten aus 
dem Amtshaus, dem alten Thor und Gefangeuenhaus (beim sogenannten Stelzenthor). 

Die einzeln stehenden Gebäude ausserhalb des Hauptthores rilhren aus dem 
\H. Jahrhundert her. Das nach Nordosten vorspringende Thor haus hat einen 
Korbbogen-(/^ ^)-Du^chgang mit Schlussstein und wagerechtem Gesims und ein Ober- 
geschoss mit zwei Rechteck-Fenstern. Die Protilirungen etc. bezeugen den Zopfstil, 
doch die Pilaster, welche an den Ecken das Thorhaus einfassen, tragen noch oben 
die übrigens theils recht geschnjackvolleu, vorhang-artIgen Gebilde, welche in Regent- 
schaft-Stil statt der Capitelle eintreten. Sie tragen über wagerechtem Gebälk einen 
Dreieck-Giebel mit Wappen. 

Das Kassengebäude, welches an die Ecke des Thorhauses mit seiner fk:ke 
anstösst und den nördlichen Schluss des Schlosses bildet, hat entsprechende Front- 
Ausbildung. Ein Erdgeschoss enthält nur den grossen, flachbogigen, mit Kämpfern 
und Schlussstein einfach verzierten Eingang zwischen Pilaster- Vorlagen. Auf diesen 
ruhen die Eckpilaster, welche, die zwei Obergeschosse zusammenfassend, bis zum 
Dachgesims durchgehen, unter demselben mit Roccoco-Schnörkelwerk verziert. In 
Jedem Geschoss sind drei Fenster angeordnet, rechteckig, mit seitlicher Erweiterung des 

Sturzes (Ohren : "j ) ; unter dem mittelsten Fenster des ersten Obergeschosses befindet 

sich ein Cartoucheu-Schild mit der Jahreszahl: ^74J, unter dem mittelsten Fenster 
des zweiten Obergeschosses die Namenszeichen E . S . H . R. Der das Gebäude krönende 
Dreieck-Giebel ist mit dem reussischen Wappen gefüllt. — KirchenfralL 8. 179, und Ansichten. 

WohnhfiUS (neben dem Gasthof zum Löwen), mit einigen verzierten Pilastern 
aus der Mitte des 18. Jahrhunderts und einem der gleichen Zeit angehörigeu, treif- 
lich componirten und in Eisen geschmiedeten Oberlicht-Gitter der Thorfahrt, 
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Hermannsgrttn, 4Vs kiu uurdö^tlich vou Greiz. — KircheagalL S. 86, mit NMnen 

Kirche. Aus rooiauischer Zeit staiuint das Mauerwerk des Cbor-Becbtecks nod 
der sich anschliesseDden, sdnnateren Apsis, sowie dcron HalUciippel mid der nisd- 
bogige Chorbogwi auf profilirfeeii Kftmpfeni. Dar TiianiphbogBii, wdeher, zum liWiigliaiw 
fttbrend, ebeofidlB auf profilirtea Eftmpfem ruht, gehört mit seiner stumpfen Spitz- 
bogen-Form schon der Frflhgothik an. Im Üebrigen ist die Kirche von IßlR (In- 
schrift am Hauptbalken des Langhauses: Ca$jmr Schmidt von SchiUiag (Scbilibach). 
Den IS. JtUi t€l^ und bedootangaloB. Dm Lraghans ist brdter als das (%or-Beditedc 
and hat eine Holadedce mit T4ntnitetidai nad ^filirtea Balken, das Chor-Rechteck hat 
eine flache Holzdeckc. An der Ostseite der Apsis befindet sich ein rechteckiges Fenster, 
an der Nordseite des Langhauses drei flnchbogige, an der Südseite des Langliauses 
eio rechtecJdges Fenster und links davon die flacbb(^ige IhUr (davor ein Facbwerk- 
Vorban), an der Westseite ein kleines Flachbogen-Fenstmr. Hier tritt in der Mitte 
und an der Hordwest-Ecke ein niedri|{er Xoth-Strcbepfeiler vur. Ein Thurm des 
17. Jahrhunderts erhebt sich unscliHn so dicht über der .^psis. dass der Fussboden 
seines ersten, nu-^ l-achwerk construirten Obergeschosses noch die Halbkuppel unter 
dem Scheitel durcusclineidet. Ein zweitt^, uiedrigeä, vcrbretiertes Obergeschoss trägt 
das verschindelte Satteldach. (Dieser Thurm, in sdnem Alter wdt flberBchfttzt, hat 
Anlass zu der Annahme emes wendischen Kircbenbaucs an dieser Stelle gegeben.) 
Die baufilllip^e Kirche soll ganz oder bis auf die Apsis aligcibrochen werden, da da- 
neben eine neue Kirche nacli Entwürfen von Baurath Mothes in gotbiscbem Stil aus 
Backstein und Biaudstcin gebaut wird. — KircheagaU. 

Kan sei am sttdlidran Triumphbogen-Pfeiler, trota der buchrift Ober der Kanzel: 
Im Namen und su Ehren der otter Heiligsien Jheiemigkeii ist diese CanBA aufge- 
ricJiM, iUuminiret und verfertiget worden i. J. Christi 1687 noch den Benaissancc-Stil 
(etwa vom Anfang des 17. Jahrhunderts) vcrrathcnd. [Eine sie stfttaeDde Mittelsäule 
fehlt jetztj . Sie tritt in fünf Seiten des Achtecks vor und hat an den Ecken vor- 
tretende Sftulen auf gut geschnittenen Consolen, an den Fliehen in einfachen Rund- 
bogen-Rahmen die gemalten Bildnisse von Aaron, Moses, C9iristu8, Paulus und Luther 
(wie in Gottesgrün). Holz. — KirchengalL 

Wein kan ne, von ; Q.F.G.Y. IWO, in Seidelform, mit einem Fraueokopf am 
Ansgoai. fflnu. 

Kelch, taut Wappen und Inschrift auf de» Fuss von: Frieäindi TrvtÜer 

(Trützschler) 1651 geschenkt. Der Fuss ist rund, doch oben zum Sechsj)ass: o ge- 
trieben, ein Cnicifix aufgelegt; der Knauf rund, ge<lrückt, durch einen wagerecbten 
Mittelreif getheilt, mit Eiern oben und unten. Der Kelch ist von Silber, vergoldet, 
Crucifix und Wappen von Silber, aufgelegt 

Malereian an den Deekm, »ob dem 18. Jsh^nadert; im Chor ist der auAnfeoheade 
Christus zwischen Engeln roh, im Langbaus Oinamento gans gut gemalt, 

Glocken, von 1H49. 

T an f st e i n - B e ( ke n aussen, vor der Südseite der Kirche, auf einem neuen 
Cement-Fuää, eine Halbkugel, deren obere Uülfte durch sechs verkehrte, rundbogige 
Flftchen abgeflacht ist. Auf einer derselben die Jahreszahl: /m. 
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Hshndorf, l km sOdwestlicb von Greiz. — KircheogstL & e& 

Kircbo, von 1785, verliiUtniBsiDSssig bedeutend und von In dieser Gegend 



Ganzen verbundon und mit einer flachen Holzdecke üljfnk'ckt, bilden ciiifii j4ios>l'ii 
liauui vuu 17,r> m ioucrvr Längu und 1U,U tu Breite und sind bei aller KiufacU- 
hdt gaas wirkungsvoll durch drei Vorbauten gegliedert, weldie an der Ostseite 
und in den Mitten der Laogseiten /.icmlich gross vortreten, sovie durch den (etwas 
schmaler wie das Lftngbaus) an die Westseite an>^chliessendcn, niÄchtigen Thurm- 
bau, vor welchem nochmals westlich ein niedriger, schmaler Vorbjiu liegt. Die Bil- 
dung der Fenster und TbUren ist leider etwas nüchtern. Der Ost-Vorbau zeigt nur 
an der Ostseite ein breit rechteciciges Fenster. Die Nordseite ist wie die Sttde^te 
gestaltet: an der östlichen Schrägseite ein hohes Huiidlid^'en-Fenster, an der Laug- 
«eite rechts htm! liiiks vnn dem Vorhau je ein elMjnsolches Fenster. Der Vorbau hat 
an seiner Vordertront eine Flachbogen-Thür, darüber zwei hässlich über einander 
angeordnete, breit rechteckige Fenster, an den Seitenflftchen sogar je drei solcher 
Fenster übereinander. Eine Ftaehbogen-Tbttr führt von der Kirche nördlich und 
sttdlich in den Vorbau, eine westlich in den Thurm führende Rundbogen -Thür ist 
/iippTTianert Der Thurm, bis üljer Kirchendacb-IIölie ungegliedert und daher massig 
wirkend, hat dann Uber einem Gesims ein achteckiges Geschoss mit Fenstern ao 
Jeder der vier Bauptseiten, weldie in interessant romanisirender Weise als gepaarte 
BondbOgen gestaltet und von einer gemeinsMaen, allerdings fladibcgigen Blende um- 
zogen sind. Eine grosse Schweifkuppel über dio?oiii Geschoss, darauf ein ebenfalls 
ganz grosser Taheni;\kel-Auf=ititz und ein holu r Helm darauf {ml der Wetterfahne: 
1SJ7) erhellen den 'rhuiiu zu liedeuteuder Wirkuug. — KircheDg«lL mit leidlicher AnsicbL 

Kirch BtUhU am Chor, mit übergeschriebenen Namen und: MDCOLXXXYIII. 

Orgel, auch um 1788 gefertigt, mit geschweiftra und verkrftpfcen Gditlken 
aber den ebizelnen Theilen und einiger Sehnitaerei ; weiss mit Gold. 

Kanzelbau, spätbarock, wohl aus gleicher Zeit, üher dem Altar aufsteigende, 
iniGrundriss etwas gebogene: ^ Holzwaud, mit Einfassung von korinthischen Pilastfrn 
und dazwischen die auf einer iS-förmigeD Cousole rechteckig vortretende Kanzel bezw. 
deren SehaHdeckd. Auf dim v^krOpften G^itlkstttcken der seitlichen Fibwter jod in 
dem lireigeblid)e»en Mittelstflck flb«r dem Schalldedcel stehen Urnen mit Laubetrftngea, 
bezw. Flammen-Nachbildung. Hok, neuerdings angestrichen, blau, weise, grau mor- 
raorirt und mit Vergoldungen. 

Altar werk, auf dem Treppenbau, in drei Theilen, um 1500. Figuren im 
Mittidsebr^: Maria mit dem Kind stehend, zwischen Katharina und Barbara (Ä). 
Auf den Flügeln (A^ die heilige Anna sclbdritt und Steplian. Die Figuren auf den 
Flügeln sind die besseren, der Kopf der Maria der schwächste. Die Schnitzerei ge- 
hört der vogtländisch(»n Schule an. Natürliche Hewe^ninp bei noch K'»thisrher Haltung 
und gute Körperkenntniss zeichnet die Arbeiten au». Die Kopie mit ovalem Uiuriss 
aiod mit Amuahme des der heiligen Anna gerade gestellt, in den Gesichtern zeigt 
sich Kogung m kidnen Motiven (knötdienartige ^Idung der Nasenzipfel). Eigen- 




seltener Symmetrie. Grundriss-Foriu : C 



Chor und Langh; 



aus, zu einem 
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thfimlieh ist bd den bdideo weiblicheo HeUigen die verschiedene, dabei cdtgeDOssiscIie 

Haartracht und <lie dadurch bedingte Stellung' der Kronen, bei der heiligen Katharina 
zicttilich weit in die Stin; . (Ijige^'eii bei der Bartiara am Hinterkopf, su dass das 
Kruucnbaud ein Diadem um die Stirn bildet. Vuu eigenem Denken zeugt bei dem 
Bildwerk der Anna selbdritt das Anschmiegen der Maria an die Mutter. Die Figuren 
sind gut erbalteOt auch in Farben und Vei^ddiuig; die der hdligen Baibara und 
Katharina daher ein guten Beispiel für die vogtllndische Schule. (Die Krone der 
Hciligon ist, wie alle, golden, ihre Haare schwarz, mit goldenen Netz- Streifen. Sie 
hat ein camiinrothes Uewand mit gesclüitzteu Aermelu uikI einen aussen goldenen, 
init grünem Band venebenen, innen grOnen Mantel Das Scbwert, im HandgrV 
carminrotb, ist am Knauf vergoldet) IMe dnrdischnittliebe Hobe ist 1^. Die 
Baldachine sind ganz zierlich durchbrochen geschnitzt, doch nicht \<m dem Reiz der 
Erfindung, wie bei anderen Altarwerkstätteu. — Malereien auf den .\ussenseiten 
der Seitenflögel, je eine lebensgrosse Figur eines heiligen Bischofs, gewöhnlich. 

Figur der Maria, von einer Kreuzigungs>Gruppe, um 1500, mit ganz gutem 
Faltenmuf. Hols, fiurb^ 64 an hoch. 

Figur eines heiügnn Stephanns oder Laureatias, von einem Altarweric, giddi* 
zeitig mit der Twigen, ebenfolla Holz, farbig, doch etwas kidner. 

Figuren von einer Kanzel, spätbaroik, Gott Vater mit dem Reichsapfel, auf 
der Weltkugel, etvsas -^Tosscr. und 6 theatralisch bewegte iuigel, kleine Figflrchen. 
Holz, farbig, mit Vergoldungen. 

Kronleuchter, klein, aus dem 17. Jahrhundert, mit Doppeladler, Knäufen und 
den andtten, bekannten Proben der Hftngestange, aus der in awd Beiben Übereinander 
die fi^fönmgen Udit-Aime [je 6, jetat zw» TbeQ mangdkalt] herau8wa«hsen. Engnss. 

Taufkanne, von: 1753^ in Seideiform. Zinn. 

[„Altes Schloss", Spuren von Mauern und Wallgräben V Nicht geaeben. — 
F. Algert!, in Variteia, MÜthaiL d. vofttlad. AHartk-V«; IV (IflSTJi 8 7«.) 



KUldorf, 8Vt km n<»dwcsfUcb von Greb; iHlher kmftdisiadi. 

Kirche, ehemals des heiligen üeurg, von 171<> (Jahreszahl über der Ostthür), 
einfach, in drei Seiten des Achtecks geschlossen, mit ungetrenntem Chor und Lang- 
haus, aber wdehen beiden dne fladie Holzdecke mit Leinten geapannt ist. Die 
Fenster (je eines au der Ostseite, Südost-Seite und Westseite, drei an der Nordseite 
und zwei an der Südseite) sind Rundbögen; unter dem östlichen, wie unter dem 
westlichen, eine rechteckige Thür. Auf der Mitte des Walmdaches erhebt sich ein 
Dachthurm, von Holz, besdiidbrt, ab Aditeck-Geadioss mit Rundbogen-Fenstern, 
darauf dne Sdkwdfknppd, Tafaemakd-AufBata, nodmialige Sdiwdfkuppel und Hebn. 
KifclMinffül ttlt MUMhtar AuidiL 
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Kanzelbuu, als Wand deu östlicbeii Schluss von der Kirche schciduud, aus dem 
Anfang des 18. Jahrhunderts. Rechts und links vom Altiir ist sie nur als Erdgeschoss 
gedacht, mit rechteckiger Thüröffnung und mit wagerechtem Abschluss-tieb&lk, welches 
ein durchbrochen geschnitzter Aufsatz bekrönt. In dem .Mittelthcil hinter dem Altar 
steigen auf Postamenten zwei ionische Säulen auf, mit ihren (Kapitellen das Gesims 
der Seiteutheilungen noch überragend, was recht gut wirkt. Zwischen den Säulen tritt 
vor der Wand die Kanzel in fünf Seiten des Achtecks, einfach gebildet, vor. üeber 
dem verkröpften, aber wagerecht durchgehenden Gebälk der Säulen erhebt sich noch 
ein Geschoss, indem zwei, gegen die unteren Säulen etwas näher gerückte, ionische 
Pilaster ein zweites Gebälk mit dem daraus hervortretenden Schalldeckel tragen. 
Durchbrochen geschnitzte Bretter fassen diese oberen Säulen gefällig ein. Holz. 

Tauf-Engel und Crucifix aus dem 18. Jahrhundert, von Holz, leidlich. 

Gotteskasten auf der Orgel-Empore mit guten, lilieurörmigeu Beschlägen 
aus dem 16. Jahrhundert. 

Crucifix auf dem Altar, aus dem 18. Jahrhundert; der Christuskopf mit eigen- 
thümlich zur Rechten herabhängender Locke. 

2 Altarleuchter, mit den Namen mehrerer Stifter und: 1166 auf dem rundeo 
Fuss; der Ständer ist candelaberfurmig. Zinn. 

Decke (Rflckenlaken) aus dem 17. Jahrhundert {A\ seltenes Stück. Den Grund 
bildet gewebte Leinewand mit aufgebrachter, weisser Kreideschicht, das Muster ist in 
der Weise hergestellt, dass mit Hülfe einer Schal)lone (und des Leimes) der velour- 
artige Stoff aufgeklebt ist. Die Borte mit den springenden Hunden und Hirschen, 
sowie die Wappen-Löwen sind roth, die Langstreifen schwarz, die noch im Geiste 
der guten Renaissance componirten Muster grün. DopjMjladler, Löwe, Kurschwerter 
und Rautenkrauz beziehen sich auf die frühere Herrschaft des Ortes. 




Kbenuüige.H KückeoUken in der Kirch« xn Killidorf. 
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Glocken. 1) 172G unter Pfarrer Vollimhaus gegossen. — 2) Vom Ende des 
15, Jahrliuoderts, mit: o t€f glotie vtni com pMt anwn. m<ir. 

Kirchhof. Gr ab kreuz, von ITti:! fj;ihr«'^"/abl auf der oberen Blttme), 
wiederbenutzt ^für Herrn Baecker, f lä7<)> bübscli geschmiedet von Eisen. 

Im Beaits von Herrn Hagemann: 

Flasche, mit: lf/70 . C . Z, mit sehuuilem Hals und bauchigem Rötpar »on tr«ii»- 
glasirtom Thon auf zinnernem Fnss und ioit zinneroeta Ueukel und Deokel. 

Im Besitz des Herrn Frledr. Ott: 

Bibel von riiiljldner Signiuml Fciverabend, Frankfurt a. M., Ilabn Erben, UfCtl. 
Der Deckel hat hübsche rrcssun^' und Messingbeschlüpc lin Dt-ckol v'mo. Widmung 
von Job. ßapt. Heintzel an den Hauslehrer der Sühue des .Ju. liut:s«;ureil uebst einem 
Sprudi aus Paolua an Timodi«» find «nen genalteii Wappen. 



NaHSChllly 7 km vestiich von Greiz; Kefamdia. — Kin^mgriL & 104. 

Kirche, vou 1671 und aus dem 18. Jahrhundert, unbedeutend. Lieber den in 
drei Seiten eines Ächtecks (sehr flach) geschlossenen Chor und das Langbaus geht eine 
gemdiisdiaflUche Balkendecke. 0ie (äor-SdirtLgBmteo liaben je ein Rundbogen^Feaater, 
an jeder Langiseite befinden sich zwei Flachbogen-Feoster (mit einer aus Holz her- 
gestellte!!, mmanisireiiden Untertheiluiif? zweier Itnndbögen : Cs und eines Schluss- 
ringcs), dazwischen eine Flacbbogen-Thür. Die V\cstseite ist kahl (abgesehen von 
dem h&ssUchen Giebd nüt dn^ FenstersdUitzen). Anf der Mitte dea Kirchendachea 
Bteigt mn Dachtfanrm aaf ala Achteck-Geachosa mit FlacihbogBn'-Fmiaten), darauf 
Schweifkuppel, kleineres Achteck-Geschoss und nochmalige Schweifkuppel. Die Kirche 
ist im Innern 19,7 ni lan^' und 9,1! m breit. — Kirchengall. mit schlechter Anficht 

Tauf gos teil, aus dorn Deckel eines ehemaligen, gn'5s?ercu Taufgestelles her- 
gestellt, aus dem 18. Jahrhuudert, im Zopfstil, ein ilechleck mit einer Krone von 
frdgeaii)eiteten 5-ibnnigen Schnörkdn, welche jetzt die Schale trfgt Hols» farbig. 

Kanzel bau in Terein&ditem Zopfistfl ab Wand vor dem Ost^AbechluBa. Zwei 
Säulen mit gewundenen Schäften und korinthischen Capitellcn, ülier deren verkröpftem 
Gebalk ein Giebel in zwei 5-förmig gegeneinander liegenden Sjiinilrii gebildet ist, fassen 
die Wand ein, vor welcher die Kanzel in fünf iseiten des Achtecks vortritt. Sie hat ge- 
drehte Eckaftulea und Flftchen mit den gemalten Figuren Christi und d& Evangelistea. 
Links und rechts ven den beiden grossen S&ulen stehen die Figuren Petii und Pauli. 
Auf dem Giebel steht eiu Engelpaar und dit/wist ben eine Tafel in Vierpass-Form : Q 
mit einem GemSlde der Grablegung, eingefas>;t vou gewundenen, korinthischen Säulen. 
Auf dem Gebälk dieses Theiles steht ein Christus zwischen Engeln; auch au den 
FUchen schweben noch hier und da einige Enget in Relief. AUe Figuren sind von 
«ner geradezu abscheulichen Auafilhrung. Holz^ bunt gestriehea. 
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Naitschau. Nitbcbauoth. 



Figuren auf duui Dachboden (bei Seite gestellt, aber weit Ihssci als die au 
der Kanzel angebracht«!! !), gothisch. Heilige Maria mit dem Kind stehend, gekrönt, 
mit liQbecbeni Gesiebt, tob gerader Haltung bei noch boebgothiachem Fluss der Ge- 
vandong. 95 cm hoch. — Heilige Anna selbdritt, in der Stdlung an die gleiche 
Gruppe zu Hohndorf (MinnerTifl, docli die heilige Anna selbst von Gesicht jugendlich 
anmuthiger. Heiliger I rbaii mit l':ii)stkr(»no und Weintraube, (.'inst würdig. Die 
Figuren sind leidlich erhalten, die Farben und zum Theil der Kreidegruud fehlen. 
80 cm boeb. 

Grabstein im Fussboden, bei der Südthflr, fttr Appellationsrath Weissker« 

f 170^•; Iii.schrift und einige Orn innMite in Bronzeguss. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert, Fuss im Sechspass: O, mit Vierpat^s-Muster : £3 
am Band und mit aufgelegtem Crucifix auf einem Feld. Am Kimuf Rautenwürfelchcu 
mit: i^Mvs, dazwischen Eiermuster: U. Silber, veigoldet. 

Im Besitz von Herrn Pfarrer PaulBs: 

2 Aschen^Urnen, 1833 bei HKzter ausgegraben. — Otinesisches Porzellan, 
ans dem 18. Jahrhundert. 



mMMrOttVl, 6 km nordwestlieh von Greis. — niehengall. S. 161 und Annebt 

Kirche, von in,57 mit Benutzung älterer Mauern, klein nntl tiiibi'deutend. 
Der iu drei Seiten des .\chtecks geschlossene Chor imd das Langhaus sind zusammen- 
hängend und von einer (erneuerten) Balkendecke fiberdeckt. Ad der Nordseite be- 
findet sich ein kreisförmiges Fenster, an der Kordaelte zwei, an der SUdost-Seite ein 
und an der Südseite drei Fenster mit Flachbögen. Zwischen dem 2. und 3. eine 
ebensolche Thür. Westlich ein P'achwork-Vorbaii, nnf dem Dach ein Thürmcben von 
beschiefcrtem Holz nh Achteck -Geschoss mit Schweif kuppel, Tabernakel und 
Kllplielchen. — KiieheiigaU. S. 162. 

Kanzel an der Sfldseite, aus dem 17. Jahrhundert, recht gut, laut Discbrift 
unter Pfarrer Christoph Heuschkele durch Haler Nusshart zu Elstcrljerg Husgcfiihrt 
(soll aus der Schlosskirche zu Rnthcntluil «stammen ). Sie ruht auf einer einfachen 
Mittelsttltzc, unter Verniittelun'H; einer grossen S-förmigen Console, an deren Flachen- 
Mitteu Eugelskopfe angebracht sind, und ist in fünf Seiten des Achtecks gebildet. 
An ihren Ecken treten S&ulen auf frei henuisgearbeiteteD Consolen vor, an den 
Flächen stehen die Figuren Ctansä nnd der Evangelisten in Blenden von der Form: 



IJ, mit gebrochenen Giebeln. Httbsche Gesimse, desgleichen der achteckige Schall- 
deckel. Die Kanzeltreppe hnt nls schräg aufsteigende Seitenwanpe eine gesilinitzte 
Bretterwand, welche früher als waircrecht stehender, in firof Felder gegliederter 
Theil gedient haben muss. Wie au dei Brüstung der Kanzel selbi^t, ist hier cüi 
SM±el gd>i]det und mit EngelskOpfni gefBUt. Der Haupttheil «mth&lt in üm- 
rahmmgBn, welche denen der Kanzelflächen genau entsprechen, die Figuren von 
Moses, Aaron, Elias, Luther und Melanchthon, Ueberall gute Vei'h&ltoisse und Profile 
z^chnen den Uokbau aus. — KucheogaU. 
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Crucifix, am dem 17. Jahriiuiidert« ganz gut Holz, vergoldet. 
Tanf schale, tmi: Zian. 

Kelch, aas dem Anfong des 16. Jahihunderte. Fqbs im Sedispass: O, darauf 

ein kleines Cmcifix gelegt. Am Knauf treten n.nitcnwiirfel vor mit: m.a.r.i.«, 
dazwischen gravirte (schon cntaitete) Ifaaaswerk«. Am eckigen Schaft über, bezw. 
unter dem Kuauf: maria und ib«. 

Malerei ;in der Einporen-BrUMung, aus dnni lö. Jahrfaunderl 

(Hocke, von 1849. 



RetnsdBrf, a km siulöstlich von Gwl/.. I Jin ReynhurtS4l<»rf, von dem V<^ 
von Giei/ seinen (Jesch^^istcnl verkauft und von diesen dem Kloster Cronschintz 
übertragen. — KiidmofalL & 184. — Schmidt. Urinnidenimch. Nr. 74. 

K Ire ho fan Stelle einer 1302 vorhandenen}, ans dem 18. Jahrhundert, ohne 
Kuustwerth. (irundribb-l-ürm: C ^ . Der Chor und das mit ihm verbundene 



Langhaus sind von einer ^erncinschaftlidien. fla( hen, p:eput/.ten Holzdecke bedeckt und 
haben unregclniäKsigo, tlicils i('chteckige, theiis Ha(lilK>«;ifjo Fenster und Tlifiren. An 
den Schriigsciten treten ein grösserer, an der Südseite ein kieinerer Vorbau vor. 
An dem nordöstlichen Vorbau findet sich die Inschrift: B. tJtfS^ an dem sfidfistlidien : 
I.C.T.17S7^ über der N'ordthür: /72«, darüber das reossische Wappen und: 
H.XUI . F R Cr y II. V.P. (Heinrich XIU., Fürst Reiis^ nniz und Herr von 
Planen). Westhch der schmalere, aber hohe Thurm mit einer rechteckigen Westthür 
unten und mit Uuudbogcn-Feustern in zwei massiven Obergeschossen; darauf ein 
achte^iges, gepntetes Fachwerk-Gesehoss mit Zwiebelkuppel, Tahemakd-Aufeats, 
zweiter Kuppel und schlankem Helm. Die Emporen niheti unten auf Pfo8t4>n 
mit hübschen Engelsköpfm dm Capitellcn. wip aiirh an den oinneii Pfosten und 
Brüstungen ßlumengchänge einfach, aber sauber geschnitzt, übrigens gut restaurirt 
sind. — KirchongaU., mit leidlicher Anaicht tschmidt, Urkondeobnch, Nr. 344. 

Kirch stuhl an der Gbor^Nordostwand, mit geechnitzter Bekrönimg, wddie 
eher der I. H&lfte des |s. Jahrhunderts entspricht, w&hrend die darauf befindlldie 

Jahreszahl A. 17x7 angiebt. Hol/. 

Kaii/flbau als Altar-Aufsatz {A). aus der 'J. Hälfte des 1^. J.ihrbimderts, 
recht ge-schmackvoli. Abweichend von vielen anderen, ähnlichen Werken, aber zum 
Vortheil des klaren Eindrucks stehen nicht uel)eu, .sondern auf dem Altartisch die 
bfibach verziertMi Postamente, Welche die hohen, die Kanzel-Rückwand einfiisaenden, 
korinthischen Säulen trageo. Wie die Säulen rechts und links aussen die bekannten, 
hier frei und scliwimtrvoll frrsrhnittcnen Kinfassuni^s-Ürefter haben, so entsprechen 
ihnen unten seithcli ianter den Postamenten herauswachsende C!onsolen, welche, eben* 
falls dmrchhroehen ge.schnitzt, das mittelalterliche AItarsockel«Hotiv festSmlteii; oben 
tritt eben&Us das hohe, verkrüpfte nnd energiach ausladende Säulmigehülk seitlidi 
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hurauä. Zwibclicu den ääulentichafUin tritt auf eiuer Gousole von der Furui: ^ die 
Kanzel in drei Seiten des Achtecks vor mit Blomeiilcelch-Geliingen an den Kanten 
lUld mit einiger FQllungs- Verzierung au den Flachcu. Darflber ist dnc Vereinfachung 
gegen sonjitii^c Kanzclliauten der Zeit durch Fortlassen des Schalldockcls zu licinerken, 
wodurch alwr <ier Hachbogige Architrav (als l Teilerdeckung des ohereu Kanzcl-Miri- 
gauges) gut zur Erscheinung kommt. Weniger zu loben ist die Krönung auf dem 
Gebälk, mageres SefanSricdmrit mit dem Strahlen-Dreieclc Holz, von correcter Atis- 
flUnrang der Sehnitsarbeit. 

Grabstein an der Chor-Nordostwaud, mit Inschrift: ALLHIFR IN DIESEli 
ÜRVFT LIEGT EINGE.... DER WOHLEÜLK GESTRENGE VNÜ MANNHAFTE 
lOHANN ERNST VON KüMMEKöTADT VFF [SCHUNFELDJ GEB.D.12.0CTÜBR. 
Id02 STARB D . 16 . SEPT . 16«3 . ALTEBS 71 lAHR WENIGER 3 WOCHEN. 
DESSEN SEELE GOTT GNADE. Der Verstorbene steht gerflstet da, in der Linken 
den Degen, in der Rechten einen Schild mit dem Einhorn haltend. Oben links und 
rechts je ein Wappen. 

Grabstein aa der Chor-Südobtwaad. Ein Sockel mit Akanthus- Verzierung 
tragt einen oben abgebrochenen Obelisk mit der von Akanthus eingefassten Inschrift: 
VIR mTVTE ET GENERE STRENVVS NOBEilSSUIVS ET GENER0SI8SI- 
MVS DOMINVS GEORGIVS FRIDERICVS COMMERSTADT lOPARC^HA IN 
VNTERSC HOFFELDT IN S . CA . S . MAIESTATTS FERDINANÜI FT I>ARITER 
IN CHRIÖTINAE I POTENTISSIMAE SVECOKVM REGINAE EXERCITIBVS 
CUM LOCVM TENENS NATVSEST MDCXIIX f MDCXCI. (Der au Tugend und 
Gesdilecht tflchtige, vomdimste und edelste Mann, Herr Friedridi von Kommerstadt, 
Lehnsherr in Unterscbttnfield, in den Heeren Ihrer katholischen heiligen MajestILt 
Ferd!n;m»r=j und gleichfTMiHssen in denen der mächtigsten Köni'^in von Schweden, 
Christiue 1. weiland Lieutenant, ist geboren lOlH, gestorben 16i>l.l Heber der In- 
aebrift-Tafisl befindet sidi des Verstoiberai Wappen (Einhorn) und ein Wappenschild, 
zu den Seiten der InBdirift>Tafid kriegerische Abzeiclien ond Wappen, u. A. swei auf 
Spiesse gesteckte Turkenköpfe. Darüber ein Aufsatz mit Spruch. — Kirchengall. 

Kelch, ncn ; darin sechs Medaillons mit Darstellung des Leidens Christi in 
Porzellan-Malerei Vier davon sind atis dem Anfang des 18. Jahrhunderts, sehr fein 
und zierlich ausgefiüirt. 

Glocken, neu. 
Kirchhof. 

Grabstein nördlich von der Kirche. Auf bezw. vor einem S-fJ>rnn'.r ausladen* 
den Untersatz zwei oval umrahmte J afein mit den luscbrifteo für Joli. lischendorf, 
t 17Ö3, und seine Flan. DarQber ein Anfaatz mit dem auf Fdsea stehenden Onicifix, 
über dem gebogenen: ->^..-GeBims ein vreinender Engel und Wolken. 

Grabstein für Frau Eva Marie Reiuholdt^ f 1773, vmrhftltnissmässig recht gut 
in Form und Ausführung. Auf einem niedrigen Untersatz mit antikisin rulein Gesims 
steigt die mit Einziehung vcrifmgte I'latte auf. wt^lclie die Inschrift in einem geschmack- 
voll gefalteten Vorhang über einem Schädel imd Ruseu enthält Ueber dem Vorbang 
tritt vor einem Kreuz der Oberkörper einer gnt moddlirten, vmchleiertm) Frauen- 
gistalt vor, velche den Inschrift- Voriiang halt, umsogen von dem oberen, so: y\ 
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geformten Uiunss der Tlatte. Ueüer ilereu Gesims sind an den Ecken Engelsköpfc 
au^esetzt, oben eine Sonne in WolkiMl. 

Grabstein, aeiiclawiBch. Der Sockel und der Haupttheii, bräde rechteckig 
gebildet, enthalten die halb vwiBsdite Inschrift für zwei Brflder (Diefienbach V), welehe 
1808 ermordet wurden, und darüber ein Medaillon mit den in rührender Einfalt aus- 
geführten Ruliefköpfeu der beiden Brüder. Auf dem Haupttheii steht eine Urne. — 
KirebengalL 



ScMMneh, lO km sfidwestUch von Grdz. — K]n]Mn8*)Ls.44, «it NaaiNwAUntaiv 
v«e im Hamm von BdiMa und mK mgBBtgßnAu Anidit 

[Aeltere Kapelle auf dem Gottesacker gewesen, m Ende des 13. Jahrhunderts 

erbaut. — KirchengalL ts. 46 ] 



I^angbaub bangen /^uhuuiuieu und haben eine gemeinschaftliclie , tluclic Holzdecke. 
Die Thflren and Fenster haben Rundbogen-Form, sind gross und regelmftssig an- 
geordnet Je ein Fenster befindet sich an den drei Schlussseiten und je drei an den 
T.anp«5<>iten ; unter dLiii Ostfcuster und tieui mittleren Fenster jeder Lanj^seite eine 
Thür, von denen die niinlliche zugemauert ist. Westlich ist der 'I hurni schmaler, 
als das Langhaus, aber in seinem Erdgeschoss durch gerundete Erweiteruugen beiner 
Ostecken.an die Ecken der Langhaos^Westfroot gefittirt ^ehleift) und in dieMm 
Erweiterungen ebenfalls mit je einem Fenster von gleicher Form mit denen der 
Kirche versehen , während die Westseite eine Thür f oben zugemauert) hat. üeber 
dem Erdgeschoss des Thurmc^ i^iheben sich noch zwei massive, durch kein Gesims 
getrennte Obergeschosse mit grossen, zum Theil zugemauerten Korbbogen-(/'' >)- 
Fenstern; darflber ein durch mehrere Abstuftngen vermitteltes, hölzernes Achteck» 
Geschoss mit einem zurflcktretenden Tabernakel-Aufsatz und Helm. Die Kirche ist 
im Innern (Chor, Langhaus und Thurm) 2(>,.'5 m lang und 7,8 m breit. — KirchengalL 

Tauf;: es teil, laut Inschrift von: t''>'^, in Socliilform (eher EieH'echcr-Form> 
mit Uoccoco-V'erzierungen au Schildern für Inschrilteo und als Blattwerk für den 
Deckclknopf. Hobt. 

Cruciftz auf d^ Altar, mit: A,C,B.t78T. Holz, die Chiiatusfigur ver- 
goldet 

Gitter am Altar, links und redits vom Altar, aus dem 18. Jahrhundert, mit 

Rankenwerk. Schmiedeeisen. 

fK ei e Ii . gothisch, mit drei Wappen, um lb60 an Seme Durchlaucht den Landes- 
fürsten verkauft.] 

Glocken. 1) 1(50:; von iiiins Hendel in Zwickau. — 2) von Gebrüder 

Ulrich in Apokla. — EirdungdL & 46 »it Aan IiMchriften. 




Der Chor und das 



Digitized by Google 



25 Qnu. ScBdKBAi» Schövrcld. 25 



Pfarrgarten. 

Kliemaliger '!' an f s t c i n - Obcrtheil . jetzt Brunnciitrog , gothisches Iliilbkugel' 
Lteckeu mit vortretendem Kleebuguu-Fries: /\ uud riatteu-Gtiüims. äaodsteiD. 



SchÖfrfeld, H km ostnordöstlich von Greiz. Hiir war ursprünglicii nur ein 
Riitet^ut, welcltes, längere Zeit im Besitz der l'amilie von Metzscb auf Mylau, 1588 
in deo Beiiti derer von EommeTStidt bRin. Durch Tbeflnng in zwei Linien 1664 
entstand Ober- und Nieder- Scliönfeld. Letztere Linie starb im 18. Jahrhundert aus 
m\i\ wurde iia(!h einigem ßesitzwechsel wieder mit Obersdhönfeld 1770 durch Anltauf 
vereinigt — KizdiMigftU. 8. 10& 

ObortcMlnftlll. 8c b lost des Herrn Pronierlieotnant von Kommerstidt, neu, 
vom Ibuiremeister Herold in Greiz in gotlüairender Wwse gebaut. Darin: 

Gedenktafel, Oelgem&Idef laut Unterschrift für Elisabeth von Koninierstatit, 
t 1584, 18 Jahre alt. Links kniet die als kleines Mädchen im weissen Mantel dar- 
gestellte Verstorbene und neben ihr ein schwarz gekleidetes Mädchen am Ausgang 
einer PUaater^Halle, vor welcher eine Darstellung der Aufinrslehung Gbriati aichlbar 
wird. An der linken H&lfte der Tafel vier Wappen. Das GemiMe ist in italieni- 
sirender Weise gemalt, theatralisch, doch lebendig, und die Figur Christi von edler 
Bildung. Frische Farhon, viel Rosa, Violett und Blau, welche des Künstlers beson- 
deres Studium italieui.<i lior I Vescomalereicu bekunden. 

Truhe, von: /6'->f, mit Wappen und de« Namenszeichen: L.H. Die Vorder- 
seite ist durch Hermen-POaster in drei Fehtor getheUt, von denen das mittlere als 
arehitektoDisch gegliederte, rundbogige ffiendthfir mit einmn Giebd in dw Form: 

mit seiiliclien Viertdkrnsra geschnitst ist, die beiden iossoren Felder als 

rechteckige Bl^dtharen mit Bögen und AufBätzen in Barock>8til mit Facetten etc. 
Darin sind zwei Wappen gttnalt. 

Truhe, drr vori;4;eii ähnlich, doch einfacher luul noch nu'hr im Stil (ler Rciuiis- 
sauce. Die Hermen -Pilaster sind hiibsch geschnitzt, iia& Mittelfeld imr mit uui>geuischten 
Pfeilern (ohne Säulen und Gebälk) verziert, die beiden äusseren Felder als Blend- 
thfiren mit DreieGk«Giebet. Facetten beleben auch hier die Schnitsereien. 

12 Schemel, aus dem 17 Jahrhundert, süddeutsche (ürolor?) Arbeit, zum 
Theil mit Fratsenköpfen an den Lehnen. 

[Das altere SctilOSS stand südwestlich von dem jetzigen Schloss au der Stelle, 
wo jetzt eine HolzremiBe steht. Der Graben mit Wasser geht noch rinp um den 
Bezirk. Das neue ScfahMS liegt jenseits dieses Grabens.] 

(NiederSChiklfeld. Schloss der Frau von Kommerätädt, neu, war mir un- 
zugänglich, soll nadi sdnifificher Mitdieilung a'>agebogen ans Reinsdorf) alte Glas- 
malereien enthalten.) 
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Sorge, h'I, km B&nUich von Greüt. — XiMhemtU. 8. i04. 

Kirchs, 1740 gebaut, 1812 ausscu rusUunrt, eiiifacb. Chur und Langhaus 
bilden «ttstunnien einen rechteckigen Rnum. An diesen schtiesst sich das ErdgeachoBs 
des sehmalerNi Wcstthuruies nicht nur iit seiner voMen Breite, i>on<1crii es ist auch 
in «lanz f>npniie11or Weise i-iiie Verniiilchiiig hergef-tellt . iiidom der Uebergang vom 
Thurm zum Langhaus im Imiern, wie im Aeussern durch Kruisbügcu (also biconcftv): 

^^^-^/^ hergestellt ist Das gan^te Innere ist von einer durehgeheDden, flachen 

Holzdecke überdeckt. Dio FtMisttsr und Thflren sind grosse Rundbögen, regelmässig 
anp;<'»»'ili,;'t. An dci < )stsi'itt' eine Thür, darfllicr »'in Fenster, an der Nordseite und 
Südseite je drei I'enster, im 1 bnrm-Krdgcsch<iss entsprechend aussen Blemien, an 
der Westseite ein Fenster. Ein massives rimrm-(>i>ergeschoss hat rechteckige und 
darflher ruodbogige, theih offene, theils Minde Fenster. Darfiber erhdit sich ein 
(durch Vermittelung eines abgestumpften Zeltdaches) zuiückgesetztes ( Miergeschoss 
von Ve-ibiefertem Fachwerk, darauf eine hohe S('h\veifkui»j)el mit ganz zierlit Iiem, 
unten eingekehltem, achteckigem Tabcniakel- Aufsatz und schlankem Helm, wodurch 
die einfache, aber freundliche Kirche recht lebendig wirkt {A). Sie ist im Innern 
(Chor, Langhaus und Thurm ausammengerechnet) lß,7 m lang und (im Chor und 
Langhaus) 8,4 m breit. — mrdiMq^ odt kidlieb«r Andehi 

Kanzelbau an der Ostseite, aus dem Jahrhundert, einfach, eine Bretter- 
wand, etwas geschniLit im Ui^hss, mit der in fünf Seiten des Achtecks vortretenden 
Kanzel, llolz. 

Tanfkanne, mit: M.K.S. i78t, in Seidelform. Zinu. 

Kelch, spätgothisch. Der Fuss ist rund, mit (undurdibrochenem) Stegmuster 
am Rand ; am Knauf treten Rantenwflifel mit [xum Theil verloren gegangenen] Rosetten 
vor; am Schaft daruntersteht: »MVia. Silber, Tergoldet H ostien teilet daxu, 
mit Weibekreuz. 



TZSChirma, M'/, km nordwestlich von Greiz. - Kirchengall. S. 112 («ner der branch- 
tararan Arlik«!) sud Khtvebt« Aaiicht 

Kirchs, wobl einst des heilitjen ^teorj:. Atis romanischer Zeit rührt die An- 
lage her, das Chor-Kechteck mit schmalerer iiallikrei^-Apsis und das breiter als das 
Chor-Rechteck gebaute I^anghaus; ferner die £Ubku]>i>( 1 Ober der Ajisis, der rundbogige 

Chorbogen auf Pfeilern mit Kämpfern vom Profil : , der rundbogige Triumph- 
bogen auf Pfeilern mit den reicher (von unten gerechnet: Herzblatt-Profil, Plättchen, 
Kehle, Viertelstab, PUtte) gegliederten Kämpfern ; ein kleines Rundbogeii>Fenstw an 
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der Apsis-Ostseite, w&breDd von deu beidcu aDderen der Apsis das der Nurdost-beite 
zugemauert (luiseen zum T1i«0 als Blmde fliditbur), das der SQdostrSeite spMer anssin 
etwas ▼ergrBwert ist Das Uebrige gehOrt spfttinwi Zdten an, besondeta den 17. Jahr- 
hundert und den Erneuerungen von 17().'{ (Jahreszahl am mittleren Balken des Lang- 
hauses) und 18>*5; hierbei wurde die Kirche gut wiederherp^estellt, mit Ufliorpulzung 
des Aeusserea uod mit neuer Bemaluug, bezw. Vergulduug des Inneren, der niitdeo, 
spiralisdi canoefirteii Emporen-Stfitzen, der ein Spiegelgewölbe nacbahmenden Holz- 
decke im Qwr-Beehteck und der Holzbalken-Decke Uber dem Laagbaus, schliesslich des 
Alüirs und der Kanz('l. Die Fenster und Thüren der neueren Bauzeiten sind grössere 
Rundbögen (je ein Fenster au der Nordseite de? Chor-Iicchterke? und des T.aiif;- 
hauses, drei an der I^angliaus-SUdseite, zwischen dem 2. und 4. derselben die i iiur). 
In dem Spiegel der Decke des Chor-Rechteckes ist das rennisdie Wappen in Rdief 
angebracht. Westlich ist an das Langhaus schmalerer Fachwerk-Vorbau gelegt. 
Der auf dem Chor-I! htri k lufsteif^ende Thurm stammt im ersten und 7;weiteii, durch 
kein Gesims getrennten, uiaüsiven Obergeschoss, mit Fensterselditzen \ ersehen, noch 
aus dem Mittelalter, der Oberbau aus dem lf>. Jahrhundert in bekannter Form als 
ein etwas sorflcktretendes, achteckiges, aus beBchiefortem Fachwerk hergestelltes Ge- 
schees mit Schweifknppel, Tabeniakel-Aufratz und Kuppelchen. 

T aufgestellt 1885 vom Fflrsten Heinrich KXII. geschenkt, iu Kupfer getrieben. 

Kanzel atn südlichen Triumphhngeri-Pfeiler, um 17^0 «gefertigt (A). Auf einer 
Con.sole vom Protil : IP, bezw. einem dieselbe unterstützenden Engel, tritt sie in fünf 
Seiten des Achtecks vor, mit korinthischen Pilastern au den Ecken und mit Blumen- 
gehaugen in den rechteckig umrahmten FOIlungen der Flädien. Der frei darüber 
ebenfallB im Rechteck vortretende, als Gebälk coostrttirte Schalldeckel trägt an den 
Seiten zwei £ngel mit dem Christus-Monogramm, oben einen Posaune blaamden 
Engel. 

Altar-Aufsatz, aus dem 17. Jalirhundert (im Aufbau annähcrüd an den in 
tiottesgrfln erinnernd, doch einfhcherX gut in Veih&ltaissen nnd AusfiOming. Zwei 

korinthische Stützen fassen das rechteckig uniralimte, neue Altarbild ein (eine vom 
Maler Heineredorf nach dem Bilde von Plockhorst gearl)eitete Oclcopie flor Auf- 
erstehtmg) und tragen ein wagerechtes, verkröpftes Gebälk, über welchem eiu drei- 
eckiger, etwas geschweift aufsteigender Giebel durch die Relief -DaisteUing des 
HeifamdeB unteibrocheii ist Hob. — nnhai^. 8. il8e> 

AUarwerk-Rest auf dem Dadiboden, aus dem Anfang des Jahrhunderts. 
Es ist der Mittelschrein eines Flügelaltares mit den stehenden Figuren der Hei- 
ligen fJenrg. Anna selbdritt, Mnria mit (fem Kind und Stephanus. Sie sind auf 
einige fehlende Attribute] gut erhallen, mit Farijeu und VcrguUluug, und geb<>ren der 
vogtUndiachen Schute an. Die Figur der Maria ist recht gut gebildet, auch Stephanus, 
dieser besonders im Gesicht, Anna etwas zu lang im Kopf, von gutem l'alfenwurf. 
80— W cm hoch. Abweichend von anderen derartigen Werken sind die Baldachine 
weniger kraus und pbantasievoUf vielmehr einfacher, bandartig geschnitzt. — Kinben- 
gftU«ri«& IIS«. 

Cr HCl fix auf der Kanzel, auf der Rückseite mit Angahe der Entstehung 1710 

Itod späterer Reparatur-Jahre, gut, von Holz, vergoldet, klein. 

r r u c i f i X . -i E e n r h t e r , Vasen, von l^ilti, von meissener Porzellan, aus- 
gezeichnete Arbeit. — Kiichengall. t>. 112 d. 
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Taufkanne, v<»u : Joh. Mich. Wacker 1144 geschenkt, in Seidelforni. Zinn. 

Kelch, selir iuteressaut. Er istguthisch; Fus« im iSechspass: O, uiit Diagoual- 
kreuzaDgen (ohne DorehlnrQchutig des Grundes) ak Bandmiister; am Koanf treten 
sechs Cylinderchen vor; zwisdieD ihuen sind obra und unten naturalistische, mehr- 
lapiiige (eicheuartige) Blätter gt'tricbcii. Die Füllun^'eu der Cylinderchen müssen 
aber einem romaiiischen Kt'lciie entiiommen sein; es sind geflügelte Dnielien in ge- 
triebener Arbeit. Der ruutlc Schavft zeigt über, bezw. unter dem Ivuaut die Worte: 
fiUjR bezw. hiLR 6 (Ootl). Silber, Tergoldet. 

Malereien an der BrQstnng der West-Empore, ans dem 18. Jahrhundert 
(Malereien an der Nord« und Slidwand des Chor-Rechteckee, neu, vom Maler 
Heinersdorf unter Benutzung bekannter Bilder, Christus mit Petrus auf stdrmischem 
Meere uiul ncltu ru', t,'enialt.) 

Oelgemälde an der Langbaus-Ostwand neben der Kanzel, Hildniss des rianrers 
Ktthndl, 1 1744, besser als sonst derartige Pfarrerbildnisse ausgeführt. — KirebeDg&lL 
& mU aatt dar ÜBMhrifk 

Ci locken. 1) und 2) ohne Aiadlrift, aus dem 15. Jahriiundert — 3) ^nito 
^n^ iM"ccccc"ip" o heilige maria rnb ^l> heiliger riter saut forg bitet got t>or 
mein polcf eo man micl> lapte (lauten) iec.Hh j.^ec. Amiiand: iesps na^renpe 
ttp hO^eOrVm. — KÜ-cbeagalL S. llSa. 

Tauf Stein, in zwei StQdcen aussen in der südlichen Ecke zwisdien Chor und 
Langhaus, in einfuher, guter Renaissaocc. Das eine StQck ist der via«ddge Fuss 
und der (unter Drdkant-Vermittelung UbergefDhrte) achteckige Schaft; das andere 

Stück ist das achteckige, im Umriss so; geformte, achtkantige, (also 16 Fliehen 

zeigmde) Becken. Sandstein. 
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Der Amtsgerichtsbezirk Burgk. 



I3(f^^^r Amtsgericbtsbezirk Biii|^, von dem Haiq^ttheil des FQrstenthuiiis 
I f'^"^'^ I-"- ziemlich getrennt, wird im Nordwesten ini<l Xorden von dem 
'^Kfi^Jl^j weimarischen Verwaltungsbezirk Neustadt a. <)., in» Osten, Süden uud 
i^S^^^ Südwesten von dem uberlandischeu bezirk lieuss j. L., im Westen von 
dem preusiMihen Kreis ZiegenrOck begrenzt Die Qesdilehte deaes Ueinen GeMefeee 
ist eine etw:is verwickelte, allein interessant, anch in Bezug auf die Geschichte des 
ganzen I^andes. Die Herrschaft Burgk gehörte zunächst den Grafen von Lobdeburg- 
Amshaugk und kam von ihnen in der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts an die Uerreu 
von Gera, seit in den unbestrittenen Besitz derselben. Von diesen ward Borgk 
1366 an den Dentschorden zu Schleis verpftodet und 1374 den Landgrafen von 
Thflringen (sp&ter Kurfürsten von Sachsen) zu Lehn übertragen. Bei der Theilang 
von 142<5 ward es eine eigene Linie des Hauses Gera. Zweifelhaft ist, ob zu diesem 
Antbeil Scbleiz geschlagen wurde. Da die Linie 14iiU erlosch uud die beiden anderen 
UnieD Lobensiwin ind Oeim 1447 das Eibe fhefltnn, tan Burgk, nun der Herrschaft 
ScUds untergeordnet, an die jflngste Liirie Gei»*Germ und, da andi diese 1466 ana- 
starb, an Heinrich (nach Limmer: den Beerber), Herrn von Lobenstein. Burgk, von 
diesem 147X auf 10 Jahre (wiederverktiuflich) an Herrn von Breitenbach verkauft, 
kam aber dann an die Herren von Gera zurück, und fiel, da 1481 Heinrich (der 
Beerber) gestorben var und seine SOhne das Land thdHen, mit Lobenstdn an den 
jflagsten Sohn Heinrich (nach Limmer: den Hinkenden). Dieser starb kinderlos 1^ 
und ward von Heinrich dem Mittleren, dem Herrn von Schleiz, beerbt. Nach dessen 
Twle (l')<Ki) theiltt'n zwei Söhne \'->t^.\ und Burgk Hei dem Herrn des Lnndi-stlieils 
Gera, Heinricli (Limmer: dem Beharrlichen) zu. Nach seinem Tode tiel Burgk als 
bOliiiisciies Ldien dem geftlrsteten Bniggrafeo Ton Meissen, Hem von Plauen, 
Heinrich IV«, zu. Mit dessen zwdtem Sohne, Heinrich VI., starb die Linie der Burg- 
grafen 1572 aus, und Burgk kam an den jüngeren Zweig der Herren von Plauen, 
Reuss-Greiz. Dieser Zweig hatte sich l'H)4 in die <lrei Häuser l iitoigrciz, Übergreiz 
und Gera getheilt; Burgk ward seit dieser Zeit, von dem Verbände mit Schlei/ uud 
Gera gclOst, dem iheeten Hame, Unteigieiz, zngetheilt (Bis 1680 freilich Obte noch 



diti \S iiiwe des Burggrafeu iieiurich s VL, Anaa von Pommern, 157G wieder ver- 
mftlilt an doii Graiaii vw Barbj, Umdesborlidie Rechte aus.) Eam Vnteigrdi tiidlte 

dch 158d (endgaltig 1596) in zwei Uoteilinien, deren ältere Linie 1583 Bnrgit (zup 

nächst bis 15t)6 und dann von 1616 — 1640 mit Dölau (siehe dies, Arutsgerichtsbezirk 
Greiz, S. 5), die jttngere aber Spezialhaus Untergreiz war. Der Stifter der Linie 
Burgk, Heinrich 11 . (der Andere), starb 1Ü08; sein Sohn, auch Heinrich II. genannt 
(t 1639), ist der Stifter des berfÜimteD Bnigk'scben Epitaphs in der sdildzer Betg- 
kirche. Beim Aussterben von Obergreiz kam der gritesore Theil desselben an 
»las liisheri<,'e Spezialliuiis Untergreiz, welches nunmehr wieder zur Herrschaft Greiz 
vereinigt ward. Itilf» theilte sich diese Herrschnft ii<»chiuals in die Häuser Unter^reiz 
und Obergreiz i Burgk, it>40 ausgestorben, ivum an Untergreiz, bezw. dessen Herrn 
Hdnridi V. Nach dessen Tode 1667 theOten sdne Sftlme; einer derselbeB, Heinrich n., 
erhielt Burgk, welches sonach nochmals eine selbständige HerradlAft und, wie die übrigen 
reussischert T/iitder, Ii;?;' v.ur l?ei(hsgrafschaft erhoben wurde. Doch stiirl) Heinrich II. 
ohne m&nnliclie Nachkommen ItiDT; damit fiel Burgk wieder an l'ntergreiz zurück 
und mit diesem 17G8 an Obergreiz, die nunmehr wieder vereinigte Grafschaft, späterem 
Ffirstenthnm Benss^reis oder Renas llterer Linie. ^ Alberti, Zw GcMUcbto dm 

Schill rtiirjjk bei Schleis, Tom Gesch.- und Altertb.-Ver. zu Schleii herAUs^fogeReben 1879. — 
Brackner, Volk«- ond Laadetkoade dw FOrsteatboiiu fieun j. L, & 320 1 343. 365 £ 389 C und 
lUMÜMk IhdMBgsBwi» dw fMH, x tn uimU m Undw; TL — Iitttn«?, Etatmif «inw wtodL 



Bir|ky 37 km weststtdweBilidi von Greis, die Burg^ genannt, li^ anf einer Ton 

Natur sehr festen, im Osten, Süden und Westen von der Saale umflossenen Anhöhe 
und ist nur im Nordwesten auf ebenem Wege zugänglich. Die heute vorhandene 
Hauptanlage bat die ungefähre Gestalt eines rechteckigen Dreiecks mit den drei Ecken 
in Osten, Westen nnd Sllden. Sodlicb von diesem Besirk sidit ttdi jedoch die Hoch- 
flidie noch weiter hin bis zum Sophienliaus (s. S. 42}. Die sehriftUehen Kadirichten 
über Bauthätigkeit am Schlosse sind folgende. Eine Angabe von 175'» fim greizer 
Regierung? -Archiv) spricht von einer Kr-tjH'lIf als li*ltl vorhanden. VMiö wird zuerst 
ifl^org" uri^undiich erwähnt 14<>H (141(>; ward unter Heinrich (Limmer: dem Dispen- 
sirten) dn hier Torhandenes Schlees ab^rochen und dnrdi einen Neuban ersetzt Li 
der 1. Hftlfte des 16. Jahrhunderts residirte Heinrich (der Beharrliche, 1509—1550) 
in Burgk und nach dessen Tode seine WittAve Margaretha von Scliwarzburg-I.eutenberg 
(auch nachdem die Herrschaft schon au die Linie der Herren von Plauen gekommen 
war) bis zu ihrer Wiederverheirathung, und hängt damit eine Bauperiode zusammen. 
Im Jahre 1563 wurde das Sehhies im Kriege gegen Uaikgraf Albreeht von Branden* 
bürg in Vertheidigungs - Zustand gesetzt Nach des Burggrafen Heinrich*s VI. 
Tode 1.^72 erhielt dessen Gemahlin Anm von Pommern die Burgk als Witthum, wo 
sie wohl auch (bis Iclite und baute. Doch seit entfaltete sich eine 

grössere Bauthätigkeit, da Burgk die Residenz der neu gestifteten Linie ileuss-Greiz- 
Bvat^ wurde nnd Henrich II. 1609 hier seine Hochzeit mit der Fjreün von Fnibus 
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feierte. ward das Schluss vud Soldaten geplündert, wohl auch beschädigt; wir 

wissen Y<ni R^NUtttursn, wenigstenB an der Schloaskapelle 1608. Dodi Terlor immer- 
hin das Schloss an Bedeutung und diente seit 1703 nur als Jagd- und Lust-Aufenthalt 

Um 17f)9 wurde das Vorderschloss (der Südost-Miigel) neu gebaut, damals aiicli wolil 
(nach Alberti) ein (auf eisernen Ofenplatten von iTuO noch wiedergegebener) Tlmmi 
abgebrochen, und 17oü (iu welclieiij Jabre der „versteinerte" Hund mit einem viel- 
Meht von dem Schkmbaii von 1408 herrfllmiideii ScUfissel nriedieii den Pfoten in 
der Mauer eines Thores nriidien Schloss und Amthaus gefunden wurde) müssen eben- 
falls bauliche Veränderungen stattgefunden haben I!ei)araturen fanden 174() an der 
Kapelle, 1755 in grösserem Umfang und besonders unter Fürst Ueiurich XX. (17M 
bis 1853) statt 



Das HftiptSCbloSS hat im GnmdriBS annflhttnd an der sQdlidien Spitze des 

den heutigen Btnf^beidrk bildenden grösseren Dreiecks eine diesem ähnliche Gfestalt 
Doch ist nur der von dem (lebaude umschlossene Hof (fast) dreiseitig Die Westseite 
des üofes, welche im Mittelalter lediglich zu Vertheidigungs-Zwecken diente, bildet 
eine Verbindungs-Mauer, an und über welche zum Theil unschöne, ungeordnete, kleine 
Gemidier (fttr DiMietwohnmigaai) gebaut sind, iriUiraid irasdich wn miditiger Balb- 
Iffeis-Bau, ehemals Thurm, jetst nur Ms Sdikssdadi-Hlttie nidiend, Torspriogt Die 

£inrichtung des Erdge- 
schosses zur Küche mit dem 
gewaltigen Scblot, jetzt ge- 
ffinennaasaen als Hanpt- 
mericwQrdigkeit des Schlos- 
ses geltend, dürfte erst zu 
Ende des lt>. Jahrhunderts 
erfolgt sein. Die anderen 
Seiten des Hofts worden 
dnreh einen Nordflfigel und 
einen Sfldost-Flügel gebildet; 
ein SUdflQgel kommt in Folge 
der anregelmiiwigen Anlage 
nur «uaen mr Geltung. 
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Siiilost-Anüirlit Oes Schloste» Burgk. 



Die Architektur ist einfach und gewöhnlich, meist die Zeit des 17. und 18. Jahr- 
hunderts verrathend. 

Die Bauten haben, dem Unterschiede <les Bodens und der verschiedenen Höhe 
der Flügel entsprechend, zwei bis fünf Cieschosse. Der N<»rdflüf;((l erhebt sich nur 
mit seinem Walmdach über den Südost-Flügel, der Südflügel aber bedeutend höher. 
In den glatt durchgehenden Aussenfronten (A) sind viele Fenster in den Geschossen 
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um egelinässig aitgwrduel, alk rechteckig uud kahl, uud uiisclieiut dadurch das Aeusserc, 
in der Nibe gceehen, wenig kflnetlerisch, wihreiul in der Fetne die hohe, makrische 
I.&ge, verstockt in Bäumen und steil über dem Fhiss, nicht minder die unregelmässigc 
Anordnung mit den» KUchenbau uud dem Berf^iied das Schloss sehr eindrucksvoll 
erscheinen lassen ; auch einzelne Blicke von dem Innei*n der Anlage aus, z. B. in den 
Zwinger hinein oder von dem obersten Gesehoes des Beigfriedes nach dem Thorhaus 
{Ä) bin» haben zwar Iceinen ardUtokumlschen, aber In Folge der ansteigenden Blanero, 
bewacbsenen Grflnde etc. einen ungennin interessanten Reiz. 

Man tritt von Osten her in das Hauptscbloss und zwar durch eine schmucklose 
Kundbogen-Thür , deren Flügel roh mit Eisenplatten l)enagclt sind (darunter zwei 
Platten mit: I.H.S und 1043.8}^ sowie durch die mit Tonaengewölbeo bedeckte 
Tboilidiit in den Hof. Hier z^gt der Sttdost-Flfigel fttnf bebe Flacbbogen-Arcaden 
nnd darüber «n Dach (da der Bau dahinter zurücktritt), übrigens nur von Fachweifc 
atjspcfflhrt. Der gegen den SHdost-Fltlgel um >^ Stufen niedrigere Nordflfigel, v elcher 
nahe der O^tecke das Tre]i|te!ihauii enthält, zeigt unten eine in den llolzstuli iiihrende 
äpitzbogeu-iiiur (von dum üau von 14c*o .'') uud drei Obergeschosse, alle mit eiu- 
fuben Fenstern nnd ebne Bedeutung. Ebenso der WestflOgel, wdcher sieh ab ^ 
Erdi^schoBs und ida Fsehwerk-OI>ergcschoss, beide mit modernen, gewöhnlichen 
Fenstern und Thüren. darstellt. In der Ecke zum Südllfigcl steigt ein achteckiger 
Thurm, unten massiv, oben von l- arh\verk auf, welclier im Erdgeschoss eine rund- 
bogige Eingangs-Thür und ül>er ihr die Wappen uud Aufaugsbuchstaben des Grafen 
Heinridi*8 n. (f 1639) und seiner Gemahlin Magdalene von Putbas (Barnim) leigt, 
in sechs Geschossen darüber einfache Fenster und eine Schweifkuppel. Der Absats 
am zweiten Tbumi-Obergeschoss führt in den Rittersaal. Der Südflügel zeigt sich 
nach dem Hofe hin nur in der Breite i;iiHir Korbbogeu-l/^ ^)-Thftr im Erdgeschoss 
und je eines im orsteu uud /weiten Obergebclioss angeurdncleu , kalileu Fensters. 
Zur Treppe des Nordflflgelt fBhrt eine «nfsdie, recbtodclge Hobstbflr, doch sind ihre 
Griffe bemeilcenswerth, welche sehr hübsch, im Roccoco-Stil (Bau von 1739), in 
Form eines ans dem Schild vortretenden Astes mit dem reussischen Kranich darauf 
in Messing gegossen sind, ferner die guten Eiscubiindcr au der Innenseite. Die 
Treppe ist wiederum einfach. 

Beafli^ich der AnsscfamttAung und Auaatattung des Inneren honunen das 

Zimmer Nr. 16 (Pninkzimmer) mit dem Alkoven im ersten Obergeschoss des Nord- 
flOgels (in einem niedrigen ZwischengeschoBS liegt die CasteUans-Wobnung) sowie tine 
Reihe von liiuraen im Südost-Flügel in Betracht. 

Das Ziinninu r Nr. Iti, ein Pvunkz immer 'Lichtilmek), von un regelmässigem 
Grundriäb, i»t in neuester Zeit auf das Prächtigste uud Gläuzeudste restaurirt uud 
wettans der sehttnste Raum des Schlosses. In sehr gesdiickti^ Weise ist AHee und 
Neues (zum Theil Nachgearbeitetes) vereinigt, so dass eine gesdiichtliche Scheidung des 
Einzelnen nicht angeht. In Xaclifolgendem können auch nur die Hauptmotive der 
Ausschmückung angegeben werden, und sind viele Einzelheiten fortgelassen. Der 
Stil ist im Ganzen das reiche und schwere Barock von der 1. Hälfte des 17. Jahr- 
hnnderts. Bedits von dem Trepi»en-Absatz ans gdangt man mnftdist in den Hanpl- 
raum, wdcher durch zwei Fenster an der Hofseite und durch ein in einer tiefen 
Erlcentische an der Frontseite angeordnetes, groasea Fenster reichliches Licht eni- 
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pfiüigt. Die Seite gegenflber der Eiogaugi^- Wand OSbet sich in drei B4Sgeii nach dem 
Alkoven (Bettratutt), welcher, in fünf Seiten eines unregelmiissigen Achtecks gehOdet^ 
ebenfalls ein Fenster nach dem Hof und citi Fenster in einer Erkei nisclie nach aussen 
bat. Diese l'nregelmässigkeiten sind tr^'fflich ausgenutzt. Im Huuptzimmer fassen den 
Erker {Ä) Wandstreifen mit geschnitzten Blumen, Früchten und Gesichtern ein, weiter 
anfiriJis sich im Bogen eddieeeend, mit ▼ertretoideD KOpfen und (Iber den Seheitel 
mit einer Console vwsdiffli, darauf eine Figur der Gerechtigkeit. Die Erkemische 
überspannt ein Kreuzgewölbe mit Sclilussstein-Ifosette und einem Engelskopf in jf der 
Kappe, die Watidflachon zei-ijei) Schränke (einen alten, hier benutzten und einen iii ui n) 
in (neuer) reicher Lmrahmuiig. Der Waudstreifeu linlis vum Krkur, als Püaäter mit 
Terkr6pftem Consol-^billc mid darauf gestellter Fignr einer (emeaeften) heiligen 
Margaretha, bildet geschickt die Vemiittelung zu der Zininier-Wandfläche, an welcher 
noch für ein Frauf'n-Brustbild in geschnitztem Rahmen Platz hlt'ibt. An der Eingangs- 
Waud fallt neben der Tliür ein schöner Wandteppich ( wohl niederländische Arbeit 
des 17. Jahrhundert«) mit der Darstellung des Meleager und der Atalante au^ zu 
den Sdtmi verderte FlUlmigen mit Frauen-Bildnissen im Rahmen. An der Eobeite 
ein Spiegel mit Schnörkel-Rahmen zwischen den Fenstern. An der am Reichsten deoo- 
rirten Wand zum Alkoven (A) schliessen zwei seitliche Bögen einen breiteren, grös!5eren 
Bogen ein, welchen schwarz marmorirtc, gewundene, korinthische Säulen einfassen; 
die Zwickel dazwischen zeigen (neue) Frauen-Oberkörper mit Fackeln in den Händen, 
ein gebrochener Giebel darüber enthilt eine Darstellnag aus Ovids Verwandinngen. 
Alles ist aus Holz derb geschnitzt, reich bemalt und vergoldet, ebenso die Decke, 
welche im Hauptmotiv aus achteckigen und halb -ach teckigen Feldern und in den 
Lücken dazwischen aus viereckigen Feldern besteht, in diesen Feldern mit Scunen aus 
(>vids Verwandlungen bemalt Im Alkoven wird die nach dem Pruokzimmer liegende 
Wan^liehe durch zwei Franmi-BmsÜiihinisBe in veigoldetem Balmiea bdebt Zwischen 
den fünf übrigen Wänden steigen an den Ecken Wandstreifen mit Schnörkelwerk 
hoch. An den SchrägAviindfn wachsen aus FruchtbQiuleln Meusch»M!-t Oberkörper 
heraus, darüber scbhessen Gesimse ab (die rechte Schragwand in Schuitzwcrk, die 
Unke m moderner liderei). Die BOckwand des Alkovens nimmt das Praehtbett 
ein mit einem (modernen) GemAlde der Andromeda am Fussende, mnem dnrch- 
broclien geschnitzten imd vollständig vergoldeten Au&atz am Kopfende und mit 
einem von vier Säulen getragenen Baldachin. Die Deck? ist mit Leinew and bes|»aunt 
in Form eines abgestumpften Klostergewölbes mit in Holz geschnitzten Rippen und 
mit einem mittelsten Feld, darin mn Gemälde der Leda; apch diese Anordnung ist 
höchst eflbctvoU. (Der nttmberger Ofen im Prunksimmer ist neu.) 

Die an d iti Eingang 7ura Prunkzimmer vortibei-führende Haupttreppe vermittelt 
(9 Stufen über demselben) den Uebergang m den Hauptzimmern im zweiten 
Obergeschoss des Südost-Fiügels. Dieser ist durch eine Laugswand in einen 
nach dem Hofe hin Hegenden Gang (die Klrdiengall«rie) und flinf nach aussen hin 
liegende Blume getheilt 

Beachteuswertii ist Inv.iiglich des inneren Aushaues Folgendes: 
Oestlichcs Eckzimmer. An den Wänden Uelmalerei auf Leiaewand, aus 
der Ifitte des 18. Jahriiunderts, sdilecht, chinesische Malereien nachahmend, in den 
FensterleibungeD Bocooco-Gmamente. Stuckdecke in Boccooo, xart; das Hauptmotiv 
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ist eine viendt^ Unmlinrangt mit Venteraiigflii an den Ecken md der Mitte der 
Seiteu, desgleichen im Mittelfeld, von wo aus stilkere SdmOrkel etc. in Bicbtnng 
der Oia^nalen, schnichere in gmder Biditiing nusetialden. 

Das zweite Zimmer ist ohne kunBtgeadilfiliflldMn Werth. 

Der nun folgende Baum, der grosse Mittelsaal, lial an den Wanden Oel- 
maierei auf Leinwand, in Gobelin-Nachfilüüung, welche die ganze Fläche mit Sccncn 
aus der Aeaeide bedecken. Den Biniluss Lcbruu's bekundend, stammen sie wohl noch 
ans dem fiide des 17. Jahrlmndwts. Die Fensterleibungen sind mit Muacbelo und 
Bhimeo qnmittdbnr auf dem Kalkputz bemalt Die Stuckdecke in zart gehaltenem 
BocoooD hat ein hflbsches Mittelstttck U). 

Ks folgt die Kapelle (siehe AbUld. S. 44), noch ein Bantheil des 17. Jahr- 
hunderts ih'Ton schiefe Wände durch ge<5chickte Anordnung geregelt sind, wie auch 
eine betjueme Anlage von Unterrauni und Herrschafts - Empore erzielt ist. Zwei 
UtOren ftthren vom Hausgang herein: eine rechts (mehr nach Osten) dem Altar 
nihere, 6 Stufen herab in den Chor- und Gemdndfr*BamD, nnd eine links (mdir nadi 
Westen) 7 Stufen hinauf aar West-Empore. Die Ilolzdecke ist eine tonneofÖrnüge, 
spitzbogit-'p, mit Stichkappen, roh, ohne Consoleu, Rippen oder sonstige Oliedorungen; 
einige Tbuiluugen und Ornamente sind aufgemalt. Der Putz der Kapelle ist vielfach 
zerrissen and schmutzig, eine Restauration wfinschenswerth. Die Herrschafts-Empore 



biblischen Malereien in den durch Voluten ^^thfiltei) Feldern und darüber in origineller 
Weise gothisirendc Schweifbäigea: H aui arniluseu Frauen-Oberkörpern (Ä), Die 
gcgenflber awischen Altar und Orgel angebrachte Empim ist modern und sdiledit 

(Kirchbänke etc. s. S. 43.) 

Südlichem £ck:£immer des Südost-Flügels. Stuckdecke im Uoccoüostil mit 
nodi etwas unmhigni nnd kkinlichen Motiven. Gobelins sn den Winden in 
ChinarKadiahmnng idnd ohne Knnstwerth. 

Mittelzimmer des Sttdflttgels (Vorzimmer) klein, einfenstrig, mit einer 
besonders zierlichen Stackdecke in geroissigtem Roceoco (A)t der besten dee gansen 

Schlosses. 

Im dritten Obergeschoss sind durchweg einfache Decken. Die Theilung 
der Zinuner ist theilweise eine andere, als unten. Das östliche Eckzimmer 
und das aweite Zimmer des SfidostpFlOgels sind ScfalafiEimmer der flirsdichmi 
Herrschaften und misaglni^. Der Mittelsaal entqirieht inm Theil dem darunter 

beündlichen Mittelsaal. Durch Malerei nachgeahmte Gobelins an den Wänden, aus 
der Mitte des 18. Jahrhunderts, stellen damaliges Reisen und Landleben dar. 

Schlafzimmer, zum Theil über der Kapelle. Gemalte Gobelins ans dem 
Anfang des lä. Jahrhunderts, grui>se Thierbilder vor römischen Ruinen, in der Art 
des Berchem; die obere Borte mit guter Verzierung im Regentschaft-Stil. 

Das südliche Eckzimmer des Südust-Flügels, sowie den ganzen Südtlügel nimmt 
der michtige Bittersaal ein, so dass er Lidit auf drd Seiten enthllt Seine 
besMiden unter FOrst Heinrich SX (1794—1859) hergestellte Aaaschmtlekang ist 



(Ä) von folgendem 




hat derb geschnitzte Brüstungen mit 
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die ein&distei An der Decke sind üi Leimbibe eint echeded Viereeke imd AchtedEe. 
g^Olt nit RoBettee imd Oartoucheii, geaaft. Doch Ut der Seel malerisch imd 

wirksam durch seine Anlage, wie auch durch rcichu Ausetettnng, M0bd etc, welche 
freilich von sehr verschiedenem Alter und Werth sind. 

Des HeuptschloHa tnldet mit adnen AuSBramaueni so^eiGh die Befestiguugs- 
meuem an der abgeatompften Sfidspitze und den eich anschliessenden Baatheilen 

von der Westecke aus nach Norden, sowie von der Ostecke aus nach Nordosten. 
Das Terrain steigt um Fuss des Hauptselilosses bedeutend von Südwesten nach 
Nordüsten. So war hier aussen an den Fronten eine Ötufeu-Vermitteluag und an- 
steigender Weg nöthig; fttr den Greben im Korden des Hauptsdilosses wurde die 
Terrain -Verschiedenheit trefflich ausgenutzt. Denn die Befestigungs- Anlage der 
Burgk nach Norden zu ist eine sehr schöne und künstliche und in ilirem System 
der Graben -Verth eidij::ung in so seltcuer Weise erhalten (wenn auch die Graben meist 
bewachsen sind), dass dadurcli die Burgk vuii ausserordentlichem Werth für die 
KenntBiae mittdalterHdier yerthddiguogskiuiBt ist Der Grabeo sditttst das SeUoss 
im Nordwesten, Norden und Osten, Den westlichen Abschluss des Grabens bildet zu- 
nächst die Mauer, welchf von dem runden Vorbau der Schhisskflche beginnend, ein Stück 
nach Norden xw, nach dem dort angelegten, ausgezeichneten Bei^ried, dann, mit «iner 
Ecke herumgeführt, in uurdwe&tlicher lüchtuug weiterlauft. Der runde Bergfried 
(andi, nach Mhemr Benotimig, sogenannter Gefftngniss-Thiirm} stdit sxmit ganz 
vereinzelt vom Schloss und ist nur iü eiik in kleinen Stück seiner Südwest-Ecke von dem 
über der Sa^Ue steil aufsteigenden, also ffir l't iride unzugänglichen Vorland erreichbar. 
Auf allen übrigen äeiteu wurde er vom Graben umspült und steht mit seiner Sohle 
in demselben, also weit tiefer als das Schloss, welches er trotzdem, auch Jetzt noch, 
wo er niedriger als froher ist, an H4he ttbemgt An sefaier untenten SteUe hat er 
an der Südseite ein Rundbogen -Tltor, welches aber erst nach dem Mittelalter durch- 
gebrochen ist. Darüber steigt er etwa 10 ni hoch, bis er das Nive^au des später zu 
besprechenden Zwingers erreicht, mit dem er durch eine Hängebrücke verbunden ist. 
Hier hat er die alte Randbogen-Thür uod ist daneben noch mit der HokriUe flir 
die Kette zam Au&ishen der BrOcke vwsehen. Ueb«r diesem BingaDg steigt der 
Thurm massiv etwa (> m auf, nur mit rechteckigen Schiesslöchem versehen. Der 
nun folgende, auf Consoleri vorgekragte, etwa m hohe Fachwerk-Vorbau mit theil- 
weise geschweift gekreuzten Streben und Brüdtuugcu und mit grossen Fenstern, 
welcher dem Festntgsdium pUUilidi den Eiodmdt wm Jagdschlosses verleiht, stammt 
aus den viendger Jahree unseres Jahriiunderte und ist wohl seiaeFselts Emeueruiig 
dos dem Stil nach gegen Ende des 17. Jahrhunderts tui die Stelle des alten Thurm- 
Aufsatzes fniit Zinnen, Kcgelhelm etc.] getretenen Oberbaues. IJeber dem Holz- 
Ubergescboss steigt eine Schweifkuppel auf, umgeben von acht schweifbogigen Zier- 
gid>ehi. — Verfolgen wir den Graben weiter, so UUift die von dem Bergfried aus 
nach Westen gehende Mauer nach der Saale zu, mit weJdicr der Graben hier in Ver- 
bindung stand, nach Nordwesten immer tiefer werdend. M'eiterhin schloss ihn eine 
von \Vesten nach Osten laufende Mauer ab, ungefähr in der Richtung der neuen, von 
der Saale nach dem Orte Burgk angelegten Strasse (welche auch diesen Theil der 
Grabenmauer vemiditet hat). 



Digitized by Google 



9 Boxgk. 



BOBOK. 



41 



Betmchteu wir uuii die östliche Partie de& GrabeDS, su wird der Abächluss liier 
zmichBt unweit des Sehlossbccirkes durch die Mher ansteigenden Fds«! und dnreh 
das v<ni Mauen^erk gehaltene Erdreich gebildet. Von der Ostecke des Schlosses, 
also unweit des östlichen Endes des Grabens, führt zunächst eine jetzt fi'^tr l^rücke 
in nordwestlicher Kichtung hinüber. Hat man diese erste Brücke überschnttcn, so 
gelangt man in gerader Richtung nach Xorden auf du Stück stehen gebliebenen 
LnndeSt dann durdi ein starkes Thorhaus auf eine zweite, jetzt ebrafollB feste Brücke 
und dann nach dem jetzt zum Kammergut gehörenden Bezirk und seinen Gcbäudcu, 
bezw. noch durch ein äusseres Thor in den Ort. Nach links aber, also nach \N esten, 
ist die Insel, bezw. stehen gebliebenes Land von dem Erdreich zwischen den beiden 
Brfickm ans so nahe an den grasaw Thurm heran geführt, daaa sie durch eine 
kleine Zi^rQcke mit demadben in Verbindung gesetst ist Diese Insel bt als treff- 
lidier Zwinger ausgebildet und dementsprechend nördlich, westlich und südlich von 
einer Mauer umzogen, so dass mtr der Zugaiij? von Osten frei bleibt. Der schmale 
Zugang wird einerseits durch das Thorliaus gedeckt, von welchem aus der nördliche, 
diekeie tanf d«r Ifouer nach Westen geht, andrerseits durdi einen viereckigen, die- 
maligw Thurmhau, der jetzt bis auf einen niedrigen Bau abgetragra ist, und von 
welchem aus der dem Schlosse näliere und daher mit R(!c1it minder starke südliche 
Lauf der Zwingcr-Finfüssungsmauer narh Wpsten zu läuft. In dieser Mauer sind 
nicht nur die nacii dem innern Graben gerichteten, rechteckigen Schicsslöcber, sou- 
den auch die um Eisenadmm gellenden Hobsrülen (Weileii) erhalten [um welche 
die Seile zum Oeffnen und Schliessen der Fallladen sich ndlten]. Die nördliche, 
stärkere Mauer hat in ihrer Mauerdicke zwei gedeckte Treppen, welche jedesmal von 
Westen nach Osten hinauf gehen Nach dem Zwinger zu zeigen sicli unten rumi- 
b<^ige, auch spitzbogigc, vielfach in der späteren Zeit geänderte und entstandene 
Nisehen, in der Mitte ein Rundbogen-Eingang ; oben eine Holsgallerie. Nach aussen 
(Norden) hin bestreichen Sehiesslöcher in zwei lieihen über einander den äusseren 
Graben. Der Aussengraben niiriilirli von der nördlichen, dickeren Mauer aus ist 
noch einmal in einen nördlichen und in einen südlichen Theil dutxh eine niedrigere 
Mauer zeilegt, welciiu von der Ost^eite des Berglriede& aus in östlicher Richtung 
nach dem Vorplatz ausserhalb des Thoihauses Uuft Auch diese Mauer hat Sehiess- 
löcher (nach anssen hm). 

l>as erwähnte Thorhaus ist durch Zwischenbauten und Erweiterungen, zum 
Thttil in Fachwerk, zu einem Amthaus eingerichtet. Sonderbar genug nehmen 
sidi daher an seiner Aussenfront die vielen rechteckigen Sehiesslöcher jetzt aus. 
Aussen liegt vor dem Thorhaus nördlich ein Vorbau, welcher, ehe die zweite Brücke 
erreicht wird, als Bollwerk eine Halbkreipniauev mit Schiesslöchem nach dem Kraben 
hin hat Bei diesem Bollwerk ist scheinbar ein Stück älterer Vertheidigungs-Aulage 
erhalten, welche auf den ersten .\nbUck recht interessant erscheint. Ein hölzerner 
Wehrgang ntanlich setzt sich fihcr die Mauer und das zur ftussraren Brfldie fahrende 
Thor fort und hat die sonst höchst selten auf uns gekommene Holzdach-Uebo-deckung 
bewahrt, auch einige Sehiesslöcher nach der Brücke hin, in welche man sogar kleine 
Kauonealäufe gesteckt bat. Bei näherer Besichtigung erweist sich diese kleine 
Anlage als moderner Sehoz. Rechte und Unke freilich sind die MniMVorsprünge 
mit der Treppe alt, jedoch die betden Mauerpfeiler des Thon», welche den Wehr- 




gaug tragen, brecbeu iu uDgeoUgender Hohe über dem l ussboden ab uod äiod dann 
durch keinen Bogen gvsdiloaseo [wie eg «inst eiditlleh der Fall war]« sondern nur 
sechs moderne Balken darauf gelegt, auf welchen das Mauerstück mit deu Schiesa» 
löchern und Kanoneu ruht. Diese Constniction ist natürlich tintnöglich Alj-i ^ehen 
von anderen Fehlem bei eiuer wirklichen Vcrtheidigung, kann solche Balivcnanluge 
nicht ernsthaft als Thor-Ueberdeckung gedacht werden, damit fällt aber auch der 
gUDM ObevtMiu fort, besw. zdgt sich als eine immerhin ganz gesehlcfcte Ansbessenmg 
Alterer Theile mit neuen. 

In Wirklichkeit haben wir uns im Mittelalter als liel>er(leckunf!; dieses Bolhvtirk- 
Thores einen Bogen, darüber aber iu viel grösser Hohe als jetzt den Wehrgang zu 
denken, welcher dann audi die Zlnneii, bezw. Schiesslöcher nur zur Bestreichung des 
Grabens nach Norden and Osten m liatte. Eine sehr bedeutende Deckung erhielt 
der Graben von anderer Sdte her. An der Südecke des l'horhauses trat nämlich 
ein Rundthunn (jetzt in nicht grosser Höhe abgehrochen und bewachsen) gewaltig 
vor, mit Schiesslöchern versehen, die den Graben und die Brücke decken. Ad diesem 
Thurm hart die Vertieiung des Grabens aut Vaa sieht noch, dass ein Fdsen als 
AbscMuss stdien geblieben ist, welcbon noch eine kleine Mauer ab Ekhöhung auf- 
gesetzt ist, und so zwischen dem südlichen Eckthurm und dem Festland die Ver- 
bindunp^, 1>ez\v. der Abschluss der Befestigungsanlage nach Südosten gebildet ist. 
Jenseits des Grabens bildet noch einiges Mauerwerk nach Norden und Westen einen 
äusseren Absddnss dort, wo die Fahrstrasee nach der Saale geht und der widte 
Bezirk des Kammergutes anftngt, durch dessen Hitf dar Fahrweg zur Bnig führt 

Verfolgt man in umgekehrter Richtung den \Sv^ von der Südseite des Haupt- 
scblosses nach Süden zu, so findet num, dass nach dieser Richtung hiu die Fläche 
der von der Saale umtiüi»ijeneu Bergzuuge sich noch ein beträchtliches Stück in gleiclier 
Hfthe und in zi<«ilicher Breite fortsetzt, mn dann gegen den Fluss hin herabBufollen. 
Am Ende dieser Hochfläche erhebt sich ein kleines, länglich achteckiges, zweige- 
schossiges Oartenhiuis, das sopcnancte Sophienhaus. Es ist im Roccoco-Sfil der 
2. Hälfte des ]x. Jahrhunderts irrichtet. An jeder der kurzen geraden Seiten be- 
hudct sich uuleu eine Thür, oben ein Fenster, un jeder der langoi geraden Seiten 
untMi dne Thflr swisdien zwei Fenstern, oben drei Fenster, so dass also reichMehes 
Ucht in den grossen Saal des Innern fallt, welcher, in Weiss gehatten und mit eiuer 
zierlich nmaraentirten Stuckdecke versehen Hndurch recht freundlich wirkt Die 
siininitlichen üeffriunRen sind mit Flachbögen überdeckt und ziemlich einfach umrahmt, 
nur über deu Thüreii und über deu mittleren Fenstern ao deu laugen, geraden Seiten 
des Obelgeschosses ist einige Roooooo-Omamentirung angebracht. Ebenso ebenmiaBi^ 
wie die Fronten, ist das Dach entwickelt, als ein geschweiftes NY almdach mit drei« 
eckigen Zierjuncbeln an den -geraden Seiten und mit einigen Ornamenten, bezw. Naraens- 
zügeu (in dem einen : C.L.U.Ri vielleicht Catharine von Leiningen und ihr Gemalil 
Heinrich XI. Keuss, welche zu jener Zeit regierten?) darin. 

Man wundert sich, dass das jetz^ HaaptscUoss so weit wtfemt von der wirk« 
liehen Südspitze der Landzunge und die dort gelegene Fläche zu keinem Burggebände 
benutzt ist. Denn wenn aiicli jetzt der Abhan«» mit Bäumen bewachsen ist^ beherrscht 
diese Stelle doch um uieisteu die Gegend und es entspräche allen Aualogieen solcher 
Bttrganlagen, dass gerade die von dem Flusse am nächsten eingeschlossene Stelle zum 
Bau der ersten Boig benutzt wurde, während spiter Erwdterungen nach der von 
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der UmbiegUQgsstelU; des Flusses entfernterea lilache erfolgten. So köuaeo wir auch 
hier getrost uneiuueD, dass das jetzige HauptBeblM» «rst die Schöpfung einwr nrwtan 
Bameelt ist (vielleicht an Stelle eines alt^nen, bt«r li^ndlicihen Torwerices), eben der 
Bauzeit vom Anfang des 15. Jahrhunderts, also aus verbältnissmässig später Zeit 
des Mittelalters, während die ursprüngliche Burg an der Stelle und in der Umgebung 
des Sophienbauses zu suchen ist. Diese Annahme findet Nahrung durch den Umstand, 
daas sirischen Sopbieiihaiis ond Haoptaehlofls (etwa 50 m nördUdi vom ersteren ent- 
fenit) noch eine vordem vorhandene, später wieder zugeschüttete Vertiefung am Wege 
rechts nn f links erkennbar ist, in welcher wir wohl die Spür des Grabens jener 
ältesten Burg zu erkennen haben. 

Alberti, Zu Gecchichte des Haui^us Bucgk bei Schleit, 1879. — Kircheiigall, kleiiw Aoiicbt — 
Lehrer Otvald h HSidiHI^ notogiapbieen. — Loti, Konrttopognphie L — Paltrick. Bs»> 
deDkmele cIpb Mittelalter« in Saebieiv nntaattiBOT RfiiH, (M. U. Abtb. 1) 18E0, & S oii Anridit 
der BvtfißL dem IltelbUtt 

An Ansatattungs-Gegenstinden, Mdbeln ond Gorftthea bietet das Innere des 
Schlosses manches Beachtensirarthe. 

A. In der Kapelle (s. AbbOd. auf fe%. 8.): 

(Emporen S. o. S oO.) Kirchbäukc, aus dem 17. Jahrhundert, noch im Re- 
naissance-Stil (A), riinrli ionische Uermenpüaster in Felilti mit Rundbogen-Blenden 
getbeilt, an denen eckige und runde Facetten vorireteu. iüinzel und Mtar befinden 
dch an der Ostsdte. 

Kansel (von 1668, 1740 roparirt, s. o. 8. S5), in derbem Barock-StH (il), an 
der durch Hermen mit geflügelten Oberköriiern in Felder getheilten Trcppenwange 
die lU'lief-Wappen von Heinrich V. ff IfiGT) und seiner Gemahlin, Cräfin Marie Anna 
von Neufville Auf einem Engel ruht di«; Kanzel, in fünf Seiten des Achtecks gebildet. 
An den Kckeu der Brüstungen sitzen Christus und die Kvangelisten, lebhaft bewegt 
(in der Art BOTiini*s), in den Feldeni sind in Blenden v<ni Rundbogeo-Form das 
Lamm, die Kvaugelistenzeichen and Ornamente gesdmitst. Holz, weiss mit Ver^ 
goldungen, die Wappen bunt. 

Orgel, von Silbermann erbaut. al)or noch im R<^ent8chaft-Stit (Anfang des 
Ib. Jahrhunderts) geschnitzt, weiss uml golden bemalt, mit hübscheu dittern. 

Altardecke, ans dem lü. Jahrhundert, in Gold gestickte Blumen aul grüner 
Seide. 

(Oelgemftlde s. u. S. 46.) 

B. In dcu übrigen Räumen : 

Ofeu im östlichen Eckzimmer des Südost-Flügels im 2. Obergeseboss, mit reliehrten 
Gfiaaeisen-Platten (aus dem Neuhammer), unten Vulcans Schmiede (mit Kanone, wie 
im Fürsteastand d(u Kirche zu Gräfentonna) und Wappen Hebrich's XHL (f 1733), 
oben das renssischc Wappen und Ansicht von fiuigk. 

Ofen im Mittelsaal, im 2. Obergeschoes, mit reliefirten Gusseiseu-PIatten ; 
stehender Löwe und Wappen Heinrich s XIJI. 

Ofen im südlichen l^ckzimmer des Südost- Flügels, im 2. Obergcschoss, im^arock- 
StiL üntenats mit Gnsseisen -Platten, den laufenden gekrIiDten L5wen und das 





Kapelle im Schlu&M: Burgk. 



Wappen lleinrich's III. von Burgk (t 17<W) mit der Jahreszahl 1741 darstellend. 
Darauf Fayence-Aufsatz, geschnörkelt, pyramidal in zwei Absätzen mit Mittel-Durch- 
brechungen. 
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Ofen im Mittelammer des U. Obergeschosses, dem vorigen gleichzeitig und ähu- 
lic1i(^X mit dcnsdben Vappen. Dieselbeo an dem Ofen im Schlafzimmer dieses 
Geechoeses. 

Ofen im ffittenaal, der fdehate der Oefea im Scbloas, nflnbeiger Arbeit aus 

dem 17. Jahrhundert, in prächtigem Renaissance-Stil, aus grünen Kacheln. Er erhebt 
sich auf Thieren an «ien Ecken in zwei Absätzen und ist in je zwei Rimdhogcn-Felder 
getheilt Ueberau iielieüs. Unten (A) zieren Hermen-Figuren in Ornamenten diu 
Kanten, oben das erste Menschenpaar (darttber: 80.L.I.IA) flbw einem vom Tod 
flberraschten Liebespaar, zwischen ihnen stäit Ifaria mit dem Kind ttber mnem mit 
f'iiirm Schädel spielenden Knilbchen. Die Riindbo^Tn-r)Ienden, mit Vcrzieninj^en von 
Hermen und allerlei Ornamenten an den Pfeilern, Genien, auch Heiligen etc. etc. iu 
den Zwickeln, enthalten untuu die Uimmeliahrt, Kreuztragung, heilige Caecilia, eine 
als „Dialectica** besttk^mete Güttin mit der Waag». Oben berthmte Feldherren sn 
Ffivde: GHsar, Alexander etc. Alles ist voU Qberreicber Erfindimg, flott und 
sdiiningvoll entworiien, derb aaggefthrt. 

Stuhle im östlichen Eckzimmer im 2. Obergescho.ss , aus der 2. Hälfte des 
18. Jahrhnnd^, in gernftseigtem Boeoooo. 

2 Wandtische im südlichen Eckzimmer des Sfldost'FUlgels un 2. Obergesehoss, 
Roceoco. Hob, vergoldet. 

Schrftnlcchen im Mittdsaal des Sfidost-Flflgids im 3. Obergesdioss, ans dem 

17. Jahrhundert, aus Homburg stammend, doch wohl niederländische ArbMt, das 
schönste und werthvollste Möbel des Schlosses (A). Ks hat KlaiiiithOrcn, bei deren 
Oefihen sich eine innere, rundbogige MittelthUr zwischen i^ergkrystall-baulcben und 
Geibilk, sowie lingsum SchiebfRcher zeigen, beim Oeflhen der Mittelthflr nochmals 
Schiebfächer. Die simmtUchen Platten sind von Ebenholz mit reizend entworfemm 
SiliK'rbeschlilgcn, welche thcils durchbrochene Ornamente von Hauken und Masken, 
theils getriebene Reliefs von flppigen, jugendlichen, männlichen und weiblichen Ge- 
stalten mit i hieren uud Früchten (wohl otme inhaltlichen Bezug oder Zusammenhang) 
zeigen. Die AnsRihmng ist die sanberste, dodi dss Omamentale weit besser ge- 
zeichnet ab das Figflrtiche. 

(Himmelbett im AlkoveD des Prankzimmers, s. o. S. .38.) 

Himmelbett in dem Ober der Kapelle befindlichen Sdilabimmer des 3. Obor* 
geschc^ses, aus dem Anbng des 18. Jahrhunderts, derb geschnit/t, doch interessant 
wegen des sich darin zeigenden Beginnes des Rnccnro-Stiles, auch wegen der Her- 
steliungsweise, indem alles Holzwerk mit grüner, gemusterter Seide fest über- 
zogen bt. 

Tisch im Rittersaal, au.s dem 18. Jahrhundert, im Zopfstil, mit vier gewundeneu 
FOflaeo. 

Schrank ebenda, aus dem 18. Jahrhundert. Auf einem Unteraatz-Tiech, mit 
Äusserer Klappthür und einzelnen Schiebfi&cbem vereehen, wdchc eine innere, von ge- 
wnndoien Säulen eingefasste Klappthttr umgeben. 
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Wandleuchte!' in verschiedeneu Räumen (A), aus der 2. Hillfte des 17. Jahr- 
hunderts, mit getriebenen Rückplatten aus Messing und Zinn. 

Rüstungen im Ritter* 
saaJ , ebenda Gewehre, 
Pulverhörner, Arm- 
brüste, Degen, Lanzen, 
Pferdegeschirr; zum 
Theil aus dem 17. Jahrhun- 
dert, vielfach ergänzt. 

Uhr im Rittersaal, an 
der Wand hängend, Pendeluhr 
aus dem Ende des 18. Jahr- 
hunderts , in neuclassischem 
Stil, oben und unten ein Engel. 

Krüge in Thon und 
Steinzeug (u. A. Apostelkrug), 
S c h a 1 e in MajoUka (Christus 
und die Samariterin), Gläser, 
zum Theil ältere. 

(Die gemalten Gobe- 
lins und Tajieten sind gleich 
bei den Zimmerdecorationen 
mit erwähnt) 

Messgewand im Ritter- 
saal, interessant und kostbar, 
aus dem Ende des 15. Jahr- 
hunderts {A). (Christus, in sehr 
starkem Relief, meist weiss 
gehalten, der Kreuzesstamm 
golden, die Ast-Stümpfe roth ; 
der Grund ist rother Sammet. 

Oelgeniälde sind in grosser Anzahl vorhanden (Alberti zählt III auf). Es sind: 
Architekturbild in der Kapelle, modern, aber interessant. In einer mit 
Kreuzgewölben versehenen Kirchenhalle stehen zwei Sarkophage, welche beide in 
der Anordnung an das in der Bergkirche befindliche Grabmal Heinrich des Mittleren 
von Schleiz (f IWO) erinnern, ihm aber nicht völlig gleichen (nach Alberti Entwurf 
zu einem solchen sind). Oben liegen Ritterfiguren, vom und ringsum sind Wappen 
von Gera, Schwarzburg, Uenncberg und Baden angebracht — Alberti, Burgk, S. 48, 
Nr. 38. 

(2 OelgemSlde in der Eirohefigallehe, aus dem Anfang dieses Jahrhunderts, Ab- 
bildungen zweier Gedenktafeln, welche sich bis 1823 in der sohleizer Bergkirche befondeo 
und darum von besonderem Interesse, weil diese Gedenktafeln seitdem zerstört, bezw. nur 
in den Besten von Wappen erhalten sind. Das eine Gemälde stellt die Gedenktafel der 
letzten gefQrsteten Burggrafen von Meissen (Plauen älterer Linie) dar. Da« Granzc hat die 
Form einer aus Sockel, Hanptthoil und Gebälk bestehenden Tafel, nebst «^iuem darunter 
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bängendeu Oriuu&eut uud drei Giebel- 
AuUliMi ntt 8oliii0rk«lwwk. llltB 
in SpitrenaiaaMM^W «bmii Halnrark 

entsprechend , mit Gt^nieü und Orna- 
menten in dea FUlluDgen etc. In dem 
hängeuden Ornament ist Platz für eJiie 
(idakt TwlinDdane) bnehrift. IMe TiM 
selbst ist der Höhe nach durch vier 
Pilasterslreifeu in drei Felder getheilt 
Die Streifen sind sowohl im Sotikel und 
im Haupttbeil mit Wappeu (uud mit 
«farfgoi lor AwAlliuig utondMiitin 
Boeetten) bedeckt, sowie auch Wappen 
den Architrav des Gebälkes deoken und 
in den Giebel-AoMtaeD angebraobt sind. 
])er 10 dtr BAlia nnob gegliederte 
HnptthflU uigi in der Mitte «Ina n- 
naunenh&ngen ? Darstellung: Unter 
einer Glorie Gott Vaters knieen links 
iwei Männer, Heinriob V. (f 1568) 
MM Heiwieh VL (f 1572). 
Boiggnf«n TOD M<iii«n, 
damnter die rwü jung gestorbenen 
Söhne Heinrich's V. Rechts knieen zwei 
Frauen, die Gemahlin Heinrich'a 
XWbNlM VM Bnndoiburg (t 1604), 
•lid nraite taaUii Heinrich's TL, 
Anna von Pommern Cf 1592), da die 
erste Gemahlin Heinrich VI., Katharina 
TOD Lüneburg, eine eigeue Gedenktafel 
«riialtia hattet In 4«b SettoiftMtn 
aelgi der Haupttbeil je drei Darstellan- 
gen über'^innnr^fjr (links Abendmahl, 
Oelberg, Kreuzigung, rechts Aufor- 
stehting, Himmelfohrt, Yerkl&ning). Der 
MnafleiiMh« Wofh dw BUdor «teilt 
dem inhaltlieben nach. 

Gedenktafel, der vorigen ent- 
sprechend, für die erste Gemahlin 
Heiuioh't TL, Kaihiiiuk vob Llnaborg, 
t 156& 

Alberti, Bugk. a 47, Nr. S& SOl) 

Re i t erbil d n i SS im Rittersaal, Heinrich's rwelehes?), ^n\. (Ebenda viele kQnstlerisch 
weniger, als geschichtlich, besonder;» familienirescbichtlieli wiMthvolh' Bildui^sc, n. A. ein 
tiildnies Wallensteins, welches dort hoch getiobatxt wird. — Alberti, S. bt. b«a. Nr. Iii, 
Mit Bkveit aar Qnbar An^ md Venidwugri»!^!^ 1810, 8. SB.) 
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[Burgkhaminer, ehemaliges Eisenwerk, in ältester Zeit auf dem rechten 
Saale-Ufer, wo jetzt das „Risgut" liegt, seit 1366 erw&hnty 1085 auf das link« Ufor 
verlegt. — Alb«rti, Bug^ a SS it] 

[Ebenda, in der Kfthe die Trotzabu rg, vUSUkkt ein Torwerk det Schloesea 
Bax^ oder eine Befestigung des Saale-UebeigHigee, 1^ der GemaUin Hetnrich'k IL, 
Magdaleuc, gehörig, 1700 an <]ie Gewurksdiaft des Bnigkhammiffa Teritanft iind Abge- 
brochen. — Albexti, Bugk. & 38.] 



Crispendorf, 4Vt km nördlich von Burgk; 1633 Christendor£ — Alberki, in 
ViM lOHML & TogUlDd. lUMtk Vir. IV (18SU & f& 

Kirche, mit Benntamng einer gothi^hen [1.089 renovirteo] Anlage 1717, 1770 

und 1^"^^ ansgeliiiut, bozw. erneuert, gros-sraumig und regelmässig. Der ziemlich 
lange Ciioi ist iKstiiuh in drei Seiten geschlossen, aussen sind an seine Langseiten 
zwei Vorl>aut4iu (der nördliche als Sacrisiei) angebaut, welche westlich bis zum Anfang 
des etwas \mAi/ae ab der Chor angelegten Langhanees rtidien und ttstUcfa swetseitig 
gel)n>chen sind. An die Westseite des Langhauses stüsst, etwas schmaler als dieses, 
ein Vorbau, tler an der Westseite in drei Seiten -les Aclitocks geschlossen ist. So 
entölehl, uanieutlich in der Ostpartie, ein ziemlich lebhaft bewegter Aufbau, der aber 
durdi die hingweilige Fenster-Anlage im Eindmck vemiditet ist Denn hi zwei Bdhen 
Obereinander (am Vorfaan in drei Reihen) sind diese (je eines an den Gber-Sdilons- 
Rciten, den I-angseiten der Chor-Nebenbauten und den Seiten des West- Vorbaues, je 
zwei an den I^angseiten des Langhauses), sowie die Westthtir und eine Thür an der 
Chor-Nordostseite kahl flachbogig, und dazu einige Linien als (störende) Fenster- 
Ummhmnngen und ais die Flftcben gliedernde Pilaster im Putz aufgesetzt. Ueber das 
Innere der Kirche zieht sich eine flache Holzdecke ; auf dem Dache erhebt sich an 
der Westseite des l.angli.iuscs ein arhteckiLrer , hölzerner Dachtbimn mit Schweif- 
kuppel. Dit' Kirrlip i'^t im Innern (einseliliesslicli Chor- und West-Vorbau, der sich 
ganz nach dem Langnaus uÖuet) lö ui lang und 7 m breit. — Alberti, Varuck IV, 8. 96. 
— XiidMBgall. 

Altarwerk in der Sacristci, aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts. Im Mittel- 
schrein stehen die Figuren der Maria mit dem Jesuskind, von zwei schwebenden Engeln 
gekrönt und zn den Seiten die Heilif?eii Nikolaus uml Petrus [.' Attrilmt fehlt]. Die 
Flügel stehen zur Seite, in jedem die Figur eines Iteiligeu Bischofs. Die schlecht 
eilisltenen Figuren srad in Fladireli^ ziemlich miarig ausgefUirt, die Ifaria von 
sQsslichem Ausdruck, die Bischöfe von mehr wehmütbigcni , statt des erstvd>teo 
würdigen Ausdruckes, die Faltenwürfe < Itcrflächlich. Auf den Utickseiten sind Ge- 
mälde der heiligen Anna selbdritt und Johauntö tles Taufers im Abblättern begnöen, 
lassen aber noch erkennen, dass sie gut erfunden und später einmal roh Obermalt 
gewesen sein mOssen. -> Ynnth ir, a 9& 
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Crucifix an der Chor-Nord wand obeu, aus dem HI. Jahrhundert, von gewühn- 
Ucber (nicht besonders feiner) Arbeit Holz, die Uhristusfigur etwa 2 m hoch. — 

Kelch, aus dem 18. Jahrhundert mit einem Weihekreos auf dem Sechspasa- 
Fu s iiT^d an (ier Kuppe. An dem flach gekehlten Knauf treten BautenwOifel vor 

mit: lEftVS f- Silber, vergoldet. 

Glocken. 1) von Graulich iu Öchleiz gegossen. Arabeskenfries mit den 
Dreifaltigkeits-Dreiecken componirt. Ärabeskenfries mit FruchtbOndeln. Keussisches 
Wappen Hdnridi'R TU. von Barf^. Am untttren Baad ein kleiner Arabeekenfriea. 
83 cm Dnidunesser. — 2) Von 18G1. — 8) (oben hingend) 1803 von HeUrnnÜi in 
ScUeia gegoseeo. — TolMia IT, 8. ml 

Kirchhof. Grabkreuze des IH. Jalirbunderts, mit Kaiikeuwerk. Eisen. 

ScbltSt, gehörte ivohl im 16. Jahrhundert der Familie von Watzdorf, za 
Aa&ng des 17. Jahrhunderts der Gräfin Anna von Kt^uss, dann wird als Gerichtsherr 
Herr v. Könitz (lü3ö) erwähnt, spater kam das Gut an den Landcsluirrn, dann in 
Privatbesitz und gehört (1824 an Herrn (reldem gekommen) jetzt der Familie von 
Geldem-Crispendorf; unzugänglich. Hflbsche Garten-Anlage des 18. Jahrhunderts mit 
Teidi und mduwien im Zefifstil aiisgeltthrten Kinderfignren und Vasen. — TukeU I?» 
fi. f6L 97. — BwhaegilL 



Dörflas, 3'/« km uordnordwestlicb von Burgk; Stätte vorchristlicher Begräbniss- 
plätse. — AlbefU, Bvgk, 8. Sfli - Alb«rti in VariMia Iii. 8. 101; 17, & 97, flb«r tw 

WAlsburg, l km westlich von Dörflas, Waldsburg, Ruine. Es war diese Buig 
die eines im 14. und If Jahrhundert vorkommenden, gleichnamigen (wohl lö8T er- 
luscheueu) Adelsgeschlechteä und vielleicht schon im 15. Jahrhundert zerstört oder 
Ter&llen. Der Burgbezirk gehörte 1538 den Besitzern des Gutes von Dörflas, denen 
von Watadorf, ebenso Im 17. und 18. Jahrhundert der Familie von Beittenbach, 1772 
der Familie Wittig. Es sind nur geringe Mauertrümmer und Gewölbereste, vier- 
fache (iräbi'n, sowie ein Tlu;il der äusseren, nach Osten zu liegenden Uniwallimf^ vor- 
handen. — Alberki. Burgk, S.ZöL~ Vwiac» I {im). & 188; Ul (18S4), S. 101 n. o.; IV, 
a 97. - Kieft««ett*r. In lUbiag. y^niaMMu. K. F. m. 8. 141 uauat die Bng ab nun 
Mnta gcgn ife SlirM «rbwit «a 
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FfiBttlly 8 km sfldwestUcb von Buigk; gehörte frOher (nebst Bl^ipiadi luul 

Unter- Zoppotlim) zur Herrschaft Lobenstein (so t543), dann unter das fürstlldie 

Amt DöUui. — Albert; in Varifd«. MittlMiL d. TCgtllML altorth. Var. V (M87X & 68. - KlrdMa- 
gdluie II, iS. ihi uud kleine Amieht 

Kirchs» 1345 suerst enriümt, vor der RefomiitieD den Heiligeii Leonhaid und 

NikoIftUfl geweiht gewesen. Grondrira-Foiin: ''' \ Der Zwieehenbeu, wddier 

dan Thurm iragt, ist, wie dies oft vorkommt, das ursprüngliche Cbor-Rechteck 
gewesoi. [An dieses sdüoss sidi Osdidi eine Hilbkreis-Apsis an, weldie bei der 
Herstellung des grOaaeren Chores abgebredicn wurde. Es sollen sich auch, viel- 
leicht als spätere Anhauten an der Nord- und Süd-Seite Kapellen aiigp-rltlos-fT) 
haben 1 Der Zwischenhau uud das Langhaus sind frühromanischer Anhige des 
12. Jahrhundertfi, iuteressaut wegeu deä ähreu- (oder grateu-)föruiigeu Mauerwerkes, 
welduB wteo, besMiders an der Nordedte, wo der Puts nbgi^len ist, gnt sichtbar ist 
Die Hohe dieser ältesten Kin h deren Fussbodoot weit tiefer war, ab der jetzige (ao 
dem Tieferf_'p}iPTi dieses Aehreu-Mauerwerkes unter die Erde aussen sichtbar), liisst 
sich au der Kaute erkenueu, welche aussen auf der Nordseite des Langhauses (unter 
dem mittleren Fenster, durch die seitlichen aber durcligehend) und auf der West- 
selte (etwas oberhalb der Eingsngs-Tbfllr) enüaog Iftuft. Der (ehemalige Trimnpb-) 
Bogen, welcher die beiden erwAhttteo Bftmne trennt, ist zwar rundbogig, doch nicht 
der ursprtingUch romanis(')ic . «»»ndem spftter erln'iht in dw (>f>fFnung. Ebenso der 
Bogen sewischen dem Thurnit)au uud dem gebrochenen Churhau. Dieser ist sichtlich 
ein gothischer Erweiterungsbau, wohl aus der L HlUfte des 15, Jahifannderts, da 
wir von Ablassbrielen 1415 und 14a« und von der Weihe des Hoehaltares 1440 
wissen. Von dieser Bauthätigkeit , der auch die Erhöhung des Langhaus-Mauer-* 
Werkes (bis zu der im olwen Drittel im Putz an der Westfront erkpriilifircn Linie) 
zuzuschreiben ist, stammen die Eiugaogs-Thttr ao Sttdseite des Chores, &o\^ie die 
Mittelthflr an der SOdseite des Langhaoses nnd «nige Fenster, wddio schon den spftt- 
gotfaischnn 8diweifbogra: mm Thefl mit GMHdnng und Krensung dar EantenstSbe 
in Kampfer und Scheitel zeigen, her (das ziemlich hoch angebrachte Fenster an 
der (yhor-SUdseite und das östliche <ler I.aiighaus-Sildseite, welches später nach unten 
verlängert worden ist). Das ebenso prohlirte Fenster Uber der ThOr in der Mitte der 
Langhaus-Sfldsdte ist neuerdings nadi altem Huster beigestellt Das Fenster an der 
Ostseite des ('hores (die Schrägseite uud die Nordseite desselben sind fensterlos), das 
dritte westliche an der T.anghaus-Südseite und iHe drei an der Langhaus-Nordseite sind 
ungleichmässig in Stellung, Grösse und von theils rund-, theils llachbogigem Schluss, 
ao den Eindruck der sonst ehrwürdigen und schönen Kirche störend. Noch Ubier ist 
die Westseite dann mit ihrer rechteckig«! Thür und den drei recfateddgen Fenstern 
hoch oben im beschieferten Giebeldreieck. Diese OeÜnungen sind Eiigebnisse der 
letzten Jahrhunderte; besonders wissen wir von einer grosseren Reparatur I'^'^T 
[Die Jahreszahl soll nach Albcrti aussen au dur Tburramauer, nach der Kirchen gallerie 
über dem Südost-Fenster angebracht gewesen sein, womit also nur ein jetzt etwa 
zugemauertes des Cbwes gmneivt sein kann.] Von daher rOhren auch die fiadien 
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Leislerdeckpn iiltpr den drei Iimennlumen her. In ueuester Zeit ist die Kirclie unter 
sachverständiger Aufriebt «Jes Pfarrer'^ Schwalbe im lunern wioderher;4:esU:llt und farbig 
gcfHitzt wordtsu, eUensu auf dem i hurui dei' bescbieferte Aufsatz uud seiu Dach uacb 
übm MuBtar, ndettt von 17S0, erneuert, du SatteMadi mit kletaen Oadureiter» 
welches in «oUtliueDder Weise von den lueist in der Gegend üblichen Schwdikappeln 
absticht. Nördlicli ist an den Thurnibau eine Sacristei angebaut. Der Chor der 
Kirche ist inj Innern 7,2 m lang, ti,4 m breit, der Tburmbau ö,2 ni hing und M,M m 
breit, das Langhaus 12,7 m lang und 9,6 m breit. — Alberti iu Variscia iv, s. 84. 
uid Jahrwber. d. TOgtUnd. alterth. Ver. XIII (1838), S. 97. - Loti, Eoiuttopographie I, S. 223. 
KiTTbengalL S. 91 f, mit Hinw«« auf LoboDstcinor Intelligenzblatt, 1787, Nr. 14. — Zick, in VRrisci.i, 
Mittlieil d. vogtlÄnd. alteriii. Ver, 1840 (XIV), S. L, aocb dber eioe ebemftltge hioteir dem Allai ui 
1Mb mam^ <MhHff. - 8«b»ldt, IMwMnk Ihr. m 

Figur auf dem Boden, aus dem 18. JabrhuBdeit, ehemaliger TiMiMiiigel. Holz. 

Kanzel am südlichen Triumphbogen -Pfeiler, wohl kurz vor 1099 geferti^'t, dfuii 
in dieiiem Jahre Hess laut Inschriften Job. Mich. Perthes, Apotheker zu Eriuit, die 
Eaozel, Ueinr. Perthea, Pfoirer xa Frieetu, den SehaDdeckel nulen. Eine dritte la- 
sdiijft kOndet die Emenennig der Malerei 1883 derdi den Terie^atnchMndler Perthes. 
Die Kanzel ist einfiach, von Holz, auf einer Mittelsäule fünf Seiten des Achtecks mit 
gekehlten Ecken und mit Gemälden Christi und der Evangelisten au den Flächen. 

Alterwerk auf dem Altar, höchst interessant wegen der Erhaltung au seiner 
wrsprfln^dien Stelle, sowie wegen dv anf Ihm noch vorhandenen Datirung, welche 
noch dam Im VwhlltDiBS va. den anf uns gekommenen Altarwerkra ThttringeDS cfoe 
sehr frühe Zeit der UerstelUinL: niigirlit Am mitereu Rand der Seiteuflügel hluft die 
Inschrift entlang (am linken;) Unno ^ointni mcccc t>nl> (am rechten;) in betn vi\ 
vn^ vivtiigfUn jar. Eine andere Inschrift neout eine Keslauratiun der Figuren im 
MittdschTein: /6V7. Das Altarwerk entfallt in Hole geschnitzte Figuren mit Farben 
und Vergoldung und Tempengem&lde. In der Staffel die kleinen, in einer Ileilie 
glpirhniilssig sitzenden Figuren Christi uud der 12 Apostel (.1) [welchen ihre 
.\ttrüiuie meist abhanden gekommen sind]. Im Mittclschreiu des Haupttheiles stehen 
die grosseren Figuren der Junglrau Maria mit dem Jt^uskiud auf dem Arm, zwischen 
den heiden Sdradtheiligen der Kirche, Nikolaus und Leonhard; unter soigftltig ^ 
adudtsten Baldachinen, welche noch die rein gothischeD Fonnen, ju einen grösseren, 
mehrfach profilirten Spitzbo^'en : r\. unterwärts von »-inf r Keibe Kleeblatt-Bögen : A, 
oben von Kantenblumen begleitet, zeigen und durch Fialen getrennt sind. Im Aufsatz 
die Kreuziguogsgruppe iu geschnitzter Umrahmung bekauut«r Art. Gemälde behudea 
dch ao den SeitenflOgeto des Hauptthdles, auf den Innenseiten links der heilige 
• Kaiser Heinrich IL und Kunigunde, rechts Laurentius und Sebaldus, auf der Aussen- 
saite des linken Flügels der heilige Sigismund (Herzog des heidnischen Burgund) 
and Petrus {Ä), unter denen iu kleiner Figur ein knieeuder, geistlicher Stifter mit 
einer halben Lilie und halbem (mainzer bezw. erfurter?) Rad im ritterlichen Wappen, 
auf der Aussoiseite des xediten Slflgeb Andreas und Johannes der Tinfer, unter 

denen ein knieender tStifter mit dem (?MeiBter^)Zeichen: ^ im ritterlichen Wappen 

iA). Am Schrein sind aussen spätgothische Oruameute gemalt, an der Uückseite 
eine Darstelhuig, Christus, vor dem gestimteo Büntergrund als Auftrstandeoer in 
adnem Sarkophag stehend, links von ihm kniest ein Fapet, redits ein infidirter Abt. 
Daninter xwei Engel mit dem öcbweisstucb. 

4* 
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Die Flgaren in der AltantafiU vemtheo in Quem irilMiiveisai, eintöuigen Sitzen, 
der steifen Haltung, den geraden Nasen etc. noch die gebundene Gothik. Die Figuren 
des Haupttheiles, eher gedrungene Gof^tultcii, mit derben Köpfen, die älteren Männer 
ndt offenen , klaren Augen, zeigen weniger die übliche Neigung zu der seitlichen 
Biegung der Gothik, als die Bildung mit etwas vorgesti-eckteiu Leib, sie haben 
kiiftige, etwas iuuie Faltenniolive und andere Kennseichen einer lokalen, wohl der 
damals beginnenden vogtländischen Schule, unter fränkischem Eiiifiuss. Denn des 
Köostlers Aufenthalt in Franken orwei^t inisser stilistischen Meriaualon ;Mirb die 
Heranziehung des köuiglicheu bamberger iieiligeu und der beiden nürnberger, haupt- 
sichlichen Heiligen. Die Figuren sind freilich bei der Restauration des 17. Jahr- 
bnnderls stark mitgenommeD und sehe» dnrdi Verlust des Kreidegnindes (mit seiner 
zarteren Ueber-Modellirung) und durch Lackier-Anstrich knorriger aus, als im nr- 
sprflnglichen Zustand. Man erkennt aber doch auch, dass die Schnitzerei eine engere 
Verwandtschaft mit der Malerei hatte, als sonst bei diesen Altar werken meist der 
Fall ist; dies zeigt sidi an Einzelheiten, so den zu dflnnen Handgdenlcen und den 
Gewaadungeo. IMe Malerei ist dor Plastik Uberlegen. AbgflBtibm von maagelliaftur 
Körperkenntniss, wie dien an den Händen (auch aufTallendem Missvcrhältuiss der einen 
kleineren Hand zu der anderen), treten unsdocli diese Heiligen in edlen Gestsxltini 
von ruhiger -Haltung entgegen; die Gesichter etwas weichlich, aber verstandig mudelhrt 
mit grossen, schön gezeichneten Augen, edler Nasaddldinig und einem etwas breiten, 
doch dÜBBlfpidisen Mund, mit trefflich in einndnen Stridien und dabei flott gepinselten 
Haaren; in reicher Kleidung von vornehmem Faltenwurf, kurz als wirklich künst- 
lerische Schöpfunsen Die Farben sind harmonisch, die Fleischtöne sehen jetzt etwas 

braunücb ans. — Alberti, ia TariMi» lY, & 8i und Jahieaber. XIH. S. 97. - KiKbeiigaUeri« 
& Ol H mmA im AHv lar HifflgaD KIkolMi aad leoidnid, mit BaKqiiiaii dar HUUf« Vimm», 

Bartholomän-, Luria und der 11000 Jung^fra'if-'n. also der Ältartisrh 1440 [rrweiht wurde. — ZwljOkt 
w Jahretber. dm vu^^tländ. alterth. Ver. 1840 (XIV), mit Abbildaug dur :Süft«rwapp6n. 

Altarwerk (mit kleineren Figuren al» die des Hochaltars), gegen Ende des 
1& Jabriiiniderts (^X nüt l&rbigen Holzfiguren und GemÜden (liditaratk)*). Die Staffel 
enthllt in der Mitte die Fignrengmppe Cfliristi und der Apostel, weldie das Oeterlamm 

rs-en, und seitlich Flögelthflren, welche innen den Kopf des David mit der Unterschrift: 
£)ftt)i^ Öer mcnfcb I>ar gesen (gegessen) Ms prot örr ctigel, recht« den des Moses 
mit der Unterschrift: UTo)^fes ivv fc^Dlc fommen PitO e)cn mein pror, aussen aber 
Anbesken zeigen. Im Haupttheil stehen im IGttelsehrdn die Figur eines heiligen 
Mönches mit einem Buch zwischen denen des älteren Jacobus und Johannes des 
Tütifers, im linken Seitenflügel die von Magdalena und Cyrillus, im rechten Veit und 
Margaretha. An den .Vussenseiten der llüpel ein zusammenhaii;^ündcs, verlöschtes 
G^älde des heihgen Geoi^ mit lieui Drachen. In dem ziemlich zerstörten Fialen- 
md Bogen-Gerflst des Aufeatces steht der holige Michael mit der Wageschale, in 
nddier eine Seele, als Kind gestaltet, gegen Kirche und Hostie abgewogen werden 
soll, wobei Teufel sich vergeblich beniühen, die Seele leichter als ihr Gegengewicht 
erscheinen zu lassen. — Ein anderes Altar werk ist nur im Haupttheil erhalten. 
£& ist dafi Gegenstück dui^ vorigen, su dasä also die beiden Altäre ehemalb zusammen- 
gehörige Seitenaltare gewesen s^n müssen. Binen stehen Figoren, und swar im 
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Mittelschrein der heilige Christoph zwischen Sebastian und Stephanii!;, in den FIQgdn 
links Wolfgang (Ä) und Valentin, rechts Katharina und Elisabeth. Aussen ein sehr 
verlöschtes Gemälde der Messe Gr^rs; man erkennt noch rechts den heiligen Gregor 
im n»diHi Hantel Tor dneu Altar bobend , wibraid hiaten die Oavdiaäle mit der 
PaiMtkrone harren, links die Erscheinung von Christi Haupt hinter dem Altar. Die 
Fignren bekunden die Sijätf/nthik, zugleich aber auch dio Anlehnung an den Haupt- 
altar. Hie Körper haben regelmässige Bildung, nur mit zu kurzen Armen und steifen 
Händen, die Stellung ist ruhig, nur gering gebogen, die Gewandung weich gebrochen, 
doch dnrdigehettdtt> Motive ennangclnd. Recht gat sind manehe dM' iadivkhudleii 
Köfib, welche etwas weichliche, bei Frauen toeite Gesiebter haben und für welche 
breiter, doch dflniilip]»igpr Mund mit langer, ungeschwellter Oberlippe und kleiner, 
zum Kinn eiuge/ogener Unterlippe kennzeichnend ist. Mftnner haben leicht einen weh- 
miithigen Ausdruck durch die Augenstelluug. Ein besonderer Vorzug dieser Altarwerke 
ist die aeigftitige BeBudimg, nmal aa den Augen mit blasen oder branaen Anglpialn, 
bnunen Pupillen, Andeutung der AugenUdcr-Ebare und Brauen, sodann an den Wangen 
mit feinen Uebergängen der Farben -Nuancen und charaktmstiaeher Wiedergabe 
rasirter Barte. — KirchengaU. S 94 

Die 14 Figuren dieaer AlUre amii frühei für die Ii HothbeUei, in Loti, iSLiiasttopogiapiue nadi 
VaiMa IV» & » Mfw flr Striienlptqm gduOtaik wmim. 

Relief an der LaDf^MOS-Ostaeite neben der Kamtcd, «na dem 16. Jahrhundert, 

der heilige Martin mit dem Bettler, klein, wohl die einstige Staffel-Füllung des zweiten 
der kleineren Altäre; Holz, neuerdings wiederhergestellt und bemalt. — Kirchenf^ll 
8. 93. — So heiter «t rieh hente aahOit, i«t dieaes d&sEolhe BeUef. welches der b«t3reiEBiidt Püu-ror. 
nach dessen Angaben Alberti, in Variaci» 1837, 8. 86 rieh richtet«, für ein „Steinonument" und 
SV» den heiligen ^Leonhard, wie er einem Bettler ein Stflck Kleid giebt^, erUtzt^ wihread in den 
Tariada 1838, S. 97 al« YerbeMemng darauf aoftnerktam gemacht wird, da» die Kgor nieht Stein, 
•ondem Holt .halb wbafeea. «• «!■«■ BnW gatOuiM Mi. wd te BMHc« abhlLaoahMd, Matan 
wBorkard" heisse. 

Figur auf dem Dachboden; auK dem LS. Jahrhundert, Tauf-Engel. Holz. 

Oitter an der Sacramenta-Niache, gothische, gute Aibeit. 

Kelch (siehe Abbild.), PrachtstQck seltenster Art, Gegenstück zu dem der 
Stadtkirche zu Schleiz und am derselben Werkstatt 1>( r Fuss enthält .luf ib r Rniifl- 
platte die ümscbrift: Ttnno bni 1509 f»>ttöatt>in cft hoc opt>6 per jol^anne 
Pctber fym^ opibi 01 . . . (hier ist ein Stück ausgebrochen , doch dleoijtt, d. h. 
in ScUeia zu lesen) precMif^l. Anf den Feldeni dea Foaaes stellen die Figuren 
im Rankenwerk nebeneinander die beiden Hdligai der Kirche, Nikolaus, Leeii' 
hard, d;uiii Maria mit dem Kind, ilen Gekreu^iir^ ti zwischen Maria und Johannes, 
Anna selbdritt und Laurentius dar. Au den Rauteiiwürfeln des Knaufes stehen die 
Bndiataben: I.S.T. 0. G.M (xw den Vanada a. a. O. ist fälschlich das G in iS verbessert 
und die Deutung: «• W Mb»naaäo onmm* «alw «ti maa maaeht, in der Kiiefaen» 
gallerie gloria oder gratia statt mhu vorgeschlagen, doch ist die Lesung unglaub- 
wOnlig. Ich möchte in Anlehnung an Matth. v, 2!^. 2*» und die Parallelstellen 
vorschlagen; In hoc testammto ötmm geuimen mutuii, in diesem Testament ist die 
Frucht der gansen Welt). Am Schaft über, be/w. unter dem Knauf steht IHESVS 
beaw. ItARIAH. Die Kuppe bat nur heronigdegtee, sehr sieriidiea Kaabuiwerk (ohne 
die .Tagd-Darstelhiiig des schleizer Kelches). Silber, vergoldet^ 22 cm hodL ^ Kbdm- 
gaUeae S. 9& - Sehula«, in Vadacia IV,-& ^ - L«ta. 
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Kelch von 1&09 in d«r Kirche su Prie&au. 



Kelch, spatgothisch. Fuss rund, mit aufgelegtem Crucifix auf einem Feld. Auf 
den RÄUt4;nwürfeln des Knaufes: i^.c.f.o. (statt t)) •. + ; dazwischen gravirte, jetzt 
sehr verdorbene Maasswerke. Am Schaft darüber, bezw. darunter go (statt gotf) 
fyilf bezw. marta^. Silber, vergoldet, 15 cm hoch. — KircbeogalL S. 96, fklach. 

Messgewand, aus dem 15. Jahrhundert. Der Gekreuzigte, unten am Kreuze.s- 
stamm Maria und Johannes; oben Johannes der Täufer, unten Nikolaus, an den 
Kreuzes- Enden links der Apostel Matthias, rechts Bartholomäus. Schöne Seiden- 
stickerei auf Leinewand. — Kirchengall S. 93. - Varisci» IV, S. 86. 

Glasbild -Rest im Ostfenster, Maria mit dem Jesuskind. — Alberti, in VariscU 
IV, a 83. - KircbengalL 8. 91 - Lötz. 

Glocken, alle ohne Jahreszahlen, aber wühl aus dem Anfang des 16. Jahr- 
hunderts (der Glocke von 1524 zu Unterlemnitz im Amtsgcrichtsbez. Lobenstein, 
Reuss j. L., in den Formen gleich). 1) Ohne jegliches Zeichen. 80 cm Durchmesser. 



Burgk. 24 



— 2) Ohne Inschrift, mit den Reliefs eiuer KrcuziLnmgsgruppe mu\ eines Bischofs 
(vielleicht statt des Matthäus- Attributes?), dem Juhauuu^- Adler, Lucas-Stier und einem 
Lantm (gememt der Umx»JJIml), 76 cm Durchmesser (4i — 3) Die vexkehrteD 
BocbBtabcn 0 RGX GLORIG VGHI CVH «SCG. — Albarti, faiTiiiMia IV, & » - 

Kirehh0f. 

Grabkrenze, aus dem 18. Jabrhtmderl;, von SehmtedeeiMU. 



Grochwitz, -J km nördlich von Burgk; Ciracbz. — F. Alber ti. in V»ri«j»lV, 8.95. 
- Xin^eogtlL B. 6& 

Kirche. Die Anhigc des in drei Seiten ^eschlosseiiou Chores und des damit 
verbundenen, gleich breiten Langhauses ist gothisch, die jetzige Gestalt Erneuerung 
dw letzten Jahriiitnderte, besonders der leU(<m Zeit, wo dte Kirdw satdwr hergestellt, 
au den Ecken gequadert und mit regebaäseigeren Fenstern versehen wurde. Sie hat 

eine flache Holz-f Dielen- )DLLkc mit aiifschablonirler Malerei in verschiedenen Mustern. 
Die Fenster ( je eines au den drei .Schlussseiten, zwei an der Südseite) und die Thür 
(.an der Westseite) sind ruudbogig ; über der letzteren eine kleine Blende mit Giebel- 
deckung. Auf der Hitte der Kirche sitst ein hSberner Dachreiter, achteckig, mit 
Helm. Die Kirche ist im Innern 11 m lang und 6 m breit — TariMii» & «Bw — 
Kiüchengail. S. 56 nnd kleine, leidliebe Ängicht. 

Altar werk- Rest, aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, 'i Figuren de? 
ehemaligen Schieiues stehen auf einer Bank hinter dem Altar, die heilige Barbara 
und ein heiliger Bisdiof (Vikolans?), klän, massig ausgefOhrt, seibmchen* Die FU^ 
mit Malerei auf Leinwand sind an der Chor-Nordwand an;..'ena^elt. Sie steUen die 
Anbctun-j ficr Könige und den Marterto<l des heiligen Sebastian dar, letzteres figuren- 
reicb, spater übermalt und wieder verlöscht, immer aber noch ein sehet fichtii^es 
Werk verrathend, dessen gut« Gmppiruug aufliült. Der Künstler muss ötudien in 
Oberdeutsdüaad gemacht haben; recht beachtenswerth sind der von vom gesehene 
Reiter, wie sein Pferd, und der zom ArmbrustpSpanueu kuicende Schütze (weldiw in 
der Stellung lebhaft an den Schützen auf den) Sebastiansbilde do< älteren Holbein 
in München erinnert). Üas unter den Bildern an der Wand hängende Ornament mit 
dem Spruch ans Ev. Joh. 15, 7 ist eine schlecha* Arbeit des 18. Jahrhunderts. 

Kelch. Der runde, mit gescblagenem DtagonaloMBter am Rand veneheneFoss 
[dessen unterste Platte fehlt], Schaft und Klippe sind spätgothtsch, der apfelftrmige, 
gerippte Knauf aus dem 18. Jahrhundert. Silber, vergoldet. 

Glocke, mit: Tlnno ftni m'ccccHpfpf iff»9 firfn>e (Jesus Christus) und 




einem Schild: T . 44 cm Durchmesser. — iürcheng»!!. 
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MIkiChgrÜn, 4Vs km uordöstUcb von Burgk, vielleicht das 1286 von dm Ucrreu 
von Armdiaiigk dem Sehlazer Deutechoiden sugeejgDete Grvm, — Alberti, fai Adww* 
iMrickt d. TCgCllad. «ttwttk Tw. I. U & - Xtrabufia & 4K. 

Ki rchB} einst des heiligeu Materouä, eio den dreiseitig gescblusscDeu üliur uud 
4u Laughaus sittanmieiifiineiider Bao, Uein, von 7^ m Breite, gothischer Anlage, im 

Chor auf Gewölbe berechnet gewesen, wie die vier einfachen (nicht bis zum Dach 
rcidiofidf«) Strebepfeiler an den Schluss-Ecken beweisen. Her^tellungsbau des 17. und 
der tolgeuden Jahrhunderte; von daher die Klaclidecke, die Rundbogen-Feusler (je 
eines an den CThor-Schlussseiten, spitzbogig gewesen, je einei> an der Langseitc), die 
Bimdbosen-Thfir an der Weatsdte und der kleine, acbteeUge Dachthonn auf der 
Weslsnte mit Schwetfkuppel. Bei aller Schliditheit sieht die Kirche ungemein sauber 
aus, sorgfältiger als viele Dorfkirchen im Aeusseni fgell»li(li, mi' w^i'^sm Thür- und 
Fenster-Einfassungen), wie im Innern behandelt, wu der Eiruiruck ein recht freundlicher 
ist. Die Winde sind quaderartig gefärbt, Emporen, Orgel, Kirchstühle, 
Altar von Bote, weite, blau vad golden bemalt; an der Decke des felliclien Theiles 
«ine Malerei: ein grosses Kreuz mit einem ChristudEOpf darin, in Wolken schwebend, 
während die Decke über der Ojgel in Felder durch Malerei getrennt ist. .\urh in der 
ganzen inneren Ausstattung und Ausschmückung herrseht derselbe eiufacbe, aber ver- 
sttndig freandliche und danim wohltiraende Gesdhmack. — KircbengtdL S. 66 rad kkia«, 
kidUdw Anocbt. 

Altarwerk - Rest auf dem Dachboden, um 1 500 F i «m r e n : Heiliger, wohl der 
heilige Veit (jugendlich, mit rother Kappe; ein Attribut fehlt, doch liegt ein Stück 
einer w<Al zu ihm gehörenden Lame daneben); Maria mit dem Jesuskind, einen 
Apffel haltend; heifiger Matemns (Ä) mit woblerkaltenem Bischoihtab und Kirche. 
Die 75 cm hohen, im Ganzen gut erhaltenen Figuren sind recht bemerkenswerth 
durcli feine tnid zierliche Arbeit. Die Gesichter sind etwas weichliih (i>orh an Hoch - 
gothik uukliugond) und dabei mit /u starker Betonung der Schnitxtechiuk modellirt (was 
nameatlieh bei den Lippen auÜalltX aber von grosser LiebeoBwQrdigkeit, die Hände 
nnbedentend, aber nickt so knOcbem, irie aonst hftnfig. Die Gewftnder idnd stoffUeh 
behandelt (der heilige Veit hat ein*«!t Besatz und Kragen von Pelzwerk). Die Falten 
sind die allgemein spfttgothiscbcn, i f scharf gebrochen, doch weniger, als in der 
nürnberger Schule, mdir dem reinen Uolzstil entsprechend. In den Farben fallt das 
viele Gold auf, so alnd alle Mintel ganz vei^oldet So haben wir hier dn Knnstwerk 
vor uns, welclies weder einer nflmbereer, noch der vogÜindiMhen, noch der saal- 
felder Schule zuzurechnen ist; in den Gesichtern mit ilirer Augeiistellung und der 
lieblichen RnndnnL' scheint mir kölnischer Einfluss zu walten. Die Altarliügel, welche 
neben den tiguren am Boden liegen, sind aui beiden Seiten mit Gemahlen ver- 
sehen. Anf der einmi Innenaeite die HeUigen Dorothea nnd Hargareiha, auf der 
anderen Katharina nnd «ne andere weibliche Heilige mit einem Buch, minder be- 
deutend, auf der (einen) Ausscnseitc der Engel Gabriel, hinter der (uiif der anderen 
Seite) an einem Pult stehend ;:;(uialtcn Maria, also eine Verkündigung, nur in 
schwarzen Umrissen mit Weiss und grauen Schatten. 

aedeaktafel anf dem Dadiboden, lant laMbilft ftr Job. ealur. Gi«glbig 1789. (W- 
gemilda der KTMudgong, ebne KmutwiriL 
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MttSChlitZj 2'/, km nordöstlich von Burgk; Heischlitz. — Aibeiti, u Vansd« 
17» & n. — BrahcagdL a E6 nd IWm AaML 

Kirch 6, neu, trotz der vou einer älteren Kirche stammenden, an der West- 
front (oben) ohne Weiteres wieder eingelassenen Tafel mit: ANNO 17 Ji. (Beispiel, 
wie Iddit bei titeren Banten Tiaaehiiiigai möglich.) Sie ist an Stelle der ilteii, 
bezw. einer noch älteren, 1333 vorhandenen, 1875 abgebranntofe, 1877 nach Eatwurf 
des forstlichen Landbaumeisters Oberländer in einfachen Fonnm erbeut ÜNhaB- 
glkUerie. — Schmidt, ürk^ndrabaeb Nr. 727. — Yariaet» lY, & 93. 

(Orgel von Kreuzbaoh iu Borna.) 

(Glaege Bilde (Auferatohuag Chrliti) im lOttelfeaater, die MllehMi Wappei im 
M eiii w Bit dir drei Fenster des Ohen, Ten Ohms ia Nflmbeq;.) 



Neundorf, 6Vt km aoidiiordtetUdi von Billigte; im 14 Jaliriiiuidert KnireMloi^ 
wie es scheint, seit 1377 eigene PfurreL — AUerli, in ViiiMh 17, & «& lOL 

Kirche. Gottuscbe Anlage, im 17. Jahrhundert und 17S1 (Jahreszalii am der 
Wetterfidine) eraeat Cbm in drd Sdtoi geacUoseeo, 7,5 m lang, 48 >n breit; 
I^anghftttg 8 m lang, 6,5 m breit, beide mit flacher Holsdeehft. Flachbogen-Fenster 

(je eines an f1*'r Ostseite, Nord- und Sfulseite des Chores, zwei an den Langseiten 
des Langhauses) und eben solche VVcstthür. Auf der Ostseite des Chores ein Dach- 
reiter von Holz, achteckig, mit Tabernakel- Aufsatz und Schweiflcuppel. — Kudiengall. 
IMn» ArnUi — 7iifMb 17, & «L 

Kanzel bau (aus Burgk stammend), an einer Wand hinter dem Altar, welche 
den Chorscliluss als Sacristei abtrennt, laut Inschrift in der rechten Ikilstungsfläche 
vou lt}68, im gemässigten Barock-, fast Renaissance-Stil, sehr gut {A). Sie tritt auf 
einor einfielen, als Halbkehle profilirten Console in fOof Seiten des Achtecks vor. 
Beeilt geachmadcvotl sind die Ecken awar mit Postamenten und Oapitellen ven Pi« 
lästern, aber in den Schäften als frei herausgearbeitete Consolen gebildet und ebenso 
zierlich die an den Flächen angebracliteii Rechteck-Blenden mit aufgelegtem Schnitz- 
werk unten, an den Seiten und im l' ries des Gebälkes, welches oben einen gebrochenen 
Qiebd mit zvnscbenge.stentem ObeKsk sel^ In diesen Benden sind Holsmolege» 
DarstellnngeD, durch Unterschriften orU&rt; AUKVKGIilTIO, VATIVITAS, PAS8I0, 
RESVRRKCTTO (Verkündigung, Geburt, Leiden d. h. Kreuzigung, Auferstehung), dann, 
nur als Schritt (die DarstelluTig vermeidend): ASCENSIO (HimmelfahrtY Ttü Fries 
des Fussgebälkes steht der Spruch aus Lucas 11, v. 28. Das Abschluss-üebaik ist 
mit Zahasehrntten sauber gesdinitsst, dbonso der Schalldedcd, als Gebtik belmadelt. 
Holz. 7HiMia 17. & 100. 

Altar wer k-Rest, aus dem Anfing des 16. Jahrhunderts. Erhalten sind das 
aas einzelnen kleinen Figuren «isammengeetellte, ehemalige Sockel^Belief einer 
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Anbetung der Könige und 

6 einzelne, etwa 80 cm hohu 
Figuren. Diese verrathen 
in ihrem Stil die saalfelder 
Werkstatt (Ar welche anf L«h- 
faldt, b ThOriog. Vereint-Zeit- 
ichrift, 1889, 8. 297 C, Terwiecen 
Mi). Diese Wahrnehmung 
giebt auch Aufschlüsse für 
die Namen und einstige Auf- 
stellung der Figuren. Wir 
haben einen Mittelschrein, 
in welchem Maria zwischen 
zwei Heiligen stand, dann 
zwei SeitenäOgel mit je zwei 
Heiligen, also im Ganzen 

7 Figuren zu denken, so dass 
nur eine Figur abhanden 
gekommen ist. Was nun 
die einzelnen, vorhandenen 
Figuren betrifft, so ist die 
in der Mitte stehende Maria 
auf der Mondsichel mit dem 
Jesuskind wohl erhalten. Zu 
ihren Seiten dürften zwei 

Haupt-Heilige gestanden 
haben. In einem der ge- 
fundenen Heiligen mit dem 
Schwert, [dessen Griff abge- 
brochen, aber] dessen Knauf 
erhalten ist, erkennen wir 

unschwer Paulus. Ein anderer Heiliger, das zweifellos unmittelbare Gegenstück zum 
Paulus, hat den Petrus-Typus, den Kopf mit Seitenhaaren und nur einer Mittellocke 
auf dem sonst kahlen Schädel, den bischöflichen Mantel etc. In der linken Hand 
hält er ein Buch, die rechte hält er so, dass, trotzdem die Schlüssel fehlen, die- 
selben leicht ergänzt werden können. Diese Anordnung der Maria zwischen Petrus 
und Paulus entsprechen übrigens ganz der Werkstatt, da diese besonderen Heiligen 
der dortigen Abtei sich gerade häufig auf den aus Saalfeld stammenden .Muirwerken 
finden, und ausserdem der überlieferten Gründung der Kirche bezw. eines Altares am 
Peter-Paulstage. Von den Figuren, welche für die Seitenflügel übrig bleiben, ist die 
eine die heilige Katharina, deutlich erkennbar [trotzdem das von ihr gehaltene Schwert 
abgebrochen ist], die andere die heilige Barbara mit dem Kelch, die dritte der heilige 
Wolfgang mit Kirche und Krummstab. [Das fehlende Gegenstück dürfte demnach 
auch ein heiliger Abt oder Bischof gewesen sein.] — im Pfarrarcbir befindet lieb ein Brief 
TOD Ebel Tom Joli 1885, worin eiof^b^nd, aber nicbt immer mit GlQck Aber die Altarfigaren gebandelt 
wird. Eise! erkennt nicht, dasi eine Figur fehlt und glaubt einen Schrein mit drei Paaren oder xwei 
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hierorta g»ai Abliebe int Den Petrus, in iemm Hand er eilten Stab sah, hielt er t^^tr^tnfhin fUtr dra 
beUigen Joeepb and wundert «ich Aber dat von Qun gehaltene Bach. Die 1377 ausgefertigte, 1181 
Wnr. 18SI/S6 nodi foriuadcM ürkmile ndl im erwilatoii BHfbngitif» fBhii er utir BimNii «if 
Variacia IV, 8. 99. 101 an. 

Figuren der Maria und des JohaiinM, von fliner Kreungoagflgnippe, tm dm. 

16. Jahrhundert, kiftin und Rflbleobt Holz. 

Kelch, bpatgoüiisch. Suchäpahä-l' u^b . u, aul üiuciii FuKl int Kräu^iguugä- 
jpnppe aidisdegl, auf den beiden beaaehbarten Fridero Muia mit dem Kind und der 

heilige Georg gravirt. Der Heilige, zwar ohne Drachen, aber doch ab heilig Georg 
f^enüL'f'Tifl charakterisirt, hält eine Fahne mit dem Dcntschorf!('tis-KreU2, was auf eine 
Stiftuijy des Dwtschonlens zu Schleiz weisen kotiiito. Am Kouuf tieteu liautcü- 
wiirfel (mit eingebauchteu Seiten!, mit Knüpfen hu der Vorderfläche besetzt, wenig 
vor, nur dufdi Keiilen getrennt von deswiadieii ang^tdneten Eiem (U), «uf dexeo 
Flächen geschweifte Andreaskreuze zwischen ebensolchen Rauten gravirt sind (fthnlich 
in T^u im Amtsm'erichtabezirk Schleiz). Am Schaft darüber und darunter ist das 
gleiche Gravirunps-Mustür noch durch l>reipäs.se : hübsch hereichert. Silber, ver- 
goldet. — Eisel m dem oben angefahrten Brief. Eisel sah den Kelcli nicht und aebwaakt daher 
BwnclMli verschiedeneo Rittern, welche dar{;eete!lt mn kdooteo, macht aber auch auf die dnrtli da« 
Kreaz angedeutete Stiltniig daich den DentickordeD «ufiBerkua. — L«(a. SLwuMofOgmMal, &468h 
nach Varisda IV, S. 99. 

CiboHam, spätgoiliisob. von der g»wOhnlidi«D Fem der HelilUCiboriMi. abv in- 
toreowot durch dae Ifatertol, da das Gaft«, lreUi«h etwas derb, ana Bali geschnitzt ist In 

der Cylinderflilclie sind vif>r HiMlijzfuki^pfe, vieMtiiclit die Kirohenvfiter (nicht die Evange* 
listen I ikufiienmlt giuvesfii, leider später roh (Iborschmiort. — Varttda IV, S. 9ö. 

Meäügevvaud in bunter Relief sticker ei. Auf rothem Sammetgrund das gold- 
gestickte Kreuz — in wddiem ein zweites schwarzes — mit dem gekreuzigten Heiland; 
xa Fttaaen dea KreuMS Maria und Johannea, oben am Kreoa Gott Vater nnd a» 
den Kreuzesarmen Petma und Patdas in Halbfigurcu; unter der Gruppe der Maria 
und Jobannes in ganaer Figur der heilige Andreas. — TaiiNia IV, & ta 



Pahnstangen, 8 km nordnordastlich veo Burglt. — F. Alb er ii, ioVailMfalTp 8.10B. 
— Kiidbeepdl 8. SS. 

Kirch 6. Die Anlage ist ganz romanisch erhalten; das den Thurm tragende 
Chor-Rechteck mit der sehmalereD HaibkreiB-ApBis und das Laoghavs etnaa breiter 
als derQior. Von Einzelheiten sind romanisch: die Halbkiippel filier der Apsis, das 
später nur massig fflaclilio^Mg) vrrgrösserte Ostfeiister derselben, zwei Rechteck-Blenden 
im Innern nach Nordost und nacli Südost bin, der einfache Chorbogen und der 
Triumphbugen, welcher später über den Kämpfern etwas höher herausgeschlagen ist 
und PfeOer-YerstArfcongen erhalten hat Im Uebrigen haben vtir UmgeBtaltnigea der 
drei letiten Jahrhrnidorte, heeondeis von 1683 mid 1781. Ueber Chor>fieehteek und 
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I^angbaus zieht sich eine dache Holzdecke, die Feoster (eiuä au der Südi^eite des 
Ghor-Rechtecks und je zwei an den Langseiten des Langhauses) sind innea Ruud- 
bOgn, waama KorbUgco: — \ die an d«r Westseite beteiafUiniMle Tbfir i«t fladi- 

bogig. Der hölzerne, beschieferte Thurm-Aufbau hat Ober ejneni viereckigen Ober- 
geschoss noch ein achteckiges, dann eine Scliweifkuppel mit kurzem Hdbn darauf. — 
ltijcheag»iL >S. öb und kleine, leidHcbe Aasulit \ ;lri^.ciA IV, S. 103. 

Kirchbänke, vum Ende des lü. Jahrhunderts, noch mit der alten Nameos- 
Sebrift in Baaken-Ümzaliminig. Hok. 

Kanielbav ab Wand zwiacien Ghor-Beehteek and Apais, von: i39t Ein 
niedijgeB Eidgeachoia zeigt redita nnd links vom Altar eine reehteddge llillr mit 

Roccoco-Omamenten in Blau auf Weiss. Im Obergeschoss stehen zu den Seiten die 
gro!>,sen Figuren Petri und Pauli, in kindlichster Rohheit ausgeführt und zwei Blumen- 
vaseu mit: 1781. Dazwischen tritt auf einer auf dem Altartiscb aufruheDden Idittel- 
aiule die einfiMie Kanzel in fünf Sdtra des Aditedcs vor; Aber dar bt der korb- 
bogige« obere Eingang, welcher andi die Jahreszahl 1781 zeigt, von einem durch- 
brochen geschnittenen Brett bekrönt. Aehnliche Bretter fassen die Kanzel ein ; Alles 
von Ho!'/, mit blauen OniamoTiten auf weissem Grunde. Inraitteu der Bekrömmi? ist 
aber eiu aus älterer Zeit stammendes Schild eingefügt, von Blech, mit dem darauf 
gemalten Wappen: E.8.0,V.B.G.V,P. (Elisabeth Siliylle Orifia von Benss geborene 
von Plauen, war die GemahMn Heinridi*8 II. von Bnigk) IMS. — iMbMfdL — 
YttMft IT, & 108. 

Orgel, mit: 178 1 an der südUcfaen Seitenwand, mit etwas Sehnitzwerk; oben 
zwei Engel mit Harfp nnd Flöte. 

Saüdnhr auf der Kanzel, aus dem 18. .Jahrhundert, im Eiseagestell. 

Weinksnne, mschhfüioh vom Pa&tor-äabstitut Job. Christoph Pohl 1714 geetiflet, 
mit Ineehilften auf dem DeeksL Zinn. 

HeUk» folkiaab, 184S voibandanr ftttgekommea. — Unk^sILI 

Maleret an der JM», aas dim 18. Jabtaiart^ im Chor-BoeblodE die Tnfs Ohiisli, 
im Langhaus ffiamieiftJirt and TeiUinag^ »it videa Bfiadiea. — > Ilwbmgrtl Taiiida 
IT, & m. 

Glocken. 1) 160ä ?oq Molchior Mönug in Erfurt 86 om DurehmoBaer. — 2) 17Ö6 
vMi Oknailab In Bei; TaiiNia IT, & KM. 



Plothen, 9>/t km norduordöstlich von Burgk, litt durch Brand 1644. — 
F. Alb«r(i, ia TuMcia IV. 8. 104. - KirchHigdL S. fiä 

Kirche [an steile einer alteren], 1879 gebaut (gut, im romaniseben Stil, mit 
runder Apsis, Chur-Rechteck und Langhaus, welche Theile Uolzdeckcn hal>t'ii, suwie 
mit einem Westtburm , welcher mit einem Helm bekritot ist). — Kifob«ng»U. ü. 52 und 
U«iiie Aatieht der «Iten Kirche. - Yariicia IV, S. 105 ab«r die Htm KfadMi 




Kauz ei aus der aiiereu Kirche, auf deoi Dachboden in Stückeu liegeud, auä 
Hole, aus der 2. HAlfte d« 17. JahrhimdertB, der io Neundorf iimlidi, in redit gntoni 
Renaiss&Qce-Stil mit mässiger Beimisdiiing von Barock, ao daas eine BmatiiiDg das 
Werkes io irgend einer Kirche recht empfehkmswertb wäre. 

Glocken. 1) Von 1520, mit: vor mea oo^ pire ooe vocQ aa> aacra venire 

(Mein Wort ist Leben, kommt, ruf ich, zur heiligen Stätte). ÖO cm iHircblueäser. — 
2) Von — Kitchengall. S. 53, - Yariicui IV, ß. lüS. 



Remptendorf, 4 km afldweatUeb t<hi Burgk ; ReDteadorf, Ober-Bemendorf, ebe- 
mala Filial voa Frieaau, 1583 v<n Zoppothfln, 1584 eigmie Pfiurrei, 8|Alar vaa Friesan 

aus verwaltet, doch 16(*8 wieder selbständig. Im 17. Jahrhundert hatten hier die 
von Macbwit2 (ausgestorben im 17. Jahrhundert) das (iui und Patronat. — AU«rii, 
in Vuiad» IV, & 83. Sß. 89. - KirelieogslL S. 48 lud MUechte, Uebie AndchL 

KirChB, Niemals den Heiligen Simon und Thaddäus geweiht, von gothischer 
Anlage (um 1400 vorhanden), 1777 in üblicher Weise moderiiisirt (ujiter Erhöhmi;^' 
der Mauern, wie wir wissen). Der in drei Seiten geschlossene Chor und das Lang- 
haus bilden zusammen einen von einer Hachen Holzdecke überdeckten liauiu von 20 m 
mnerer Länge und 6 m Breite; wes^b ein etwaa edunalerer Vomom mit Fladi> 
decke. An der Nordseite tritt, ziemlich in der Mitte des Langhauses, ein Vovbao vor, 
welcher durch t ine Quermauer in einen östlichen uiul einen westlichen Raum getbeilt 
ist. Diese tiaume iiaben Flachdecken, der östlidie (vielleicht im Unterbau den ehe- 
maligen Thurm erkennen lassend) ein Fachwerk-Obergeschoss. Aü der Ostseite be- 
finden eich unten eine Tbttr und darüber swei Fenater ftber einander, ebeneo an der 
Kord- und Sfldseite des West-Vorbaues, eine Tbtlr an der Westseite des Nord-Vorbaues, 
sodann Fenster in zwei Hciheii übereinander und zwar unten grössere, oben kleinere 
leiu solches Paar an der nördlichen, vier an der sOdlichen Langseite), welche reich- 
lidies Licht spenden, aber dem Aeusaeren ein unmonumentaies Aussehen verleiben. 
Denn aftmmtlidie Oeflnungen sind flaebbogig nnd wenig nmrabmt und ^ne Fflaater- 
Gliederung zwischen ihnen, im Putz hergestellt, nicht sonderlich schön. Auf der Mitte 
des Lan<^hRuses erhebt sich ein hölzerner Dachthumi, ein Achteck - Geschoss mit 
Schwell kup|>el, Tabernakel -Aufsatz, Schweifkuppel und kurzem Helm. Emporen, 
Kanadbaa etc. afaid alle tob Eula, Weiaa mit Blau geflürbt — Aib«r(i, & 87. 
WMm§aL a - Lots, KnMttoiMgr. l S. 916. 

Kanzelbau hinter dem Altar, den Chorschluss als Sacristi^i trennend, aus dem 
18. Jahrhundert. Eine einfache Bretterwand ist rechts und links vom AltJir mit 
Thflren versehen, in der Mitte steigt sie, von korinthischen Pilasteni eingefasst. auf. 
Dazwischen tritt auf einer ^-förmig protilirten Console die Kanzel in fünf Seiten des 
Aditecks vor. IHe obere iSnganga-Thflr ist rundbogig. Darttber das PUaateigdiilif 
mit vortretendem Schalldeckel und aa^eaetatem Dreiedc-Giebet, alles in gewöhn- 
licher Jform. 
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Figuren von «heiualigeu Altarwerkeu vom Hude des 15. buzw. Anfang des 
16. Jahrhiioderte. Dicht an der Kuiael linla stdit die bdiige Blaria mit dun Jesue- 

kind auf der Mondsichel, an der Wand des Kanzelbaues stehen links von der Kanzel 
die Heiligen Bartholoniuus, Sebastiu« und Thaddäus (A). rechts Simon (A), Christoph 
Bild Magdalena, Die Figuren sind recht sch('>n uiodelJirt, weich und dabei mit 
clasiiischeii Bestrebungen, doch zeigen sich zwischen ihnen Unterschiede; die Figureu 
der Maria, des ThaddAus und KiMni, mehr in Hochrelief gdialten, sind die besanren« 
ernst und sorgfältig Itehandelt, mit schöner Gewandung, dabei etwas knittrigen Falten* 
vtirfcn von nflrnberger Art: die anderen Figuren, flacher reliefirt, schlanker, auch 
etwas oberflächlicher, verratheu einen etwa?; jüngeren Klinstier jener Uebergangsxeit 
von der Gothik zur Renaissance. — Aiberti, 8. bS. KkcbengaU. s. 50. - Loti. 

Die «liemafiflen FUlgel-Qemllde, die Yeritflndigung dantdknd, inOdmalerei, 
befind«! rieh an den ThtLrea eines Wandschrankes in dem Sacriatei^Baani. 

Geden ktafel im westlichen Vorraum, laut Inschrift von dem damaligen Kirchen- 
yatron und (Jutsherrn Baltli. Friedr. von Maclnvitz und dessen Gemahlin Martha, 
geb. Thoss, zu ihren Lebzeiten gestiftet (Abbild, auf folg. S ). Sie ist seit 1777 in 
der Vorballe und in zwei i heile getheilt, welche in der Zeichnung wieder zusaiumeu- 
geeetit sind, am xu zeigen, wie vortreffiidi das Denkmal ^«irkt beben moss. Die vm- 
rahmende Holz-Architektur ist noch in schönem Renaissance-Stil mit mässigen Barock- 
Zosiitz^n gehalten, dnbfj reich und recht originell geschnitzt. Der Haupttheil ist als 
achteckiger Rahmen culwurfen, au dessen unterer Seite diu kleinere, hübsch umrahmt« 
und von Profil-Fratzen eingefasste Tafel hängt. Diese enthält die lange Inschrift, der 
groase Bahmen dagegen ein Oelgemilde, die vor dem Oncifix dnaader gegenüber 
kiiieenden Ehegatten tu 1 >t ihren Wappen darstdiend. Es war verbtltnissmässig sehr 
schön gemalt (so die reiche Kleidung von bemerkenswert h L'utiT Ausführung), ist aber 
sehr verdorben. Zu den Seiten des Kähmens int der Verbuch gemacht und geglückt, 
dn hMÜgUch architektonisches Schnitzwerk als Seitendecoration anzubringen. Die drei 
toscaaiach, aber etwas ft^ gebildeten vnd mit Besdilag-Musteni reisvoll besetsten 
Pilaster, welche auf einem gemeinsamen Gesims ruhen und ein Gebälk tragen, sind 
dadurch gegliedert, dass der mittelste einer Rundbogen-Nische hinter sich Platz ge- 
während, vortritt, und so durch Verkiöptung der Gebälke unten und oben in den 
Ifitten doe lebendige LiBienwirknag entstdit, wibrend dundi die geschmiften 
Schnitzerdell unten das Hängen nnd eben die llrtie Endigung kflnstlerisch znm Aus- 
druck kommt. Der einst auf dem Gebälk des achteckigen Hauptrahraens aufnihende 
Aufsatz hl, du der Vorraum keine ausreichende Hflhe hatte, nickÄicht-slos abgetrennt 
uud iiukä zur Seite gehängt. Es ist ein kleinerer, achteckiger Rahmen, ein Oelgemälde 
dv DreilUti^eit entiludtend, eingeCust too OÜidelaber-Sftuldien, wdde daa obere 
Abedihns^bftlk tragen. Die auch hier angebrachte, äussere Seiten-Binfiaasung ist 
mehr omamental, S<:hni>rkelwerk, aus dem sich ein Adlerkopf entwickelt. Zu rflhmen 
ist die feine Empfindnnp. welche aus der Coniposition spricht, das Abwägen der Ver- 
hältnisse, sowohl der Haupt-Gliederungen zu einander, als auch der einzelneu unter 
sidi und das Verstiadniss flir die Vereiuigimg des ArcMt^toniadi>CoBStructiven 
und des Oruamental-Decorativen , so dass dieses (abgesehen von den Gemltlden) in 
Weiss mit Gold f:;cbaltene, leider sehr beschädigte Werk verdient, wieder zusammeu- 
g^tzt, restaurirt und würdig aufgehängt zu werden. — Aiberti. & 88, «rvilmt di« 
tfnft m m Machvita^ f im, natw dm AUm; - BichngslL 8. 48, ait der ImAtUL 




■ 
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[Taufkaiiiie, „uralt", nicht mehr da, enrifant nn Albettl, & 8&] 

Kelch, spätgüthiscb. Sticbspass-Fuss: O mit Yierpass- Mustern : S3 am Rand, 
auf ciTiMiii FpM ist ein Crucifix aufgelegt, auf den Nuchbarfcldt'rn die, Figuren der 
Apustcl Siiuun und Thaddäus gravirt. Am Knauf treten KauteuwUrle) mit: (^0t>0 
vor, dazwischen sind spätgothische Maasswerke gravirt. Am Schaft darüber, beasw. 
danmter: marl«, betw. ^ilf mi(c). Silber, vergdUtet 

Giborium (im Pfurrbaus), sp&igolUMb, 16. Jahrbvnderl, elnfluh, EnpAr, votgtldet 

— Alb<-rti, S. 88; hielt m fBr eine Monstrans. — Lötz. 

Glocken. Ii 1600 von Melchior Möring in Erfurt, mit: EHRE SEI GOTT TN DER 
HflHR 100 cm Durebmesser. — 2) 1600 von Melchior Mdhhug. Hb om Durohmeflser. 

— 8) ms VM Kr. mixlek ^ Alberti» a 88. - KinliMigalL S. SO vife dan liMlalftH. 
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Kircbhsf. 

Grabsteine aus dem 18. Jahrhundert, uiit den ablieben Figuren vnA SiDidbUdtro. 
Gr*bkreai6 tm d«n 18. Jahrhniuler^ mit Baakenwerk. Eigen, 

GäStbaUS mit iiokwurk des 17. .lahihuu«lertü im i)berge.soliuss. — Alberti, 
& 87 «nd KinhfliigdL SL 49, luan aaf iw WeMuUiM 1069 vokl ilatt 1M7. 

IKhema'l-, HerrenhaUS der Familie vdu M nolnvit?, : nach mancherlei Besitz- 
wecbsel i^ubhasun und in drei Theile zersoblagen. Da» altuätu der Gebäude, den Flaeh- 
lMig«ii-FeiMtMii Moh im 17. Jabrinadert sebminUM «irioht«^ wurde 1888 abgetragen. Ein 
froher bekannter Ofen mit der Jalureeiahl: l-fi9 M Tenelnnmdeia. — Alberti, 8L 87. 881 
— IbehcogalL — Lots.] 

[Haus, ehomalü der v. WuLzdurl', daau der v. Oberuiü:, bezw. liuuu auch v. Machwitz, 

mit anegeaehmtleUem Rittannal, venKiliwuBdeft. • Alberti, & 87. — X{ittlMii«a)l.j 



RSppiSdl, 5*/| km sOdwestiich von Bttigk; i35<> erwähnt. — KirchengaU. & 47 
und klmnc, 1<>idlirbe AmMA «dt d«r Kirch«. — Scliiuidt, Oriamdaibiidi Mr. 976^ BMb IioltOMt 
lBtellig.-BL 1793. 

Kirche, romiinisc hi^r Anlage, mit einem rechteckigen Chor [dessen einstige 
ITrtlljkreis-Apsis jedoch al j-chrnrliPii istj von 4,8 m innerer Länge und 4,f) ra Breite, 
welcher den Thurm trägt und mit einem durch einen rundbogigen Triumphbogen 
geöüueteu Laughause von ä,2 m Länge und 7,7 m Breite; im Wesentlichen aber 
Umgflstaltiiiig der letiteD drei Jahrbimderte« besonden 1681 mid 1711 (JahresMhl 
Ober den beiden msetUdieD Fenstern der liangseitcn). Sie hat im Chor ein in Holz 
nftchgeahmtcs Kreuzgewölbe, im Langhaus eine flache Uolzdecke. An der Xurdseitc 
des Langhauses (an der Osthälfte) tritt ein modemer Fachwerk -Bau vor. Die 
Fenster und TbQren sind unregelmässig, meist rundbogig. Der Vorbau enth&lt an der 
Oetseite eio reditedic^, jetzt wieder mit Brettern TerBcUagenes Fenster, aa der 
Nofdseite eine rechteckige Thür und links oben davon ein ebensolches Fenster. 
Eine Thür führt von ihm unten in ilie Kirchr, oben in die Empore. Die Nord«:eite 
des Langhauses zeigt ein, die Südseite des Laughauses zwei schmucklose, grosse 
RuoUbogea-FeDSter, die Westadte ist fßax kabl. So si^t die Kirdie, von Westen 
gesellen, wen^p wfiidig oder den Bnlm ifcres hoben Alters entSfweehend aus. 
Etwas besser wirkt der Thunnbau. Das Erdgescho?s (Chor) mit je einem rund- 
bogigen und das ebenfalls massive bis zur Kirchendach-Hiilie reichünde, erste Ober- 
geschoss mit einem rechteckigen Fenster an jeder Seite sind neu verputzt; der ganz 
nen gebante, tiSlseme Aufbau zmgt nodi än niedriges, viereckiges Obergeschoes mit 
Walmdach, Achteck-Tabernakel und Helm darauf; — F. Alberti, in Varäda, MittML d. 
TOgtUad. alt«rth. Ver. IV (1837). 8. 81. 
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Kaoz e 1 am südlicbeu Triumphbogen-Pfeiler, 1678 im Beoaissttuce-Stil auägefUlirl. 
Auf «Inw lUttdBial« mit gms origincOflin, in IMgenbeitcftaii 846nBligpa Tolnten ge- 
Bchnitstem Gapitell (Ä) tritt die Kanzel in vier Settm des Achtecks vor, aiit dori^hen 

Eck-Pn!»sf(^m, liohen Sockeln ond Consoleu-Gebälk ; alle? einfach, doch vom gesrhmack- 
voilen Yerbältnissen. Die Flächen entbalteo in Rundbogen-Blenden abscheulich ge- 
malte Figuren Christi imil der Evangelisten. An den Flidieii daneben und miten 
ist einiges Sdudtsverk mit Facetten md BmilGdn sagebmdit HoiSf fiiUg, mit Yer^ 
goldttugen. — Alb«rti, S. 81. - KirebeDgalL 

Altar- Anfsatz, wohl Rest fincs [-grösseren Werkes, im RenaissaDce-Stil, laut 
Inschrift auf der Kückseite von stud. theol. Georg Meiitzel ( Went^el) 165") gestiftet. 
Im Haupttheil befindet sich ein schlechtes Gemälde des Abendmahls zwischen ein- 
jhssender ArcMtelctnr mit dorisdien Sftiden mid Gebtik; dnrttber ndit ein Anftats mit 
einem Gemälde des Oelberg-Gebetes, in TTermeu-Architektur und mit seitlichen gn- 
schnii/teu Einfassiiu^s I^refteni; dwn ais Bekidnung dn Crucifix. üoLb, lurbig. — 

Alberti, S. 82. — Kircbt'üj?all. 

Lesepult aus dem 17. Jahrhundert, recht hübsch, auf einer uu der Orgel- 
empore lilogenden, gedreliten Sinle. Die Sinle selbst niht nnf einer mit dm^di- 
brochenem Schnitzwerk nuskirten Contole und tngt mit Vennitlelnng einer oberen 

Console das Brett des Lesepultes. Holz. 

Figur auf einer den Osttheil des Chores (als Sacristei) vom Altar ireimeuden 
Holzwand, von einem um 1500 gefertigten Altarwerk; der heilige Wolfgang, in gewöhn- 
licher AttsAhnrng. Hok, 60 cm hodt 

Beschlag an der vom Kord-Vorbaii in die lOrcbe filhrenden Thür, spMgothisch. 

Eisen. 

KronlKUchter, aus dem 17. Jahrhundert, mit gegliederter Uungesäule, sechs 
iS'-ioiuugtiii Armen und dazwischen hängenden Blumenkelchen. Messing. 

Taufsebale, vou: Caspar Höpfner 1703, sechseckig. — Weiuflaaelie, von: 
J,C.A. 1761, sehtsekig, mit SobianbdMiksL San. — Weiakanne, mit: J'.S.^. 
1776^ in SridflfiMm. Zimt 

Kelch, laut Inschrift unter dem Sechspass-Fuss : O von Elis. Magd. GUnddor- 
rot, geb. Rauschenblatt, 1097 geschenkt, mit apfelförmigem Knauf 

Altardeeke, aus dem 18. Jahrhundert, mit aoliablouiitem Muster auf L«uidwau<i. 

Aliarbehleidnng, mit dm Saiehan: J,A*D,9.B (JoUana Albaittae vanBiflNn- 
ateln) I7i3, aaf nOam» ga mn s titto m Seldaadamaii 

Glocken. 1) 1855 (Umgnss einer älteren). — 2) 1709 OOS MICH IN SGHLEIZ 
BALIHASAB FLAT ZJSB VON EßtER. 5S om DurohnMser. 



ZoppOthsn, 7 km südsadwestlich von Bnigk ; Zcoboten etc., firtther in Ober- und 
ÜDter-Zoppothen eingetheilt, deren jedes seine eigene Gerichtsbarkeit in den gleich- 
namigen Rittergütern ^s. u.) hatte, gehörte später den Herreu von Unter-Zoppothea. 
- F. Albarti. b YariMh m (18M), & MS t; IV (1887), GL 7& - Jibrnbar. A vtgfl. tXtmA. Vw. 
Xm (1888X a 97. - Kirchongdl. S 4f^ nni kIein^ scUedilt AndAt — UliWr OiWaldiftlOMldtti, 
i'botognptii«. ~ Schmidt, Urkuadi»Dl>ucb ^'r. SSSt, 
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Kirche (Munt 1S4Ö erwlhnt). Die Anlage ist romaiiiBch (ans dem 12. Jahi^ 

huudert) : der rechteckige (sp&ter, unter Abbruch der Apsis, nach Osten verlängerte) 
Chor von 10,5 m innerer T.h'il%' und m Drcitn, sowie das l ' ni lange, 6,8 m 
breite Ijuighaus und zwischen beiden, als einziger erhaltener l)euul-Iiest, der rund- 
bogige, im Querschnitt so: ^.^ ^ profilirte Triumphbogeu. Im Üebrigen haben 

wir ümgftstaltungt'n, bezw. Erneuerungen der letzten Jahrhunderte, besonders vou 1791 
TOr uns und daher den gewöhnlichen Cbaralvter. Der Chor ist zwe^oclug gedacht 
dordi airai bQlsonie Kreuzgewölbe mit niMinigfuch gekerbm «ad verwerten Rippen, 
das T^aughans hat eine flache Dielen-Decke. Die Oeffirangen sind zahlreidi und un- 

gleichmässig, an der Ostseite gewahren wir eine Rundbogen-Thür, darüber ein rund- 
bogiges, darüber im Giebel-Dreieck eiu flachliogjgas Fenster. An der Nordseite, wie 
an der Südseite ist eine Eintheilung in Felder durch in Putz und Malerei hergestellte 
Pflaster versucht, wdche aber, wieder abgebröckelt, den falschen Schein um so nuihr 
eriEemnen lassen; femer sind die Fenster mit dicken Umrahmungen in weisser Farbe 
verschen. An der Nordseite ist das erste Feld leer, die beiden folgenden Felder zeigen 
je ein grosses Rundbogen-Fenster und, unscliim genug, rechts davon jedesmal oben ein 
kleiue», elliptiäclieä Emporen-Fenster. Etwas regelmässiger wirkt die Südfroat; hier 
findet idch im UitteUiBld dae Korbbogen^Thflr: f — > md darfiber ein Rundbogen- 
Fenster, in jedem Seitenfeld swei grosse Kundbogen-Fenster, ausserdem ist freilidi 
wieder ganz nach Westen initen eine iinsclieinbare Kecbteck-Thür (mitten in dem 
Putz-Pilaster) nach Hedürfuiss durchgebrochen. Die Westfront ist kahl, abgesehen von 
einem au der rechten Seite vortretenden, hussliclteu, beschicfertcu Uok-Vorbau. In 
der lütte des Langhaus-Daches erhebt sich em Dnchtbonn, welcher 1791 (von don 
BeitacnStein'scheu Schlosse gekauft?) in abweichender Weise nicht Ober dem fliat, 
sondern über der Südfrout aufgesetzt wurde. Er geht über einem vinfcl-i'jen, ans 
dem Dach tretenden üeschoss durch Knicke in das Achteck ül»er und endet mit 
Sdiweifkuppel, Tabernakel- Aufsatz und Helm. — f. Aiberti, io Vamcia iv (1837), S. 79. 
— CwhaBgitt, a 47. — Sehmidt. ütkuMnch Jb. m. 

Herrn ohaftS'Empore an der Ghov^Nordsdte, die sogenannte Kapelle des 

unteren Rittergutes, zeigt recht geschmackvollo Holzschnitzerei des 17. Jahrhunderts (-<4). 
Die fragenden Stützen haben mannigfache, der Holztechnik entsprechende Muster; 
ebenso sind die brüstuugsfelder mit (Jartouchenschildem in viereckiger, verkröpfter 
Umrahmung, die im Sockel unter dra Felden vortretenden EngdskOpfe 
und die die Felder trennenden Balostw stagemSas und gut ge- 
arbeitet; dir 0( tfimngen Ober den Brüstungen wirken sogar recht ein- 
drucksvoll, loggienartig als Pilaster, durch Rundbögen verbunden «nd 
mit Gebalk, in dessen Fries wiederum Engclsköpfe vortreten, bedeckt, 
von guten VerUiltnissen und sorgfUtiger AusfQhmng. In dem ge- 
schweift geschnitzten Bekrön ungsbrett befindet sidi in der Ifitte das 
(qiMer angebrachte) von Bätaenstein'sche Wappen. 

Kanzel bau hinter dem Altar, aus dem 18. Jahrhundert, l'nteu 
steigen rechts und links dorische Pilaster auf, oben ebensolche, neben 

denen aussen die £in£ässungs-Bretter, als £f-förmigc , durchbrochene in dM Kirek« 

Gitterwerke gestaltet, geschickt den Uebergang zur grAsseren Breite 2o|i]H>tti«B. 
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des Uuterbaues veruütteln. Zwischen den oberen Säulen tritt auf einfacher, halb- 
kugeUger Console die Kanzel in fünf Seiten des Aditecks vor, elmiso oben vor dem 
Sinlen-Gebilk ihr Schalldeckel Holz, weise geftrbt. 

2 Gedenktafeln an der Ostwand, nur IiHahrift<Tif«liL fDr iwdOUedw derFunilbi 

?on Eeitaenstein, ans dem 18. Jahrhundert. 

2 Leuchter auf dem Altar, aus dem 18. Jahrhundert, mit UotersatK-Platten 
und mehrfach eiu- uud ausgebauchten Schäften. Rothguss. 

Kelch. Anf dem SeehspaBs-Fues : O ist <^a Crudfix aufgelegt, auf den Neben- 
fddem: H.F. V.T.-M.1>. V.T.'&.Y.H.-ms, (Die Stifter sind demnach die 

von Tettau und von Hirschfeld auf dem unteren Rittergut.) Am Knauf steht : teeve f 
zwischen Eierstab-Muster: D. Der Kelch ist von Silber, sehr gut vergoldet und gross, 
nämlich 21 cm hoch, die Kuppe Bern hoch und 12cm im Durchmesser. Hostien- 
teller, mit versddimgenem : icfVf. Silber, vergoldet. 

Klingelbeutel Silberplatte, mit: tili und einigen getriebenen MoBtem. 
Altarbelt] eidnng von 1778, ans einem grossen und zwti kleineren Stocken 

mit Gold-, Silber- und Bunt-Stickerei in Seide bestehend. Auf dem grossen finden 
sich die Wappen und Xanifinszoichen der Schenker: W. V . C. K . ü . (Reitzenstein) und 
T.S. V.B.G. r.Z(T.S.v. Reitzenstein, g^oreue von Z. V) ; auf den kleineren sind 
Blumen und Schmetterlinge sehr fein gestickt 

Glocken. 1) Arabeskenfriese. SOLI DEO GLORIA. OOTT SEI ALLBNSVEN- 
DERN GNÄDIG . ANDREAS LIMMER ZY ( RONACH GOSS MICH . AUS DEM 
FEVER KLOSS ICH ZV ZOPrATEX XVN HAN(^. TCH CHRISTIAN FOLRAHT V . 
WATZDORF! Vi ZOPPO'l M . CHRISTIAN nH:RIN((i) PHARHERR. (Also ist 
die Glocke zwisclieu 1670 und 1680 gegossen.) Rankeiifhes mit Fngelsköpfen und 
em geflOgelter Engelekopf. 75 cm Durchmesser. — 2) 1795 von Gebr. Ulridi in 
Apolda. — d) 1874. 

Kircilbof. Grabkreuse ans dem 18. Jahrhundert, versiert. Eisen. 

[Ehemaliges Ober gut, Obcrzoppothen , gehörte 170;J der Familie von der 
Oelsuitz, 1727 der von Dobeneck und später der von Reitzenstein. Es ist verfallen, 
der Besitz getheilt, die Gebftnde versdiwnndmi, nur noch ein Thefl des Wallgrabens 
zu erkennen. — Alberti, S. 81. — EiidMogalL, & 47.J 

Ehemaliges Untergut, IJnterzoppothen, gehörte im 16. und 17. Jahrhundert der 
Familie von Watzdorf, der von Tettau (vor 169f! MnrTT*^rr v«ni HirscbfHd derScbwi^er- 
sobn eines der Herren von Tettau), 1698 der von Günderode (Güntherodej, 1729 der 
von Reitsenstehi (dieser Zweig 1778 ausgestorben), um 1780 dar Landeiherrschaft, 
Jetzt verechiedMiien Besitzern. Am Hanptgebftnde snid noch dn%e Altere Beete 
aus verschiedenen Zeiten erhalten. Drei Flügel, zwei lange und ein kurzer, umziehen 
einen rechteckigen Hof. Der kurze Flügel und austossende Thrile der beiden anderen 
Flügel gehören Herrn Landwirth Korb dort, an der einen Ecke des Hofes tinc^n sich 
zwei, flbrlgens schmucklose Thfiren, weh^e die JakTeszahlen : i99g and I7(ts tragen. 
Der ersteren der hieraus erkennbaren Bauzeiten gehören die mit Kreusgewölben fiber* 



Digitized by Google 



37 Burgk. 



ZOPPOTHKH. 



69 



deckten Kelkrr;uiim: an, der Zeit um iTtiö einige einfach verzierte Stuckdecken iu 
Räumeu des crsteu und zweiteu Obergesclioeses, welche jetzt, alä Malzlager dieoeud, 
verwahrlost uad demUeb stratBrt sind. — Der a» der Edce mit den bdden erwAlmten 
Thürcn anstossende, längere Flügel gehört zu einem Stück Herrn Oehler, das folgende 
Stück Herrn Gastwirth Dietsch. Hier ist noch eine rundbctgige Eingangsthör des 
Jahrhunderts erhalten. (In die Leibung ist zwar in ziemlich schlechter Schrift 
die Zahl: J7öö eingekratzt, doch dürfte dies eine missverständliche Erneuerung der 
ZaU: 1^05 ^15S5 sein.) Die PfeU«: deradbra seigen ansgwdscbte Abkaatmigmi, 
welcbe nach oben la later den Kftmpfun wsßHi Tnlaofen, Kttmpfer und ArchiTolten 
sind profiUrt ^ Alb«rti. & 8L - Kfaihi^dl, a «L 



UTotenfeld'*, Tialltiobt b«idiiii(Aer Opferplats? — Zwick, in Jahi««b«r. d. vogtL alterib. 
▼er. ZIT(18liqiaST.) 
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Der Amtsgerichtsbezirk Zeulenroda. 



i; er Aints^crichts))ezirk Zeulenroda zerfällt in einen grösseren, nordwest- 
liehen Tbeil (mit dem Amtsort), welcher im Nordwesten vun Theilen des 
Grosdienogthums Weimar (Verwaltungsbezirk Neustadt a. 0.), im Norden, 
Osten und Sadweetan von Theflen dee unteiländiselien BeAiktB Ben» 
jüngerer Linie und im Süden vom Königreich Sachsen begrenzt wird. Das ehemalige 
Amt Zeulenroda gehörte ursprilnglich zur Pflejie Reichenfels (s. Amtsgerichtsbezirk 
Hoheuleul^en in Reuss j. L.), seit der Tbeiluug von 124Ü aber zur Linie Gera, seit 
der Theilung dieaar Linie 1426 »un Hmum Bni|^. Mit den flbrijgwi Beiiti diesen 
Hauses fiel Zeolenroda 1439 (1447) «n (3era-6em, bei desssn ErlOsdiea 1466 an 
Lobenstein, bei dessen Tlieilung 1482 an Lobenstein-Scbleiz (die mittlere der drei 
Linien), ward von Heinrich dem Mittleren aber als Heirathsgut seiner Tochter 1496 
an das Haus Keuss-Greiz, den jüngeren Zweig der Linie Plauen gegeben. Bei der 
Theilung dieses Hauses 1564 in die Linien Untergreiz, Obergreii und Gera Inm 
Zeulenroda an die Linie Untergreiz, bei der es blieb. 

Brflckner, Volks- un>l LandeBkunrln d«'« FOnt^nthniiw Bmm j. L, B. 8W £ 847 £ 878» — 
XirciieogaU. II. — ^iebe auch Lit«ntur der btadt Zeulenroda. 



Arnsgrün, lO km südöstllcli von Zeulenroda. — KircheDj^alU S. 60 u. (chlcrhtr Anpicht 

Kirch 6. Chor und Lan^'hau? bilden zusammen ein Rechteck, sind über durch 
einen (über die jetzige Decke Ii iu aufgehenden) gothischen, spitzbogigen Triumphtiogeu 
getrennt. Aus romanischer Zeit stammt noch das südliche der beiden au der Ost- 
seits befindlidnn Fenster. Im Debrigen ist die Kirclie Ei^bniss der starken Restau- 
nlieoen ans neueren Zeiten, besonders 174.^ im Innern, 1773. 18i^^ und 1859 (Jahres- 
zahlen an der Wetterfahne), Clior und I.anglKius riecketi tlache. mit Wülsten und 
Kehlen protilirte Balken. Die Ictiätur (ausser dem oben genannten eines iu der Mitte 
der Ostseite, je eines an dci Nordseite und Südseite des Chores, an der Nord- und 
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Südseite des Langhauses uud y.wtii, schräg über einander, an der Westseite) uod die an 
der Langhaus-Südseite (westlich vou dem Leu^ter) durch eiuen moderaen Vorbau 
herdüfUueDde Tbtlr sind willkttrlidi angelegt und gestaltet (meist Rundbogen, dodi 
auch Flachbügen und Korbbögen: f — ^). Auf der Mitte des Daches erhebt sich ein 
D;i(!itliürmclion, aus Holz, achteckisf, mit Schweifkuppel. Alles ohne BcdenUing. Die 
Kirche ist im Innern 15,9 m lang und <),ö in breit. — Kircheng»IL, 8. 61. 

Orgel, vou 1784, mit einigem Sdmit^werk und Farben. — KiicbeogaU. 

Kanzelbau hinter dem Altar, aus dem Ende des 18. JalirliiiDdsrts, 18fiO laut 
Inschrift restaurirt, eine Bretterwand mit dturchbrodieii geschnitzten Einfassungs- 
Brettem und mit der i)i fünf Seiten des Achteck^ vorspringenden Kanzel. Holz. 

SuhrankeD links und rechts vom Altar, aus dem Ende des 18. Jahrhunderts, 
durditHmdieii geadmitit iu Bote. 

[Altar, 1743 abgerisseD, Belk|uieD und Urkunde darin geftudea, %. KiNh«i«N]L] 

Kirchhof. Grabkreuz, aus dem Ib. Jahriiundort. Eisen. 

[2 Rittergüter, im 17. und 18. Jalirliundert in BauemgOter auüselfiBt. — 
SircheogalL, a 60, mit NftBMB der BeiitMr.] 



Dobia, 8 km südöstlich von Zeulenroda. — KirohengalL, & 60. 

Kirchs, gebort zu denen, weldie Erweiterungen nadi Osten und Westen zdgnn. 

Sie hat die Ponn : |^ |~"|~ ) und gehört der Mitteltheil (das Ghor«Reehteck), weldier 

den Thurm trägt, in der Anlage wühl der romanischen Zeit an; der dreiseitig ge- 
sdilosaene Baum im Osten des Chor-Bediteckes, diesem gleieh breit, ist in gothisdier 
Zeit an die Stelle einer sehmalerai Apsis getreten; das etwas brätere Langbaus ist, 
an Stelle oder mit Benutzung eines älteren, im 17. Jahrhundert, wohl 1652 (Jahres- 
zahl an den zwei Fenstern der Chor-SchrSgseiten und an einem Kirchstuhl) erbaut; 
das Ganze hernach öfter, u. a. 1080, in welchem Jahre der Thurm-Aufsatz gebaut 
wurde, und im 18. Jabrhttnd^ bis zu seiner jetzigen Gestalt erneuert Von Eänsd- 
hdten ist Folgendes zu bemerken. Der erwümte, erste Umbau der Kirche gebOrt 
der FrOhgothik an, wie bestimmte Einzelheiten beweisen, wir haben also den seltenen 
Fall der Erweitenm^i einer Kirehe im 1. Viertel des l'V Tahrhunderts und ein sehr 
frühes Vorkommen des gebrocheneu Chorschlusses hier vor uns. Die Bögen, welche 
sidi von dem mittleren Tbeil ans nach dem Sdilnsegocb, wie nach dem Langhaus hin 
^en, haben noch die stumpfe Form des frOhgothischen Spitzbogens. An der Nord- 
nst-Waiid und >üdost-Wand des ( li(/rsclilusses traten früher unter den einst kleineren 
Fenstern (wi-lLlie noch die romanische Rundbogen- Form hatten) kleine Halbkreis- 
Apsiden heraus, eine sehr interessante Erscheinung. Dadurch, dass später die Fenster 
nach unten vergrOssert und Kirchetflble vor den unteren Tfaeü der Apsiden gosetzt 
wurden, haben diese ihre Fcmn und ihr Ansehen verloren. Sonst bietet die Kirche 
kein hervorraj^endes Interesse. Ahpesehen von den genannten Fensteni der Thor- 
Schrägseiteu, hat sie je eines au der Ostseite, Nordseite und Südseite des Chorschluss- 
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Joches, eiues au der Südseite des Kecbteck-iiauiues uud zwei au der äüdseite des 
Langhauses, a]]e modbogig (zorn Thefl durch spätere Erweitening); an der We8t-> 
Seite drei Flachbogeu-Feuster. An der Nordseite t>efiQdet sich im Laughaus (nabe 
dt T Westecke) ein iiKMicnier Vorltau und dahiiitor die Eingnnp:<;-Thür, links davon in 
Emporenhöhc oin Kuii(lln)gen-Ffiister. Kinfache Strclu'iiffik'r an den vier Pxken des 
Cborscbiuijäeä und entsprecbeud der uachstfulgeudeu Quennauer zwischen Chorscbluss- 
Joch nnd Rechteck-Rauro sind das Zeugnif» Mher bior vorliandeiier oder beabsich* 
tigter Gewölbe, jetzt werden alle drei Räume durch Balkendecken überdeckt. Der 
Thnrm erhebt sich nicht mchi unmittelbar auf den Mauern des Reclitcck-Pniiinies, 
hundent auf dem Dach dcssellitn als Dachreiter von der gewöhnlichen Form des 
Barock-Stils, ein hölzernes Acbteck-Geschoss mit Zwiebelkuppcl, Tabernakel-Aufsatz 
and Kuppekhea. Die Kircbe ist im lanem 17,8 m biag und 7,2 m breit. Die Em • 
poren, welche an lU r Nordaeite, Westseite und Südseite henunlatifen, haben redit 
gute Schnitzerei von Füllungen aus dem 17. Jahrhundert. — Kirchengall , s. «l. 

K i r c h s tä n d e au der Nordscite des Langhauses, aus der 'J. iialfte (ies 17. Jahi*- 
bnnderts, mit gedrehten Säulen und mit ZahasdimttrGdiAlk au der Rflckwand, wie 
auch Failmigeii mit SSabnschnittrGebAlk an der vorderen BrUstung. Andere lürdi- 
st&nde tragen Namen uud die Jahreszahlen: i(>52 und 1783. 

Kanzel am südlichen Triumphbogen-Pfeiler, ans dem 17. Jalirhuiulert, im 
Barock-Stil, aus fünf Seiten des Achtecks gebildet. An den Ecken hat sie gedrecb- 
adte SAnlen auf bedien Oonsolen, an dmi Flidien (A) hflbsch geschoitste Blendtbflrw 
als Rundbogen, von BermM eingefiuatt mit Dreieeh-Giebehi abndeckt und dann 
nochmals vw Reditedten umrahmt, aber und unter welchen nodi etwas Schnitzerei 
aufgelegt ist. 

Altar- Auf satz i^A). In einem dem trockenen Barock-Stil des 17. Jahrhunderts 
angebdrenden Rahmoiwerk mit einftssenden Säulen und ausser diesen im Umriss ge- 
schnittenen Einfassungs-Brettem, bezw. in dem als Aufsatz dienenden Rahmen mit ge- 
schnittenen Tünfassuiigs-Brettem sind einige Figuren eines um ]5<)f> ^gefertigten Altar- 
werkes aufge.stellt. Im Ilaupttheil steht die gekrönte Jungfrau Mariii mit dem Je.HU3- 
kind zwischen den (durch Schrift in den Heiligenscheinen benannten) Heiligen Nikolaus 
und Oswald, im An&ats die Hdligen Helena und Barbara. Die flguren haben trots 
der Mängel an Körperkenntniss (z. B. zu grosser Köpfe) und ungeschickter Stellung 
(z. B des Christkindes) einen Zug von Adel und f irossartigkeit, auch in den stark ge- 
brochenen, doch schön coniponirten Faltenwürfen (liesonders bei den Ili iii^^en Xikolaus 
und Helena), so dass sie zu deu beiuerkeuswertherea Erzeuguisseu der Gegend zu 
rechnen sind; sie verrathen ehien von Ifitmberg beeinflnssten, der vogtländtsdien 
Schule zugidiörenden , doch andererseits ziemlich selbständigen und bedeutenden 
Künstler. Sie sind von Holz, farbig, etwa 1 m hoch 

Kirchtbür der Nordseite, mit gothischem, ö-förmigem Eisenbeschlag. 

Kelch, spätgnthisch. Der Fuss besteht aus abwechselnd sechs Pässen uud seclu» 
Zacken. Auf den Pässen sind dn Christnskopf, Blaria und die Hdligen Matthias, 
Barbara, Matthäus und Bartholomäus, auf den Zackenfeldem : Sebastian, Katharina, 
zwei männliche Heilige, Dornthea (V) und Magdalena, alle sehr roh, gravirt. Der 
Oberthdl ist neu. Silber, vergoldet. 

Glaabiid am nndMUchea Fenster, mit: Thomasg Nurr I6ö7. 
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SUdaosichl litt Kirche zu Püllwiu. 



Pöllwitz (AitpÖllwitz), 5 km ostsiidöstlich von Zviilenroda ; früher auch Pedel- 
witz. — KirchengAlL, 8. 51 und schlechte Anriebt 

Kirche. (Ablassbriuf von IMi), s. u.) Der Chor ist rechteckig geschlossen, als 
Thurm-Erdgeschoss, das I.angliaus etwas breiter. Das jetzt Vorhandene gehört den» 
1>3. und folgenden Jahrhundert, bezw. der Restaurirung von 1843 (Jahreszahl über dem 
Triumphbogen) an. Nördliche und südliche Vorbauten am C'hor dienen als Forsthaus- 
Staud, bezw. Sacristei, ein westlicher Vorbau als Eingang. L'eber Chor und Laug- 
haus sind flache Holzdecken gespannt, getrennt durch den rundbogigen Triumphbogen. 
Profile von Wülsten und Kehlen zieren die Deckenbalken, wie die Em[)oren-Arcbitektur. 
An der Südseite des Chon« b4>findet sich noch eine Rimdbogen-Thür des Ii». Jahr- 
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hondertSt darüber ein Flachbogen-Fenster, im Laughaus an der Nordseite zwei und 
Ml der Sfldflcite M flaAktK^gen-Fenstor, westlich IlUirt eine ebeosolcbe Thflr von der 
dehe in den Yotbm voA eine Tom Verben liioane. Das Langlianfl liat ein neuee, im 

Verh&ltniss zu ähnlichen Kirchen besseres Dacli. Der Thurm steigt massiv Ober dem 
Chor nur bis zu dessen First auf; darauf folgt jetzt (wohl anstatt eines fniheren, 
hdbeFen Aufbaues) das auf Consolen vorgekragte, ganz niedrige Geschoss vuu be- 
icUefertan BMs, dtrfilMr «he dwcii Kni^ etiler wenkaKto WalmdMdi nut niet 
Wetteffftbnehen anf dm Finitenden. So Mt die IQrdie im AeuBeem teebt aamatliig 
aus (Ä). Ihr Chor ist im Innern 4,95 m lang und 3,(i5 m breit, der Triumphbogen 
l,fy j n; tief \m<\ :.,15 m weit geöffiiet, das Langlians 8^ m lang und m brat — 

Kirthengali, :x 51. 

Kanselban Ober d«& Altar, ai» den 18. Jabrimndert Die Bretterwand bat 
etwas Belief-Sebaitserei an den Einfiusnngen etc. In emer von der gewOlmlidiMi 

Weise abweichenden Anordnung treten zwei kleine, gewundene Säulen vor, welche ein 
unbedeutendes Bild des Gekreuzigten vor der ehernen Schlange des Moses einfassen 
und die in fünf i>eiten des Achtecks ohne Console vortretende Kanzel unterstfltzeu. 



die gemalt«» Figuren Christi und der Evangelisten. Die Aubfühiung de» üoizbaues 
ist nicht hervorragend, der Anstrich jetzt weiss, blau und golden. 

Altarwerk -Best, in die OMH^Nerdvand eingdassea und daher gut unterge- 
bracht Es ist ein ehemal^er Mittdachrein mit den ilutigm, beiw. vergoldeten 

Figuren der Jungfrau Maria mit dem Kinde zwischen der heiligen Katharina und 
Barbara, wie in Hohndorf, aus dem Anfang des iö. Jahrhunderts, doch von gewöhn- 
licher Ausführung. 

Taufschale: G.H.Uity. Zmn. 

Weinbebftlter, achteckig, mit Schnrabdeekel» mit lauger lusoUrift and: tlOS, San. 

Ablassbrief, 1840 den Besitaer des liiesigeii Bittergutes, Ludw. von Od>lewit8 
von einem Erzlnsehof und nenn BisehOfen ausgestellt Am Anfang ist dea* heilige 
Bischof Wigbert mit Buch und Stab gemult ihnebeu in kleiner Figur ein Geistlicher 
mit Spruchband: or« pro itobis fAitcte IPtc^bert^e. 

Kirch Ii tf. Orabkreua, aus dem 18. Jahrhundert, mit Bankoi und Blumen. 
Eisen. 



ZMlenrOda, 15 km westHeh von Greis ; 1385 Zulenrode, bis Ende des 14. Jahr- 
hunderts nach Hohenleuben eingepfarrt, seitdem eigene Pfarrei, 1438 aar Stadt er- 
hoben, litt bf ,M»nrier'5 \(S'M\, 1706, 1790 und 181« durch Brand. — J. Alberti. in Jähret- 
bttklit 4 TOgtUkad. «itertb. Vor. L, U, & 39. SS j 4S über Siegel - Kircbengall, iOl. lliO und eine 
4w baMHM AnriaUiB. - J. 0. 8t»Ml«Y, la HüllMiL A vogtL alterth. Tw. (TariMta) I? (I«l7)»a 1 1, 
ndt AbdmcV der SUdtreehte. — Stein 1er, Geach. t. Zeulenrod«, NwwtldtaO. 18Wl — LoImmMmt 
iBtatticMttblaU 1798, StSek St — Schmidt, UrlraadeDbach Nr. 686. 



Diese hat an den Edkeo ebenfalls gewundene S&ulen, an den Fliehen in 
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Hauptkirche [an Stdie üiuer 1300 a]s Pfarrkirche erwähnten Geoi^vkircii6, 
bezw. 1695 Dreifaltigkeit kirche. 17(X1 und 1790 in Trümmeml von 191«, gross und 
geräumig, einer der liciuerkenswertbesteu Bauten jener Zeit uiul Gegend. Drei Em- 
poren-Geschosse, die unteren auf dorischen Säulen^ mit Triglypheu-Gebälk, die beiden 
obefen mit Blattcapitdlen an den Säulen, erlieben sich, wenn «ndi nur in Uolx aus- 
geführt, doch wirkungsvoll, die Decke ist flach, geweisst, wie das ganze Innere, welches, 
mit niTidliogigon Thüren und Fenstern, hell und klar, wie siuoh fibersichtlich in der 
Anordnung der Ausstattung ist Hinter dem Altar steigt die Holzwand des Kanzel- 
Unnes mit vier groaaen, korinüiisdien Säulen auf, daswiadien tritt die Kansel im Halb- 
kreis vor. — KiidMagdL, & 101 and gm gato AmUbL — Siealer, & 6. 

Kelch, spätgothisch, von sehr sorgfMtiger Arbeit. Fuss in Sechspass-Form : O, 
mit geschlagenem Raiidmuster und mit aufgelegter Kreuzigun^sgnippe auf einem der 
Passfelder. Der Fuss mit dem Schaft durch einen Zinnenkranz verbunden. Am 
Knauf treten Wdrfelchmi mit: IHESVS vor, ^ivisdieii sind oben Bleod-Maasswerke, 
unten Blätter mit gravirten Ranken angebradit Am Sdialt Aber, bezw. unter dem 
Knauf steht: lESVS, bezw. MARIA H Silber, vergoldet. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert, spätgothisch. Fuss im Sechspass: O. Am 
Knauf iichwach vortretende Kautenwürfei mit: IHKSVS, dazwischen Blatter und 
Beeelten gravirt Silber, vergoldet. 

Hoetienbflehse, mit: M.S.MAfiflMIN./tf^^, vi«ceeklg, auf KugeUtosen. Silber. 

Cllooken. 1) KetL — 2) 1790, nach dem Brande, von Gebr. Ulrich in Apolda ge- 
gosspn, mit: SOLI DEO GLORIA und Ror-coco-Omamenten. — 3) 1794 von Gebr. Uhrich 
aus vriedergefundonem Brand-Metali gegosseu, mit Boceoco-Mustero am Band. — 4) 1870. 

Tafel, aussen an der Ostmauer, Insdirift für Beinhold, -j 1^70, in Frucht- 
Umrahmung. Bronze. 

Kirchhof, alter. 

Grabstein an der Noidmauer, für Gottlieb Stein, f 1767. Inschrift-Tale! mit 
Engel und Krone: 

Gr ab kreuz, aus dem 18. Jahrhundert, mit Rankenverk. Eismi. 

Gottesackerkirche, zum heiligen Kreuz, auf altem Mauerwerk mit drei- 
seitig gesehloesenem Chor und ghsich brmtem Langhaus neu gebaut, von freundlidaem 
Aussehen lud guten Verhältnissen, wie auch gefälliger Ausstattung. — ISMheBgdIL, AwidiL 

Olasfenster, ISt^ in Nürnberg h<U)sch ausgefOhrt. 

Rathhaus [an SteUe eines von 1567] 1846, wunderlich antiktsirend und mit 

gewöhnlichem Uaterial ausgefOhrt, dabei aber von höchst stattUcher, imponirender 
Wirkung tA) mit den viekn Siiiilon übereinander und dem Oberbau. — KirehnigalL, sain 

guUj Ansicht — FhoW^phie ün ort. ~ Stornier, S. 5. 
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Der Amtsgerichtsbezirk Gera. 



ri Amtsgerichtsbozirk Oorix bildet mit dem Amtsfjerichtsbezirk Hohen- 
leuben zusammen die Uuterherrschaft des Fürstenthums Reuss j. 
das Landratbsamt Gera. Der Haupttheil (in welchem die Hauptstadt 
hegt) ist im Norden von dem prenssfmAen RegieniiigsbMtirk Merse- 
burg, im Osteo von den sachsen-altenburgischen Amtsgcrichtsbezirken 
(des Ostkreisos) Altenbiirg und Ronneburg, in einem kleinen Stück <l('s Ostens 
and im Süden von dem siuhsen-weimarischen Amtsgerichtsbezirk (des neustädter 
VenraltODgsbezirkes) Weida, im Westen von den sachsen-altenburgischen Amts- 
geriehtsbeslrk«! (des Weetkreises) Roda and Eisenberg begrenzt vnd imsdiliesst 
zwei kleine Enclaven, eine alten burgische (Hain etc.) und eine weimarische 
(Markersdorf). Die weisse Elster fliesst quer von Südost nach Nordwest durch 
diesen Bezirk. Eine kleine geraische Exclave (mit Pohlen) südöstlich vom Haupt- 
tiiell wird von ronneborgischem, weidaischem osd kOnigiUdi sldisischem (zwickauer) 
Gebiet begrenzt 

Diese Gegend war ursprönglich von Thflringern bewohnt und wurde dann im 
5. oder 6. Jahrhundert von dem slavischen Stamm der Sorben erobert, wobei 
aber die alte thüringische Bevölkerung nicht ganz verschwunden zu sein scheint. 
Bknxdl nach langen liartnSekigen Kftmpfen, welche bis in das 11. Jahrhundert 
UmdD wlhrtMit von den Dentsehen sorllckgewonnen, gdiOrte der Gaa Gera (pro- 
vincia, ]>agus Gera, Geraha) zur alten Ostmark und spftterMi Zeitzer Mark unter 
den Ekkehard in er n , dem Hause Weimar-Orlamünde. dem Grafen Udo von Stade 
und dem slavischen Emporkömmling Wiprecht von Groitzsch. 

Schon 909 hatte Kaiser Otto IIL einen TheU des Gebietes an das Stift 
Quedlinburg gesdienkt (Dobeneeker, Seg. Nr. S88), doch hat letzteres hier niemals 
rerhte Bedeutung erlangt Als dann Wiprecht von Groitncil gefangen und seiner 
Macht entsetzt war (1113), wurde die Zeitzer Mark Königsgut und theils an die 
benachbarten Fürsten (Thüringen und Naumburg), theils an kleinere eingewanderte 
Herren Torgeben. Kiichlieb stand die Hark und daher auch der Gau Gera stets 
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unter dem Bistham Zeitz-Naumburg. Seit Beginn des 12. Jahrhunderts, wo nach 
lirObereB misslinigraeii Temiclieii für dieses Gebiet die eif^tUdie GhrbtiaiiiBinmg 

und Germanisirung erst begann, traten hier die Herren von Weida tls Uiichtliaber 

auf nnd haben sich um die Enfwickeliinti des I^andcs grosf?o Verdienste rrworltcn. 
Im Gau Gera belassen sie wohl Anfangs nur die Sehutzvogtei des qu(*diinlnir;j;er 
Stiftes, während ihre eigentlichen Güter weiter südlich um Weida und Greiz herum 
lagen. Die Vl^^rte von Weida und deren Abzweigung (Tlieilang bald nach 1209 in 
die Linien Weida, Gera und Oteaz^ dann nach 1240 in Weida, Planen und Gera), 
die ^ '< 'te nnd Herren von Gera, machten sich aber bald von der qnedlinbnrL'er 
Lchnäüüheit los und wurden ansehnliche Landesherren, bis sie im 14. Jahrhundert 
wieder in Lehnsabhängigkeit von den mcissnischen Markgrafen und späteren 
Herzögen zu SaehsMi gwiethen. Als 1560 diese alte geraer Linie avaetarb, «warb 
deren VettW aus planiachem Hause, Burggraf Heinrich IV. von Meissen, die Herr- 
schaft Gera, wie dfis pesammte Vogtland als Lehn der Krone Böhmen; doch ist 
solche Lehnshoheit bald wieder vergessen worden, und hat sich die Stellung der 
Landesherren im Laufe der nächsten Jahrhunderte zur völligen Reichsunmittelbar- 
Ic^t herausgebildet Sdt 1564 hat die jüngere Linie des Hauses Renss, das gegen 
die Burggrafen (Haus Plauen) die ^Iitb(<erbung der erloschenen geraer Linie durch 
Process erstritt, die Herrschaft Gera in üositz und gründete hier nach Heinrich 
dem Jüngeren, dem gemeinsamen Stammvater der jüngeren reussischen Linie 
(1564—1572), das Specialhaus Gera. Zu dessen Regentenreihe gehörten Heinrich 
Posthumns (1572—1686). Heinrich IL (1636—1670), Heinridi IV. (1670—1680, 1673 
in den Reich.sgraf<'nstand erhoben), Heinrich XVITT. (1680—1735), dessen Bruder 
Heinrich XXV. (1735 1748), Heinrich XXX. (171R 1802). Dann starb dieses 
Haus aus, und seine Erbschaft fiel an die noch übrigen Häuser der jüngeren Linie 
Lobenstein, Ebersdorf und Schleiz, welche seit 1790 bes. 1806 in den Fflrstenstand 
erhoben waren. 

Seit 1848, nach Abdankung des letzten ebersdorfer Fürsten Heinrich LXXII., 
wurden die irerai5?rhen Gebietstheile (Gera un<1 Saalhnrp) mit den übrigen Landes- 
theilen (Schleiz, Lubenstein, Ebersdorf, Köstritz und Reicheufels) zum Fürstenthum 
Reuss jüngere Linie vereinigt. Als Regenten desselben sind seitdem zu nennen: 
Heinrich LXn. (1848—1854), dessen Bruder Heinrich LXVIL (1854-1867), Hein- 
ridi XIV. und sein in Stellvertretung regierender Sohn Erbprinz Heinrich XXVII. 

Innerhalb des reussischen Gebiet?: entstand dann noch im vorigen Jahrhundert 
eine Nebenliaie, das sogenannte Paragiat Keuss-Köstritz, indem Heinrichs I. Reuss- 
Schleiz jüngster Sohn Heinrich XXIV. (1692—174^) Köstritz erbte und dazu im 
Laufe der Jahre noch andere Besitzungen im Gendschen (Köstritz anderen Theiles, 
Dürronher'^, Steinbrflcken, s. d.) und besonders im heutigen B«:irk Hohenleuben 
(s. d.) erkaufte und zu einer Art Standesherr«chafl einrichtete: doch blichen der- 
selben nach völliger Abgabe der Gerichte an die Staatsverwaltung (1853) nur noch 
die gutsherrsehaftlichen Gerecbtsune. 

Fr. Alberti, in (Hohenleubener) Vogtland. alteftlL Ver.-Jahresber. 22—24, S. 60—135. — 
J. Alberti, Urkundensammlung zur Gesch. der Uemch. Gera im Mittelalter, mit Eri&uter., 1881. 
— R. Arnold, in (Hobenleubener) VoglUnd. alterth. Ver.-Juhiwber. 44—46, 8. 65—111, Ohiiftianf- 
sirung d. Vogtl. — H. A. Auerbach, Bibliothcca Ruthenea, Literatur z, Landeskunde u. Gfs^ii. 
d. Ffiratenth. Keuss j. L., 1862 (auch im Oeraer Natursvi.^.mschaftl. UGsellacli.-Jaluetber. 1889 bis 
1882 (FeatMlurift) , 8. 126—224, uneatbehilich fOr jcglidic ForBchung aal iSmm OMtIt. — 
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Beekler, Dhube atamiBa mflientciiiii, BeoM. Bteiniiitefcln, fiahleli 1664. — Brflekiier, Yolki- 

u. Landeekunde <\ea FOreteDth. Reuse j. L., Gera 1870; Hb. d. Allpemcino bes. 8. 320 £f. 330 ff. 
341^ 352 fL 375 ff. u. Tabelleo. — K. H. Gollma an, Da» VugUand im Mittelalter, Beusaische 
Gcechidite I, 1892. — Dobeneeker, Regest« diplomata omnoo epistolari* hittoriac Thuringiae I 
(c. 500— 1120) 1885 ; TT erschdnf sehr wichtig. — A. EibpI, ürbrr vorgeschichtL Funde, öfter, 

so in Qcraer Naturwissenach. Ge8dbcb.-Jaiirtsbcr. 1892 (Festschnft), ö. 63— 8L — F. Hahn, Ge- 
schichte V. Gut» vu dei cn nidister Umgebiuig I, 1849; II, 1866. — Kirehengelwfie der FQrstL reua. 
Länder, Dn^df^n {um 1S^12 abgoschl.), I, Ephorie Gera, mit geringen Abbildungen, mei^'t von ITiuliert; 
für die Gesch. be*. S. 1 f. 4 f. 9 f. 13 f. 17 f. 21 f. 25 f. 29 f. 32 t 93 1 — J. C. Klotz, Beschreib, 
d. Herrsch, o. Stadt Gen, 1816. — E. A. Limmer, Entwurf ebier nrknndL Gesch. d. ges. Vogt- 
landea, I, 1825; II, 1826; III, 1827; IV, 1928. - J. Löhe, in Osterländ. (Geaellach. d. Ostcrlaudes-) 
Hittheih IX, S. 257 — 268 (zur Gesch. v. Koiuieburg). — Majci, Chronik d. FürstL Hauses d. 
Reuasen y. Plan«i, 1811. — H. Meiltoer, Die Stadt Gera o. d. FfirstL Haus Renss, 1803 f. — 
B. Schmidt, Frkiindcnhuch d. Vftfrtr von Wrida. Gera u. Plauen rtc. (Thüring. Gt^ehichtaquelien 
N. F. II) I, 188Ö; II, 18Ö2 (Zat bia 1427), grundlegendes Werk; — daatu Dobeneeker, in 
Thüring. Verdns-Zeitachr. (Zeitschr. f. thflring. Gesch. q. Alterth.) N. F. IV, a 585 ft ; V, S. 137 iL 
343 ff. — B. Schmidt, Bnrgpxaf Hoinrioh IV., IS^R, P. !1« 1^5. 22S-'jr>.'5 (Zeit f. tür>A f.}. 
— B. Schmidt, B«ise»inDerungcn d. Hcinr. Fosthumus, im Auftr. d. Schleiser Alt€rÜi.-Ver. 
t60a — & Behmidt. in (Bcdiflnleabener) Vogtiiiid. altertlL Ver.<JehnBber. 54. 55, S. 90—111; 
56. 57, S. 12 ff., TUT Geneal. d. rpiiss. TTansc*, hcs. S. !8— 22. 36—55 u. Stammtafel; — Featechr. 
deaaelb. Ver. z. BegieningsjubMum 1892, üb. das reusa. Wappen u. die reum. Landesfarben, mit 
Liebtdr. — B. Behmidt, bThttring. Verans-S^etachr. N. F. m, 4, 8. 399-478, Am. v. Qaedlinli. 
u. älteste y.ichr. z. Gesch. d. renss. H.; N. F. IX, 8. 297 ff. (s. Btadt, Gora). P. 305 f. :?35 f. — 
B. Schmidt, in Geraer Zeitung 1893, Beil. 20. Aug. u. 3. Sept., üb. Lit. u. Gesch. — B. Schmidt, 
in niOiing. Yeraot-Zeitachr. N. F. IX, & 667-669. 672 ab. d. Utere GcmIl — J. C Zopf, 
BeMe-GenndMiie Btedt- n. Luddinmik, Leiprig MDOZOn (U»$9- 



Bethenhausen, reussischen Antheils, nordöstlich von Gera, 1333 und 1364 

Bet€nhu.seD, zur Pflege Langenberg gehörig (1384 wohl Sitz eines gleichnamigen 

(Betinhisin) Adelsgeschlechtes), 1533 Beitenbausen. — Brückner, S. 539 C — Kiichoi- 
gnlcde, & oe& Schmidt, Uilrandenb. I, Nx. 723; n, Nr. 184* 887. 

Kirchei aaf altenburgischem Grund, doch unter reussischer Kirchenhoheit, 
Todhtorkjitiie toü Hifadifeld, |aa SteUe dtter im Ifittelallsr TOrfaiadenen der 
Heiligen Bimm ond Jada, weldie 1777 ak baiiMig abgebfodmi wurde] 1777 

gebaut, der heiligen Dreifaltigkeit geweiht Schlichtes Bechteck, 12,3 m lang, 6,1 m 
breit, mit Flachdecke, flachhogigpn Fenstern; an der Südseit« eine ebensolche Thür mit 



AmtO MDOOX.ZXTn DIB tABBZÄML WAB, Ii»]» und teohts TO» der Thür Tnibln 
mit den l^piraehen ans Fred. 8nL 4, 17: Btwahn dWnm An», «wm db mm Batm Qotk9 

gehst etc. und Ps. 93, 5: Dein Wort ist eine rechte Lehre etc., in Roccoco-Umrahmung), 
an der Westseite eine rechteckige Thür (in deren Schiassstein: Herr Zebaoth lass Deine 
Dugml offen stehen über dies Haus AacM und Tag). — Brückner, S. 539. — Kirohea- 
gdarie a. n. O., mit d. Kwehriftn o. Ana. (Boflienheiwea). 

Taafschale, mit: 170 '>, TfVr da t/kiubet etc., und mit EngelakSpfen. Zinn. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert, von zierlicher Form; Fuss rund, Knauf 
kugelig, gerippt Kupfer, vergoldet, 14 7i cm hoch. Uostienteller, mit 
Wethekrau. 




äusseren 




Sohlussstein: 80LI DEO uloria 
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GloekttiL 1) mcccclf^ftu o tcj: glofic Moi nobif com pMc anmi. 64 cm 
Duehmesser. — 2) Ans dem 15. Jalurhimdert, nihe Lmien-Vensiening nnd Eiebeii> 
blttter «Is Fri«s. 44 cm Durchmesser. — Brückner» & 54a — Kindicngdeiie, a eoi 

[Rittergüter, der Ueberlieferung nach vorhaaden; letzte Besitzer die 
vom Ende geweien. — BrAekner «. «. a] 



Caaschwitz, nordoor<hvostlich yon Gera; 12Ü5 Kazswicz, Kttwitz, 1330 Case* 
v.u-7., 1559 K:isdi1)itz auf einem Grabstein zu Roschütz (s. d., Altenbnrf», Ostkreis 
S. 69), unterstand dem Kittergut, ein kleiner Theil gehörte zu Köstritz. — 
Brftekner, S. 503. — Sclmiidt, Orkoiidnb. I, Kr. 296; II, B«g., 8^ 660. 

Kirche, [an steile einer vor der Reformation vorhandenen, bis um 1540 
Tochterkirche von Laugonlx rfj;, stitdemj Schwesterkirche von Seifartsdorf in Sachsen- 
Altenburg. Grundriss-Forni : f U . Chor, der den Thurm trägt, 5,5 m lang, 

43 in breit, Langhftva 10,7 m I H lang, 9,2 m breit Hauptbau von 1760 

(Jahreszahl nebst Spruch Pred. Sal. 5, 1 im Schlussstein des Nordportals) bis 1751, 
doch mit Benutzung von älteren Theilen. Sfuiportal mit: /7/5und: V.D.M .T.AF, 
rechteckif^', mit f:el>rnchen geschweiftem Giel)el. darin da<? Wappen derer von Scliau- 
roth. Unter dem westlichäteu Tiieil des Laughauses eine durch Treppe im Innern 
dar Kirche zugängliche Herrschaftsgruft, mit drei Kreuzgewölben bedeckt Ueber 
Chor und Langhaus dur(hgehcndc Flachdecke. Grosso, regelmässige Rechteck- 
Feil tov geben reichliches Licht: Thfiren rechteckig, mit ficschweiftom Anfsatz. 
Zwei tmporengesfhossG auf Pfosten, das untere auch um die Westseite geführt, 
lu der Mitte des unteren au der Südseite die Herrschafts-Empore, etwas ausge- 
zeichnet dnrdi Schmuck, geschlossen, dreitheilig, zwisdien Pilastem, welche noch 
im Regentschaftsstil verziert sind, und mit in der Mitte rund anfgebogenem Oe- 
bälk: an der Brüstunp: Blumen. Roccoco-Schilder mit verschlungenen Buch- 

staben : C. J. F. V. S. (Schaurothj und C. W. v. S., sowie das Veroinigungswappen 
von Schaurotli und von Gricssheim. Innen ist die Kirche 1843 in der Malerei 
ement, weiss mit etwas Grau und sparsamem Gold. Der ger&umigen Kirdie ent- 
spricht der grosse Thurmbau, erst zwei viereckige, hohe Geschosse, dann ein acht- 
eckiges Geschoss, Schweifkupiiol. offener Aufsatz und Kuppel. Die Verhältnisse 
der Kirche sind säramtlich gut und bedeutend, der Eindruck würde bei etwas 
schmnckvoller Behandlung ein hervorragender sein. — Bracknor, 8. 503. 501. 

Kanzeiban, ans der Zeit um 1751, hinter dem Altar. links und redtts 
Korbbogen-Durdiglnge mit Rocooco-Schnörkel im Bogen (Jtitila GebUk daraber); 
in der Mitte auf hohen Postamenten ionische Pilaster mit Gebälk, Dreieck-Giebel, 
Urne und Schnörkelwerk als Aufsätzen ; zwisrhen den Pilustern die einfache Kanzel, 
vom Grundriss: kJ, wie ihr Schalldcckel. Hol/., weiss mit Gold. 

Altar werk, im 2. Thurm-Obergeschoss an der West wand oben festgemacht, 
schlecht zu sehen, aus der Zeit um 1500. Im Mittelschrein die etwa 90 cm hohen 
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Figuren der von zwei Engeln gekrönten Maria mit dem Kind auf dem Arm, 
zwischen zwei heiligen Bischöfen, wohl Bonifacius (mit Buch) und Wolfgang (mit 
Kirche); in den Seitenflügeln links Anna selbdritt mit Maria und Jesus auf den 
Armen, rechts Barbara. Es scheint leidliche Arbeit gewesen zu sein, Baldachine 
und Fussgestelle sind hübsch durchbrochen. Alles beschädigt und verschmutzt 
Malerei an den Aussenseiten der Flügel und an der Altarstaffel (Apostelköpfe sicht- 
bar; verlöscht 




Crucifix in der Kirche r.n Caa«chwitx. 

Figuren. Crucitix, Maria und Johannes, von einer Kreuzigungsgruppe des 
16. Jahrhunderts (jünger als das Altar werk), klein, gut Holz. 



Digit 
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Ckäaemwna. 



Oem. 6 



Grabsteine an den Wänden, von Sandstein, vielfach verstümmelt und übcr- 
veiMt» dalier nun Theil andeailicli» k«in«r tob beMBderem KmutirertlL 

iu Nordseite: 

1) Imchrift fttr EMmflie 8<vkie von SduunoCh, gab. Böner ant lern Hanse 

Ravenstein, f 1689, in Palmblatt-Rahmen, oben ein Fnp;cl und die Wappen TOB 
Schauroth und Römer (Schwert und Scepter gekreuzt verkehrt). 

2) Relieftigur: Edelfrau (wohl Agnes t. Ende, geb. v. ZiegelerX Obertheil er- 
halten, xwiadien zwei Wappen Oiak» das t. Ende). Umadirift: ANO D.1G68 FREI- 
TAGS NACH LVGIE IST IN GOT VOESCHIEDEK DIE EDELE.... [KA]SCH> 
WITZ IHRES ALTERS 33 DER GOT GENAD. 

3) Relief: Betende Edelfrau (viell. Elisah. v. Ende, geb. v. Zobeltitz, f 1574), 

Obertheil erhalten, zwischen zwei Wappen. Umschrift (fiussere Zeile) : SELIG 

ENTSCHLAFFEN DIE EDELB VKD EHREN...; (innen Zeile): ...IE8V8 
IST MEIN TROST DER MICH HAT ERLOST. lOHAN d.CAP.ALSO HAT 
GOT DIE WELT GELIEBT 

4) Betende Edelfrau mit Haube, Brusttuch und Mantel, eine der besseren 
Darstellungen (unten halb verdeckt), zwischen Wappen. Umschrift: ANNO 1585 

AU 28 APRILIS IST DIE EDLE VNT TVGENTSAME (nachgeI)ASN£ 

WITTBE IN GOTT SELIG ENTSCHLAFEN . WELCHER GOTT GNADE. Es 
ist die auf dem Grabstein in Roschfltz fs. o.), jedoch als am 18. April 15S5 gestorben 
und hier begraben bozeiclinete Margaretha, Wittwe des Heinr. von Schaurotli, geb. 
von Wolfferödorl 

B. Südseite: 

1) Als Gedenktafel; Renaissance der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Eine 
rechteckige Tafel enthält das Relief zweier einander gegenüber kuieeuder Kiiidcr, 
darflber einen Bibel^rnch. Die TalU, unten mit einem geltflgelten Engelskopf in 
hängendem Ornament verziert, ist von korinthischen, anf LOwenköpfen ruhenden 
Halbsäulen eingefasst, welche ein hohes, an den Seiten von Consolcn ein jf'fa^ctes 
Gehftlk mit Bibelspnifh im Frifis tragen, darttber Dreieck-Giebel mit der Ualbhgur 
Gottvaters, der die Weltkugel hält. 

2) Rechteck -Blende mit knieoidem, betendem Eind in Eapnze (dsranf ein 
Kreuz als Todeszeichen), zu den Seiten oben / u 'i Wiij ]!* n. TnsrliiTf: ANNO 1574 
DEN 11 NOVEMBRIS IST DAS ERBARE IVNCiKFRA VLKIN ELISABETH 
DES GESTRENGEN VND ERNVESTEN VTZ VON ENDE V.KASCinVITZ 
TÖCHTERLEIN SELIGLICH IN GOTT VORSCHIDEN SEINES ALTERS 
3 WOCHEN DEM GOTT GNADE. 

3) Gerosteter, den Helm zu Füssen, in einer Rechteck-Blende; in den Ecken 
stilisirte, gekreuzte Lilien. Der Grabstein ist in FoI|?e Aufschü^^ttinj? des Fuss- 
bodens im unteren Theil verdeckt. Umschrift: ?tnno &in.p.3m p 34r (lölO) 
inontag nacb Ambr«>fy ift porfcbi eme pon ent>e .... btn g.g. 

4) Ans der 2. HSifte des 18. Jalurhnndnts. Gerflsteter, ohne Helm, im Ober- 
theil verstümmelt erhalten, in einer Rundbogen-Blende, links und redtts ionische 
Pilaster, daran Wappen von Schauroth, Wolframsdorf, . . . Wolni<;', Treuzen, . . ... 
Rechteckiger Aufsatz mit Spruch aus Phil.: Christus ist mein Lehen etc. in Car- 
touchen-Rahmen. 



^ j . -Li by Google 



7 



5) Gerüsteter in Barett, im Oberihoil erhalten, gut pewesen, bartlos, eine Fahne 
in der Linken. Umschrift: ^n.^o.in.vi? (löOö) 3ar ifk.... &eti goc. 
BrOekner, B. B08. 

Gedenktafel-Beste im 2. Thurm-Obergeschoss, f&r des ütz ▼omEndeGftt^ 

tinnen Agnc>, peb. von Zie^'cler, f 1563, und Elisabeth, peb. von Zobeltitz, t 1574 
(s, vor. S.), mit Spuren eines (ieinüldes der Auferstehung: für Heinrich Dietr. 
von Schauroth, t 1()74, mit Ralimen-Si linitzerei der in jener Zeit Qblichen Art. Holz, 
10 Särge in der Uerrschafts-Gruft, der Gutsfamilien; die zwei mittelsten aus 
der Mitte dee 18. Jalirhnnderts, wohl diejenigen des Erbaaera der Kirdie von Schau- 
roth und seiner Gattin dem Monogramm zufolge, weldies dem der Empore g^eidit, 
mit einigen Eooooco-Verzierunfren Blei. — Brncknera.a.0. 

TCelch, ans dem Anfang des 16. Jahrhunderts. Fuss rund, oben sechskantig 
werdend; am Knanf: r\ mit Blattwerken, dazwischen kräftig vortretende Würfel 
mit: [cvifM, Silber« v vergoldet, 17 cm hoch. 

Hostien teil er mit Weihelcreui. 

Kelch, gleichzeitig dem mit: 1596 nnd mit den gleichen Werkstatt -Zeichen 
(JT; yj^) bezeichneten Hostien teller, zierlich, wohl nürnberfj;er Arbeit. Fuss 
und Knauf rund, mit Engelsköpfen und FruchtbOndeln getrieben, der Fuss oben 
mit Bkttfries und vier gravirten Wappen von Schanroth, wohl von Witzleben, ?, 
B,P, Bei einer Wiederherstellong sind fSlschlidi die fiber und unter dem Knanf 
befindlichen Schafttheile beide unter dem Knanf angebracht worden. Silber, ver- 
goldet, 15 Vi cm hoch. 

Gl Orken. 1) 1617 von I\IeI(h. Moerinpf zu Erfurt, mit: Ehre sei Gott in der 
Uöh* etc., Kaiikea- und Blätter-Fries und drei Wappen von Georg von Schauroth. 
88 aa Durehmeiser. — 2) 1617 von Moering, mit Bsokenfries und drei Wappen. 
72 cm Durchmesser. — 8) ornio bni meeccpfpfp». 56 cm Durchmesser. 

[Rittergut, bis 120ä der Herren von ('aaschwitz, damals von den Land- 
grafen von Thüringen den Vögten von Weida verlieben, 1315 im Lehnsbesitz der 
von Bflnau, 1380 von Wolframsdorf, 1386 von Meerrettig, hierauf (bis sum Ende 
des 16. Jahrhunderts) der vom Ende, der von Schauroth (auch auf Roschfttz im 

Altenburgischen) fast 200 Jahre, in unserem .Tahrhnmlert der von Friesen, von der 
Planitz, 1R57 Näp;1er in Gera, dessen Familie es noch i)e.<it/.t. Gebäude neu, ein- 
fach, Herrenhaus mit Dachreiter und Kuppel darauf. — Brückner und Schmidt 

LI. O.] 



C8AS6II, nordöstlich von Gera, zu Lan^'enberj,' gehörig, 1364Kazin; [Ritter- 
gut , früher zu dem in Naundorf uchörij,', in der Mitte des 17. .lahrhunderts ge- 
trennt, der Familie von Naundorf bleibend, um 177o von ihr an die von Boms- 
dorf verkauft, dann an Andere gekommen. Nichts Altes erhalten. — Bruckner, 
& 5<2. — Sehmidt, Uifandwib. II, Nr. 134.] 



8 



CoBA. Cdul Dobha. 



Qen. 8 



Cuba, nordwestlich von Gera (das 976 von Kaiser Otto IIL der Kirche zu 
Zeitz geschenkte Cbube, somit iltest erwfthnter Ort des B^rkes?; Dob«neek«r, 
Reg. Nr. 185); 1534 Kttbft. — Bxflokaer, B. 428. Schmidt, in Ilillxing;Veraio»'Zflitadir. 
P« IX, Si 667« 

CHbamllhlt. Auf dem ziemlicli grossen Bezirk sind die Gebäude unregeU 
mSssig um einen Hof angelegt An der Nordost -Eeke erkennt mtn Reste eines 

einst jfesten, vormals denen von Scbauroth gehörigen Hauses. Ein Thurm tritt hier 
vor, im Erdgeschoss rund, von Stein, unbcstiiiiiiiten Alters, weil er dick überputzt 
ist, wie auch das achteckige, dem 17. Jahrhundert angehörige Obergesehoss von 
Fachwerk mit rechteckigen Fenstern und Seliweifkuppel. — Das WoknlunB an der 
Sfldseite des Bezirkes ist ein sehmuekloser Bau vom Ende dm 18. Jahrhunderts» 
mit Fenstern der Form : ] und einem runden, sdiildfibmigieii Stein Uber der Ein* 
f!;anps -Thfir, welcher zwi-flion Palinzweigen und unter einer Krone ein bis zur 
Unkenntlichkeit oft überiiialtes und übergoldetes Monofrramm enthält -- Sonst 
nichts Aelteres, weder im Aeusseru, noch im Innern. — Brückners.». O. — 
Hahn, 8. 216. — Kirdaeopderie & 63. 



Cufm, nordostlicli von ficra; l.^M ixoinio. i Rittergut, im IG. Jahrhundert 
derer von Nossau, dann iin 17. Jahrhundert der Familien Oppel, von Beust,, von 
WOIInits, im 18. der von Rahn, von Liebtenhaini von Noetits, von Bendleben, von 
Benlwitz und Anderen. Nidits aus älterer Zeit erlialten. — BrOekoAr, & 516. 
Schmidt, Urkundrab. I. üt. 723; U, Nx. 134.] 



DülUly nordfisilich von Gera, zur Pflege Langenberg gehörig; 1338 Domaw 

(mit einem Pfarrer), 1364 Torornowan, 1533 Toruaw, unterstand dein Rittergut. — 
BrQckner, & 540 t — Kirchengürrie^ 6. 71 L — Bohmidt, Utkundenb. I, Kr. ü&l. 723; II, 
Nr. 134. 592. 

Kirche, einst des heiligen Petrus [wichtige alte Kultstatte wohl schon in 

den Zeiten der Slavenbekehrungen]. Grundriss-Form: i PL . Der zweijorhige 

Chor ist 8,9 m lang, 6 m breit, der Thurm nördlich ' — vom Chor-VVcstjoch 
in d^ als Sacristei (sdt 1889 nur snm Thdl als soldie) dienenden Erdgeschoss 
4,3 m lang, 4,5 m br^t Es liegt der hier nidit hftufige Fall vor, dass ehi früh- 
gothischer Chor durch spStgothi sehen Umbau nur erhöht, nicht vergrOssert wurde. 
Der Osttheil stammt in seiner Anlage aus dem 13. Jahrhundert; der Chor hat von 
dieser Bauzeit her an der Ostseite zwei jetzt aussen zugemauerte, schmale Rund- 
bogen-Fenster, das nrarm^ErdgesehMS an der Kordseite nuten Wenfalls eine schmale. 
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in d«r Bogtnform ymtflminelte, geputsta Blende mit Mhr sehrftger Letbung; im 
Chor stehen Edcsttolea mit Capitell: and Pfeiler an den WintoitleD. Diese 

Waiulpfciler zcigßii aber statt entsprechender Capitelle jedenfalls in Folge einer 
oder melirerer späterer ümgestaltunpen nur an der Vorderfläche drei Consolen, 
wie zur Aufnahme einstiger (Gurt- und Diagonal- jiüppen. Von den Consolen scheint 
nur die mittelste, mit einem Menscbenkopf gebildete, romanisch, die anderen, ver- 
kehrt iiyramldenfitrmigen dagegen ap&tgothiBch, aaeh maebt ihre Stellung in glmeher 
Richtung nebeneinander (statt dass die äusseren Consolen zur Aufnahme der 
Diagoualrippen passend schräg gestellt sind) die Annahme wahrscheinlich, dass nur 
die mittelste Console im 13. Jalirbuudert zur Aufnahme einer Gurtrippe angeordnet 
ist, im Uebrigen also die (Kreuz-, vielleieht avdi Tonnen-)Gewdlbe rippenlos ge- 
wesen, bei dem spAtgothischen Umbau aber die alten GevdllM fOTtgeaddagm und 
durch höliere, nun nicht auf die WandsfOtzcn richtig passende ersetzt, die beiden 
Iiyramidaien Consolen aber hinzugefügt wurden. Jener Umbau fällt dem Stil nach 
in die Zeit vom Ende des Ifi. Jahrhunderts. Die Kippen der jetzigen, spitzbogigen 
Sreozgevdlbe sind kehlprolllirt und fangen, hinter den Edcsäulen und Wandpfeilem 
zurücktretend, an, so dass ein Missverhältniss entsteht, sind im Uebrigen aber normal, 
im Scheitel mit runden Schliisssteinen versehen. Aus der gleichen spätgothischen 
Bauthätigkeit (die sich bis in das 16. Jahrhundert hineingezogen haben mag, aber 
nicht bis 1594, welche Jahreszahl der Braudbeschädiguug bezw. Restauration ein 
Balken unter dem Chor enthielt) rtthren das 12,6 m lange, 9,7 m breite Langhaus 
und die spitzbogigen Fenster (eins an der Nord-, zwei an der SQd-Seite) her, sowie 
die Nordthür, deren Profilirung mit Wulst und Kehle schon die I. Hälfte des 
Iß. Jahrhunderts verräth. Der Triumphbotren ist bis an das Cliorgewölhe heran 
spitzbogig gehauen, aber, da die Triuniphbugeu-i'feiler nicht zu viel fortgebauen 
und die Bogenkrilmranng nidit zu st^ werden sollte, mit einem Knick auf die 
Pfeiler aufgesetzt Die Balkendecke des Langhauses hat Profilirung des 17. Jahr- 
hunderts. Eine ziemlich grrindliche Restauration fand 1889 statt, mit starker Be- 
malung (wcisf?, Chor-newölbe hellblau), leider ohne Ausbesserung der schadhaft 
gewordeneu Pruhiiruagen. Die Fenster sind (ausser den erwälmteu) rechteckig 
(swei an der (%or-Sfidsette, je swei an dw Langhaus-Nord- und Sfld-8eite cum 
HmH in awei Reihen übereinander), ebenso die Thfiren zur Sacristei, diejenige in 
einen modernen West-Vorbau und von da heraus. Der West -Vorbau hat ein 
Kreuzgewölbe und vier rundbogige Schildbogen - Blenden. (In recht geschickter 
Weise iht zum Raum des Vurbaueä uuch ein ächuiales Stück des Laughausüs gu- 
wogBüt bezw. durdi eine Wand mit GlasthAr vom Kirehen-Innem getrennt, welches 
für die rechts und links ansteigenden Emporentreppen gewonnen wird.) An der 
Chor-Südseite ein neuer Noth-Strebepfeiler. Am Thurm, der viereckig ohne Gesims 
bis zum Langhaus-Dach aufsteigt, unten das Sacristei- Fenster an der Westseite, 
im 1. Obergeschoss au der Westfrout ein Band mit dem Baujahr des Obertheiles: 
1700^0, D, 8, D, (omnipotenü domino soll deo?) und Restauration: 1874 ^ an der 
Ostseite ein kleines Flachbogcn - Fenster , an der Nordseite, auch im 8» Ober- 
geschosse Ueine, rundbogige, bezw. rechteckige Fenster, dazwischen im Putz In- 
schrift, aus Ps. 84 und: 1871: es fol^'t ein massiver Achteck-Bau mit grösseren a 
Rundbogeu-Fenstern an allen acht Seiten, beschieferte Schweitkuppei etc.: /rrt. 
— Eiu ywfaati an dar I^^iaaa-8fidaeita> ■»fi'wlMyfc nzstOi^ besonderi im Innein^ Ist 
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•b B<grilbniMt>peUe für d«n um Eirolw ud 8dnil* diivdi mm Sttftttng v«rdi«iBtaB 
Stdiignt-fkbiikaiiton Lews 1813 gAmatf mit d«r Zeit UuniekMadM, teifloaebMi 

Aufschrift aossen über dem Gesims: PLACE DE REPOfS DE lEAl^ HENEI LEER8 
DE CUBA; an den im Empirestil geschnitzton Holzflügeln der rechteckigen Eingangs- 
ThOr die Angabe der Peier des 1. Stiftungstages 1812; ionen die verfallene Graft 
und ta der Badcwand die OipiAiaato d«i 18K TerrtorbeiiMii. — Brflekner, B. Sllli. 600L 
— KitdungilRie^ & TL 

Bei der BesUnntioB von 1889, welche, wie erwähnt, weniger gfinstig dem 
Steinbau war, sind dagegen die Langhuus-Decke und die neu hergestellte, wie die 
ültcre Innen-Ansstattung in Holz, KirchbSnke, Emporen, Orgel und Kanzel in ein- 
heitlicher Weise und mit gutem Anstrich iu braunen Holztuneu behandelt, so da&s 
eine woUtiinende Erscheiniiof des Innern entoteht 

Kanzel am südlicheu Triumphbogcu-rfeiler (unter deu Füllungen: Johann 
Georg FOtdd ierteU Pfarrer lS8t), kräftig, gut; auf gedrehter Sftnle nnd halb* 

kugeliger Consolc im Grundriss: VJ, mit frei vortretenden, gedrehten Säulchen, 
Consolon-Gebiilk utif! uifgelegten Schnitaereien (Kanke^n und Muscheln) an den 
Flüchen, sowie durchbrochen geschnitzten r.rettern an den (lesimsen. In gefälliger 
Weise ist die Treppeuwauge ebenso mit vortreteudeu , gedrehten Säulchen und 
geedittltsteni Brettwwk Twaelien. Der sehr hoeh angebraehte SdiaHdedcel ist mit 
geschnitzten Bekrdnnngs- Brettern (daran 4 Stifter -Wappen; das 1. und 4. das 
gleiche, wohl mit Leopard, also vielleicht von Westerhagen, mit: K.M.W. — 
O.V,W.; bezw. : V.W.: das 2. mit schwarzem Winkelmaass und goldenem Stern 
auf rothem Grund, mit: H.F.W.\ das '6. mit schwarzem Kechtäschrügbalken, darin 
3 rothe Sterne nnd mit: F.Z. (?) — C.N,; aUe mit: 1681 darunter) geziert, da- 
hinter steigen i?*Consolen auf, durch eine Zwischengallerie verbunden, oben eine 
Kugel mit Kreuz darauf. Die Kanzel wird durch den dunkelbraunen Anstrich 
mit schwarzer Lackirang der Säulcben und Flächen-Gründe in der Wirkung gehoben. 
~ Fl Jahn!, MittbeO. belr. d. W^nwn-BeKdireilNiDg. 

Tauf stein, trägt die Buchstaben: «T.G.P., ist also wohl von demselben 
Fturer Johann Georg Petaold gesdienht wie die Kanzel (Pl Jahn, ifitdwB.), rund; 

Sockel gekehlt, mit Akanthusblättern [verstümmelt, in Holz ergänzt]; Schaft in 
Balusr<rform, mit Frucht- und Blumen-Gewinden, welche in sta'kfm 7iuu Theil 
unterschnittooem Relief vortreten, das Becken vom Profil: , mit Akanthus- 
blättern, zu klein [so dass die Annahme noch eines oben absdiUeBaeudttii frflherai 
OUedea nahe Hegt]. Sandstdn. 

Altarwerk als Altar- Anfsate, ans dem Ende des 15. Jahrhunderts. Ge- 
schnitzte Figuren im Mittel.schrein, Maria mit dem Kind auf dem rechten Arm, in 
der Linken einen Apfel haltend; zu ihren Seiten (links oben) h'^ili-rer Bischof, 
wohl Martin, und Magdalena, (unten) Johannes der Täufer und Katharina, (rechts 
oben) Barbflj« und Andreas, (unten) Margaretha und Wolfgang, mittelmlssig ge- 
wesen, mit harten Gesichtern der Männer, ausdruckslosen der Frauen, untersetcten 
Gestalten, noch gothisch flie.-;scnden Faltenwtlrfen, archaistisch, t^SO vori'n-r weis© 
mit Preuäsisch-Biau an Gewaiid-Innenseiteu und Hintergründen restaurirt, so dass 
der Schrein den ungefähren Eindruck einer Puppenstube macht. Besser ak die 
SehnitaereiMi sind die OemUde der Flügel innen, links (oben) Veikflndigung, 
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(anten) Anbetung der KdaigOi rechts Heimsachong und Geburt Cbristi, auf Gold- 
grund, mit mandieiD Bchtaeii Zug und frimtnein, auch lieblidiem Auidnififc, dodi 
eonventionell in Bewegungen und AnsfÄhrimg, Übrigens siemlich verdorben. Die 

Aussengemälde, Kreaztragung und Kreuzigung, welche mehr auf drastische Wirkung 
berechnet waren (Kriegskncchtn etc. karrikirt), bildeten aber an Energie und aus- 
dmcksToUer Lebendigkeit den besten Theil des Altarwerkes. (Sie haben durch 
Kalkspritze gelegenüieh AnsweiSBung der Kirdw gelitten.) — Brflekner a. a. O. 

Kopf einer Heiligen, aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, wohl Reliquicn- 
belffSnang gewesen, Ueln, anmnüiig sierUeh gesefanitst Holz, forbig. 

Crucifix in der Sacristei, tos dem 10. Jabrlinndert, der KArper Christi ganz 
gnt^ der Kopf weniger; lebensgross. Holz. 

Orncifix ebenda, ans dem Aaüng des 16. Jalufirnnderts, vecstAmmelt, nnbe- 

deatend, kloiu, von Holz. 

Grabstein an der Vorderfläche des nördlichen Triumphbogen-Pfeilers; Schild 
mit: J4am Christoph v. Massenbach amf Borna, f 1702^ in Akanthus- Rahmen, 
darflber das Belief-Bmstbild des Verstorbeaen (Haare mit dem Bohrer ete.X gans 
gnt; an den vier Edten Wappen. Kalkstein, fiberweisst — Kirduagiikrie «. 0. 

[Grabstein unten an der KirchthOr, des Wolfg. Ad. Oppel von Calm, f 16ift. 

— Brückner a. a. O. — Kirehengalerie, 8. 72.J 

Tauf schale, 1667 von Kahel Amthor geschenkt, 1811 erneuert laut In^ 
sdiriftaa; ilmd. SSinn. 

8 Oloeken, 1828 Ton Gottfir. Haan in Oers, mit Wiedergabe von Beliefe 

ond Inschriften der Uteren Glocken. — BrOckncr a. a. o. — Kiidteangderie a. a. O., 
«nek aber Sltete Qlockcn. — Limmer HI, & 886 Aber Uten QIockeD. 

KifChhtf. Grabstein aas dem 18. Jahrhundert, liegend, mit den Ablieben 
TendernngeD. 

ß Grabsteine zur Seite der ESrditiiQr, derer von liebtenhain. — Brfi«kner 

Ritte rg ut, bis in das 17. Jshrlnnidert Ldin der von Sdianroth (biit Sedigsn- 
stldt verbunden), 1660 darch Hdratfa an die von Nanndorf, 170& dnrch Kauf an 

die von Woisscnbach, um 1765 an von Alvcnsleben, 1771 und später au Andere ge- 
kommen, jet^t Herrn Taubert gehörig. Das Herrenhaus, von ü. von Weissen- 
bach nach Brand des alten (um 1707) gebaut; Front 1892 erneuert, mit \Yappen der 
flunilie Kahnt, sn dessen ümrahmong Gartoveben-StAeke des altra benntst sind. 
Im 1. Obergeschoss hat sich im Vorsaal ond Saal Stuckatur im Regentsehaftsstil 
erhalten. Im Vorsaal an jeder Langseite in der Mitte eine Wand-Vorlage, unten 
Kamin mit Gesim.s: r\ , an dessen Aufsatz I5and-Ranken in Relief. Die Decke 
durch einen Balken getheilt, der als Füllungen einen Kreis und zweimal die Figur : 

Ooitb< in den Abtheilongen die glmehe Figur, mit Ansbanchnng und Ver- 
iorOpfnng der Seiten bereichert and verschnörkelt Im Saal (s. Abbild, auf 
folg. 8.) ist in der Mitte der LäntrswaTid der Kamin aus Marmor, mit Gesims: 
^y-^ und Schweiflinien, wohl von den gleichen Hflndcn gefertigt, wie der Kamin 
im Mannorsaal des Schlosses Ostersteiu bei Untermhaus; im Aufsatz ein Kelief 



^ j . Li by Google 



12 



Dohna. 



Oen. 12 



von Waffen (seitlich die Urnen später aufgesetzt), darüber Vereinigangswappen 
(links Stierkopf von Bünau, rechts drei Pfähle, wohl von VVeissenbachV). Decke 




Saal im Hrrreiihause de« BittorgMt<« tu Dorna. 



als rechteckiges, nach dem Kamin zu ausgebogenes Mittelfeld [(iarin einst ein 
Gemälde, jet^t Tapete], ringsum liandwerk und Akauthus. 
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Bruuaeafigur im Hof, auä dem 18. Jahrhundert, Flora mit Kranz, uobe- 
deutend. — Brückner, 8. 549. — Kirchcogaloie, 8. 73. 

(Schanze, rnndnordöstlidi Tan Dorna, hinter dem Eichberg, gegen Norden 
durch einen (Trfil)cn f?esrhfltzter Berg-Vorsprung V ; vgl. Nauliti, in Bd. Altenburg, 
Ostkreis S. dU. — Brückner, & 052. ~ Hahn, G«n, a 1127.) 



DOrreMlmitolf, sadwestUch tod Gera; 1267 Eberwinsdorf; 1533 Dmu- 
bergsdorl — BrOokner, 3> 406 IL - KinlMng»lcri«{, & 84 t, mit Am. — Behmidt, 
Uikimdeiib. I, Nr. 148. 



K i r C h 6. Grandriss-Form : 



Anlage romanisch. Der östlichste Theil, 



früher woU CStorBcUuss, jetEt Kapelle des Gutes Zeulsdorf, ist 3 m lang, 3,9 m 
breit und hat 9in Tonnengewölbe mit (»pUer vergrftfierten) Stiehka^ien der 

Nord- und Sfld-Seite. Das Thurm-Erdgeschoss, jetzt Chor, ist 3,8 m lang, 5.5 m 
breit: (Irr Ostliche Thurm -Trapebogen (Chorbogen) ist rundbogig, ursprünglich 8 m 
breit gewesen (am südlichen Ffeiler ein Stack Gesims verstfimmelt erhalten), dann 
nadi Osten, in dm Gntakapdle hwun, um 1,1 m verst&rkt, dies nntslos^ wfo der staike, 
unregelmissig durchgehende Hauerritt zeigt Der westliehe Thenn -Tragebogen 
(Triumphbogen) schlicsst sich erst Ober der jetzigen Decke der Kirche im Rund- 
bogen zusammen, ist aber an Stelle eines fortgeschlagenen (tieferen) Rundbogens 
aus Backstein ausgeführt. Ebenso sind die beiden rundbogigen Blendbögen innen 
so. der Nwd- and Sitd-Seite des Caiores tnr Sicherang des ThnmieB angeordnet 
Nördlich vom Chor ist die Sacristei (1785 wohl nur eroeuerl, nk^t erbaut) mit 
einem rundbogigen Tonnengewölbe und an der Ostseite mit einer nach innen zu 
schmaler werdenden Rechteck-Blende (Re.>it der früheren Piscina?) versehen, dar- 
über die jetzige Kapelle des Gutes Dürrcncbcrsdorf. Das Uebrige ist aus neueren 
Zeiten, besonders von 1723, 1832 (wo^ wie 1815, Fenster durchgebrodien worden) 
und 1865; der Thurm -Oberbau Ton 1785. Eine Flschdecke geht Uber Chor ond 
Langhaus fort. Die Fenster (mit Ausnahme des rundbogigen Chor-Südfensters) 
sind flacbbogig, audi die des 1. Thurm-Obergeschosses, Thfiren theils flachbogig, 
tbeils rechteckig. Die hohe, viereckige, an den Ecken nach oben stärker abge- 
achrfigte, von rechteckigen, begiebelten .HansardenfeDstem srlendltete Schweif- 
kuppel des Thurmes mit achteckigem Au&atz darauf ond hoher Koppel, das Fach- 
werk- Oborgeschoss des Nord-Anbaues, der nördliche Emporen-Aufgang mit freier 
Treppe, mit dem von einer Süulc getragenen Dach und mit hfibseher, neuer Back- 
siein-Brüstung geben von dieser Seite aus der Kirche ein gutes Aussehen und 
decken aueh die mandierloi schadhaften Stellen und Risse derselben, weldie viel- 
fiwh mit Backstein geflickt nnd flberputzt sind. Die Oberfenster des Thurmes 
haben Sandstein - Einfassun}?. Aussen sieht man am Thnrm eine nacli Norden in 
zwei Abstufungen vortretende Verstärkung seiner Ostmauer, nacli Süden die 
grössere Breite seines Erdgesebosses gegen den Oberbau, die ein eigenes, kleines. 
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nnadkOnes Pultdach erhielt; an der Westfront des Langhauses bemerkt uian, dass 
der Giebel un einige SeUchtMi nadi Sttd«i verbreftort worden ist — Briioka«r 

a. a. O. — ELircheogaUrie a. a. O. 

Grabstein an der Vordertiäche des nördlichen Chorbogen - Pfeilers, thefls 
Umschrift, theils Ueberschrift: ANNO 15LXXIH lAR FREIDACK NACH IJVHCK- 
HARDTI IST AMLEI (V) VON ENDE IN GOT ENDSCHLAFFEN DER GOT 
GENEDIG SEIN WVLDE IRES ALTERS XXXXV WOCHEN HI DAG. — 
Darunter in Rechtecic-Blende Yfappem: Ä,if.£ (Ende) nnd: Jf. F. W (wohl vom 
Wolfersdorf). 

Grabstein am südlichen Chorbogeu- Pfeiler, dr m vorigen gegenüber, laut 
Umschrift für Utz vom £nde zu Zeulsdorf, f 1616, obcu und unten je zwei Wappen, 
wohl Tom Ende und Fndie (& Zeoladoi^ Bittergut), daswiaeben der Laiclienteit 
1. Kor. 15, 49: Ei wird geM ete. — fi Fink, ifitdidL 

2 Lenohter, mit: J.0.KB,17(^ auf dem Fw, ein&eh canddaberfbmig; Zinn. 

Weinkanne, von: CM&h» JDloraA. Vogril732 laut Inaolunft, Midelfiifniig; Zun. 

8 Glocken, 1881 — Brflekner a. a. O. u. Eizcbengaleriev & S6 OlNr Otan. 

[Rittergut, gehörte zunächst den Besitzern des Rittergutes zu Zwötzen 
(s. d.X dann, von denen von Lnsehwiti nndi 1647 verknnl^ versebiedoien Bwitzern, 
1666 Dr. LimraeTt ^ann von Posem, von Bolirsdidd, von Sdiatiiotii, von IGdueüs, 
1815 Hejnisdi. Nichts Aelteres erhalten. — Brficksct, a 460.] 



Ernsee, westlich von Gera; 13Ü7 wohl im Besitz der gleichnamigen Adels- 

ftmilie (Irnsee), spSter Tischgut der Herren von Gera, jetzt Kammergut; dessen 

GebSode neu. — Brfickaer, & 4ia — EhdMogdacia, & 91. — Sehmidt, üiknndoih. I, 
]^r. 880L 388> 



FnUiksnUialy westlich von Gera; onterstand den BittergOtem zu Frankenthal 
nnd ScbenbeogTOb8dor£. — Brftekn«r, & 473 £ - KiidMigalene, & 87 £ mit Anik 

Kirche [an steile einer ira Mittelalter und dann 1517 gebauten, 1728 abge- 
rieaenen], frei und hoch gelegen. Grundriss - Form : i U. Der 5,2 m lange, 

5,1 m breite Chot, welcher den Thurm trägt, und das I r 14 m breite Lang- 

hauB (dessen Westseite für feste StBnde abgetrennt ist) sind 1738--1782 gebeut, 
1763 und 1782 im Innern vollendet, 1832 reparirt, 1876 erneuert (Inschrift an der 
Orgel). Rundbogiger Triumphbogen ; Flachdecken mit einigen Stucklinien. Fenster 
im Langbaus in zwei Geschossen, rechteckig, wie die Eingangs-Thüren, deren sUd- 
licfae einen an den Seiten gdceUten Anfcats hat Thum oboa acshteckig, mit einer 
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in der Mitte seines Daches durch eineo Vorsprang erweiterten Schweifkuppel, 
darauf noch ein offener Anftats mit Sdiweilknppel. — Brückner, &474 — Xndm- 
gderiea.*. O. 

Kanzelbau, hinter dem Altar, als Absclilusswand des Osttheiles etwas hinter 
dem Triumphbogen (mit Benutzung der alten von 1732V, jedenfalls nach altem 
Muster), gross. Links und rechts Rundbogen-Tbüren, dazwischen hohe, gedoppelte 
Filaster; swiscben diesen die Kanzel vom Gmndriaa: KJ, wie der Schalldednd mit 
Troddelwerk geschmückt; auf dem verkröpften PilagtergeUik nn den Ecken Urneiif 
fiber dem Schalldeckel eine stehende Christusfigur, zn deren Seiten Kindercngd 
mit Palme und Kelch sitzen. — Oben durolipehende Empore mit Brüstung. Orgel 
auf dieser Empore, von 1749, mit etwas Schnitzerei in Mischung von Regentschafts- 
stil und RocGOCO. — KirdieogAlerie. 

Je 2 Reliefs innen an der Oetwand sn jeder Seite des FensterSp aus den 

17. Jahrhundert Rechteckige Tafeln, auf jeder die Halbfigur eines Evangelistea 

in Kreis-Vertiefung; darüber ein Rundbogen auf canellirten Pilastcrn, an welchem 
rechts uud links ein f'ngelsköpfchen. Die Köpfe der Evangelisten sind zum Theil 
gut, so der des Marcus; der Faltenwurf mittelmässig, verwirrt. Durch Ueber- 
tflnchmig sind die Reliefe sehr nndentiic^ geworden. Sandstein ; 10 cm hoch. — 

Brückner a. a. 0. 

Kelch. Auf dem Sechspass-Fuss (O) eingravirt: Anno 1682 d. II. Juljf, das 
Wappen vom Ende, danlber: C.T.H.V.E., ein anderes Wappen, darüber: T.8. 
V, B.C.K. (?), zwischen den Wappen ein aufgelegtes Crucih^. Knauf kugelig, 
gedrOdct Knppe mit gnviitem Sprach ans Siradi 36^ 11: Wo» d» ^'efief, 4a§ 
gieb gerne und heilige deinen ZAmden fröhlich. Silber, vergoldet gewwHH; 2M<fteB 
{G\ Q,0.), 20 cm hoch. Hostienteller dazu, mit WeihdoreiB. — Brflekner 
«. «. o. 

Hostienbttchse, w(dil ans gleicher Zeit wie der Keldi, gross, mnd; rings- 
nm gravirte Ornamente, zwischen denen eine Burg, Taube mit Oeiblatt, Pelikan, 

Baum im Felde; auf dem Deckel Brustbild Christi mit Kreuz und mit Lamm auf 
den Schultern« Umschrift: Freut emh mit mir etc. (Lac 15, 6) in Blumenkranz. 
Silber. 

S Gloeken, 1868. — Brflekner n. Srohengalerto a. a. O., flb. d. OL 

Kirchhof. Grabstein an der Südmauer des Langhauses der Kirche, mit 
Doppel-Inschrift für Joh. Christian Fleischer zu Scheubengrobsdorf, t l^lö, und 
Frau, wühl Benutzung eines Grabsteins aus der 2. üälfte des 18. Jahrhunderts, 
mit verzierter Iimdnjft>ümrahmnag, Todesgenien, Frflditen etc., zi«Dlicb rmdi, 
groes und gut erhalten, wenn auch ohne besonderen Knnstwerth. Suidstein. 

fRiftsrgut, gehörte denen von Lindenau, Plaussig. Ptlugk, Ende, Feilit7sch, 
Griesheim, Helldorff, Bartsch etc, zum Theil Besitzern von Scheubengrobsdorf 
(8. d.) und Windischenbernsdorf jetzt Herrn Brnno Heiner. Nichts Aelteres er- 
halten. — Brflekner, S. 473. - Kirdungalerie, & 91.] 
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Geissen, westsOdwestlich von Gera; 1121 Girzan, Girsan (Dobcnockcr, Rot,, 
Kr. lieD}| Geisingen. — Biackner, & m — KudMQgalerie, S. ^, mit 



Kirche, Tockterkircbe von Grosssaara. Grundriss- Forin: Das 
4,1 m lange, 4,2 m brdte C9ior>Beeiit«el^ dM dei Tbvnn trägt, und der 3 n linge 
Halbkreis-SdtliiaB dnd romaniflcher Aslage; erhalten ist im Halbkreis-Schlnes die 

Halbkuppel, an der Nordseite und Südseite je eine rechterkipro Nische, an der 
Sfidost-Seite ein Rundbogen-Fenster, dies in ursprünglicher Kleinheit wie selten 
sonst (innen 25 cm hoch) geblieben ; an der Ostseite ein Fenster, später rechteckig 
Terbr^tert; der Cborbogcn (jetzt in der Oeffhung durch eine Fachwerinrand mit 
Thfir und Fraateni angeeetxt) mit PfeUergesimeen von Profil: Im 1. Thurm- 

Obergeschoss, in welches noch (ebenfalls sonst selten erhalten) die alte steinerne, 
so!ir -tpüe Treppe von 7 Stufen mit 16 cm Auftritt und 28 cm Steigung führt, 
betuuiei sicli an der Ostseite ein kreisförmige??, an der Südseite ein randbofdges 
Fenster, beide klein. Im 2. Thurm-Obergeschobs an der Ostseite ein Paar von 
zwei stumpf spitzbogigen Fenelem (UebergangsstU) auf erneuerter (?) Mittetsttttze, 
aber mit altem Capitell, das in allmählicher Ucberführung Ton der Rundung des 
Schaftes zum Rechteck mit trapezartigen Seiten gebildet ist; an der Sfldseite eine 
Fenstergnippo von drei Hundbögen mit Rundstäben im Sriieitel, auf achteckigen, 
neuen MittelscliufteD, welche länger sind, als die früheren, da die Feuüter nach 
anten weiter herausgehanen sind, nnd mit ernenerten Kelcheapitellai, aber mit 
Wiederverwendung der rmttaniaehmi Eckblatt- Basen ; an der Nord- und West-Seite 
sind Fenster zugemauert nur inwendig als rechteckige Blenden mit Holzsturzen 
sichtbar. Aus dem 16. Jahrhundert das 8,8 m lange, 7,4 m breite Langhaus mit 
abgetrepptem Giebel der Westseite. Sodann spätere Veränderungen, nicht genau 
sn datiren. Die Thflr rem Langhaus •Dachbodm snm 1. Thurm -Obergeschoss 
wurde ilachbogig gemacht Im 18. Jahrhundert wurde der Triumphbogen höher, 
korbbogig trehauen, seine Pfeiler mit neuen Gesimsen verselien, Chor-Recliteck und 
Langhaus mit Flachdecken. Das Chor - Rechteck bekam dachltogige Fenster, das 
Langhaus ebensolche, aussen noch mit der Bekrönung: _y \_ versehene, und 
an der Nord- nnd Sfld^Sdte eine Rechteck-Thür, die letztere (an welcher: Brno». 
1756) mit etwas Rooeoco - Beschlag. An der Westseite eine neuere, rechteckige 
Thür zwischen zwei rechteckigen Fenstern. Wohl aus dem 17. Jahrhundert ist 
der an die Westseite als geschlossener Stand gebaute Vorbau, der gegen die 
Kirche durch ein breites, oben geschweift ausgeschnittenes Fenster : aus Stein 
gefifihet ist Der Thurm hat ein vierseitiges Dach. 1838 wurde die Eirdie wieder- 
hergestellt; 1881 TOrSChfoert — ßrackner n. Kiidmigiileris a. O. 

Altartisch, von Stein; die Deckplatte wohl aus dem Mittelalter. Die Vorder- 
seite mit Platten von 1605, welche Flachreliefs enthalten, verblendet. Es waren 
drei Blendbögen, in Rustica-Nachahmung der Bögen auf Consolen als Zwischen- 
Trennuugen und auf canellirten Pilastern als Eck-Einfassungen, oben durch ein gutes 
Gesims mit Zahnschnitten nnd Bierstiben abgeeddosaen. Der linke PUaster fehlt» 
was auf Verharzung bezw. Benutzung der Platten von anderer Stdle her deutet; die 
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rechte Blenden - Architektur ist verwittert oder abgearbeitet In den Flächen 
stehen undeutlich gewordene Inschriften ; in der linken : W . 1 1 . und : SELIG 
SIND DIE GOTTES WORDT HÖREN VND BEWAREN etc.; in der mittleren : 
1605. WIE SOLLEN SIE HOFEN OHNE PREDIGER WIE SOLLEN SIE ABER 
PREDIGEN WO SIE NICHT GESANDT WERDEN; in der rechten: GLEICH 
WIE MICH DER VATER GESANDT HAT etc. Sandstein. 

Kanzelbau hinter dem Altar inmitten des Chor- Rechtecks, dessen östliche 
Hälfte (mit dem Treppen-Aufgang zur Kanzel) abtrennend; um 1757 (auf Kosten 
von J. M. Albrecht) hergestellt, Roccoco. Unten links und rechts nur Thoren, flach- 
bogig, mit hübschen Bokrönungen, welche an den Seiten gekehlt und volutirt, oben 
mit dem Gesims: _r\_ abgeschlossen, in der so entstehenden Fläche einen 
Schweifschnörkel aufgelegt zeigen. Dazwischen steigen gedoppelte, ionische Pilaster 
auf, zwischen ihnen die Kanzel im Grundriss: i^, einfach, an den Flächen mit 
einem Roccoco-Sehild und mit den (wohl bei neuerer Restauration hinzugefügten) 
Sinnbildern der Gesetzestafeln und des Kelches nebst Kreuz in Schleifen-Um- 
rahmung. Schalldeckel vom Querschnitt: mit 
Troddelwerk. Die ionischen Pilaster tragen verkröpftes 
Consolen-Gcbälk und darüber an den Ecken Schweif- 
giebcl-Stücke, auf denen Engelsknäbchen mit Aehren 
und Trauben in Füllhörnern in den Händen gelagert 
sind, dazwischen als Bekrönung zwei geflügelte Engels- 
köpfe in Wolken und Strahlen. Das Ganze ist ge- 
schmackvoll aufgebaut; Holz, weiss maruiorirt, mit 
Vergoldungen. 

Taufgestell, Roccoco, zierlich; drei geschweifte 
Füsse, die Zarge mit geschweiften Schildern in den 
Ecken und den Mitten ; in einem derselben die Stifter- 
Inschrift von Dan. Christ Mieling und Leop. Wilh. 
Grimm in Gera 1758. Auf der Becken-Platte das 
Lesepult, dreiseitig, mit gekehlten, unten gerollten 
Flächen und Roccoco-Schnörkeln. Holz, weiss mar- 
morirt 

Altarwerk, oben an der den Chorbogen aus- 
füllenden Wand, etwas hoch für den Anblick, aber 
gut geschont Figuren; im Mittelschrein Maria, auf 
der Mondsichel stehend, mit dem Kind auf dem linken 
Arm und einem Scepter in der Rechten, über dem 
Kopf die von zwei schwebenden Engeln gehaltene 
Krone; links ein heiliger Bischof (Aegidius?), barhaupt 
mit Tonsur, den Kopf wehmüthig gebogen, in der 
Rechten den Krunimstab, in der Linken ein Buch, zu 
seinen Füssen ein anspringendes Lamm (Hirschkuh?); 
rechts der heilige Erasmus, ein Buch in der Rechten, 
den Bischofstab in der Linken, die Haspel zu Füssen, 
schmerzlich und zugleich energisch im Ausdruck und 
in herausfordernder Stellung; im linken Flügel 

Hl»- Bad KiuMUletüia. TkUiiafwu. H«bm J. L. I. 
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KatbarinOf in origineller Stellung die Hechte am Griif, die Linke am Knauf des 
Schwertes haltend; im rechteD Flflgel Barbara, mit beiden Hfinden den Kelch 
fassend. Die Arbeiten sind versehiedenartig, die Maria minder gut, die beiden 
veiblidien Heiligen von anmuthiger Stellung, aber «teüar, aneh ii der Falten- 

gebun^ weniger grossartig, als die Figur des Erasmus, die weitaus ans ^»p'sten 
geschnitzt ist Der lebendige Ausdruck, der sprechende Muud mit kräftigen Kielern 
und rasirtom Bart, der muskniöse Hab, freie, kflhne Haltung, grosser, den Körper- 
formen wohlTorstanden angescfamiegter Faltenwurf sind Zeugnisse eines gesdiiekten 
Künstlers, der in seiner Auffassung mit der Gothik gebrochen hatte. Die Hände 
sind bei Allen nicht gut geschnitzt. Die Mittel srhrf'!n-Fig:uren sind fast vollrund 
geschnitzt, die der Flflgel in FlachrelieL Die bchmtzerei ist gut erhalten, auch in 
den Farben und den hübsch dnrdibrodieDen Sockeln und Baldachinen. Gemftlde; 
an den Anssenstiten der Flttgel links der heilige Nikolaus, rechts derselbe Heilige 
mit dem ansijringenden Lamm, wie innen, jugendlich aufgefasst, mit tonsBrirtem 
Kopf, Die Malerei ist derb und kr?Sftig, die Gesichter sind durch grosse, stark 
geschweifte Augenbrauen und starke Unterpartie des Kopfes ausgezeichnet; die 
Farben saftig, der Hintergmiid ein rather Teppich, darüber ein blauer Ton, 
in den Ecken oben Banken -Baldachine, den geschnitzten ihnlidi gemalt — Die 
Altarstafifel ist über dem Hauptthcil an der Wand befestigt und enthält in der 
Mitte einen offenen Schreia mit den kleinen Figuren der Anbetung der Könige, 
zu den Seiten jetzt braun gestrichene Flächen, welche einst bemalt gewesen sein 
können. — Bruckner u. Kircbongalcrie a. a. O. 

2 Leuchter, von: 1794, mit rundem, in den Rippen gewundenem Fuss und 
BalnstersdiafL Zinn. 

Tauf schale, snm Tanftisch von 1768 und zu dessen Aussdutitt passend, 

von eigenartiger Form, rund, aber an drei Ecken mit heraustretenden, schmalen, 
an den Enden gespitzten Zun^^enstreifen von der Form: f^, die durch Rundung 
in die Schale übergehen : <ier Boden rund. In diesem ein knieeader Knabe mit 
Blumen, in den hier austretenden Streifen Engel mit Schwert und Wage, Engel 
mit Flftte nnd Palme, Engel mit Palme, schlecht gravirt nach besseren Mnsteni. 
Zinn; Werkzeidieii (Ö.^. Aber dmn Gotteslamra; steigender L5we). 

Kelch. Fuss, Schaft und Knppe aus dem Ende des 15. Jahrlranderts, der 
Fuss mit durchbiocliencm Vierpass-^lusti^r : O am Rand und mit aufgelegtem 
Crucifix auf einem Feld; am Schaft über bezw. unter dem Knauf: maria bezw. 
ifytfve. Knauf aus dem 18. Jahrhundert, gedrückt-kugelig, sechsfach gebuckelt, 
mit Theilungsleiste. Silber, yergoldet, 16 cm hoch. Hostienteller daan, mit 
Weihekrenz. 

Glocken, sehr hoch, nur mit angesetzten Leitern erreichbar, zum Theil auch 
im Dunkeln, daher unvollkommen zu erkennen. 1) anno bnf mccccl^r^piii fyilf got 
maria berot. 78 cm Durchmesser. — 2) 1776 von Persch in Gotha aus einer Glocke 
Ton 1583 umgegossen. 66 cm Durchmesser. — 8) Wohl ans dem 14. Jahrhundert, 
interessant wegen der anükisirenden, leider sehr undeutlichen Reliefe in Sdiildem, 
deren manche den Bildern auf der 2. Glocke in Jenalöbnitz fs. Bd. Apolda, S. 150) 
gleich sind. Zu der .>ichwereu Zugängliclikeit kommt, dass die Glocke dicht an 
dem einen Querbalken aufgehängt ist Ich konnte Folgendes angenähert feststellen. 
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Ritterschild mit einem Löwen; Achteck mit einem : F (nidit H), Rechteck mit: 6t (?), 
Bitterschild mit (?); — ; — ; Fünfpass mit Harpye (wie ia JeDalöbnitz); Kreis mit 
«nem sitzenden Mann nach r6misdien Mustern; Rechteck mit: i COi • • • cm 
Durchniefleer. — Braeka«r n. KiidMogilerfe a. a. 0. 

Wohnhäuser. Nr in, mit: noö im Hausflur; Hokdeoke. Blockbau. 

— Nr. 11, mit: 1754 über dem Hofthor. 



66ni, der sehr zweifelhaften Sage nach ein bereits 982 verstörter und von 
Wipreeht von Oroitneh wieder erbauter Ort (Name Gwa 905 genannt; jf^ 

Dobaneoker, Beg, Nr. 572, 2); 1125—1204 ein edles Geschlecht von Gera erwähnt, 
nicht zu verwechseln mit den späteren Burgmannen der Vögte (1224 ~i;Mi)); um 
1200 als Dorf, doch schon mit einem Priester bezw. einem kirchlichen Gebäude 
(Nikolauskapelle?) genannt, 1224 dagegen mit Borgern, also als Stadt bezeugt, 
1237 mit einem Sdraltheise und Mflnie, 1234 mit einer FfurrUrdie (der Joliannis^ 
Urdie) erwähnt, vielleicht mit einem Schloss (s. d., Altes Schloss). Dodi erfahrm 
wir im T fiufe der Zeiten im Verhältniss wenig von Gera up'I seiner baulichen 
EntWickelung, 1323 fand eine Erneuerung der Kirche statt 14dO wurde die Stadt 
von dem mit Herzog Wilhelm zu Sachsen verbllBdeten B(ilimen erobert und zer- 
stört, bald aber wieder gebaut, die Kirche 1467. Die Stadt Terdankt den Anstoss 
zu ihrer Blfithe und Gewerbthätigkeit der Tuchmacherei, deren Innung zuerst 1479 
erwähnt ist, und nahm damals einen Aufschwnnpj, der sich in der Erneueningr der 
Stadtrechte (und dem Bau des Rathhauses) 1487 ausspricht Doch entwickelte sie 
tidi mhig, ohne besonders viel von eich hftren zn laaaen, nahm die Reformation 
an nnd baute 1573 das jetzt voihandMie Rathhans. Durch Heinrich Posthumns 
bekam Gera 1608 ein bald berühmtes Gymnasium (Gymnasium illustre Rutheneum) 
und vorübergehend, 1603 — 1647, die Obergerichte. Zur Zeit des Posthuinus, und 
sicher von ilim begünstigt blühte eine nicht ganz unbedeutende Malerscbule, weiche 
wir in Gera, Greis nnd Sdileiz verfolgen können. Handle der beeserm Bilder in 
Kirchen auch ansserhalb des engeren Landgebietes aus dem 1. Viertel des 17. Jahr- 
hunderts gehören ihrer Thätigkeit an. Meister Samuel Klaus aus Gera führte in 
den Jahren 1G22— 1629 die bedeutenden Gemälde in der Stadtkirche zu Eisenberg 
aus (s. Bd. Westkreis Altenburg, S. 199), unterstützt von einem greizer Meister, 
wie es in jener Chronik heisst In der Art dieses und anderer Bilder sind tfiehtige 
Gemilde, welche inschriftlich 1604^ 1613, 1621 von dem im nenstftdtischen Kreise 
geborenen, aber als Hofmaler in Schlciz lebenden Paul Keil ausgeführt sind. (Da 
Schleiz damals mit Greiz zusammenhing, war Keil vielleicht jener für eiuen greizer 
Maler angesehene Künstler oder arbeitete mit dem geraer und greizer Genossen 
snaammen. Dn sidi Wwke von ihm nidit im Geraiachen, wohl aber im Neu- 
stldtisdien finden, wird dort das NOthige Aber seinen bezv. der Schule Kunst- 
charakter gesagt.) Gera verdankt dem von den Landesherren begünstigten Nieder- 
länder de Smitt den grossen Aufschwung in der Tuchweberei, der es Aber andere 
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Städte der G^end erhob. Unter den folgenden Uerrschern des 17. Jahrhunderts 
war die Stadt yon maiKdieriai Unf^ück hdaigosudit; 1639 wurde sie von den 
Schweden yerheert and elngelscliert, wobd beeonde» Kirehe, Bathhane und Gym- 
nasium beschädigt wurdeD, 1686 wurden durch Brand viele Hänser und ein Theil 
der BefestifTung (fünf Thore) zerstört. Zu Anfang dfis 18. Jahrhunderts geschah 
unter und zum Theil dorch Heinrich XVIII. viel zur Heining der Stadt; der Bau 
der Salvatorkircbe und Watsenliaiues nnd die Behöpfuug der Neustadt Mt in 
diesen Zeitraum. Doch war mit Ausnahme der Offentlidieii Gebinde nnd einiger 
herrorragender Privathäuser die Stadt bescheiden und die Häuser mit geringem 
Aufwand gebaut. So kam es, dass der Brand von 1780 eine fürchterliche Aus- 
dehnung nahm, fast alle Häuser, die öffentlichen Gebäude aber mehr oder minder 
zerstörte and die Einwohnerschaft in grosse Noth versetste^ Bathbana nnd Salvator* 
Idrche konnten bald wiederhei^tellt werden, die Johanniskirche blieb in Ruinen 
liegen, bis sie in unserem Jahrhundert abgetragen wurde. Nur allmählich kam die 
Stadt in jenen Zeiten, in denen auch die Drangsale der napoleonischen Kriege 
drückten, vorwärts. Doch in den letzten äu Jahren nahm Gera durch die g^hickte 
Benntanng der wirthschaftlichen nnd Veibehrs-Mittsl «nea ungeahnten Anfediwung. 
Wie die Einwohnertaht sich in dieser Zeit venrierfMlit hal, so erweiterte sidi auch 
die Stadt nach allen Seiten. Aus der bescheidenen Kleinstadt ist eine ansehnliche 
Fabrikstadt geworden, und es erheben sich ausser den schmucklosen, leditrlich dem 
Mutzen dienenden Fabriken und Miethshäusern auch Trivatgebäudu von künst- 
leriaeha' Architektur, sowie seit neuester Zeit eine der prlchtigsten Kirchen der 

Gegend. — Alberti, UrkundensaiiunL z. 0«sch. d. Herrsch. Gora im Mitteklt., ö., n. A. Btadt- 

rochte von 1487. — Alltirti. in i HolKnlriilxiiLr) Vogtland, altcrth. Ver.-Jahroslx r. fK). 51, S- 5" 
bis ÖL*; S. 62— 1»7 titadtrecht« 14S7. — B 1 u nniu t ri tt, Gcnu r Admabuch 18C1— 1875, ö. Anh., 
LebcDsbildor d. Stadt etc., ao 1S*1:J f. üh. .Märkte u. Feste; 18G7: Ausaohon 1806 gegen 1836; 18ü7 
die An?^ioli! von lö8(5 vor n. nach d. Braiiil, von Riiilulph wioti rj^cpi Ix n. — Brficknc'r, Litndos- 
kunde, Ö. 428—448. — Ii. Eisel, iu tilokeuieubeiiürj Vofrtländ. altcrtli. Ver.-Jahri*ber. 52. 53, 
8. 64—79, fib. vorgesdliehtL Fond«. — H. Elm, Führer durch Gera u. Umgeb. 188Ü, mit Stadt- 
plan. — Enilnrr, Ans. von riera vor ilem Brande u. d. Bnuniruincn ITSi), Kupfcrwt. Gora, J. N. 
"W. liutL«. — r. Ii ahn, Gesch. v. (i.Tii etc. IKk,. ö. (s. jj^sdi. luul.i, u. A. bc*. 2bÖ— 2U7 
Stra.<«ennain<'n ; S. 3Ü8. 0*22 f. uiii Stü h von l.'uriolph juu h Ans. l";.so; S. (»40— (^48. (»5« f. 722 t 
ffi" — 11*»'; H. :uuh Ui d. einzelnen Gebäuden. — Harnisch, HiuiJKchriftl. Chnmik von 
Gera, huld lüi' li ITti.i MTla-s.st. in einem von Fürst Heiuricb XXVI. Keii-^-EhiTsdort gt'uuiumenen 
Auüzug im I i i 1 1 uisarchiv zu Scbloiz (G*» <i. VI, '27 j vorhanden, durcJi GüU' der FQiBtL Archiv- 
u. Bibliothek«- Verwaltung mir in einer Ahschrift fibennittelt (.4). — Kirclii ngalrriu, S. (3 £. 113 £f., 
mit Stadtane. u. Nebenansichten ring!*uiii. — Klotz, Bcschrdb. d. Hirr.xch. u. Si. Gera 1810, 
Sw 70 ff. 123—177. — Meissner, St. G<ra u. Fürstl. Hb. Reusa, Gera l^'X',. — Mi rian, Topogr. 
Buper. Sjüc. 10.'.0, S. Hü, 207. — J. C. Müller, Köhrmcister, Abbild, d. Gr. R. PI. Re«.-St. Gera etc., 
Nonlwc«t-Ana. nebst Umgeb. 174!», KupferKt. mit Wappen darunt4:-r von Stadt u. FOrstontbum, sehr 
gat (danaih die hier gsgob. Abbild.). .1. U. Müller, Zimnn-nneister, Plan u. Ana. (Grundria* eta) 
zum Brand ITW», KupfersL — J. C. Müller, Plan u. An», v. Gera u. Umgeb. 178i.), Zeiehn. in 
d. Fün»Ü. Biblioth. zu SchUiz (Nr. 7.')). — JI. Müller, Pro«pect etc., Xord-Ans. 17S2, Kupferat. 
luit d. \Vup(H.u v. Stadt u. Füretenlh. (Expl. in der Fürstl. Biblioth. zu Schleiz ausgemalt 1784). — 
Otto, in (llohculculK-ner) Vogtland, alterth. Ver.-Jahrc«l)er. 2.') — 27, S. 23 ff. üb. vorgcsch. Funde. — 
B. Schmidt, Urkundenb. d. Viigte v, Weida etc. I, Reg. 8. r»r»2; II, Reg. ö. 074. — B. Schmidt, 
in Geraer Zeitung lS1t3, Beil. 30. Aug. u. 3. Sept., AdeJHfani. v. Gera. — B. Schmidt, in 
Thüring. Vereina-Zeitachr. K. F. IX, IS04, S. 21»7— 3«!, und Landkarte; üb. Zerstör. 1450, bes. 
S. 318 f. 322. 326— m — B. ßchmidt, m ThOring. Vureins-Zeitüchr. N. F. IX, S. 607—073, 
Ib. d. N«meii»-£nt«idlning n. RttUngewliL t. Qwm. — Zopi, Reuaa^. Stadt- v. Luiddnoii. 
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ie»2, bes. I, 8. 16 ff. 1(54 ff. (HfiO). 274 ff. (1086. 1689X — Bild um 1778, im städt. Mus^ujii. — 
Stadtans. u. 10 Nebenantiichten, Lithogr. Dresden, Schmidt, um IRWJ. — (Ohne VcrfasHer) Grundriß 
t'tc. von Gera, mit An», dor Brandruinen 178U, in dor VüraÜ. Biblioth. zu Schlciz (Nr. 



Kirchen und Friedhof. 

Salvatorkirche [an stelle der auf dem Niclasberg befindlichen, kleinen 
Kirche des heil. Nikolaus, welche 1193 (?) gebaut, mit einem Thurm versehen, 1G86 
ausgebrannt bis auf den unteren Theil der Mauern und des Thurmes, 1717 ganz 
abgebrochen wurde], 1717—1720, der Thurm 1779 vollendet, die Kirche dann nach 
dem Brande von 1780 im Jahre 1782 gänzlich wieder aufgebaut. Die Kirche ist 
12,6 m breit, von Osten bis zu dem mächtigen, freistehenden Thurmbau 20 m lang, 
dieser selbst 2,7 ra, der Raum von da bis zur West wand (ohne die links und rechts 




Qrundriss der Salvatorkirche zu Gera. 



noch weiter heraustretenden Theile) 3,9 m lang. An der Nord- und Süd-Seite treten 
der ganzen Ijängo nach Nebenbauten vor. Ihre 3 Fenster breiten Eckbauten ent- 
halten die Treppen, der nordöstliche auch die Sacristei, haben Erdgeschoss und 
zwei Obergeschosse, wie das Hauptschiff der Kirche, und enden mit ihren Zelt- 
dächern nur wenig unter dessen Dach-Anfang. Der dazwischen die Langseiten in 
8 Fenster Länge einnehmende Bautheil ist für geschlossene Stände in einem 
Erd- und Ober-Geschoss durch drei Wände eingetheilt; er ist mit einem flach 
geneigten, unter den oberen Fenstern des Hauptschiffes anlaufenden Dach ver- 
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Behm, nadi ümm, anstatt als Nebenschiff zur Geltang zu kommen, durch Glas- 

wände abgeschlossen. Die Architektur-Ansbilduny ist im Ganzen reizlos, im Ein- 
zelnen in römischer Hochrenaissance bczw. Zo{>fstil in strengem Charakter dnrch- 
gefflhrt Das eigentliche Innere erscheint durch vier Paare von korinthischen 
Sialen in drei Schiffe gvtheflt, dereo mittelstes 8,1 m breit ist; die Sftnlen, 
zwischen deren Schäften die Brüstung des 1. Emporengeschosses ohne kfissl- 
lerischo Vermittelung entlang läuft, reichen jedoch nur bis zum 2. Oberpre<5choss, 
welches mit Coosolengebälk etwas rcichür entwickelt i.st. Die Fhichdccke ist mit 
einigen Ornamenten um ein ovales, mit dem Kreuz io Wolken beuiaitci» Mittelfeld 
geziert An der Ostseite steht in der Nische der Altar als Tisch, dshinter 
an der Ostwand der Kanzelbau. Die Kanzel, vom Grimdiiss: V, 
im Aufriss etwas geschweift, auf einer mit A k au th us - Blättern ge- ^ — 
schmückten Console ruhend, zeigt an den Flächen einige Verzierung von Voluten 
und Akanthus-Blätter aiia Schild-Umrahmung unter den Gesetzestafeln und dem 
Erenz, Aber der Esnzel das Strahloi^Drdeck, Wolken und Engel, die tin Schrlft> 
band mit dem: Heilig, Heilig etc. halten. Der Kanzelbau ist ebenfalls von korin> 
thischen Säulen eingefasst. das 1. Obergeschoss läuft an der Ostseitc bis zu diesen 
Snulen, das 2. Obergeschoß? geht ganz durch, mit ausgebogen vortretendem (iebälk 
über den Säulen. Der liiurm ist uuten gegenüber dem Kauzelbau durch einen 
flachen Bogen gegen die Kirche geftffiiet, im 1. nnd 8. Obergeschoss dnrdi gerade 
ftberdedde Emporen. An den Brüstung^ derselboi befinden sich Stuck-Draperien, 
die untere roth nnd gold, Tnit den verschlungenen Buchstaben: II L R (Heinrich, 
Louise lleuss), die ober - l hm, mit: 1782, über der oberen Empore ein Schweif- 
giebel, darin das reus^ische und plalz bayrische Wappen. Die Vorhallen und Treppen- 
h&oser sind mit Kreuzgewölben bedeckt Die Fenstw nnd Thflren sind bei den 
Mebenbanten rechteckig, mit etwas vortretenden, aber schmucklosen Einfassungen 
versehen, so dass die Kirche an den Langseiten aussen wie ein gewöhnliches Wohn- 
haus aussähe, wenn nicht die Oberfenster etwas grösser und korbbogig: f > wären. 
Die Oätfrout zeigt zwischen den Eckbauten ebenfalls drei grosse Korbbogen-Fcnster. 
Die Westfront ist in etwas sebmnckroUerer Ausbfldnng, dodi ohne Geschmack 
nnd lebhafter gestaltet; gepaarte, ionische Wandpilaster iassen das rechteckige 
Hauptportal ein, welches im Sturz mit seitlichen Voluten versehen ist, darfiber mit 
einem Flachbugcn-Giehel fdarin ein Cartouchen-Schild mit dem T,öwen); über dem 
Portal ein Fenster mit dem Sturz: ^.✓-n.^, Voluten und Engelskopf. Auf den 
Fitestem Gebilk nnd Dreieck-Giebel mit Gonsolchen-Beihe. Rnstica-Usenen fassen 
diesen Hauptbau der Kirche ein, ihn von den Nebenbauten trennend; das darauf 
hinter diesen Nebenbauten aufsteigende Pffick des Daches läuft unschön gegen den 
Thurm - Oberbau an. Dieser Olu rbau steigt aus bezw. über dem Kirchendach in 
zwei Geschossen auf, dessen oberes abgestumpfte Ecken hat Au den Ecken treten, 
zn schwach, paarweise angeordnete Pihister, unten mit compositen, oben mit k<»rin- 
ttlisehen Capitellen, vor ; an den Flächen ist jedesmal ein Korbbogen-Fenster mit 
einem in der Mitte aufgebogenen Aufsatz, darüber ein Kllipscn-Fenster angeordnet 
Darauf folgt die viereckige, mit abgestumpften Ecken aufsteigende Schweifkuppel, 
ebensolcher Aufsatz und Abscbluss-Kuppcl. Die Kirche ist unten von Bruchstein, 
im Thnnnban oben von Backstein, geputzt, mit Fenstw- und Thar-Einfossungm 
von Sandstein. Der Potz ist zum Theil abgefallen, der Sandstein Tarwittwt, so 
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da88 eine Bestanntioii gut w9re. EiDe otwas kOnBÜerisebere nnd sduniM^ollere 

Aasgestal tungy besonders des Aeussercn, würde, verbuoden mit einer Regelung 
der Umgebung, die jetzt nüchterne Erscheinung der Kirche zu einer höchst wir- 
kangsvoUen machen. Denn die Situation ist von vornherein so glücklich gewählt 
gewesen, dass nur eine furtgesetzie Nichtberücksichtigung der gegebenen Stellung 
die Kirebe gewiasemusBeD so benbgedrttckt bat KOrdlicb nnd Ostlicb sind dnrcb 
den Aufbau zum Theil hoher und nicbtssagender Gebäude enge Strassen um die 
Kirche entstanden. Im Süden ist zwar eine breitere Flfiche getheilt in einen der 
Kirche gleich hohen Weg und eine von Osten nach Westen sich senkende Strasse, 
doch ist diese Boden-Verschiedenheit künstlerisch uuausgeuutzt geblieben. Nach 
Westen dominirt die Kirdie Aber die gsnze umliegende Stad^egend, da der Boden 
erheblich abfSUt Hier ist, mehr südlich von der Westfront, ein Treppenweg snr 
Weidaischenstrasse herabgeführt, die eigentliche Westfront aber durch ein Hans 
der Weidaischenstrasse verbant, welches seine in i'olge des bedeutenden Ilülien- 
Unterschiedes niedrige, fensterlose, mit einigen rutz-l'iiastern versehene Rückseite 
der Kirebe svkehrt Denkt man sieb statt dessoi eine statüiehe Terrasse mit 
Brüstung und Anlagen nach Art der MOnstertemsBen , so sieht man, wie die 
Anlage der Kirche gemeint war und sich, wenn es die Gunst der Verhältnisse 
erlaubt, vielleicht noch herstellen Ifisst, so das ganze Stadtbild verschönernd. — 
Brückner, S. 431 1 — Hahn, & 7301 906.067. — Harnisch, flandidir. Chraolk. — 
Kirch. nKult rio 8. 47. 9»} (1717). 97 (1782). Ö8 (1817) mit An>>. (nolxa d. Stadtbild). — Slots, Qan, 
8. 88—90. — Limmer IV, B. 1?!?». - Mtissnor, S. IIS f. IK'i f. 

(Gruft des Fürsten Heinrich XXX., f 1802, und seiner Gemahlin; — der 
Familie Schmiedel. — Brück uer, 8. l i.'.i 

Tanfgestell, aus unserem Jahrliundert; Holz. 

Lesepult-Träger in dem östlichen, geschlossenen Stand der Sttd-Vorbanten, 
ans dem 18. Jsbrbnndert; Knabrafignr anf einem Postament, weldie mit der 

Rechten das mit Ornamenten verzierte Lesepult in «iii; Höhe hält, mit der Linken 
das Gewand schürzt; ganz hübsch. Holz, weiss lackirt, mit etwas Gold; 1,40 m hoch. 

[Altar von 1717, daran Fraucngestalten, Gehet und Busse mit Weihrauch- 
Gefäss und Schädel: Kanzel von 1717 mit einem die Posaune blasenden Engel; 
Kronleuchter vuu 175G aus Zinn; von 1702 aus Messing; 1780 untergegangen. 
Harniick] 

Taufschale, Beckenschläger-Arbeit bekannter Art, mit der Verkündigung, 
den z^vci Umschrift-Reihen und den geschlagiHien Kreuzen nnd Bogenmustern am 
Rand. Messing, 43 cm Durclimesser. 

2 Weinkanneu, aus dem 18. Jahrhundert, seideiförmig; die eine durch 
Mittelring getheüt, Silber, mit theflweiser Vergoldung, mit Zeichen (Q.8\ E.L^, 
em bodi; die andere mit PerI<>Verziemng am Henlcel, Silber, vergoldet, mit 
Zeichen (Zf; eomblnirt: MB), 2G cm hoch. 

Kelch, von Goldschmied II. Joseph Osterfeldt am Johannistag 1635 ver- 
ehrt laut Inschrift auf einem aufgelegten, in der Umrahmung verzierten Schild des 
Sechspass-Fusses, der am Rande getriebene Blumengewinde mit Knguls>küpfcheu 
nnd ansser dem Sehfld noidi ein Crucifiz aufgelegt zeigt; Knauf mit Eienif da- 
zwischen sechs Tortretanden EngelsItOpfehen; Schaft unter dem Knauf mit Blumen 
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gravirt, Aber dem Knauf mit: lESVS; Kuppe im unteren Thefl mit dorehbrodieneffl 

und getriebenem BanlnBwerk umlegt, zwischen welchem drei Engelsk(^i8 grösser 
getrieben sind. Silber, vergoldet, Zeichen (L.S.), 23 cm hoch. 

Kelch, 1638 gefertigt laut Jahreszahl nebst: lESVS am Schaft über dem 
Knauf, von Blandina Lindner, Gattin des Doktors Heinrich Gebhard, reussischen 
Kanzlers der Kirche zv „Qmmf* Tennacht 16. Augnst 1687 laut Inschrift an der 
Kuppe, zu deren Seiten die Erneuemn^Jnschrift von 1855. Sechspass-Fuss mit 
roh peschlagenem Randfries nnd aufgelegtem Crucifix; am Knauf: r\ mit gravirten 
Blättern, dia wischen sechs vortretende Engelsköpfe. Silber, ver- V goldet, mit 
grosser Kuppe, 84 cm hoch. 

Hostie nb Achse, yon der Wittwe Anna Maria KOber, geb. Leipolt» 1695, 
laut Unterschrift unter dem Fuss ; oval. Auf dem Deckel ein anfgel^tes GrucÜiz. 
Silber, tbeilweise vergoldet; Zeichen (O; IR). 

Gemälde in dem 3. geschlossenen Stand der Südseite (unzugänglich, Frau 
GrOtach in Leipzig gehörig), aus dem 18. Jahrhundert, Auferstehung oder ffimmelfiüurt 

Glocken. 1) Akanthusblfttter- Reihe; Inschrift: DVRGH TVBALGKAINS 

KVXST ERWECK ICH DTE GE^IÜTHER KOMMT CHRISTEN RECHT ER- 
WECKT ST-CHT WAHRE SEELENGÜTHER ; Roccoco-Fries ; in Blumengewinde 
eingefasst die Angabe des Gusses zum Andenken an das Feuer 1780, den Quss 
unter Heinrich XXX. und seiner Gemahlin Pfalzgrüliu Louise Christine 1785 
und ihre Wappen; in Bl&tterfries Angabe der Giesser Gebr. Ulrich in Apolda; 
Akanthusreihe ; am Rand Fries von fortliiufi n Um Voluten. 155 cm Durchmesser, 
— 2) Akanthusfries ; ALEES WAS ODEM HAT LOBE DEN HERRN; Roccoco- 
Fries; in Blumen-Einfassung lateinische Inschrift bezüglich auf den Brand 1780, 
den Glockenguss und die Vorsehung bei Herstellung 1784, die Gabe der Johanna 
Christiane, Wittwe des Bürgermeisters Richter, geb. Kretsch; in Bhunen-Ein- 
fassung lateinische Angabe des Gusses durch Gebr. Ulrich ; Akanthusreihe; Band- 
firies von laufenden Voluten. 120 cm Durchmesser. Oben im Schallloch 

hängende Schlagglocko (von 1785) mit dem reussischen Wappen; klein. — Hahn, 
8> 968l —■ KirdieDgalerie, B. 47 ndt dm ImcbrifteD. 

Trfnitatiskirche, als Gottesackerkirche zur heiligen Dreifaltig- 
keit, mit Benutzung einer Anlage von 1323 [nacb Harnisch, der diese vermuthlich 
richtig gelesene Jahres-Angabe und dazu eine jedenfalls falsch gelesene Angabe, 
wonach die Kirche schon damals der heiligen Dreifaltigkeit geweiht worden sein 
soll, an einem Stein über der Eingangs-ThQr sah], 1611 vergrOssert (Harnisch 
sagt: hinten, wo der Altar steht; ich würde eher vermuten: nach Westen) und 
erneuert (.Tnlirc^^ahl nebst Steinmetz - Zfirhon : "X am nördlidifn, ww am süd- 
lichen irmmphbogen-Pfeiler; am südliehen dazu: SIMON REISER BAVHER, 
d. h. Bauherr; nach Harnisch: Rathsherr Reiske, der viel dazu beitrug), spftter 
Temachlässigt. in den Kriegen 1805. 1906 als Magsain benutzt, 1868 (Jahreszahl 
am südlichen Triumphbogen-Pfeiler) innen nnd aussen sorgfältig erneuert Ein- 
facher Bau: 113 . Der ('hör ist 7,5 ni lang, 10,5 m breit, das Langhaus 
ebenso breit, 16,5 m lang. Triumphbogen ungenau spitzbogig und breit verhauen. 
Spitzbogige, aweitheilige Fenster (<»ns an der Ost>, drei an der Nord*, vier an 
der Sad>8eite) mit rensissancemSssig rundbogigen Unturtheflungen; im Bogen« 
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feld darüber verschiedene einfache Ausschnitte, so der Kreis, Kreis mit Kreuz- 
theilung, vereinfachte Fischblase und Figur: r> (dürftiges Motiv, aber ganz 
interessant als Uebergangsform von der gothischen V Fischblase zum antikisiren- 
den Eierstab, die uns an Kelchen noch deutlicher gemacht wird). Unter dem 
3. Fenster der Südseite eine neue Eingangs-Thür von der Form: r^, rechteckig 
umzogen. Die Westfront ist fast vollständig neu gestaltet, mit einer mehrfach ge- 
gliederten und verzierten Thür der Form: unter spitzbogiger Umrahmung (in 
der Umrahmung Vierpässe, im Bogenfeld Christuskopf in Relief, nach Thorwaldsen) 
versehen , zeigt ansteigenden 
Rundbogen-Fries und auf dem 
Giebel einen etwas vorge- 
kragten , sechseckigen Dach- 
reiter mit Spitzbogen-Fenstern 
und krabbenbesetztem Helm. 
Ein Thurm soll gebaut werden. 

An der Nordfront der 
Kirche tritt zwischen dem 2. 
und 3. Fenster eine kleine 
Kanzel heraus, welche [von 
der Wolfgangskapelle, s. d. u. 
S. 42] hier wieder angebracht, 
nun das zierlichste Stück alter 
Baukunst in Gera bildet In 
einfachem Grundriss : kJ ist die 
Brüstung, welche auf einer im 
Viertelkreis vortretenden [unten 
abgebrochenen] Console ruht 
(an ihr die Jahreszahl: 1500) 
und ebenso der als sechs- 
kappiges Kreuzgewölbe balda- 
chinartig vortretende Schall- 
deckel gestaltet ; Ziermotive sind 
die sich schneidenden Schweif- 
bögen und die aufrechten oder 
umgekehrten Flachbogen-Friese, 
zum Tlieil bereichert durch Auaeenkanzel an der Trinitatiflkirche zu Gera. 

Kleeblatt-Bögcn, Nasen, Giobol- 

und Kanten-Blumen nebst Lilienspitzen. Die Kanzelthür ist ein mit Kantenblumen 
besetzter Spitzbogen zwischen Fialen. 

Das Innere der Kirche wirkt jetzt recht wohlthuend durch die bräunliche 
Färbung des Holzwerkes in heller und dunkler Tönung. Einheitlich sind in dieser 
Weise die mit profilirten Balken und Leisten gebildete Decke, die neuen, etwas 
geschnitzten Kirchbänke und Emporen behandelt, diese auf Bündeldiensten mit 
Laubcapitellen ruhend [frühere Emporen mit Gemälden, die bei Harnisch ange- 
geben], sowie die Orgel und die Kanzel [an Stelle einer Kanzel von 1611 mit 
Evangelisten-Gemälden, bezw. einer von 1705]. Diese steht an der Nordseite vor 
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dem Tiinmphbogeii uaf einem achteckigen Pfeiler, hat, durch ein ConsolgUed vom 
Profil: Termitkelt, den Grandriss: i^, frei voitreteiide Eeksftnien «nf Zapfen 

nnd an dea Flächen Bögen der Form: A n it hnl scher Schnitz : « i-Teniernng, 
vor den Flächen anf Consolcn die Figuren Chriäti auf einem geflügelten Lammes»' 
köpf und der Efangelisteu auf ihren Abzeichen. 

BrOckneT, B. 432. — Qmfa Oeirarfae in alter n. nea«r Zeit, T. ZXII Wai^nrtal. — 

Hahn, 8. 713. — HarniBch, Chronik. — Kirchen pilno. S. 47 mit Ans. (neb. d. Stadtaoi.). — 

Klotz., Gfra. P. 91 f, — T.iminfr TY, S. 1129. — um ]s3f\ im f^iÄdt. Museum. 

(i r a b m a 1 an der Chor-Nordwand, nahe dem Triumphbogen, zweiseitig übereck 
aus der Wand vortretend und perspektivisch ao berechnet, daas die YorderBeite 

von der Mitte der Kirche aus gesehen werden sollte, nnn aber leider durch die 

Kanzel und ilire Trepiie ziemlicli den Blicken entzogen ; dies ist um so bedauer- 
licher, als das Denkmal das sciiöüste in ( iera aus früherer Zeit, gleich hervorragend 
durch Schönheit der Erfindung, wie durch Sorgfalt der Aasführung ist £iue oben 
etwas volutirte Console vom Hauptmotiv: enthllt in der theilenden Querleiste 
den Namen des Bildhauers Schlegel aus ^ Leipzig, im oberen Theil an der 
Vorderseite die lat(änische Inschrift, dass dem geliebten Vater, dem Kunzler etc. 
Johann von i'reiesleben, geb. HilM"), f 1770, die betrübten Kinder das DenkmaJ 
setzen Hessen. Die auf diesem Unterbau ruhende, schlicht rechteckige Sockelplatte, 
welche den HauptÜieil des Denkmals trägt, ist mit Ranken und mit einer frn 
gearbeitoUm, wie an Nageln und den Augen der Voluten in geschmackvoller Weise 
aufgehSngton Binde hflbsdi b(d(;bt. Auf der Platte erhel>t .sieb, durch ein gekehlt 
eingezogenes Glied mit Platte vermittelt, ein schlanker Obelisk; derselbe ist unten 
in Belief mit Palmen und Lorbeergebäugen, sowie an der Vorderseite mit einem 
Rnndsehild, an der Nebenseite mit dem Wappen von Freiesleben, darfiber an der 
Vorderseite mit einer Platte geziert (auf welcher eine lateinische Inschrift des 
Verstorbenen Tüchtigkeit, Celehrsamkeit, Wissen in göttlichen und menschlichen 
Dingen, seine Ocre'-htigkeit und Klugheit, aucli in unruhigen Zeiten, rühmt), oben 
mit einer drapirtun Urne bekrönt Auf dem gekehlten Glied steht links eine 
elassisch anfgefasste Frauengestalt, welche, halb im Bfleken gesehen, neh mit der 
Linken auf den Rundschild, bezw. den darauf liegenden Lorbeerstrang stützt, mit 
der Rechten eben die Schlusfwortc der Inschrift mit dem GrifTel geschrieben zu 
haben scheint, so dass sie das edle Haujjt. schon wieder etwas dem Beschauer zu, 
sinnend gesenkt hält Zur Belebung der rechten Seite des Kehlgliedes ist ein 
Kranz aufgelegt, zur Betonung der rechten Edce eine Knabenfigur hingestellt, 
welche einen [jetzt abgebrochenen] Kommandostib ( i hält Diese Figur ist noch 
im üblichen Stil der Zopfzeit entworfen. Allein die Frauenfigur verräth schon die 
m.iassvolle Modellirung und den vom hellenischen Classicismus durchdrungenen 
Geist Die ganze, hier angedeutete, feine Abwägung der Stellung, die Art, wie 
das linke, leise gegen die Ob^skflflche gestatzte Bein deh um das redite Bein 
etwas nach vorn drelit, so dass sich ein anmuthiges Linienspiel, besonders an der 
Gewandung, ergiebt, erinnert an Werke Canova's so lebhaft, dass wir bei beiden 
Künstlern die gleiche Schule zu erkennen glaulten. Schlegel dürfte das Grabnuil 
wohl erst 10—20 Juhre nach dem Tode des Kanzlers vollendet haben. Das Werk 
ist in ausgezeiehnetem Sandstein ausgeHlbrt, der dem feinen aeeberger glaieht 

II ahn. ?. 7'>2. uikI <1anurh Mri.sncr, 8. 266» Aam. Nr. 14 lialten, wie es acbdat, di«i OialMul 

für dua dl» Kauzlcrs Eyclivlbcrg, f Ib^l. 
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9 Grabsteine an der Langhaus -Nordwand, nnten dnrdi Eirehb&nke snin 

Theil verdeckt, einander gleichartig; lateinische Inschriften, bezflglicfa anf den 

Kanzler Friedrich von lleckenberg, f 1724. und nxif seine (lattin Anna Katharina, 
geb. von Sanden, aus Hamburg, f 1719 (welche 1719 von ihm schied, mit der er 
sich aber 1724 wieder vereinigte, nach etwas gekünstelter Ausdrucksweise der In- 
schriften), anf Platten, welche mit je etaeu Wappenschild oben besetzt, durch 
Kelchgehünge getrennt, durch Vorhänge mit Iverstflmmeltem] Kreuz, Bibel und 
Anker eingefasst, oben gemeinschaftlich von einer Krone, Palm- und Lorbeer-Zweig 
belorönt sind. Weisser Marmor, die Krone etc. vergoldet — JSahn, & 762: — 
Harikiieli, Chronik, mit dar Inacfar. iüt die Gattio H. 

Grabstein an der Lan^na-Nordwand, znm Theit nnten durch Kirefablnke 

verdeckt; Inschrift für den gräflich reuss-plaoischen Schulverwalter, Bürgermeister 
und Apotheker Joh. Heinr. Reiche, f 1699, auf prauer Marmorplatto, auf der oben, 
von einem Lorbeerkranz umgeben, das auf Blech gemalte Brustbild des Verstorbenen 
befestigt ist» — Harnisch, Chronik:, mit Beachrdh. xu losdhr. 

Gedenktafel an der Nordost-Wand des Chores, vom Ende des 17. Jahrhunderts» 

gross. Der untere Theil trftgt in einem langen, rechteckigen, mit Facetten und 
Schildwerk helefs'ten Rahmen die in Otd auf Leinwand f,u'inalten Brustbilder der 
(durcii Beischhfteu benannten) Superint('n(h^nten Dr. Simon Musäus (f 1570 in 
Mansfeld), Martin Faber, f 1580, Esaias Krüger, f 1009, Friedr. Glaser, f 1615, 
H. Amelung, f 1619, Christoph Richter, f 1644^ und Joh. Casp. Zopf; f 1683. Diese 
Bildnisse sind tüchtig und lebendig, etwas derb gemalt, die älteren wohl nach 
guten, gleichzeitigen Bildnissen, das letzte (A), das ausdrucksvollste, jedenfalls nach 
der Natur; auch die Kleidung ist gut stofl'lich i)ehandelt Freilich ist die Malerei 
sehr eingeschlagen und verächuiuizt, au einigen Stellen durchlöchert, also unan- 
sehnlicher geworden, als sie yerdient Der anf diesem Untertheil ruhende Haupt» 
flitil enthält der Hauptsache nach ein grosses, figurenreichc n kcmälde in Flach- 
bogen-Rahmen. Die Anordnung ist eine ganz gebundene. Die Mitte nimmt ein 
Tisch mit darauf gestelltem, hohem Crncitix ein, darüber die Taube und, viel zu 
klein, die Erscheinung des schwebenden Gottvaters. Hinter dem Tisch stehen die 
Tier Evangelisten und hslten sehr gezwungen ein Blatt mit langer (auf das Abend- 
mahl bezüglicher) Inschrift vor dem Crucifix dem Beschauer entgegen. An dem vorn 
mit Kelch, Bibel und Hostienteller besetzten Tisch steht zu den Seiten links frechts 
vom Beschauer) Melanchthon, der dem knieenden Heinrich Posthumus den Kelch, 
rechts Luther, der der 2. Gemahlin desselben, Magdalena, geb.Orähn von Öchwarzburg, 
die Hostie rächt Hinten stehen zu den Seiten im Kreise, gewissermaassen als 
Znschaneri je sechs Fttrsten und freie Stfidte, welche die Reformation zuerst ein- 
führten, zum Theil in ganz guten Bildnissen, auch durc h Wappen und Ikischriften 
neben den Fürsten und Stadtvertretern zum Theil erkennbar: Johann Friedrich 
von Sachsen, (Juhann) Georg von Brandenburg (sutt seines Vaters), Philipp von 
Hessen, Emst von Lfinehurg, Wolfgang von Anhalt und Franz von Lauenburg, sowie 
Nftmberg, Reutlingen, Windsheim, Ileilbronn, Weissenburg und Kempten. Diese 
ganze Scene ist wie in einer Kirche gedacht, doch ohne Ausführung der Architektur; 
dahinter aber sehen wir, durch Schranken getrennt, im Hintergrund (iruppen kleinerer 
Figuren im Mittelschiff und in seitlichen Abtheilungen dieses kirchlichen Raumes, in 
welehem die verschiedenen Sacramentshandlungen (nach UeberUrferung der Bädi- 
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sischen Schule) gemalt sind. Bei der Höbe, in der das Gemälde hängt, der ungünstigen 
Beleuchtung und der zunehmenden Verschmutzung nach oben zu lassen sich die 
ferneren TheOe der Malerei immer schwerer erkennen nnd benrtheOen. lltndie 
Einzeigmpptti Bind, wenn auch nicht originell erfunden, doch gut hingestellt, nnd 
die Farben waren jedenfalls nicht so eintönig stumpf und grau, als sie jetzt wirken. 
Im Ganzen erscheint das Bild trotz der guten Einzelheiten, besonders auch an den 
Köpfeu, doch weniger gut gelungen, als gewollt, da dem Maler die Perspektive 
bti einer ao nmfuigreldien Composition und die Abwftgnng xwisehen Yerdeat- 
lidinng des gegebenen Programms und kanstlerischer Auffassung sn viel Sehwierif- 
keiten bereitete. Geg'-n dis '^Tossß Gemälde wirkt die geschnitzte und mit Schwarz, 
Weiss und Gold bemalte Llnirahmung und Bekrönuni' reich und heiter. Zwar ist 
die Umrahmung verhältnissmässig einfach, rechteckig wie die untere, mit Ver- 
xlenmg von Facetten in den Zwickeln xwiadien der inneren flachbogigen nnd der 
äusseren rechteckigen Rahmenlinie. Die darauf auf kräftigem Consolun- Gebälk 
mit Facetten folgende, in dreifacher Abstufiing schmaler werdende Bekrönung ist 
etwas regellos mit Beschlag-Mustern, Engelsköpfen, Spnichfeldern (mit Sprüchen 
aus Ps. 110, 4U und Böm. 10,10), mit Eck-Gandelabern und zwei in Umriss ge- 
«dmittenen, durch Bemalang vervollständigten L9wen belebt Die ganze Oedeok- 
tafel wird so immer reicher nach oben, wo sie dicht an die Decke stifawt 

Hahn, S. 7.'>). — Hnrnisch, ('limnik. mit dfn Sprüchen. — KirchengalcnV a. a. O. 

Gedenktafel an der riudost-Wand des Chores, für Benedikt Pascha 1630, 
gross, autlallend, auch in manchem künstlerischen Betracht abweichend. Zunächst 
ist der Gegensatz swisehen dem reichen üntertiieil nnd der rnnfseiien Umrahmung 
des Hanpttiieiles übertrieben. Ersterer ist zwtir in Qblicher Weise als hängendes 
Ornament und in den Hauptlinien als rund vortretendes, darüber gerades Gebälk 
entworfen, aber dasselbe ist um des Obertheiles willen in starker Verkröpfung: 
I entwickelt; an den Ecken ist es mit frei gearbeiteten, ganz schwungvoll aus 
Volntm erwachsMiden nnd mit Flügeln statt der Arme versehenen Engels-Ober» 
körpem geziert, an den Flächen in gewöhnlicher, schwülstig überladener Weise mit 
durchbrochen ^'r -nlinit/trn Ornamenten und Engelsköpfen, <lie vortrctrnden Theile 
links und rechts auch mit einer Schild-Umrahmung belegt, innerhalb welcher links 
eine lateinische und deutsche Vers-Inschrift, auf Christi Wunden und tröstenden 
Bemf in Leidoi bezüglldi, steht, rechts die Inschrift, „dass Gott sn Ehren eta Herr 
Benedictus Pascha Berlin: Beuss. Plaw. Secretarius, Bath vndt Adsessor des Con- 
sistory" dic-es Epitaph für sein geliebtes Weib Magdalena Kopitz aus Halle, ihr 
Kind und Kindeskind IikJO setzen Hess. Der Untertheil ist von Holz, schwarz und 
weiss, mit Vergoldungen. Auf ihm steht im Haupttheil die Kreuzigungsgruppe in 
einseinen, lebrasgroesen Fignrmi, ebenftlls von Holz nnd halb naturalistisch, halb 
classisch idealisirt, sowohl in Körperbildungen, als auch in Kleidung und Bemalang. 
Links steht betend, mit hoch aufschauenden Augen, der Stifter, daneben Maria mit 
Bildnisszügeu (der Verstorbenen), das Taschentuch in realistischer Weise vor die 
Augen haltend. Bechts kniet am Kreuz Magdalena, diese in typisch traditioneller 
Weis«; dagegen ist der neben ihr stehende Johannes fast opeirnhaft tfaeatraliadi 
aufgefasst Trotz dieser Mängel hat die Arbeit grosse Vorzüge. Die Köpfe, zumal 
die der Frauen, sind gut modellirt, die Technik durchweg eine geschickte. Die Be- 
handlung der Trachten interessant Die Figuren haben enge Aermei mit den zeit- 
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genössischen weissen Stulpen, auch son.st modische Kleidung : darüber trägt der links 
stehende Stifter erneu uaturalistisch behandelten, pelzbesctztcu Mantel, während 
dfo drei anderen Figuren Hantel von daBsisehem Wnrf tragen, Maria einm mit 
Gold gemusterten, Magdalena einen rolhcn, Johannes einen grünen, beide mit 
goldenen Borten und Innenseiten. An dfr Bonialunp fällt Mancherlei jjef^en 
sonstige Denkmäler der Zeit und Art auf. Das viele Vorkommen von wirklicliem, 
aufgemaltem Gold soll den feierlich alterthümlichen Eindruck von Werken ver- 
gangener Zeitm henrormfSBn; die linke minnlioiie Figur liat nnten am Mantd eine 
goldene Borte, sogar mit Buchstaben, wie die altm HeOlgeniiguren. Femer ist 
die Bemalung in höchst geschickter Weise lackirt, an verschiedenen, grösseren 
Flächen der Gewandung grünlich und bräunlich schillernd so aufgetragen, dass 
ein gewisser marmorartiger Eindruck entsteht, der auf den Beschauer bestechend 
«irirt. Dar Hintergrund dieew groesen Gruppe, eine glatte TnehflSdie, ist sogar 
in beabsichtigter Täuschungs- Wirkung als graugrüner, weissgcadertcr Marmor an- 
gestrichen. (Auf der Fläche sind oben links und rechts Tuchstreifen mit Engeln, 
welche Spruchschilder in den Händen halten, von untergeordneter Malerei, ausge- 
schnitten und aufgeklebt; — eine Belebung, welche besser fortgeblieben wäre.) 
Diese FtAehe ist dadurch riesig gesteigert, dass nm des Effisktes viUen das Krens, 
von dem der Heiland aof den Stifter herabschaut, ganz besonders hoch geführt 
ist. Die Figur des Gekreuzigten verräth gute Körperbildung, doch nicht besonders 
edle Auffassung; der ganz vergoldete Schurz ist mit den typisch Hatternden Enden 
des Barockstils geschnitzt lieber dem Kreuz, das oben die Tafel mit der drei- 
spradiigen Pilatus -Insduüt seigt, befindet sieh ein hölzernes, weiss und golden 
bemaltes Cartouchen - Schild mit nicht mehr erkennbarer Malerei (Wappen). Das 
ganze, mächtige Denkmal ist schliesslich oben mit einem etwas vortretenden Vor- 
hang bekrönt und zu den Seiten von lang herabhängoudcn, aus wirklichem Tuch- 
stoff geschnittenen, auch zum Zuziehen des Ganzeu dienenden Gardinen eingefasst, 
welche jetzt grflnlich sdiwarz sind, nn^rllng^eh aber wohl ganz schwarz warm 
und günstig dazu beitragen, das Denkmal Ton der llbrigen, abweichenden Kirchen- 
Ausstattung abzusondern. — Hahn, S.'754. 
— Harnisch, Chronik, mit dea Imefadftai. — 
nvdmgahri» a. «. O. — Zopf I, 8. 246. 

Kopf in der Sacristei, an der Wand 
befestigt, von einem Grabstein oder einer 
Gedenktafel des 17. Jahrhunderts, Haupt 
des Zeitgottes als eines geflügelten Greises 
mit flatterndem Bui, recht gut Weisser 
Ifarmor, Haare und Flflgel vergoldet 

[Gedenktafeln, bei der Kanzel im 
1'^. .Jahrhundert gewesen, des Kektors Köher, 
t 1696, und darunter des liofraths Eck- 
holdt, t 1713; — auf der Empore, des 
Tuebhiadlers Letzsche, f 1616. — Harnlieh, 

Ohronik, mit Beechreibangen u. Inschriften.] 

Altargem aide als Altar- Aufsatz, 
ans dem Ende des 17. Jahrhunderts; 
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unten musicireude Engel und Engelsknäbchen, oben sitzend Chmtuä und Gott- 
Tftter auf Wolken, von Twdirenden Engeln umgeboi; eine Miadimig von Gestdten 

nltdc'utächcr Schule und von Figuren und Farben der italienisdini Hochrenaissance, 
zum Tlieil unmittelbare Aul^^beii bei berühmten Meistern ohne selbständige Liebe 
und Durclidringung, daher trotz Grösse, Figurenreichthams und guter Einzelheiten 
ohne fesselnden Reiz. 

[AlUrbilder, frlhere^ ao efaiea von 1611 mit Dnifaltiglidt und Weltgeridit. 
— Hahn, 8. 706. — Heraiteh, Cbronik. — Kiwhewgalwto «. «. O.] 

Bildnisse an den Wänden oben, von Geistlichen, so an der Nordwand ein 
langes Gemälde mit den Brustbildnissen der Superintendenten Heinr. Conrad, 
t 1684, Job. Grüve (Gruve), t n03, Joh. G. Pertsch, t Hlö. Joh. R. Cademann, 
1 1720^ dem Oenllde der alten SsperinteBdeBleareUie mokgealimt, eeblediter; 
an der Sfldiiront Bnntbäd eines OeisfUcihen (Arehidiakonus Ordner, 1 1780?), in 
reichem, vergoldetem Roecoco-Rahmen. — Hahn, S. 755. 

O locke faus d^r Wnlf^rnngskapelle «rnTunifiirl, s S 'VJ): Zinnenfries; "Xrttio 

bomini mccccl)CPit| . o tiyqv tty glorie vtni com pace; umgekehrter Zinnenfries 

(Zabnschnitt). 50 cm Durchmesser. — Hahn, S. 17d Anm. — Hftrniacli, ChroaUc, mit 
luohr. (bd WoHlBragakipb). — KitdiMigBUriek 8. 48, ni» hmäa* 

Tri n i tati 8 - K i rC h h Of , wohl zu Anfang dps 17. Jahrhanderts angelegt. 
Interoäsante Verbote: lliS kein liegender Grabstein mehr erlaubt; im 18. Jahrhundert 
nicht mehr erlaubt, daas, wie bis dahin hölzerne oder eiserne Kreuze oder Kästen auf 
die Orftber geeetat und der Leidientezt, Namen und alledei Sprttohe denn gwdniehen 
wurden. — Harnisch, Ohnnik. 

Grnbmäler (bei welchen nichts Anderes bemerkt, von Sandstein). 

Grabmal nahe dem Süd-Eingang der Kirche, das bedeutendstn nml hervor- 
stechendste, auch bekannteste des Friedhofs. Lateinische Inschrift für i'rofessor 
Job. Christ. Macher, j 1754, auf einem Schild, der an einem Stamm lehnt. Dieses 
Motiv der als ParadeBehüd gebildeten Tafid hat den Kflnstler zu der bei dem Beruf 
des Mannes eigenthQmlichen Darstellung begeistert Die männliche, lebensgrosse, 
ungefähr als römischer Krieger gcrflstete, durch den Donnerkeil (der Rede?) in 
der Rechten als Gott charaktcrisirte Figur steht in herausforflenuir'r Haltung da; 
nur das Buch mit der Sanduhr, welches der Kriegsgult in der Linken hält, deutet 
auf die geistige BesehSfÜgung des Verstorbenen. Aber die Figur ist ganz voll 
Schwung und Wirkung, wozu der in bewegten Falten herabwallende Mantel beitrigt, 
vor dem sich die Glieder des Kriegers theils unbekleidet, theil^ in eng an- 
schliessender Tracht energisch abheben. Zur Steigerung des kühnen Eindrucks ist 
der ziemlich hohe Sockel felsartig gebildet. üera'a Geworlic in alter u. neuer Zeit, 1883, 
Ann. T. X. - Hahn, 8. 10131 1014 die Inschrift u. ücbersctznngen, wobei Geburtstag: XVII 
oal. .Tfiri. 11. Todestag: XVII cal. Der. uns: 17. Jan. bozw. 17. Dcc. in: \5. I)rc. Ik'Zw. ITi. Nov. zn 
verbcädiiru !:>iud ; 8. 1024 die wohl oidit zutreffende Annaiuue der Herstcliung durch den üüdhnaer 
Bchlegel, gi>gen dessen da-visch gedachtes Grabmal dm Kauden FMaikibm in d«r I W attalb l dgd w 
daqeuigt; hier iukIi ileiu flolt^Tcn Znjifstil luigeliSrt. 

Gral) st eine an der Südost- und Süd-Öeite der Kirche, aus dem 18. Jahr- 
hundert, mit Inschriften, äinnbildern, Schnörkeln etc. ; so einer an der Sfidost-Seite 
der Kirebe, mit Do]q^-Iiudirifk für Tob. Wadtemadtel, f 1721, oben mit einem 
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Relief-Kopf des geflügelten Zeitgottes von ähnlicher Geschmacksrichtung, wie der 
Kopf innen an der Sacristei-Wand der Trinitatiskirche (s. d. S. 31). 

Grabplatte, nahe der Ostseite der Kirche liegend ; zwischen Inschrift-Tafeln 
för Carl Heinr. Kantze, t 18H6, und Johanna Luise Kuntze, t 1882, das Hochrelief 
einer betend knieenden Frauen gestalt, über der zwei schwebende Knäbchcn eine 
Krone halten, in der Art der Grabsteine des 18. Jahrhunderts (Nachahmung?), 
ganz gut geraeisselt gewesen, wie die Engelsknäbchen bezeugen, doch, vielleicht in 
Folge der Verwitterung, ohne feinere Modellirung erscheinend. 




Grabmal dr» Profef>»ors Macher auf dem Trinitatis-Kirclihof zu CJera. 



Eine Reihe älterer, künstlerisch behandelter Grabmälor befindet sich an der 
Südwest-Mauer des Friedhofes, vom Haupt-Eingang an. 

Grabmal, nahe dem Haupt- Eingang ebenda, für den Flanderer Nicol. de 
Smidt (Smitt), t 1G23 in Gera, Begründer der hiesigen Wollen-Industrie; Relief- 
figur des Verstorbenen in Zeittracht (Rock, Kniestrümpfen, Mantel), von handwerk- 

Baa- nad Kuaitdnkn. Tkliriii(eat. Renn i. L. K 8 
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Heb tflchtiger DustaUnnft mit manm Wappen, 1841 eterk mtaniirt and vor 
eine Wand swiBcbea gepaartat dorische Säulen mit Gebllk und Giebel geeeist, anf 

Veranlassung und Kosten der geraer Zeugmacher-Innung. — Haha, 6. 888. 1828. — 

£irchengalerie, S. IS, mit deo Inschriften. — Limmer IV, S. 1023. 

Grabkapelle der Familie Haller, jetzt der Stadt gehörig, aus dem Anfang 
des 18. Jahibttnderts; Front dreithdiig dnrch rftmieche Filaster, mit Thflr und 
Fenstern, die durch Gitterwerke von Bandranken abgeschlossen sind, mit Gebilk, 
darauf schwerfällige BekrSnnng: eHiptiscfae Blendniscbe (mit neuem: fl), angeben 

von Palmen etc. 

Grabmal der Fraa Maehr, Benutzung eines solchen aus der 2. Hälfte des 
18. Jabrbunderts; Wind mit gepaarten, ienisdien PilasteniT Rest reicherer Aus- 
bildung mit Mittelnischo, darin ein Gräbst^: Obelisk, zu den Seiten kleine Frauen- 
gestalt mit Kretiz, sowie Knabe mit Hlumcn, dieser (ncuV) zu gross im Verhaltniss. 

Grabstein von Plans, Frau Leipziger gehörig, aus der Mitte des 18. Jahr- 
hunderts; auf dem Untersatz eine gekehlt verjüngte Platte mit dem Inschrift- 
Sdiild daran in Rooooeo^Verziwung, zu den Seiten eine stebende und eine sitzende 
Frauengestalt; die oben verschnörkelt breiter werdende Platte trägt eine Urne. 

Grabkapelle der Familie Krumsdorf, aus der .Mitte des 18. Jahrhunderts; 
zwischen Ilustica-Pilastem mit Dreieck-Giebel eine Kundbogen-Thür, deren Eisen- 
gitter, untou einfach, im Bogeufeld Ranken von geometrischer Anordnung zeigt. 

Grabkapelle Hirsch, didit neben der yorigen, 1880 emeneriv dreithdUg 
durch dorische Pilaster mit Triglyphen-Gebfilk und mit Dreieck-Giebel über der 
Mittel-Abtheilung, in ^vplfher ein prächtiges Gitter von 1G?^> .piriüsche Ranken 
und durchgesteckte kleinere Hanken, sowie ausgeschnittene, gebogene BUUter zeigt. 
— Qmf» G«mrtw 1883, T. 18. 

Begrftbniss toh H. A. Kanlts, f 1S86; in dessen Einfriedigung ein Gnb- 
stein aus der Mitte des 18. Jsbrhnndata, gekeblt ve^flngter Pfeiler mit Scbndrkdn, 
oben Wolken; mittelniässig. 

Begräbnis^ der Familien Schüler und Zabel; benutzt ein Grabstein fim der 
1. Hälfte des 18. Jahrhunderts, rechteckige Platte mit seitlich einfassenden Voluten 
und Blumengehingen ; Aber dem In der Form : gestaltetMi Gesims seitiieh 
anfeteigende Voluten, welche, oben sich nähernd, mit Engelskf^en veniert sind 
und so das bekrihiende Cartouchen-Schild tragen and einfassen; geschickte Anord- 
nung und gute Ausführung. 

Grabkapelle Triller, Frau Meinhardt gehörig, von: 1759; einfach, drei- 
theillg, mit Giebel auf dem Ifittelstaek, mit korbboglger Thflr und mit Fenstern 
der Form: in diesen Oeflinngen sind Eisragitter angebracht, unten ein- 

faclitro (im mittleren ein verschlungenes Monogramm, wohl: G.C.C. und: 1759), 
in den Bogenfeldern reicher, mit einem Wappenschild im mittleren Feld; schön 
geschmiedet 

Grabkapelle Starke, Firau Sddegel gebffrig, neb«i der vorigen und ihr 

gleichzeitig, dreitiheilig durch toskanische Pilaster; auf dem Gesims über der 
Mittel-Abtheilung ein volutirter, doppeltgekehlter Aufsatz mit Korbbogen-Rlende 
unter einem Flachbogen - Giebel ; korbbogige Mittelthür und rundbogige Fenster 
mit Gittern von Stftben und wenigen, doch gut geschmiedeten Blumen; in der 
nittr ein Schild mit: St» 
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Qiabptter der Familie Ualler auf dem TrinitatM-Kirdihof xu Gera. 



Grabkapelle 
an Ende dee Mittel- 

weges , der Familie 
Schlutter, aus dem 
18. Jabrhuüdertt drei- 
theilig durch ioniaehe 
Pilaster, mitThOruad 
Fenstern , darin ein- 
fach gute Eisengitter; 
neuerdings ist die 
K apoUe leetuirirt und, 
da sie nan freistellt» 
mit Seitenfronten ver- 
sehen worden, welche 
ionische Wandsäulen 
und dazirischen eine 
Rundbogen - Blende 
dem alten Stil rage- 
passt zeigen. 

Grabstein am 
Mittelweg, nalie der 

Sttdost- Seite der 
Kirdie» «iedor benatit 

für die Familie Pilling, 
aus dem 18. Jahrhun- 
dert; Doppel-Inschrift 
in Schnörkel -Schil- 
dern, mit den üblichen, 
sinnbildlichen Dar- 
stellungen, von Hottcr 
Linienführung. Kunst- 
geadiiehtlich ist der 
Stein lehrreich, weil er 
zeigt, wie eines der 
Ilaiiptniotive des Roc- 
cocostils, die gebogen 
vertiefte, fittig- artige 
Eckschweifung in der 
That eine Ableitung 
aus dem hierfür stili- 
sirten Vogelflügel ge- 
wesen sein dürfte. 
Diese auch an anderer 
Stelle (besonders cha- 
rakteristisch an der 
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Amaliraburg im nymphenburger Park) ztt madiend«^ bisher Icamn berfldidclitigte 
Beobaehtang tritt lüer deatUch an der Stelle zwisdien den beideo Sehildern zur 

ErBcbeinuQg. 

Grabmal zwischen dem Mittelweg und der südwestlichen Mauer fderjenigen 
mit den genannten Erbbeffrühnissen) ; Inschrift ffir Ma^idalene Rossbach, geb. Starck- 
loif, t 1767, aut einem Schild, auf deu sicli eine Frauengeätalt mit dem rechten 
Arm stQtEt, in der rechten Hand noch dnen mAchtigen Anker haltend, der neben 
dem Schild herabgeht. Die Art der Darstellung erinnert an die des Grabmals 
Macher, wie auch der Felsen-Sockel, auf welchem die Figur steht; doch ist die 
Figur kleiner, als jene, weniger gut, aach theatralischer aufigefasst, freilich auch 
beschädigter und verwitterter. 

Grabmal in der lUhe des vorigen; ünterbaa mit (enienerter) Inschrift der 
Familie Herrn. Zeiseer 1758 auf einem Sdiiild an einer Platte, die vmt Doppti- 
- Schweifungen eingefasst ist; darauf ein mit Kehlung oben eingezogener, vorn mit 
emblematischen. klein<»n Reliefs (Knabe mit zwei Herzen und Urne, Knabe mit 
aufgerichteter und umgekehrter Fackel, erläutert durch lateinische Beischriften) 
Tersehener Soekel; dantnf dne stehende, gctl agelte Fran, die Linke auf eine Urne 
(daran verechlongen: O.JD.Jf.) gestfltzt, mit der Beehtra das Tasehentneh vor 
das Gesicht haltend. Die Haltung ist etwas geziert, auch in der Stellung des 
linken Fusses auf einer Stufe fast unmöglich, das flewand zu flatternd; aber die 
Figur ist lebendig und wirkungsvoll, der Eindruck angenehm, weil immer noch 
mehr Kaehdenken und Liebe aus soldier Seh^ipfung spricht, als ans dm eintftnigen 
Platten, Tafeln etc. ringsum. 

[Orabkreuz, 1750 vom Schlossermeister Freytag gefertigt, -war einfach, aber ein 
intere ^•^nrtcs Bois|iiel für deu vürbältnissiiüisslg spfttcn Anschluss der Scblos.serkxinpt an 
die Stil-Eutwickelungeü, so hier au den liegeiit«chat'tS8til, dessen gebrochene Biindor 
uod Netzwerke, mit Boccoco-8cbnörkeln verbanden, an den Ecken auftreteo ; fort- 
genommen. — 0«n's GeweAe 1883, T. 14] 

[Gedenktafel, f&r den Terdienstvollen Kansler Limmer, f 172^ und denen 
Qattin, mit iliran Bfisten; nichfe mehr dort Torhaaden. — Limmer JY, H, WH Amn.] 

Einige neuere Grabmäler zeichnen sich künstlerisch bezw. kunstgewerblich 
in so hervorragendem Maassc aus, dass auf sie hier aufmerksam zu machen 
ist So da» Grabmal für Frau L. Mehlhorn, t 1893, nordöstlich vom Mittelgang; 
stehwidtt Engel mit Blumen im Gewände, die er auf das Grab zu streuen adieint; 
adiHiie Arbeit in weissem Marmor; — Grabmal für Herrn Froroater, f 1871, ndrd- 
lieh vom Mittelgang, stehender Engel, aus Pand>tein; - - Grabmal für K. Warten- 
berg, i l'^^fl, fifidlich vom Mittel jrrinpr. Granit-Ohclisk mit Relief-Bflste des Ver- 
storbenen aus Bronze; — Grabmal für drei Aerzte der Familie Jani und Grabmal 
fOr die Familie Ferber, nahe der alten nördlichen (jetzt mittlermi) Friedhtrf-lfoiier; 
Granit, mit ausgeadehnet schönen ümgitterungen ans Sidimiedeeisen. 

Johanniskirche auf dorn Adelheiilsplfitz. Zunächst lag der Gedanke nah«», 
die Kirche auf der Stelle dor 17H(i abgobraniucu Kirche auf dem Johanmsplatze zu 
errichten i Anläufe dafür fanden 1781 u. ö. statt, 1822—1831 wurden aus einer Bier- 
Abgabe ein Kapital geeammelt und, wie auoh 1841, Plane angefertigt Lnmer woxde 
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der Bfttt liMiugweholMO, »lliDihliiidi loadito tkh. saden d«r Gsduke geltend, «um 
XirdiiB iwar mit dam alten Naman, a.bar aa ttau weitar hiitaiMgalegaiiain, fratann 
Stella zu errichten, hia 1880 eine Kirchenbau - Kommission die Angelegenheit eifiig 
betrieb, den jetzigen Platz wShlte, von der Stadt v*>r%valtung eine grössere Summe an 
Stelle der inswischen verausgabten Bier - Einnahme erhielt and die noch fehlenden 
Qeldar dnrcb Baitrige suaaimiMabiraiolita benr. naauttenliriiigL 

Sie ist» 1881—1884 nadi Plinen von Härtel (Harte! nad Upains) in Leipiig 
ausgeführt, die prächtigste und schönste unter den neueren Kirchen nicht nur des 
ganzen Landes, sondern wohl aller mittleren und kleineren Städte in den thfirin- 
gisch-s&chsischen Ländern, durch künstlerische Lösung der mancherlei durch das 
Programm und den Plate gebotenen Aufstbrn eine indiridnelle Erschtinung ge- 
worden. Der GrundrisB ist ein gedruagenee, Utaniechee Krens, Intnes nnd breitae 
Lanf3:haus mit (Querhaus, .so dass ein Ran cntstind, der, dem protestantischen Be- 
dflrfniss, die Predigt überall zu verstehen, Rechnung tragend, dem Centraibau sich 
nähertf doch dessen Schwierigkeiten ausweicht Chor und Querhaus-Arme sind im 
halben Zehneck geschlosaen. Das Langhaus wird durch Sttttzen-Paare in ein Ifittd- 
aehilf nnd schmale, nur als Gänge bointite Seitenschiffe getheilt. Zwischen Qaer> 
haus und Chor sind Treppentharme vorj2;ebaut, welche an den Parallel-Seitcn des 
Chores aussen vortreten ; an den anstossenden Seiten des Chores sind nördlich 
die Taufkapelle, südlich die Sacristei noch stärker, fünfeckig, vorgebaut, die drei 
bldbend«! Sdten abw mit niedrigen Vorbanten versehen, so dass eine krillig 
belebte Gliederung der Oatpartie im Aeussem entsteht Westlich wird das etwas 
vor den Seitenschiffen vortretende Mittelschiff des Langhauses durch Treppenthürme 
eingefasst. Ein Haupt- und Glocken-Thurm ist in Rücksicht auf den Bauplatz an 
die südliche Langseite gestellt worden, möglichst weit vom Querhaus als der 
anderen architektonisch hervorgehobenen Partie diesw Seite, nnd doch weit genag 
hinter der westlichen Hauptfront zurücktretend. Die nördliche Langseite gegen- 
tlbcr erhielt eine Hervorhe! uri - durch einen stark heraustretenden und reich- 
geschmückten Portalba«. Der Aufbau ist im friihgothi.schen Stil gehalten, die 
Ausbildung lebendig und doch ernst Im Innern, wo spitzbogige Scheidebügeu 
nnd Kreuzgewölbe dnrdiweg angewendet smd, wirkt die Emporenstelinng besonders 
gMddieh; ein interessantes, perspektivisches Linienspiel entsteht dadurch, dass die 
Fmj^orcn durch das Querhaus, aber nicht in gerader Linie, sondern stumpfwinklig 
gegen die Querhaus-Arme herein- und wieder heraustretend, an die Querhaus- 
Ostwand heranlaufeu; sie ziehen sich auch auf der Westseite entlang, hier als 
Orgel^Empore weiter Tortretend nnd an den Ecken schräg hemmgeAlhrt Anssen 
sind die Haupt- und Zwischen-Strebepfeiler durch verschiedene Stirice und H5he 
• gekennzeichnet, die Strebepfeiler am Thurm nl ' })f 'Irnfende MauermasspTi in zwol 
Hauptgeschossen über einander entwickelt, im Sinne der französischen Gothik ist 
das Iiagerhafte durch die Zwischeugesiuise und die Zwerggallerie betont, letztere 
•neb am Thnrmban zwisdien dessen Streben durchgeführt. Dnrdi die Zwischra- 
gesimse ergab aidi die Bdeoehtang mit einer unteren Reihe kleinerer, gepaarter 
und einer oberen Reihe grosser, von zwei Ppitzbfigen unterthcilter, mit Schlussring 
versebener Spitzbogen -Fenster. Ebensolche Feusterbildung von noch grösseren 
Abmessungen unterbricht die Flächen des Thurm-Obergeschosses. Chor- und Quer- 
hans-Fenster sind durch Bogengiebel in lebendige Wirkung geaetst, ebenso die 
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Portal«, di« mit vielen Profileo, reichen SHulen und ArdiiTOlten gebadet sind. 
Gegttntber der Steigenuig der Mastengliedeniiig nadi Osten zu steigwt lidi die 

Detailbildung nach Westen durch diese Portale und mächtige Fensterroeelteii 
darQber. Ein Portal ist am Westjoch an der Nordfront angebracht, zwei an der 
Westfront und drei am Thurm-Erdgeschoss, so dass an dessen freien Seiten Ein- 
gänge betw. Dordigliig» «ntatelien. An dm 11iintt«i iat der Achteck-Helm nnten 
T<m ZittgiebelD, an den ▼orderra Thflrmen andi sodi von Edcflalen eingelutt, ao 
dem gewaltigen, bis zum Kreuz 70 m hohen Hauptthurm werden diese Eckfialen 
zu eigenen Thflrmchen. Kirche an*l Thurni sind bis zum Helm in Backstein- 
Kohbau, das Sockelgesims, Troppen uuU lauea-Säulen in Granit, die übrigen Ge- 
aimae, Einteungen, GHederungeu und soiiatigeii ScbmiKktheOo, aaeh dar Hdm 
des HaaptttwHiea la Saadst^m aaBgalDlirt Viele treffUAe InrastgewerbUdie 
Arbeiten finden sich an der Kirche, so die Thüren und GestOhle, schmiedeeiserne 
Gitter und die Malereien der Chorfenster (Darstellungen aus dem alten und 
neuen Testament). Die Ausmalung der Kirche ward im Jahre 1891 ausgeführt 
— Der auf SerpentinaftnleD rnhende Mamor- Altar, dw Tauf stein nnd der 
steinenie Ftiss der Ransel sind tüchtige Steinmets-Arbeitmi, AUar-Aoftatz, Kaasel 
und OrgelgehSuse aus Eichenholz. Silberne Gefässo und GerSthe, reich ge- 
stickte Decken, Candelaber, Glocken etc. fiicist durch Schenkuiifrcn ant^'e- 
schafft, so dass die Kirche und ihr Inhalt ein dauerndes Zeugniss für die i' rummig- 
Vett und den kflnstleriseheii Sinn der BevSlkerung ablegt 

Brückner, 8. 431. — Heyland, OeRch. d. Wicdcrerbauung d. Johaniiwk. ru ihn, 1S86, 
mit Grundr. u. Südwest- Aii.-»icht ; die Ansicht ist Lichtdruck nach di r jx>ri*))oktivir*Lli'"ii Zeichming 
TOD U«rtel u. Lipeiu», besw. dem Holzäduütt danach (Leipzig, Mctzgvr u. Wittig). — VullBläudigc 
Bim, Bdinitte «. DetdOsdchnungen dot EotwnrfN, im Bathhmue m Cknt auflwwahrt 

Grocifix anf dem Altar, ans der alten Kirche, von: 1650. Der 11 cm hohe 

Körper Christi in Silber getrieben, ist auf einem Ebenbolz-Kreuz mit kleebogigen 
Enden der Kreuzarme befestigt; auf diesen Enden sind, in Form einer Pa^-ions- 
blunie ausgeschnittene, vergoldete Platten aufgelegt, auf welchen zwischen Rosetten 
ein Bergkrystall angebracht ist Die Rückseite zeigt in Hochrelief eine auf der 
Mondsicliel stehende, betende, gekrönte Martenfignr aus Silber, mit Heillgensehein 
in einem Strahlenkranz, darunter: 1650 in Strahlenkranz; an den Enden ist die Rftdl* 
Seite wie die Vorderseite verziert. Das Kreuz ruht auf einer Ebenholz-Kugel : daran 
in Silber frei gearbeitet ein Schädel (mit: J,C .S.K.J733 Mnjus 24) zwischen 
Knochen, sowie in Flachrelief getrieben die Evangelisten mit liiron Zeichen auf 
StraUenkrinsen von Oold, aowie Engelsfigaren. An dem Lnlms ein Werkseignen 
/ bt A\ <^uf dem HatChlnsbild die Aureole und darüber noch ein von Engeln 
( n und gehaltenes Spruchbanrl, beide mit den Buchstaben: ASDVWRO, 
sowie ein Zeichen: J^. Das CruciHx, bemerkenswerth als einzig aus dem Brande 
von 1780 gerettetes, werthvolles Oerath, ist auch an sich interessant, jedenfalls 
von ein^r reichen katiiolisdien Kirche stammend (der Sage naeh von einem nadi 
don dreissigjihrigen Kriege aus Böhmen geflohenen Hussiten, welcher sich in Gera 
mVl er gelassen habe, hergeschenkt die Buchstaben also vielleicht Anfnig'^hTichstaben 
eines tschechischen Spruches), 1733 wohl um den Schädel bereichert und von dem 
auf demselben genannten Stifter reataurirt Das Crucifix ruht abnehmbar, auf 
einem nen angefertigten Fnssgestell von Holt. — Heyiand, B. 87. 
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Bach, ebeo&Us aus der alten Jobanniskuehe gerettet Kirdi«ii«Agflnda: „Aii- 

weisung, nach welcher die Pfarrer et«, in der Herrsch. Gera diß actus ministeriales 
etc. zu verrichten haben", Gera 1730; der Einband mit hübschem Bescblag im 
B0CC0C<«til, aus Silber. — Hejland, & 38. 

[Johantltkircha, alte, Johannia dea TAufura, nabm nngefthr die attd- 

liche Hälfte des jetzigen Johannisplatzes, früheren Kirchhof-Platzes, ein. Grund- 
loser Sage nach im 11. Jahrhundert gegrtlndet, ward sie wohl um 1200 gebaut, 
vor 1234 zur Pfarrkirche erhoben (s. Geschichte der Stadt), wohl 1323 neu (nach 
Hamlaeb danala averat?) erbaut; bia 1717 die einaige Hanptkirdie Ckeraa. 14B0 
Terbrannl» wurde aie 1487 irieder angerichtet, war aber 1480 noch in Bau, der durch 
Ablassbriofo gefördert wurde, 1488 vom Bischof von Nainiiburfi geweiht, erst 1521 
oder 1527 [eine dieser Jahreszahlen nebst Angaben des Meisters Hainss Joachim 
Göppert war aussen bei der Tiiür an der Sacristei] vollständig fertig. £s war ein 
reicher Bau, mit dreiseitig gesdilosaenem Chor, breiterem Lani^iaiia und einem 
nOrdlich an der Ecke awiachea Chor nitd Laug^aua Torgebautra, hohra Thurm mit 
spitzem Helm. Er hatte G Altäre, die Lei der Reformation beseitigt wurden, 
deren Figuren (bezw. andere Heiligenfiguren) aber noch im 18. Jahrhundert zum 
Tbeil vorhanden, bei Seite gestellt waren. Bor Hanptaltar, mit den Aposteln, 
BiadiOfen und imdBren Heiligen, stand bis 1702, wo er abgebrcxihen imd lange im 
Haiue dfls Kiniliiwivorstehers aufgehoben war. Heinrich Posthumus, der 1606 daa 
Gymnasium an ihre Nordwest-Ecke baute, Hess IfilO— IRIO die Kirche ,.in vielen 
Stücken restaurircn", eine Kanzel und Oüt-Empore bauen. 1639 durch Schuld 
der Schweden innen ausgebrannt, wurde die Johanniskirche bis 1647 wieder 
hergestellt, ap&ter ttftera erneuert, 1690 an Pfeilern und Gewölben mit dea Leidena- 
werkzeugen, der Bundeslade etc., 1705—1721 vom Maler Nick u. A. an Emporen 
etc. mit biV'H^Tlinn Bildern und Versen bemalt; IGiU wurden ein Rathsstand und 
darüber der Herrschaftsstand pebaut, 1706 aussen Stände angebaut, später noch 
andere aussen und innen und diese öfters verändert lu der Kirche beiandeu sich 
eine 1724 erneuerte Orgel mit Schnitswerk, ein Tanfstein von 1647, eineKansel 
von 1651, ein prächtiger, 1705 (nach Harnisch 1702) von drei priiger Bildhauern 
hergestellter Altar niaran Gomäldo des Aboncbnahls und Jinidms, Figuren des Mos(\s, 
Johannis d. T., Petri, Pauli, der Evangelisten Maltliäun und Johannes, vnn Eneebi luit 
Leideoswerkzeugou, Wappen der Stadt und des Landes), eiu inmitten hängendes 
Crncifix mit der An^sratehung etc., darüber ein grosses Ornoifix, »na Hole, am 
Kathsstand; femer eine JGC2 gebaute Gruft und Grab in Iii er der Grafen Beui^- 
(ii'ia i ;ils nltosto (Ii s Grafen Heinrich, des Posthunius' Vn't r. y 1072, mit kniecnder 
Figur, und iseiuer Uattm, bf^idp von Stein), auch der schwarzlm irischen Gräfinnen, 
Grabsteine, «o des liUrgermeisters Stockelmann und Gattin mit ihren Figuren, von 
1677, Gedenktafeln, so des Bürgermeisters Brager mit seinen drei Oattinnen, mit 
allegeriaehen Figuren und der Auferatehnng, ans Holx, von 1696. Ein aohtanniger, 
messingenrr Kronleuchter war von 1051, ein zwölfarmigcr im Chor von 1701, 
ein silberner, vergoldeter K e 1 c Ii vny 1 698, G e m k 1 d o , ho ein ^osses, 1 G09 von 
Heinrich X. von Eeuäs-Lobenstein gestifteteii, mit Jakubs Traum, Kingkampf und Ver- 
aSknnng ndi Bean, Uber der Sacristei, Bildnisae der Superintendenten, von Faber 
(a. Trinitatiskirche) an, Paknen etc., Eaniel- und Altar-Bekleidnngen (anek 
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alte Meaagewänder). Aeltere Glocken waren von 1485 uiul 1051; nach dem 
Brande -von 1689 aber 4 neae^ drei 1689 von Udloliior MOring^ mit Xamen, Wappen, 
EogiebktfpfiMi «to^ «iiie 1709 von Balth. Blatser in Eger nmgegoaaen. 

Im Jahre 1780 brannte die Kirche mit Ausnahme der Hanern ab. Diese 
wurden 1805 und 1811 theilweise, 1824 vollständig beseitigt 

Bt-ckler, üluMrf St.-mma etc. ir.sl. S. 3r>9 f . 415. 429. 432 öbcr den Brand von \m n. die 
Grabinälcr vou üeinr. PchsÜi. u. GalUnat:», mit Inschriften. — Brückner, S. 431. — Büttner, 
in (Uratr >^itung 1884, 28. Juli, Beil. — Hahn, S. U5 f., mit Am^icht d. Ruinen um 1824; S.4I6. 
625. rJT'J mit rfstaurirt gidiir hier Ansicht. — Harnisch, Chronik, mit grniuier Beechrcibiuig 
d« Iiümlteti «tut 1047, — Hcylaßd, (jc^chicht«; d, Wiodcrerbuuuug d. Johannislc 1886, 8. 4. — 
Grchengalerie, S. 44. — Klotz, Gera, 8. 88. — Limmer, Eutw. ein. urk. GcKch. d. Vogtl. II, 
8. 353; TIT. H. :Vr2. - Meissner, S. m (nach Felbri^r S. 371 415). — Zopf, Chronik II, 
S. 121— l.>t (lu 1Ö39 — 54), über Bau, Tauf«tein, Kanzel; S. 40 über das tichüoe Ürabmal von das 
FMhnniiu yater« 1 1572. — BOA tun 1880^ im H«.! 

[Johannis-Kirchhof, auf einem 1238 vom Landesherl n der Kirche ge- 
schenkten Garten 155C eingerichtet, wohl im 17. Jahrhundert geschlossen. — 
Hahn, 8. 202.] 

[JaCObskapdtle neben der Jobanniskirche, wohl 1828 in diese Kirche hinein« 
gebaut. — Brackner, 8. 431. — Uaho, B. 90. 445. 44&J 

[Lorenzkapelle, ungewiaeer Grflndaag and Lage, im 18. Jahrhundert er- 
«tiint. — Brileknet, B. 431. — Diese oder eine der folgenden um 1440 aunailialb 
der Stadt gebantL — Alberti, Ulk., B. 166.] 

[Marienhospital an der St*>llo , vro dann das Waisenhans erbaut wurde 
(s. d.), am Brühl, wohl im 13. Jahrhundert gegründet, im lö. mehrfach bereichert, hatte 
eine Kspilli mit Alt&ren der heiligen Maria, der drei KOnige and dee Nikolans^ 
Figuren der Kaiia mit kfinstlieheai Thrftaenfloae und dea Mertln, brannte 1689 ab 

and wurde dann nördlich vor die Stadt veriegti ist jetzt dort mit neuen Geb&uden 
ausgestattet] — Brückner, 8. 431. 4.33. — Hahn, S. 446. Ö39. 803 über einen Kdi h von 
145<> (noch inrendwo vorbanden?), mit Wiedergabe und UcbenMitzung der langen, lateinischen lu- 
•ehrift ilrr Stiftr-r v. Kuhdorf und v. Waldheitu (vgl. Untermliaiia, AltenmlE:^ — Harniaeh, 
Gbronik. — KiidMogalerie, 8. 48. — Klots, Gen, & S2, 7. 

[Wolfgangshospital, stiess nördlich an die später gebaute Gottesacker- 
Urehe (a. Trimtatiskirahe 8. 26). Die Kapelle, angeblich um 1170 gebaat, ward 
eine besuchte WaUfahrtakapelle der fiSrten, Schäfer und Landleute, gegen Sode dee 

15. Jahrhunderts nrnoiuTt oder iimgobant (1487 Rnthslchn; — AHierti, Vt]<... S. 222), 
auch noch den Hciiigc-n Laurontim, Kilian, Magdalena. Dorothea und Waljuirgis pp- 
weiht, mit einem spitzen Thürmchou, ähnlich dem „zu Salzburg in Tyrol" (^}. Nach 
der Befonnation aoaser Qebrauch gekommen (wibrend daa Hospital 1768 noobmata 
erneuert wurde), dooh nodt in der Ißtte dee 18. Jahrhunderts mit Kanzel und 
Altar versehen, auf letzterem ein Altarwcrk mit gpmalteni Johanna dem TUufer, 
Karia und anderen heilip'^n Frauen auf den Flügeln, geschnitatem , sitzendem, ge- 
kröntem Heiligen (Rupert :m Mitteischreiu, daneben ein stehender heiliger Wolfgang. 
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1718 noch im Thurm omgebaat, 1827 als Wagensohappen dienend, wurde 1841 
abgabrodieii. An ilinr Nordwite befind ddi eine Ueine Aneeenknnsel (wie enden 

Kirchen in Jena, Saalfeld n. A.), xom Beliquien-Zeigen nnd gelegentlichen Predigen (der 

Sage nacli aucb von Tetzel) benutzt ; sie wurde beim Abbruch der Kapelle an der Nord- 
seite der Trinitatiskirche in gleicher Weise wie vorher augubracht (s. d.). iiibeuäu kam 
eine der 2 Olooken der Kapelle in jene Kirche. — Krück nt r, S. 431. — H»hn, 
S. 17:^17:). — Harnisch, Chronik. — Kirchtjngalerie, 8. 48 mit Ans. (neben d. Bladtaiie.)^ — 
Klots, Gera, 8. «2; S. & — Limmer lU, & 825. ~ fiUd um 1^ im »tidU Mos.] 

[KalandsbrÜde rhaU8, vorhanden gewesen. — Hahn, a 446. — Klotz, 

& 106 q 

[T 6 r m i n 6 i der BettelmCnche zu Plauen , auf dem Nikolausberg neben der 
Nikolauskapelle, 1333 vorhanden, nach der Keformation au einem Wohnhaus derer von 
WoMramBdorf nm^^iwandelt, im 17. Jahrhnndeiri dnreli dM Hanl «raetst, welohM ipitv 
der Familie Schreiber gehörte nnd jetzt als st&dtische Müdeheasdiula dient (•. d. 8. 48). 
— Hahn, Ö. 226. — Bchmidt, Urkandeob. I, Nr. 728.] 

[Tarmlnei der IWneuouMr stt Weidn; an d«r Stall« du 1721 «niehtet» 
KapUneigebiod«^ jetnt Ardüdiakonnt. — Limmer II, 8. 41&] 



Weltliche staatliche und st&dtisohe Gtebäude. 

Sogenannter CollegiOiksf, Johuinisgasse Nr. 7, nmfuigreicbes, als Weh* 

nung des Ciymnasialdirektors und zu anderen Zwecken dienendes Gebäude ver- 
schiedener Bauzeiten auf (Irundlape eines Baues des IG. Jahrhunderts und eines 
in der Mitte des 17. JahrhuuderUi unter dem Kanzler Limmer (auf Zeulsdorf und 
Scheubengrobsdorf, s. d.), der das Haus an des Heinrich PosÜivmus* Söhne (Limmer 
fälschlich: an Postbumns selber) verkaufte. Ein einfaches Rundbogen-Portal und 
Durchfahrt mit Kreuzgewölben fuhren auf den Ilof. Derselbe ist jetzt fünfeckig und 
an einer Seite durch ein zum Nacbbargrundstiick gehöriges Fachwerk-Gebäude seines 
altertbümlichen Charakters beraubt. Der (nach Süden gelegene) Vorderäügel giebt, 
snr Hfilfte, der Westflagel ganz mit Bogenstellangm erhalten, das alte Bild etnes 
schlossartigen Hauses trotz der Veränderungen und Zerstttfungen. Das Erdgeschcts 
tritt zurflck, so dass rundbogige Arcaden auf steinernen, mit gekehlten Kanten 
versehenen Pfeilern sich öHnen, von Kreuzgewölben bedeckt. An der Westseite 
drei solcher Arcaden ; sie gehören schon dem Aniang des 17. Jahrhunderts an, doch 
von ihnen ans fährt eine ftttwe Spitzbogen-Thflr in den Keller. Das Erdgeschoes 
des WestflOgels hat durchweg einfache Krenzgewttlbe auf rechteckigen, zum Theo 
gedoppelten Eck- Vorlagen, bei gr(5sscren Räumen auch Gurtbögen auf rechteckigen 
Wand-Vorlagen. Im Vordergebiiude im Erdgeschoss noch ein Raum mit Kreuz- 
gewölbe, mit ächarfea Graten, die auf £ck-Vurlageu von der Form: aufsteigen. 
In den beidoi vorderen Ecken steigen Treppenthflme mit Fanten- i förmigen 
Fenstern auf. Alles Uebrige ist modernisirt 
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In eiueiu Nebeuraum im Erdgeschoss des Vorderflügels: Bau-Reste des alten 
fiaderthores (s. unten, Stadtb«fo8tigung) ; toficaaiidiei eanollirt gewundene Säulen, 
profilirte Ardüvolten- und GebSlk-Stfidce, sehr gnt in Stein gehanen. Im linken 
Treppenthurm eine Wappentafel von demselben Thor, mit den reussischen Wappen. 
(Vgl. Gymnasium.) — Hahn, & 972. — Limmer IV, a. lOM. 

Städt HadeliettSCllMla, NikolaQsberg Nr. 3, sMUeh gegenflber der 
Salvatorldrebe [an Stelle einer Termineif ep&terem Hanse derer v. WolKramsdorf]. 

Es wurde zu Ende des 17. Jahrhunderts gebaut (mit Benutzung von Theilen der Zeit 
von 1616V), grliörto im 18. Jahrhundert der Familie Schreiber und hatte eine ge- 
wisse Berfihmiiioii als das einzige grössere Haus innerhalb der Stadtmauer, welches 
1780 nieht abbrannte. Es wurde, in der 1. HUfta unseres Jahrhundwts tob der 
Stadt gekauft, Stadtgeridit, dann If Sdebenschule. Das Aeussere gehört der Zeit von 
etwa an. Die Fenstor haben den Sturz: mit nochmaliger kleiner Höher- 
fUhmng in der Mitte. Die Eingangs-Thür, derjenigen des Hauses Jobannisplatz 
Nr. 6 (s. d. unten) verwandt, rechteckig, zwischen toscanischen Pilastern, darauf 
GebfiUc, (jetrt leerer) Flaehbogen-Giebel, auf weldiem links der Gott des Handels sls 
Eri^r mit Helm und FlOgelschuhen, auf einen Waarenballen gestützt, lagert (nieht 
so gut gearbeitet, wie die wohl vorbihiliche Figur an derHausthfir Grosse Kirchgasse 
Nr. 7), rechts die Göttin des Fleisses mit Bienenkorb. Im Flur Kreuzgewölbe, im 
Vorraum die Decke auf einem hölzernen Mittelpfosteu. Im 2. Obergescboss haben sich 
in einigen Bftnmen noch Stnekaturen ans der Bauzeit nm 1680 eihaltmi, die aber, 
den verschiedenen Zwecken des Hauses entsprechend, oft und dick, zuletzt 189^ bis 
zur Unkenntliclikeit in allen feinen Formen flberstriehen sind. Ein Mittelziromer an 
der Vorderfront, mit fluchhogiger Thür, die eingefasst ist von toscanischen Pilastern 
mit Rankeufüllungen der Schafte, zeigt eine Decke mit jetzt leerem Mittelfeld: 

0, das von einem Fruehtkranz eingefasst ist Die Schulklassen sowohl rechts 
wie links davon haben Wandpilaster mit Fällungen, einen Kamin, dessen volu- 
tirter und geschweifter Aufsatz mit drei aiitikisirenden Hflsten dicht an die Decke 
reicht. Die Decke ist verliältni-:«nK)<sig reich entwickelt: in der Mitte ein rundes, 
von Frucht- und Lorbeer-Kränzen uuirahmtos Feld, an den Seiten länglich-runde 
FeUer in Cartonchmi, mit dem mittleren durch Spangen^Omamente verbunden ; an 
den Edran Banken und Füllhörner. Die Decken, in zum Theil recht starkem 
Relief, erinnern, soweit sich noch unter der Farbenkruste erkennen lässt, an die 
des Schlosses zu Eisenberg (s. Westkr. Altenburg, S. 210 f."), sind aber viel weniger 
reich (ohne figürlichen Schmuck etc.) und minder bedeutend. Weiter noch zwei 
2Smm9e mit einfacheren Stuckdecken (eine durch dnen Mittelbdken zweitheiUg), 
in denen das Motiv durch runde, aneinander anstossende, durch die Kranz« 
Umrahmung, wie eine: 8 verbundene Felder und entsprechende FüUfelder gebildet 
wird. — Hahn, S. ölö— 618 Anm., auch aber eine kaum kttbare loaohrift von IttlQ. 

Rathhill t, in seiner Geschichte vor Schmidt's Aufeatz in der Geraer 
Zeitung (s. Liter.) meist falsch dargestellt [der Sage nach 1254 zuerst gebaut, im 
Erbvertrage 1425 zuerst erwähnt. 1150 zerstört, dann wiedergebaut], wohl um 1487 
vollendet, den damals gegebenen Stadtrechten, der Erwähnung verschiedener Theile 
des Geb&ttdes und einigen jener Zeit angehörenden Sculpturresten nach zu urtlieileu. 
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1573 wurde daä liatbliaus abgebrochea uod soll bis 1576 in der heutigen Gestalt 
vollmdet worden sein. Doch ist die Avas^mückong der Ansaenfroiit, soweit sich 
dies nach den Rcstauratioticn von 1782 f. beuitheilen lässt, aus stilistischen GrQnden 
erst in die 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts 7n sotzt^n fs. tinten, Einzttlbeschreibung). 
(Nach Harnisch befand sich im 18. Jalirli)in<it»rt am mitti^-reu Geschoss in der 
Mauer die InscUrift: Jßdifioatum M< 4 domino ChrUoatomo Liffiero O.D.M.I.D.W.S. 
O. A.D. 1573, wobei die AiifaogsbtichBtaben bedeuten sollten: Obenneister der Maurer 
tu der wertheo Stadt (teru?] Bei den Bränden von 1639 und 1686 zwar nidit ver- 
schont, doch nur mässif; beschädigt, brannte das Ratbhan^ 17*K) vollständig aus. 
Doch waren die Mauern unversehrt, die Schmnrkformen und Reliefs so weit er- 
halten, däää sie, etwas barbarii>cli restaurirt uud beaibeitet, bei dem AViederher- 
steUnngs-Bftii, welcher 1784 voUoidet ward« mO^idiet in der alten Anordnung 
wieder verwendet wurden. 

Nach dem jetzigen IJefund ist Folgendes festzustellen. Das Ratlihaus hat nach 
dem Markt uud dem Aufaug der Schuhgasso seine Hauptfrout, nach der JQden- 
gasse eine Nebenfront. Das von diesen beiden Seiten und den zwei anderen, das 
Rechtedt e^Snienden Seiten eingesehloBsene Hauptgebftnde ist das eigeotBche alte 
Ratbhaus ; doch haben auch an ihm in neaM^n Zeiten Veränderungen stattge^dm. 
Nämlich der an der Schuhstrasse belegene Theil wurde im Erdge fltfis^^^ iwohl in 
Folge der Brand-Erfahrungen) öffentlicher Durchgang zum Kornmarkt, dein Irüher&n 
Topfinarkt (eine Verbindung war schon vorher, aber innerhalb des Gebäudes), and 
deshalb diese beiden Bathhaas-Theile getrennt (Der Durdigaag, mit Krens- 
gewUbe, an den Seiten mit Flachbögen ausgenischt, trennt Rathskeller und Haupt- 
flur von einigen Geschäftsräumen; in letztere führt vom Dnrdigang aas eine Thür; 
Alles schmucklos.) An die Rückseite des Rathhauses siud noch Erweiterungs- 
bauten in unserem Jahrhundert angefügt, östlich vom Durchgang solche fttr Polisd, 
Kassen ete., westlich für Bflrgermeisterei, HeMeamt etc. (ebmifftlls ohne kOnst- 
lerisehen Werth). Nur die Marktfront ist yoa höherer Bedeutung. Dies bewirkt 
hauptsächlich der stattliche, eiiergiscli vorfpringonde Treppenthurm, der unten 
rechteckig, daun in fünf Achteck-Geschossen hoch aufsteigt Er enthält das alte 
Hauptpurtal ; zwei Portale befinden sich links vom Thurm (das dem Thnrm nlhere 
ist der erwihnte Durchgang), eines rechts von ihm. Das Vorbild des altenbnrger 
Rathhauses ist unverkennbar, auch in der starken Diamantquaderung des Thurm- 
Erdgeschosses, in den Dreieck-Giebeln über den Portalen, den gepaarten Fenstern 
mit den Männerköpfen als Giebelfüliung. Alles ist sogar folgerechter durchgeführt, 
als in Altenburg. Aber die Zeichnung ist, wie sich nicht leugnen lässt, hier geist- 
loser, als dort, die AnsfUhrung roher. Zum grossen Theil liegt dies letztere an 
der starken und eilfertigen Ueberarbeitung, bezw. auch Neuherstelinn g nach be- 
schädigten Theilen bei dem Aufhau von 1784, in einer der deutschen Renaissance 
ganz abgekehrten Zeit; man sieht dies an den Protilirungen der Fenster -Ein- 
fassungen, der Capitelle etc. Doch deuten bestimmte Merkmale^ die VerhUtniase der 
Fenster und Gesimse, der Kischen am Haui>tportal, das ganse StUgefftU* welches 
sich in der Art der FlächenfOllung von Giebeln, verzierten Tafeln und den von 
der Wiederherstellung 1784 unabhängigen Formen kundgiebt, deutlich auf decorative 
Thätigkeit, die schon in die Barockzeit der 1. Hälfte des 17. Jahrhuudcrts, also 
Jahrzehnte später als die Renaissancerichtang von 1578 oder gar 1564 (Banzdt 
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den altenburger Rathhauses) fällt Man muss also eDtgegcn der ortsüblichen An- 
nalmie Temraflien, iaa» entweder die Anssenfroiit in ihrer AaBschmfickung wewaU 
lieh später vollendet wnrde, als der übrige Aufljau des Rathhauses, oder dass die 
Bran<lbescliä(li}.'tinp von 1639 ziemlich stark war (diifür spräche auch das Schniclzcn 
der Thurmglockcu), gerade die decorativen Theile betraf und erhfbliclie F.riuue- 
rungen derselben verursachte. Gleich die beiden Portale Hnk^ vom Thuriu sind 
an den Seiten nnd im Bogen mit Forttassnng sonstiger Gliedwangen oder rer- 
zicrter Profile lediglich mit grossen, derben Diamantquadern gebildet, wiu es erst 
seit frühestens IfilO in Mitteldeutschland üblich war. Die canellirten Einfassongs^ 
Pilastcr tragen auf gänzlich ausgearteten Volutencapi teilen das nur aus dem 
Aichitravglied (mit Fortlassung von Fries und Gesims) gebildete Gebälk, ebenso 
ist die Giebdbiidnng. (Ein Einfitssungs-Pilaster, ^st jedenfalls tn dem Korn» 
markt-Portal gdiörig, ist nach dessen BeaeitigQng in der Mauer Tistlich daneben, 
übrigens mit unzuisrchöri<^em Capiteü, vermauert worden.) In den Drcieck-Oieljoln 
schwankt die Bildung der männlichen Brustbilder (nicht Köpfe, wie im altenburger 
Uathhause) unsicher zwischen Hochrelief und Flachrelief und zeigt bei dem Mangel 
individudler Darstellung dieser fcriegerischen, mit Panzer, Helm oder Kappe be» 
Ueideten Figuren die Anlehnung an charakteristischere Vorbilder; die Rankon, 
auch Phantasieköpfe, welche zu ihren Seiton das Giebelfeld füllen, sind Nachklänge 
der heiter -phantastischen Hochrenaissance. In dem Giebelfeld des Durchgangs- 
Portales ist statt des männlichen ein weiblicher Oberkörper gemeisselt, an welchem 
rieh, wie an dm begleitenden VOgeln, wiedemm deutlich die Bearbeitung von 1784 
zeigt; im Giebelfeld des obersten Fensters hat eine groteske, wohl thierische Gestalt 
Platz gefunden. (Zwischen den beiden links vom Thurm befindlichen Portalen ist 
an der Wand noch das alte Halseisen befestigt.) Zwischen Thurm und Durchgang 
ist der kleine, rundbogige Batfaskeller-Eingang schräg eingeklemmt. Die Stellung 
desselben und die Profilimng mit Wulst und Kehle sägen, dass hier eine Thttr- 
Umrahmnng der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts geschont worden ist; um ihret* 
willen ist anrh die Quadermauer auf der anstosscnden Thurmseite nach dem 
zurücktretenden Thcil der Rathhaus-Front etwas gerundet eingezogen (gequetscht) 
worden. Da der Platz fllr einen darüber anzubringenden (flachbogigen , mit 
Mensehenkopf gefüllten) Giebel nicht ausreichte, ist dieser ohne Rficksicht auf die 
Thür schief vortretend angebracht worden. Das Portal rechts vom Thurm ist in 
Einfassungs-Pilastern nnd nit bol den anderen Portalen gleich (in der Giebelfällung, 
dem aus Ranken erwachsenden Jungfrauen-Oberkörper erkennt man mehr künst- 
lerisches Wollen, als Können), aber in der Fläche spätor Terlndert; in der dem 
18. Jahrhundert angehörenden, korbbogigen Znmauwung befindet sich ein roodwnes 
Fenster und darunter eine 1868 durchgebrochene Korbbogon-Thür, welche der 
Aufschrift nach „m den unterirdischen liäumen" (also in den eigentlichen Raths- 
kellor) führt Das Uaaptportal am Thurm ist aus Tbeilen verschiedener Zeiten 
zusammengesetzt Die geniachten Pfeiler mit Sitzconsole und Engelskopf, der von 
ihnen getragene Rundbogen mit den Reliefe Ton MiLnner-Brustbildern zwischen 
Blattwerken und die einfassenden Hermen mit minnlichem und weiblichem Ober- 
körper, auf deren Köpfen und Volutencapitellen das wiederum nur eingliedrige 
Gebälk des Aulsatzes ruht, gehören dem 6til nach der 1. Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts aa nnd sind durchweg mittelmfissige Leistungen in architektonischer, wie 



I 




47 Genk 



QmuAf RathhMUL 



47 



pbtCisdHU' B«Ki«hang. Die beid^ laiifllial^ (wie bei dem altenbnrger BfttUiaiift) 

an den Zwickeln herausrageoden HXimerköpfo erscheinen wie EnengniBse des 
16. Jahrhunderte, welche wiederam verwendet, dabei aber stark und in dem Motiv 
des Herausraprcns flbortriobnn überarbeitet worden sind; der Kopf rechts und links 
vom Eingang iat geradezu abstossend geworden. Der Portal-Aufsatz mit zwei 
ThfiOen flberdDander und der Dreieck-Giebel verrathen wieder die Gomposition 
und Ornamentik des 17. Jahrhunderts. Im unteren Theil halten die einfassenden, 
plumpen Lßwen Schilde mit den Steinmetz-Zeichen: dh^ j*^; der in der Mitte 
befindliche Wappenschild mit dem Stadtwappen A (dem Löwen mit 

Aehren als Uelmscbmuck statt des herrschaftlichen ?£auenwedels) zeigt in der 
Helmform die Arbeit iiaeh altem Mnster, in den Blattwerk-Formen die Barockzeit. 
Die Tafeln links und rechte mit bescheidener Cartouchen - Umrahmung, deren 
Aehnlichkeit (Schmalheit und wenig ansladonder Schwung) mit der des ehemaligen 
Baderthores (von 1607) für das 17. Jahrhundert spricht, entlialtcn lateinische In- 
sdiriften, welche etwas gezwungen die reuäsiscbeu VVappenthiere (von Gera, 
KranielifiBid und Lobenatejn) deaten. 
Auf der Unken Tafel steht: 

REX LEO IVSTITIA GENFROSO CORDE TVETVR 
SOLLICITO PERAGVNT ORDINE CVNCTA GRVES 
AT CAUIS OEGONOMV DEMONSTRAT IMAGO FIDELE 
I8TA MAGISTRAT^ PROPRIA FAGTA DECENT 
HIS TIMOR AGCEDAT OOMINI QVl GYITOTA QYBERHET 
SIC PIVS ET FOELIX TRADITA SCEPTRA GERET. 

(Etwa: Löwe als König bescht^tzt die Gerechtigkeit adligen Sinnes, 

Sorglich führen sodann Alles die Kraniche aus. 

Aber der Hund ist das Bild von des Hauses treuem Verwalter. 

Soldierlei eigenes Thun ziemet dem Rathe der Stadt 

Hierzu trete die Furcht des Herrn, der Alles bdiwrschet, 

GlQckUi^ wird er und fromm führen das Scepter sodann.) 

Anf der rechten Tafel steht: 

AVSPICIIS CHRISTI PRV DENTIS AERE SENATVS 
HAEC EST ARTIFICI CVRIA STRVCTA MANV 
ANNO DOBONI MDLXXm 

HANG TV CONSILnS DEVS AVXIUOQVE GVBERKA 

TE SINE PAX NON EST TE SINE NVLLA SALVS. 

(Etwa: Unter Christi Schirm, mit dem Gold des weisen Sraates 

Durch kunstferti<?e Hand wurde eirichiet das Haus 

Im Jahre des Herrn 1573. 

Wolle es nun, o Gott, mit Rath nnd Hälfe regieren, 

Dn bringst Frieden allein; ohne dieh keinerlei HeiL) 
Darunter steht undeutlich, weil nicht erhaben: RENOVATVM MDCCLXXXIV. 
Die obere Abtheilung f&llt durch ihre 17np;leichheit, eine Folge der Benutzung 
verschiedenartiger Theile, auf. Die einfassenden Flalteu mit deu llachreliefirten 
Bankenwerken und die Tafeln mit den etwas vergoldeten, reussischen und gräflich 
8oima*Bchen Wiq»pai sind wohl ans der Zeit der Regentsdiaft flir Poathnmna durch 
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seine Mutter (1570— 1695X im 17- Jahrhundert flberarbeitet Die Inschrift rechts 

f^v-v HTTi Rathhaus in Altenburg, 8. d. S. 40): FSALMVS CXXVI [,i der Vulgat«, 
h^i Luther i!?7. 1) NISI DOMINVS CVSTODIEKIT ÜIVITATEM FRVSTRA 
VIGLIJLAT QVlij CVSTODIT EAM. - 5^ (wohl T.L. mit dem Werkzeichen 
veracUangen, ähnlich, aber nicht gleich, dem itos Kikolaus Teiner, s. Bd. Apolda, 
S. S68 n. Anm.), seheint den Schriftsflgen (besonders dem Q) nach Gopie des 1& Jshr^ 
hunderts nach der Platte des 16. Jahrbandcrts. Die Reliefs hingegen mit den 
Figuren eines wilden Mannes (?) und zweier Ritter sind offenbar noch von dem Bau 
des 16. JalirhuQdertä her übergenommen ; dafür sprechen trotz der scheinbar primi« 
tiven Dar^Hung die AufEttSimg nnd die Bfiatnngra. Der Doppdadler schliesslich 
im Dreieek'Giebel erseheint viedemm ab lltere Pktte in Bearbeitong von 1784 

T' Ii habe das Rathhaus-Portal bei der Bedeutung, die es für Gera hat^ im Einzehiea 
beHchrieben, zumal seit langer Zeit der Wunsch einer stilgemäs^en Restauration sich 
bei der Stadtverwaltung uod der BUrgerBchait geltend gemacht bat und vielfach iu 
frabwreo Zeiten die eiueliMn Theile d«e Portales im Alter fibwachliBt wordeiL aind. 
Bei Harniecb (d«r das Batlihaiia zwischen 1763 nnd 1780 kaonte und eingehend 
beschrieb), bezw i I n n Fürst Heinrich XXVI. Reuss-Ebersdorf verl'asst«u Aus- 
zug fehlen dtf- Ih-uU-u Inhcliriften: REX LEO IVSTITIA . t, . tin.l : AVSPICIIS 
CHRISTI etc, J>ncb waren sie sweifollo« vor dem letzten Bran<le vorhan<ien. Da- 
gegeji findet sich in jener Handschrift noch, aber nicht melir am Rathhan^ eine In- 
schrift (gewissermaasaen Fanphrase des Ps. 127, 1): 7W o dbrnwe vigäa hoe aeHfiekm. 
— Nisi mim iu vigüas nemo polest saiia aedifieium hoe cttrare. — Nos in ie rdinquimus. 
Nam tu es — rletis ei ereaior noster. — Hoc aedifieium euMndi, tä non asstimahtr iffm 
vel beUo und duuu erat: Nisi deus t^giitü etc. Diese Inschntt dUi'fte also wohl auf 
«iner 1780 verlorenen, nicht wieder hergestelltea Platte gewesen sein. Doch iKsst sieh 
ein Zweifel darOber, angesichts der vorbw von Harnisch ausgelassenen Inschrift 
und der Fassung der von ihm gegebenen, nicht untenlHlcken (vgl. Inscbr. <Irr Tri 11 i 
tatiskirche). Der viereckige Thurm -Unterbau enthält über dem gequadertt^n Erd- 
goschoss ein Zwischengeschoss mit Flachbogen-Blenden, welches ganz fensterlos 
wAre, wenn nicht an der östiidieii Ifebenselte ein Treppenfmster etwas schitf 
durchgebrochen w8re. Der auf don ünterbao durch Zurücktreten des Oberbaues 
cntstphende, 1792 mit dorn cisornen Geländer erneuerte Altan ist, wie am alten- 
burger Katlihaus, einer der \virkunf,'svollsten Theile de.-; Baues, übrigens bis heute 
seinem alten Zweck musikalischer Vorträge dienend. [Er hatte früher ein Dach 
und wurde 1736 mit den hölzernen Fignren der Gerechtigkeit und wohl des guten 
Regiments, sowie mit bemalten Wappen geschniOckL Um den Altan und weiter 
um das Rathhaus waren Darstellungen mit den zehn menschlichen Altern und 
Sprüchen aufgemalt, welche theils 1686 durch das Wasser der Feuerspritzen, theils 
allmählich durch Verwitterung vergingen.] Der achteckige Oberbau hat in seinen 
fünf GesdMMsen die wiederlrehrrade Eck-OUedernng mit Säulen, welche in die 
gebrochenen Ecken emgelegt, in allen Geschossen trotz verschiedener Höhen die 
•gleich sehwachen, ungeschwellten Schafte und nu'ssrathenc Vnlutenciipitelle zeigen 
und einander gleich profillrte Zwischengesimse tragen. An den Flächen sind, ab- 
gesehen von einer auf den Altan führenden Flachbogen-Thür und einem Rechteck- 
Fenster daneb«! (beides ungegliederten Oeffiiungen, durch den Altan und sein 
Gitter ziemlich verdedct), in den OhergesdiosBen einige Fenster angeordnet Im 
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2. und 3. Obergeschoss sind es rauteDförmige, im 4. rechteckige, alle mit Flach« 
bog«D-GI«b«lii (die dtf mterai FmBter dad also andi Bchräg gestellt), darin zuiii 
Thefl verslAmmette Männerkftpfe. Ueber dem knnen, nur von eingeaehnittonen 

Rechteck-Fenstern durchbroohciien Gescboss folgt ein mehrgliedriges Gesims, dann 
ein Fachwerk-Geschoss mit einfachen Rechteck- Fenstern, so weit zurückgesetzt, 
dass ein Umgang entsteht, darauf beschieferte Schweifkuppel, Arcaden-Aufsatz und 
Koppel mit Heimele. 

Das Rathhang ist von Sandstein» die Fttcben Braelisteinr geputit; die Gliede> 
ningen, Qnadern und Zierformen von behauennm Sandstein. Die einfachen Balcon-* 
gitter sind neu ; nur das Oberlicht-Gitter des Thurmportales ist aus dem 10. Jahr- 
hundert» ausgeschnittenes Eisenblech, dessen einstige Bemalung vergangen ist, so 
dass non das Stadtwappen unten, die dni all^pMrisdien Franmgestalten (die obere 
mit Schwert und Wage) and die dazwischen ansgeschnittenoD, aattriscben Gestalten 
(Affen als Ratlisherren?) niclit mehr zu erkennen sind. 

[Vor 17S0 hatte das Rathhaus noch ein Thflrmchen nach dem Markt, das 1675 
geijuut war, und eines, Taubenthurm genannt, nach dem jetzigen Kornniarkt hin.") 

Im Flur des neuen Anbaues nacli dem Korumariit zu ist eine alte T u 1 u 1 
mit Inschrift eingelassen: JBrbwet M 1723 der ZeU J, M, ASvedU Burg. (Borger- 
meister), G. M. MüUer Oäm, (Efimmerer), /. BoÜnm 05erB. (Oberbanmdster), 
a Steinbeek UnterB. 

Das Innere des Hauptgebäudes bietet nicht viel. Im Erdgeschoss hat der Flur 
Krenzgewölbe. Das nach dem Markt zu gelegene Haupt- Gastzimmer, Baths- 
„Kdler" genannt, h&t als Decke zwei durch einen Gurtbogen getrennte, bObmiadie 
Kippen mit Stidibappe nach der Eingangswand hin. Die fibrigen Rllnme haben 
Kreuzgewölbe: Flur, Küche, auch die nach dem Gässchen zum Kornmarkt gelegene, 
sogenannte Zunftstube. Die Räume sind 1887 mit Ornamenten )>y>rflchon etc. 
bemalt. [Früher waren im Erdgeschoss auch die Brot- und Fleisch-Bänke. Gegen- 
Aber der Brotbank befand sich am hinteren Thor eine Xnacbrift von 1793.] Im 
Obergeschoss der Hanptsaal, jetst Sehwurgericfatssaal, mit ioniachen Sftnlen elo, 
roodernisirt. Darin Bildnisse: Heinrich XXX., f 1802, links von ihm sein Vater 
Heinrich XXV.. rechts seine Muttor, Pfalzgräfin Sophie Marie, nicht besonders. 
[Fraher hier an zwei Mittelpfeilern die Namen und Wahlsprüche des Bürger- 
meisters nnd wohl des Beidtsers nebst: U76\ an den Windm lange moraltsirende 
Inacbriften ans dw Bibel, Cicero etc., in Versen Terdentacht, welche 1736 über- 
strichen wurden; auch ein hohes und breites Bild einer fürstlichen Schlitten f;ihit 
von 1610. An einer Thflr eine lehcnsgrosse Steinfigiir der Justitia; Leuchter- 
weibchen; fürstliche Bildnisse ms dem 17. und 18. Jahrhundert Im Vorraum 
Waffen ans dem dreiBBigjUurigen Krieg; in anderen Zimmern Gemllde der Ge- 
bart ete. nnd Kupferstidie.] Bathazimmer, Arehir, einige andere Bftnme nnd 
Flure haben einfache Kreuzgewölbe. Im 2. Obergeschoss Alles schmucklos. 
[Früher hier der grosse Saal, Pelzbodcn vom Jahrniarktslager der Kürschner 
genannt, mit biblischen Gemälden und Sprüchen über den Bögen und an den 
Ftaistem.] 



Brackner, 8. 433. — Elm, FOhreir durch Gera, S. 31 f. mit Ans. (Titd). — Fiecber, 
Ftstechr. 7.. Tlathskcllerjub. 1887, erweit 1893, mit kL Abbild., u. A. d< r IvatliHkiller-Ilaume u. dt« 
(zogumsueitoa; Portales neben dem Thurm. — Qcm's Qewerbe in alter u. neuer ^it, 1883, T. I, 
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Ans. d. Thunnportalfl. - Hahn, 8. 232. 513-515. Ö06. 974. 975. 984-987. 986 die 1«t Insdirifteii, 
auch die vun 1703; 978 f. über die früher vorhandenen Bildniwe. — Harniseh, OhraiDik, mit 
Beschreibungen der Einsdheik'n u. Wiedergab« der Inschriften, auch der oidit mdir vorh. — 
Kirchengalerie, 8. 95 (1573). 97 (1784) u. Ans. (ueh. d. Stadtans.). — Klots, Gera 1818, 8. SO f. — 
Meissner, 8. 237 (IfnSj. 300 (Bild von 1010|^ 4B7 (1784). 490 (ITOJi. - B. Schmidt, in Gciaac 
Zeitung 1893, 15. Oct. u. 19. Nov., BeiL, gnindlciieiider Aui». mit Wiedergabe der Besdir. von 
llarniach n. d. Aufzug von Heinrich BeoM XXVL>Ebendaff. — Ans. (ohne ZeiduMunameo) 
um 1830^ MarfctpL u, Badili.i — ilmL FnrhendniclL 

2 Glocken auf dem Thurm, von sehr breiter niedriger Form, ohne Klöppel, 

mit .\]<antliusblätter-Renic , Kränzen und: ABGEBRANDT 1780 DEN 18 SEP- 
TEMIIKK TIEROESTELLT ITSf, DEN 8 lULIUS VERFERTIGET VON (üicht: 

durch) lOHANN ERNST TERTSCH IN GOTHA. 125 bezw. 108 cm Durchmesser. 
— Hahn, 0. 976, und Sehmidt a.a. (X 10. Vm., mit den baolirifteD; andi der 1640 (an Stdk 

der 10.W im Brand geschmolzenen) gegossenen, 1780 unlerc:(?pangf"npn. nncli ITurnisch. TTahn. 
S. 97G f., und tichiuidt a. a. 0., über die Steuer- oder Anueeünder-Glocke auf dem Neben- 
tbOraicJMn TOik 1675 besw. 1786;. 

In der Gaststube des Rathskellers: Fassboden, aus Privatbesitz her ge- 
stiftet« 1878 Tom Kunsttischler Sdimiedrich restanrirt nnd bei der Gelegenheit mit 

der Schnitzerei sn Stelle des Spundes und der Umschrift versehen. Die übrige 

Schnitzerei ist laut Jahreszahl 1765 ausgeführt, fein und scharf geschnitten. Die 
zwischen den Roccoco - Ornamenten , Spruchschild und Spruchliändern geschickt 
vertheilten Figuren des Mars und der beiden gegenüberstehenden Bürger mit 
Kelch und Krug werden durch die die Friedensfreude bekundenden Philhrter-Verse 
erklärt: Mars ist des Krieges GoU Sm Jeder wi>nscht ihm ferne Mann trincJcl ein 
gvt Glas Wein in livh vnd Frieden gerne; — Frevnd vnd Feinde sollen leben Jene 
ganz vergnvgt hcij Wein, Diesen soll mann Wasser geben, bis sie vnserc Frevnde seyn. 
Figuren und Ornauiunte sind bunt bemalt. — Fiücher, Bathhaus- Festschrift Itisl, 
8. 11 u. Anm., 1888, 8. 16 Ann. — Qera% Kunst n. Gewwbe, T. XVI, Ana. 

Regierungsgebäude, Ministerialgebruule, am Johannisplatz, al<? Kanzlei- 
gebäude 1792 gebaut, hübsch wirkend als zuriickgolegener Flügel eines allerdings 
von verschiedenartig gestalteten Nebengebäuden eiugeiassten Vorhofes, der durch 
Gitter von der Strasse abgeschlossen isL Front dreitfaeilig entworfen; in der 
Mitte die rondbogige Eingangs-Thür, deren dreitheilige HolzflOgel mit Roccoco- 
Verzierungen schon der Mitte des 18. Jahrhunderts angehören, und mit geschweift 
gebogenem Deckbalken (dem der Häuser Sclilossstrasse Nr. 8, Weidaischegasse 
Nr, 37 etc. äluilich), eingefasst von ionischen l'ilastern uiit Gebälk, Die durch das 
1. und 2. Obergeseboss durchgehenden Wandpilaster mit Gapitellen in R^ent- 
schaftsstil gliedern gefiiUig den Mittelthcil der Front, welche oben einen Dreieck- 
Giebel mit dem reussisclien Wappen hat Die Front-Theile links und rechts haben 
im Erdgeschoss rundbogig bekrönte, mit dem reussischen Wappen ge- _/'\^ 



füllte Fenster, im 1. Obergeschoss solche vom Umriss der Bekrönung: 
mit Omament-Falinng. Von den Nebenflügeln ist der nftrdliehe nea (s. a), der 

südliche einfach, durch Umbau, bezw. Reduction entstanden. [Hier erhob sich 
früher mit Front nach dein CoUegienhof etc. zu der Flügel, welcher gothiscb, mit 
vier hohen Bogenfenstern und breiter Thür im Erdgeschoss, fünf Fenstern im 
Obergeschos^ in diesem den sogenannten Rittersaal barg. Der Saal difliita nach 
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der Einäscherung Geras zum Gotteadieust in den Jahren 1639—1641. Der Flügel 
brftnnte 1780 nnd blieb als Ruine, bis er 1820 abgetragen wurde]. — Brückaer 
8. 431. » Hahn, S. 757. 972. - Eircluiigfdcri^ Anafoht (lub, d. fitadtuB.}^ — Klots, 8. 82. — 
Zopf, Oaemk II, & 121 ^ 1630). 

Ehemaliges WalsenhauS am iiruiii, [aa dor Stelle des 1639 abgebrannten 
MarienhoBpitals (a. d. S. 41) 1734—1788 errichtet, mit Thurm, einer Glocke von 

1761, von Ulrich; — Harnisch, Chronik, 1780 abgebrannt] 1782 gebaut, Waiaea- 
und Zucht-Haus, später Landosarbeits- und Corrections-llaus, dann (nach eigenem 
Bau dieser Anstalten an anderer Stelle 188(1) verlassen, von der Kirchj^^enicinde, 
der es gehört, nun in einzelnen Wohnungen vermiethet, während die in der einen 
Ecite befindliehe, zwdgesehoeeige Kepelle zum Kindergotteedienat bmiitst wird. 
Das Innere des ganzen Gebindes ist durchweg bedeutungslos. Das Aeussere er- 
scheint bis zu einem gewissen Grade stattlich, nach allen Seiten freistehend, mit 
fast zu ebener Erde liegendem üntergeschoss (liier einst die Gefängniss-Zellen), 
hohem Erdgeschoas und zwei Obergeschossen. Am besten wirkt es von der 
HeinklutrasM her. Die dorthin gwiehtete Fk-ont zeigt eine rechts nnd links ge- 
wunden ansteigende Freitreppe nnd etwas Taxierte Theilungs-Pilaster der Geschosse ; 
einige Verzierung auch an der mit Rtind'>o<jen-Giebel bekrönten Eingangs-Thilr 
and Ober den Mittelfenstern ; über dem obersten Geschoss in der Mitte eine 
Mansarde mit Dreieck-Giebel. Die Front nach dem Waisenhausplatz, mit gerader 
Freitreppe in der Mitte an der mit Flachbagen-Giebel fiberdeckten Einganga-Thtlr. 
Die am der Kapelle willen in drei Seiten gebrochene Front nach der Bachgaase 
und diejenige nach dem Brühl sind ganz schlicht Auf der Mitte des Daches ein 
kleiner Dachreiter, als achteckiger Arcadeu-Aufsatz mit Kuppel, Kehluag, runder 
Knppel und Helmspitee. — BrQckner, 8. 431. 433. — Hahn, S. 732—740. 072. ^ 
EiRlMDgRlMie, a Mf. mU Am. (neb. (L Stadteni.). — Klott, Gwr, & 9a 

Lan d h a IJ S, ^Mn^^^tm^sf Nr. 2n 1784 gebaut, gehörte Herrn von Flans, 1828 
dem Prinzen, späteren Fürsten Heinrich LXVU., »eit 1837 dem Staat» , diente ala 
Landrathsanot, jetst als Amts- und Landgerichtb Xiohto von Bsdeutuiig; — 
BrAekner, B. 481. — Hahn, & 1061. — Sidiengalerie^ An«, (oeb. d. Stadt«Qa.X 

[SchfOSS, altes, der Herren von Gera, an der Südwest -Ecke der alten 
Stadt, zwischen Johannispiatz , Häselburg und dem Mühlgraluüi eingefasst; der 
Bauplatz Jetzt durch Strassen-Aenderungen, besonders die diagonal durchschneidende 
Harbonstraaae nnkenntlich ganacht Es ward, Tielleidit annlehst sorbladie Anlage^ 
wohl zum Schatse des aidi zur Stadt entwickelnden Ortes, also zu Anfang des 
13. Jahrhunderts, ausgebaut. 1234 wurde seine Kai)elle von der Pfarrkirche in 
Gera ausgeschieden. Seit dem 14. Jahrhundert wird das Bchloss häutig in den 
Urkunden der Vögte von Gera genannt, ist aber früher vielfiEtch mit dem Oster- 
Stein Tttwediaelt worden. 

Es war eine rechteckige, diagonal gegen die Himmelsrichtungen orientirte 
Wasserburg. 1450 zum Thcil zcrstr)rt, verfiel es einer .■\nnahme nach allmählich, 
da die Burg Osterstein von den Herren von Gera zum Bewohnen vorgezogen 
wurde. 1530 wurde es, mit einem runden Tiiurm und Mauern ^s zerbrochen 

*♦ 
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bezcicbnetf später von dem Burggrafen Heinrich V. wieder hergestellt An der Süd- 
Ecke erhob sieh bis 1780 ein starken mit Knpferdach msfllieiier ThuniL Angaben 

Späterer (vrohl zuerst Li mm er 's) über den Baa, z. B. dtM das Schloes in jeder 
der vier Ecken cineu Thurm gehabt habe, sind unsicher, die Annahme, dass die 
Häsell)urg eine Vorburg oder die Sltero Burg gewesen sei, beruht nur auf Deutung 
des Namens der letzteren (es würde eine älteste, deutsche Burg- Anlage auf der Ilühe 
des Nikolaiberges zn denken sein); eine Kapdle» welehe, Im 1. Obei|(eedi06B des 
Haui>ttliurmes (Bergfrieds) befindlich, am Schlussstein des Gewölbes das Wappen der 
von Eichicht trug, ist k nnn hior zu suchen. Das Schloss wurde in der 2. Hälfte 
des 16, Jahrhunderts an die Herren von Uttenhofcn und von Schr»n])erg verpfändet 
(1563 wird eine grosse Kammer als bewohnbar bezeichnet), diente aber später nur, 
soveit es »halten vurde, als Vorwerk. 1780 litt das Gebinde erbebUeh dnrdi 
den Brandf so dass der alte Thurm 1794 abgetragen wurde. Ein in ihn stossendes 
Wohngebäude wurde noch lange als Frohnvcste benutzt. 1844 wurden die Gebäude 
in Privatbesitz (zunächst an Herrn Nägler) verkauft, abgerissen und theils GeschUfts- 
gebäude, theils eine Reitbahn hier angelegt. In den letzten Zeiten sind auch diese 
abgebrochen, beaw. neuere Hinaw anfgebant worden, andi Stnasen anders, inm 
Theo, wie erwihnt, dnreh den Bnrgbeairk gelegt worden, so dass jede Spar yon 

loren gegangen ist. — Brückner, B. m. — Geraer Zeitung 1804, 31. Mfire. — Hahn, 
& 91. 517. — Klotz, S. M, — Limmer I, 8. 121. 220 Auw. III. S. 791. — B. Schmidt, in 
der Oenrnr Zeitung 1883, 3. fiept B. Schmidt, in ThOrlng. YereiiuhZeileckr. N. F. IX, & 828. 
340i 366 i — T. Vo8«, Die Ahnen dee Beaee. Baaam 1882, A. ?.] 

[Hau 8, herrschaftliches, unter der Vormundschaft über Heinrich Posthumus 
begonnen, von ihm selbst naeh 1595 vollendet und bewohnt Dasselbe oder an 

der Stelle vielleicht später das Herrschaftliche Hans am Markt, wo Hein- 
ricli XXV. von 17.^9 bis zu seinem Tode 174S wohnte. An der Stelle des 

letzteren steht jetzt der Gasthof zum Deutschen Hof. — B. Schmidt, inOencr 
Zeittmg 1B1«3, BeiL 27. Sept — Hkhn, & 21. 814.1 

[Palais, fürstliclics, an der Nordseite des Johannisplatzes neben dem Col- 
legieuhof, 1688 von Heinrichs IV. Gemalilin Anna Dorothea von Schwarzburg als 
Wittwüusit7. errichtet, mit den Wappen von Keuss und Schwarzburg geschmückt, 
spftter an Beamtenwohnungen nnd ffirstlichm I^dessammlungen dienend, nach 1886 
thdls fQr die Zwecke des Gymnadnms abgerissen, theils in Privatbesiti veikanfl, 
von einem neuen Hans eingenommen. ^ Brackner, B. <3i. — Hmbn, Bi. 768. — 
Klois, Gen, 8. SC — B. Schmidt, in Gcracr Zeitung 1893, 27. Sept BeiL 

Einige neuere Gebftnde aeichneo sidi dnreh stattlidieren Ban bezw. 

seh muckv ollere Ausstattung aus. Das Gyilinaslllin auf dem Johannisplatz fan 
Stelle des 1605 von Heinrich Posthumus zum Theil auf der Stadtmauer errichteten; 
Bflttoer, Oeran Zviiung 1884, 2a Juni, BdL, Q. Juli, 1. BeiL — Limmer IV, 8. 1004 n. A.1, 

1884 erbant; in einem Erdgesdioss- Gang w«den 3 Wappen tafeln vom ab- 

■ieVrorliPiicn Baderthor fs. dies unter Stadtbefestipung) einstweilen aiifLrfhobcn. 

Postamtsgebäude in der Schiossstrasse. 1««? M i n ist sriu Ol- N et) 611- 

flÜQdl, das Bauamt etc. enthaltend, mit Hauptlrout nach dem Johannisplatz, 
[an Stelle eines 1749 errichteten Gebäudes; Hahn, ä. 757J. 
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WohnhAnier beiw. SnadMtoi derseUmt 

In Folge der Brände, besonders des Brandes von 1780, nach welchem die 
Bürger mit spafsaineii Mitteln und dlfwtig die Hftiiaer wieder avferbauten, haben 
sidi im Grossen und Gänsen nur EinzdheitMi aebmackvollcrer Art und zwar 
erst vom 17. Jahrhundert an, aucli diese vorzugsweise an den Fronten erhalten. 
Manche Häuser gehen in ihren Mauern und Kellern wohl auf zieuilieh alte Zeiten 
zurück, besttzoi aber keine für die Zeitbestimmung massgebenden und kOnst- 
Injseli bedentaamen Formen, ao daaa aie hier nicht zn berftdcalehtigen aind. 
Bemerkenswerth ist in Gera die sichtliche Freude an reichgeschmQcktMi, bedien 
Eingangs-Thüren ; sie h&ngt mit dem Handels- und Waaren- Verkehr zusammen, 
der öfter durch Figuren versinnbildlicht wird. Die grosse Durchfahrt führt bei 
dmi alten H&uaera geradeaus znm Hof, nach links oder rechts aber zvl der meist 
Bteinomen, flberwSlbten Treppe, die sieh in Bogenatelinngen gegen Podeste nnd Vor> 
lintmer fiihet; denn man kam in den Geschossen nicht auf einen Flur bezw. Haus- 
gang, sondern unmittelbar auf ein Vorzimmer, den Mittelpunkt der Wohnung. Eine 
zwar nicht künstlerisch, aber baulich interessante Besonderheit vogtländiscber 
Städte (Schleiz, Lobenstein, Saalbarg etc.), die sogenannten Höhl er, sind in Gera 
besonders gnt vertreten. Diea sind unter den eigentKehen Q^emauerten) Ketlem 
tief in die Erde, in den Felshoden gehauene, durch Treppen zugängliche, oft mehrere 
Stockwerke tiefe, katakombenartitre Gänge mit grösseren Seiten - Nischen be/Av. 
grösseren Räumen. Sie entstanden durch die vielen Häusern anhaftenden Brau- 
Berechtigungen und Verpflichtungen, wonadi die BraQ-Bia«chtigtan Bu» in grSaaeroi 
Mengeo an&nheben und daTon an die Nachbarn anaznscbAnken verpflichtet waren, 
llehrfiadi aind noch aolche HOhler erhaltmi, ao an dem Hanae WeidaiBäiegaaae 11. > 

Stadtapotheke, Ecke Marktr und Kleine Kirchgasse, lüOti gebaut laut 
Inschrift am Erker zwischen dem 1. und 9. Obergeschosa* Der an d« Ecke Aber 
dem Erdgeechoea rand vortretende Erker wirkt, von vom geaehen, breit und 

massig, besser von der Seite, wo sich die Umrisslinie vom Hintergrund gut ab- 
hebt In den Formen ist noch durchweg die Renaissance, freilich in derber Auf- 
fassung, festgehalten. So zeigt die vielgliedrige Console Eierstab, Akanthusbktt- 
Reihe und Besdilag-Hnatar ; auch die Gedmae nnd Brflstungspfeitor aind antikiairend 
profllirt Die Ritterkopfe unter der Console sind etwas zu klein. (Die Strasaen- 
Ecke muaa früher abgeschrägt gewesen und später bis zur Ecke ausgefüllt worden 
sein, so dass nun die untersten Consolglieder verschwinden.) Auf den ßrüstungs- 
pfeilem sind im 1^ wie im 2. Obergeseboss je fünf Apostel in Relief dargestellt, 
an den unteren Brüstungen die vier Jahreszeiten in etwas schwülstigen Belief- 
gmppen, an den oberen die Wappen von Hohmilohe, Beusa, Schwanburg und 
Solms. Den steinernen Fenster-Umrahmungen nach war (nach Ansicht von Aster) 
ursprünglich auch das linke Nachbarhaus mit diesem Fckhause vereinigt, und wurde 
jedenfalls daa Ganze als reussisches Herrenhaus errichtet Die Fahne auf dem 
Erinr aaigt in Kupfer geaehidtten daa rensaiache Wapiien, darflber die Antsnga- 
bnchataben von Heinrich dem Jflngeren (Bevaa) Herrn von Planen. Die Fronten 
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sind modernisirt, neaerdings mit Berücksichtigong des Reliefs in helleren und 
dunkleren Oelfarben gestrichen. 

Im Innern ist noch im 1. Ober- 
geschoss die Fensterwand-GUe- 
derung des Vorzimmers von dem 
Ursprungsbau her erhalten, näm- 
lich zwei Flachbogen - Blenden, 
die auf einer toscanischen Mittel- 
säule und dem darauf als Kopf 
gcmeisscltcn Kämpfer- Aufsatz 
zusammenkommen, nebst dem 
in jeder Blende angeordneten 
Flachbogen-Fenster. Die gegen- 
überliegende Wand zeigt drei 
Bogen-Oeffnungen (die seitlichen 
rundbogig, die mittlere, breitere 
der gleichen Höhe wegen korb- 
bogig) des Treppen -Aufganges 
aus späterer Zeit. (Die Treppe 
führt unmittelbar auf das Vor- 
zimmer.) Das Treppenhaus mit 
gewölbten Läufen und Podesten 
ist (laut Inschrift-Cartouche unten 
an der Wand des Durchganges) 
1716 unter dem Besitzer, gräf- 
lich rcussischen Secretair Andreas 
Gottfried Hermann , hergestellt 
(Hahn ungenau: 1717 von Hein- 
rich XVIII. ein Geschoss aufge- 
setzt), der Höhler (s. vor. S.) 1712. 

Gcfh's Gewerlie au« alter u. neuer 
Zeit 1SH3, T. IL — Htth n , 8. 728 (He- 
initz dci> Herrn SUultaiMthekers, s. unten 
!»ei: Suninilungen ii. I^rivatbesitz). — 
MeiBsncr, B. 202, Sladta|x)th. 1603 
gegründet. 

Häselburg Nr. 1. Thor- 
fahrt des 18. Jahrhunderts, ein- 
fach (Aufsatz neu). Erdgeschoss- 
Fenster mit schmiedeeisernen 
Gittern der 2. Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts. 




Erker an der St4idtaix>thckc zu Gera. 



Weidaischestrasse Nr. 14. Eingangs -Thür rundbogig, mit flachrunden 
Nischen der Pfeiler; im Scheitel ein runder Stein mit verbundenem: 1686, CM 
und Zeichen (Senkblei und Winkelhaken?); sonst Alles geglättet und überputzt. 
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Steinwog Nr. 15. Eingangs-Thür rechteckig, modcrnisirt, cingefasst von 
toscanifchen Pilastern und Gesims mit pehrorhenem Flachbogen-Giebel, darin zwei 
Fraueageätalteii mit Kreuz und Ankor als Einfassungen eines Schildes, auf welchem 
steht: STM (Synbolum) IE8VS AKCHOBA MDCCVI; «Urflber eine Krane. (Die 
Iliarflflsel ans der 2. Hilfte des 18. Jahrhunderts, s. unten.) 

Nensta d t Nr. 12, ans der 1. Hfllfto des 18. Jehrhunderts; Stack-Vendeningen 

im Regentschaftsstil an der Eingann:s-ThQr, SB den Fenstern ttnd th^enden PÜsstmi, 

verhältnissmässig reich, aber schlecht. 

Sorge Nr. 1, Erkc Sclilossstrasse, ans der 1. Hälfte des iS. Jahrhunderts; 
einfassende und theileade Pilaster mit eiuigeu Verzierungen gehen in beiden Ober- 
geschossen durdL 

SorgeNr. 3, ehemals Haus von Bräutigam, unt«! modemistrt, sonst ans 

der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts. Durchgehende Pilaster durch die beiden Ober- 
geschosse, mit hohem Gfbälk, dessen Fries Muster im Regentschaftsstil, dessen 
Gesims Zahnschaitte zeigt. Fenster mit etwas verzierten Brüstungeu und Be- 
dachungen. 

Schlossstraase Nr. 8. Portsl. Die steinernen Theile sind den Nach- 
richten nach von 1705, dem Stil nach eher von 1715. Die äussere Umrahmung 
ist etwas steif, die Pilaster mit ionischen Capitellon, auf welchen Architrav und 
Fries des Gebälkes nur an den Ecken als Verkröpfun? ruhen, so dass das nun 
allein durchgehende Gesims zu mager erscheint, ebenso die auf den Ecken ruhenden 
Schveifgiebel-Stfleke mit Netswwk-FlUlQng. Der auf dw inneren Pfeüem auf- 
rohende, eigentliche Portalbogen ist, etwas varürcnd, in der Mitte gesenkt Dies 
hat der Roccoco- Künstler, welcher etwa nm 1750 die Thür herstellte, freschiekt 
benutzt, das ganze Fortal dadnrch im Eindruck bessernd. da»s er den oberen 
Thurbalken geschweift aufbog: und nun eine geschwungene Gegen- 

bewegung erhielt Das Ober- ^ > licht-Feld ist mit htlbschem, sdimiede- 
eisernem Gitter gefüllt. Der Thürbalken, mit kleiner Mittel-Cartouche geschnitsti 
ffist sich mit den dreitheiligen Thfirfltlpeln zusammen, welche an den Füllungen, den 

Schlagleisteu oben und dem ScUlossschild einige Schnörkel- Verzierung zeigen. — 
Gen'B Gewerbe in alter iL neuer Zdt 1883, Anaieht, T. VI, Portal am Lnminei'edkn Haiia& — 
HabD, & 726. 

Johannisplatz Nr. 3 (Alte Börse-Gast wirtlischaft), aus der 1. Hälfte des 
18. Jahrhunderts. Ein;;anr::?!-Thür auf dorischen Pilastern, sehr flaclibogiu, mit 
Akanthns-Verzierung des Schlusssteines. Einfassende Pilaster vom Querschnitt : 
I I, mit Consol-Capitolien, steigen sehr hoch aul, so daas ein am Gebälk in 
l— I der Mitte vortretendes, nach unten gehendes CartouchensdiOd sehr gross 
(jetzt leer) ist; Giebel gesclnvcift gebrochen, darauf Prauengestalten mit Geld- 
beutel, bezw. mit Anker. Uebcr den mittleren Fenstern der Obergeschosse Ver- 
zierungen. Die Decoration, entfernt ähnlich der der Uausthür Grosse Kirchgasse 7, 
ist schlechter ausgeführt. 

Grosse Kirchgasse Nr. 7. Portal von 1754. Eorbbogen auf KlOtsen statt 
der Kämpfer. Die einftssenden, gedoppelten Wandpfeiler mit Kelehgehingen an 
dm Scheiten unter den hflbsch mit Mittelpalmette und Binden componirten Voluten- 
eapitdlen gehören dem BegentschaftastU an, wie auch das in der Mitte korbb<^g 
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aufgebogene, somit dm QkbA erwIieBde Gebalk, dmcih dauen HQIierfDhniiig ein 
riemlidi hoheB Feld üha dem Thflrbogen entetebt, und die Blattrenkeii in dieeem 

Feld. Das im Scheitel vortretende Cartouchenschild aber zeigt das Roccoeo der 
Blüthczeit. Auf dem Gebälk laf?ern zwei das alte Handelshaus kennzeichnende 
Gestalton, liuks ein jangling mit Hut und Fiügelschuhen des Mercur, doch in der 
BQstuag des Mars, auf einen Waareaballen gestotzt, rechts eine Fninengeetalt mit 
dem FflUhorn dea Beichthnms, auf das bewegende Rad geettttat, beide geschickt 
charakterisirt und recht natürlich in der Stellunfi. Feber dem Mittelfenster einige 
Roccoco-Schnörkel mit Anker, Papagei (Sinnbild fremder Welttheile) etc., ebenso 
oben im dreieckigen Giebelfeld. — Treppoubaus in alter Weise mit Kreuzgewölben 
und Bögen anf dorischen Pfeilern; am Podest-Pfeiler noch eine kleine Rundbogen- 
Nische für eine Lampe. — Qen's Geweibe in aller n. neuer Zeit, Ans. T. VII, Portal am 
Spithe'KbeD Haaae. 

Grosse Kirchgasse Nr. 15. Ilausthür als Korlil»ogon auf toscanischen 
Pilastern; hölzerno Flügel, ähnlich denen Grosse Kirchgasse Nr. 7; Oberlicht» 
Gitter von ächmiedeeisen. 

Weidaisehestraase Nr. 87. Mit Kr. 89 anaammen Doppelhaas gleicher 
Ausbildung gewesen, doch allein 8<Amnekvoller erhalten. Portal mit Inschrift am 

Fries: CVM DEO MDCGLX. Das Fortal zeigt bereits beginnende, classische 
Strenge im Aufbau bei noch reicher Knccoco- Ausgestaltung der Einzelheiten. Der 
auf inneren Pfeilern ruhende, fast schon rundbogige Portalbogeu hat rumische 
Arcbivolten-Gliederung; anf dem Sasseren, ionischoi Pfeiler mht ein unverkröpftes, 
römisdi-ionisehes Gebälk mit correctem Dreieck-Giebel. Andererseits ist der obere 
Thflrbslken in gebrochener Schweifung: ^^-^ """^-^^ aufgebogen und mit SdinArkel- 
cartouche im Sc^lieitel unterbrochen ; die dreitheiligen Thürflügel zeigen an den 
Schlagleisten oben, ^owie in den Fiillungs-Umrahmungen Schnörkel-, auch Netz- 
Werk; im Dreieck-Giebel ist ein gescbnörkeltcs Cartouchenschild angeheftet« darauf: 
F (Ferber). So ist dies Portal eines der reichsten Gerega, auch durdi krfiflige 
Gliederung und gute Verbftltnisse hervorragend. Dazu kommt derb-kräftiges Ober» 
licht-Gitter von Freytag. Die anf dem Giebel la;,'ernden Gestaltim, links Minerva, 
rechts eine Frauengcstalt mit Globus und anderem Geräth dargestellt, sehüdigen 
den Eindruck-, sie sind ganz zierlich ausgeführt gewesen, doch zu klein, auch 
ungeschickt zwisdien Mitte und Ecken des Giebels angebracht In den Erd- 
gesdiOBS-Fenstern (auch denjenigen des Hauses Nr. die alten eisernen Gitter. 
Ueber den drei Mittelfenstern des 1. Übergeschosses einige Roccoco-Verziemngen. 
> — Gera's (.i> vvfrln'. An-^. T. \^IH, Portal airi F<>r>K'r'sr'lii-ii H.uwc. 

Leipzigerstrasse Nr. 21; Ecke Kasernenstrasse, 2. Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts. Zwei Eingangs -Thoren mit dorischen Pilastern und Korbbogen, ein- 
Aasende, dorische Pilaster mit Gebftlk, dessen Ardiltrav und Fries an den Edieo 

aufhört, so dasa nur das Karniesplied durchgeht, darüber Dreieck- Giebel. Im 
rechten, zugemauerten Portal moderne Fenster, im linken die alten Holz-ThOrflügel, 
denen am Hause Weidaischestrasse Nr. ähnlicli. Im oberen Geschoss über 
einigen Fenstern leichte Roccoco-Ornamentc in sehr flachen Stuckreliefs. 

Heiurichstrasse Nr. 9. Euudbogigo Eingangs - Thür zwischen dorischen 
Füastem, darauf GebSDc, leerer Dreieek-Giebd, darauf in dw Mitte eine Urne, an 
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den Seiten Fraticngefllalfcen mit Anker bozw. Schiff. Die mittlerai Fenster mit 
verzierten Bedachungen von der Form: /\. 

Böttchergasse Nr. 5. Ati der Eingangs -Tliür Schlnssstcin mit ver- 
schlungenem: C.W und: 1775; darüber ein Wappen (Greif mit Hammer) unter 

dem Doppeladler. 

(Korii markt Nr. 1. Die Tafeln mit: 1707 . 1783 etc. sind neu hergestellt) 

Grosse Kirch gasse Nr. 17. Portal von 1781, in überwiegendem Classi- 
cismus. Der Portalbogen hält die Mitte zwischen Korb- und Kund - Bogen ; die 
dreith^ligoi, etwas spSteren Hotefltiget, mit der Ueberdedrang: ..^rv—, zeigen an 
den Scblagleistcn die gedrehten Bändttr, an den Flächen die dorischen Tropfen, 
die Kränze, aufgehängten Binden und anderen Motive des damaligen Geschmacks, 
den in der Mitte der Thür ein nach Gemmen-Vorbild geschnittener Kopf ebenfalls 
zum Ausdruck bringt Die das Portal einfassenden, dorischen Pfeiler tragen 
Gebilk mit Edrtriglyphent zn denen die StOdie eines gebnchenen Flachbogen- 
Giebels allenfalls passen; doch die in der Mitte auf dem Gebälk ruhende Roceoco- 
Cartonche, in deren Schild ein Anker und: S (Schwenker), gekreuzt, in Blumen 
rellefirt sind, das den Schild haltende Knäbchen mit liuder in der freien Hand, 
der Globus und allerlei nach den Seiten hin vorlaufendes Schnörkelwcrk erscheinen 
wie verlorene Ueberbleibsel üppigerer Zeiten. — Gva's Gewerbe, Ans. T. z, Fovtd em 
SdiwenkerVslMin Hanie^ — Hahn, B. ftl7 o. Anm., ffber die Benlier. 

Johannisplatz Kr. 0. Portal von 1781, bereits maassvoll gebildet, mehr 
einfache HaiiPthtir, mit geradem, nur an den Ecken vcrkröpftem, in der Mitte mit 
spangenartigem öchlussstein , verziertem Gebälk. Aufsatz mit Fries-Verzierung 
und Flaehbogen-Giebel, darin «in ganz bflbscb mit Volntmi nnd Akutihnswerk in 
symmetrischer IMenfahrung gezeidinetes Gartouebenscfaild; anf dem Qiebel in der 
Mitte eine Urne, auf den Ecken sitzende Knahon. — Gem's 0« werbe in elter n. netter 

Zeit 18«:;, An?. T. TX, l'ortal aiu XiLglerWliLii Kause. — Hahn, 8. 516. 

Weidaischestrasse Kr. 11, Hinterhaus. Tm 2. Ohergeschoss ein Zimmer 
mit Stuckdecke um 1780 (Blumen und Roccoco-Schnörkel, ätark überweisst); Neben- 
nimm« mit etwas verziertem Kamin. 

TbArflftgel von Holz, ans der lOtte und 2. Hüfte des 18. Jahriranderts, 
mit etwas Roccoco-Scbnitserei, wie an den Torher besprochenen Wobnhftusem, 

finden sich noch vielfach an Eingangs -Thüren, deren steinerne Gewände einfaeh 
oder modemisirt sind. So an einem Hause am Markt (dreitheihg, reicher), dann 
(einflügelig) an einem Hause am Markt und Brühl Kr. 2, Grosse Kirchgasse 
Nr. 2 (unter steinerner KorbbogeO'Tlifir mit: IßST^ H einriebe trasse Nr. 5 
(steinmrne TbflrgewSnde mit Eck«Verkr6pfiugen). 

[Haus „rechts", d. b. nördlich von der SalTatorldiohe, abgebrannt, 1717 
bei dem Bau der Salvatorkircbe zum Theil abgetragen« zum Theil als Ruine er- 
halten, blieb noch bis 1S37 stehen, in welchem Jahre es ganz beseitigt wurde. 
Es war ein ziemlich stattlicher Bau, mit „Bogenfenstern und Schiessscharten", 
wohl ein alter Rittersitz (s. Mädchenschule, S. 43), unbegrflndeter Sage nach dn 
Kloster. — Hahn, 8. 22a t] 
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^ans, 1649 des Kaofinuuis MflUer (wo?), soll einen Stein geluüM beben, 
der in goüüadier Sehrift: aitiio miUeflnio entiiielt, aber naeb 1780 flberweisst 
«nrde (?). — HaIiii, & 91, Liminer 1, SL SSO Ann.] 



Stadtbefeetigimg, Brunnen, Denkmäler, Samminngen. 

Stadtbefestigung. fSie umschloss ein Rechteck, dessen Zug nt^rilHch 
(nordnordöstlich) hinter den Häusern der Sorge-Südseite, östlich die Nikohiipasse 
and Weidaischestrasse, südlich zwischen Böttchergasse und einer kleinen südlich 
von ihr (von der Weidaisehenstraeee avegebenden) Sackgasse, weetlicb die Ostseite 
der Johannisstrasse und des Jobannisplatzes entlang ging, so das inmitten nacb 
slavischer Anlage errichtete Rathhaus einschliessend.] Einige T'r te der Mauer 
sind theils überbaut, theils frei erhalten. Der Ztifi an den liiutcrliüusern bezw. 
zweiten Höfen und Hintergäi teu der Buttchergasse ist am besten erhalten, so biuter 
den Hlnsem der BMtchcrgasae Nr. 4, wo hintw dem 8. Hof ein grosses Stflck 
sn 10 m hoch, znm Theil mit alter Ueberputzong und einem im Dreiviertelkreis 
heraustretenden Rundthurm steht fein älmlicher weiterhin ist 1894 abgebrochen 
worden], Nr. 18, Nr. 22 (hier beginnt die Sackgasse). Die.so B<'fcstigung scheint 
dem iö. Jahriiundcrt anzugehören. Einer Erneuerung des IG. Jahrlmoderts ent- 
spreeben Reste des Müeben Maaerznges, wo bobe Rnndbogen-Blenden angewendet 
sind, um die Mauer nicht durchweg zu stark macben so mflssen. So, ebenfalls 
von zweiten Hinterhöfen oder Hinterhäusern (bezw. dem Innern derselben) sichtbar, 
an der Weidaischcnstrasse Nr. 11. 17 (überbaut). 19. 21. Die städtische Mädchen- 
schule (s. S. 4:i) steht mit der Ostmauer auf der alten Sladuuauer. Von dem 
westilcben Zuge ist die Vertiefong des alten Wallgrabens deutlieb vor den Rdck- 
fronten des Gjrmnasianis und des Gollegienbofes erkennbar. — [Die Thore sind 
sämmtlich abfrerissen. Sie waren mehrfach ernoufrt worden. An der Nordost- 
Ecke stand das L e u m n i t z e r t h or , 1837 abgebrochen.] Eine Tafel von einer 
Erneuerung desselben, mit; lOHAN ARNOLD Sen. Büryermeisier \ lOHAN 
ARNOLD Jim. Baitmriaier Asmo 16S9, ist an dem engen Anfetieg von der Sorge 
/ur ? ilitorkircbe am Thorweg Stein weg Nr. 22 nach Rödel.shof links angebracht 
[An der Südost-Ecke stai 1 dns Weidaischethor, 1686 abgebrannt, aber wieder 
hergestellt, 17."5.5 mit einer Schornsteinfeger-Wohnung flberbant, 1^40 abgebrochen. 
An der Südwest-Ecke das Klotzet hör (die dabei gelegene Klotzmühle 1360 or- 
wibnt; — Bchmidt, Urk. n, Nr. 70), su Anfong des 18. Jabrbuaderts neu gebaut, 
oben mit einer Polizeidiener- Wohnung, 1839 abgebrochen. Reste eines deckenden 
Thorthurmes, doch mehr einwärts in die Stadt, an der Ecke Kornmarkt und 
Häselburg, glaubte Hahn in einem starken Pfeiler feststellen zu können. Die 
Nordwest-Ecke war stark abgeschrägt, geötlnet an Jeder Umbiegung durch ein 
Thor. Naeb Westen zu, zwiseben Gymnasinm (das Gymnasium des Postbumus 
war mit den Aussenmauern auf die Stadtmauer gebaut) und Collegienbof befand 
sich das Baderthor, nicht nur das schönste der Stadt, sondern auch an sich 
ein so hervorragendes Bauwerk, dass dessen Theile nach dem tlurch den Gymnasial- 
bau 1H8Ü bedingten Abbruch in irgend einer Weise wiederverwendet worden sollten 
und deshalb aulbewshrt werden. Es war an Stolle sehr slter Bauten» so eines 
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1450 vorhandenen niorbaiMB im Jahre 1607 errichtet worden, also auch werthvoli 

durch die Datirung, und zwnr noch im vorhältnissmässig reinen, ernsten Renais- 
sancestil, wie häufig Befestigungsbauten ; als solcher iwar es gedacht, wenn es auch 
in dem Bau des alten Gymnasiums nur einen Durchgang bildete. Rundbogen und 
Pfeiler des Portales waren an der Stadtfront gewunden geriefelt (mit Kantenstftben), 
an der AuBeenfroat in classiscber Wtifle mit römisch-itmisclier Archiyolte gegliedert 
Hohe Postamente mit starken Bossen und dazwischen canellirten Quadern, rnstica- 
artig nach italienischen Vorbildern gemeisselt, im oherstf^n Stück mit Lüwenköpfen 
reliefirt, trugen die fein gezeichneten, canellirten, im unteren Schaft-Theü mit Be- 
aehlag-Hnstem geainien, dorischen Wandstfitsen (an der Stadtseite Pihsttf, an 
der Aossenfront der Abwechselung wegen Säulen), welche das Rundbogen-Portal 
einfasstcn ; auf ihrem nn der Aussenfront ionisch durchgehenden (mit Spruch: 
Felu quam ducit, curat amatque deus verzierten), an der Stadtfront streng dorisch 
mit Trigljphen gestalteten Gebälk ruhte an der Aussenfront ein Dreieck- Giebel 
mit Obelisken an den Ecken, in der Mitte nnterbrodien dnrdli einen rediteekigen 
Aufsatz, welcher, den TT luptgiebel überragend, von Baluster-Pfeilern eingeftsst 
mit Dreieck-Giebel und Obelisken bfkrnnt war. Tm Aufsatz eiiir rartouchen-Tafel 
mit Inschrift: Conf ortet dominus seras portarum tuarum benedicet filiis luis in et 
post jines Unös pacem. Anno 1607. Darüber der Löwe von Gera. An der St&dt- 
front bOdete die BdorOnung da Ton Balnster-PfeUmn eingehsster, bezw. getheilter 
und mit den Wappentafeb von Hohenlohe, Renss und Schwarzburg - Rudolstadt 
gefüllter Aufsatz mit Dreieck-Giebel. Mancher Schmuck, bf":onrl<TF mit Beschlag- 
Mustern zur Flächenhclebung, kam dazu, das Thor zu reicher Wirkung zu bringen.) 
Seine Architektur-Theile werden in einigen Erdgeschoss-Räumen des alten CoUe- 
gienhofes, die drei Wappentafeln im tinttteo Haasgang des^ Gymnarinma ange- 
hoben. [Nahe der Nordwest-Ecke der Stadtbefestigung, nach Norden zu, lag das 
Seh lossthor, dreimal durch Feuer zerstört, im Obergeschoss wohl im 17. Jahr- 
hundert mit einer Rathsdiener-Wohnung versehen, 1722 als Schuldthurm eingerichtet, 
1838 abgebrochen.] — [Wegen der häuhgen Durchmärsche und Einquartierungen 
wurden 1706 die VorstSdIe befestigt, doch nur Idcht, und mit sieben Gattern« 
Haupt-Ans^ülgen und sechs PfSrtchen versehen, denen zum Theil die gleichen 
Namen wie die der Innenthore beigelegt wurden. Das Schlossgatter und das 
Bieblacher Gatter befanden sich im Norden, am heutigen Theaterplatz, bezw. am 
Ende der jetzigen Leipzigerstrasse, Ecke Adelheidstraßse, das Leumnit^er Gatter 
ongefthr an der Edce fiauvereins- nnd Altenbnrgerstrasse, das Klotsgatlsr nnd 
das Weidaische Gatter im Saden, an der Ecke der MOhlengasse, besw. an der 
Ecke der Greizergasse, das Badergatter im Westen, an der Ecke Heinrichsplatz 

und Rossplat2.J — Back, Bteinmetueicliea, Altenb. 18(il aU Mscr. godr., Zdchcn am Bmlectlior. 
— BrOekner, 8. 4S9 f. — BflttneT, in Oerattr Zmtdiii; 1884, 28. Juni, Beilag«^ ~ Beut 
Kisel. Mittbil. - nuhii, 8. \?A f. 2'.»: ff. 3()5 die Baderthor-InBchrift; S. «48 Wullgräl^en ; 
8. 217 ab. uiiUrirdüchc Gänge. — Klotz, Gera tölö, 7ä i 83. — J. C. Mfillert Flao u. Ans. 
1780, Eoplant. — FUn Ton 1680, n. A. tSaf/äx. im G«i«er AdtMab. I86i. — Bild dis LemuitMr' 
dum», um 1890, Im rtidt. MuMttm. 

Bmillill auf dem Markt, 1685 vom Steinmetz Juughans zu Rochlitz ge- 
fBri^t, 1633 von der uoteren Stelle des ICarktes in dessen Mitte versettt Die 
Bewegong, sut weldier Simeon den gar lu kleinen Lffwen swisehen seine Beine 
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nimmt und ihm den Rachen aufreisst (so dass der Wasserstrahl aus demselben 
gerade in die Höhe spritzen muss), ist nicht sehr geschickt; auch die Körper- 
bildung , zumal des 
Thieres, lässt zu wün- 
schen übrig. Immer- 
hin aber ist die Arbeit 
als eine der wenigen 
Brunnen-Gruppen aus 
alter Zeit in thürin- 
gischen Städten be- 

achtcnswertli, und 
auch aus der Ferne 
nicht ohne lebendige 
Wirkung. Sandstein. 

— Gera'« Qewerl>e, Ans, 
T. V. — Hahn, S. 749. 
756 mit einer früher am 
Brunnen angebnicht«n In- 
schrift. 

Denkmal des 

Heinrich Posthumus, 
auf dem Johannisplatz, 
1863 aufgestellt, von 
Kraling in Nürnberg 
modellirt, Bronzefigur 
in Zeittracht, in der 
Rechten einen Plan 
(des Gymnasiums) hal- 
tend, durch schlichte 
Naturwahrheit und 
energische Haltung, 
wie durch glückliche 
Anordnung auf dem 
Platze hervorragend. 

— Elm, Führer durch 
Gera, S. 27. — Ocraer 
Adn««buch 18G3, 8. 3 f. 



Kriegerdenk- 
mal am Theaterplatz, 
für die 1870/71 ge- 
fallenen Geraer er- 
richtet, sitzende Sie- 
geggöttin mit Lorbeer- 
kranz, 1874 errichtet ; 
Bronze. 




Biiuaonbrunnen auf dorn Marktplatz zu Gera. 
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Kaiser-Wilhelm-Denkmal auf dem Adelbeidspl:it7 , von Eberlein, 
bronzene Reiterfigur des Kaisers, auf einem GrauitBOckel, der mit der Vollbflste 
deä Kroupriuzen und mit den Ileliefbüsten von Bismarck und Moltke in Bronze 
geseluBflekt ist 

Tschirch- Denkmal auf dem Neustadtpkt' Bron7r.),flste des von 1858 
bis zu seinem Tode in Gera thätigen Tondichters Tscliirch, ldd4 aufgestellL 

Städtisches Marstallgebäude, Sorge Nr. 11; unbedeutender Bau von 
1784. — Hahn, & 1064. 

Städtische Sftinilllung im Hofgebäude, in einigen Zimmern der Ober- 
goscbosse, GegenstSiide der versehiedensteii Art, zum grosMii Th^ dnrdi die 

BcmQhuDgen des Herrn R. Eise! in Gera zusammengekomnien, TOD ihm auf- 
gestellt und bezeichnet Naturgeschichtlicli e Gegenstände, Mineralien, Con- 
chylien. Gegenstände fremder Völker und aus dem Alterthum, so ägyptische 
Mumien, FigQrchen, Lampen. — Funde vorgeschichtlicher Zeit, in Stein, Metall 
und Tlion, beaondora aus der hiesigen Gegend, fDr Spedalforsdier auf diesem Gebiet 
interessant und die Sammlung von Hohenleuben (s. d. in Amtsgerichtsbcz. Hohen- 
leuben) mehrfach ergänzend, durch eine T.in lkarte mit Angabe der verschiedenen 
Perioden mittelst farbiger Stifte illustrirt; bo thünerne Grabgefasäe aus Zschippern 
(s. d.), ans Braunshain (s. Bd. Sd-Altenburg, Ostkreis, S. 170), aus Orten im 

preussiscben Sachsen. — Ei«el, B«L «atlmik GmUk^-Y^AmäL 1883. 1888. 

1^7 über einzelne Funde; — TgL lit. M H. A. Avsrbacli, KbL BnOenei, Nr. 968. 868. 870. 

373—370. 378—383. 

Bibliothek, darin Stammbuch des Malers Wiudisch aus Langenberg, von 
1781—63, mit allerlei dilettantiachen, doch für die Zeit eharakteristischen Bildeni. 

Die sogenannte geschlehtliche Sammlung Ist fttr die vorliegende Auf- 
gshe die wichtigste. Hervorzuheben ist Folgendes: 

In nungs laden Geraer Gewerke, so der Leineweber 1628; der Zeugmacher 
aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, mit verziertem Beschlag und Schliessblech; 
der Tischler von 1788 (^1), mit Gewerkzeichen in Hds-Einlagen auf dem Dedcil; 
— Kirehenk asten, mit durdibrodien geschnittoiem SchliessUeeh, das die 
ganze Innenseite des Deckels ausfallt — (Drnclc erformen, neuere.) — Ellen, 
von 1691 u. A., mit Schnitzerei. 

Dachziegel, von: 17S6 etc., mit eingekratzton MMf?t<?rn. 

Bierkrüge, aus Steingut uud Zinn, gepresst und gravirt in üblicher Weise, 
von: 17S9^ ne? u. s. ans gebranntem Thon mit Malerei. 

P o r z e U a n , nach 1780 dem SeUossermeister Freitag (fttr seine Hflifelflistnngen 

beim Brande) verehrt, Kaffeegeschirr im Empirestil, mit Blumen, aus der Fabrik 
zu Untcrmhaus (Zeichen: 6r). — Vase, chinesisch, gross, veias mit Blan. 

Glasgefässe, ein gescbliffonns, von: 7736. 

Leuchterfuss, vvo).] in der Wüstung Speutcwit/, gefunden, aus dem 13. Jahr- 
hundert, romanisch, mit liankenwerk, dreiseitig. Bronze. — Hufeisen und 
Lanzenspitien. — Helm, aus dem 1&, und Sehwert, ans dem Anfiuig des 
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16. Jahrhunderts, £rQher im Rathbaas und der Ueberlieferang nach Abzeichen des 
^er Stadt fgt^Bsigm Bitterguts Pöppeln; — Ha&a, & ses. — Biebtschwert a»8 
Lobensteint vom Anfang des 18. Jahrhunderts, mit Figur der Gereditigkdt und 
mit Ornamenten auf vertieftem Grunde. — SchlOsser und SchlflSBel aufl Gera 

and üragepend, vom 17. Jahrhundert an. 

Dosßn, aus dom 18. Jahrhundert, mit üraviruügon, piik^ /um Gedächtniss 
der Eroberung von Martinique durch die Engländer 1762. is^upier und Messing. 

Siegelstempel von Innungen, von 164^. 1655 etc. 

DenkmUnzen und Iffluieu, Sammlung, u. A. Braeteaten der Aebtiaaiu von 
Quedlinburg (Owaer Braetenteii, bei v. Posorn-Klett, SachaeOB Hfiiuen, lU. XVI, XYH; 
fiber andere derselben A^tinin vgl Alborti, Urk., 8» 43 0. Lit.). 

Alfarwerko und Figuren von Heilij^en, aus verschiedenen Kirchen, ans dem 
15. und IG. Jahrhundert, Holz, mit Farben, Vergoh1iinu;en und Versilberungen. 
Die Heiligen sind von Herrn Eisel in Schätzenswerther Weise den Namen nach 
beatimmt worden. Weniger günstig ist die Mhere Beataurirung vieler der Figuren 
durefa Farben-Anstrieh und Bekleben mit Stanlolpapieren. 

Altar werk aus der Kirche zu Kraftsdorf (in S.- Altenburg, Westkreia, S.225), 
aus dem Jahrhundert, vogtländischer Schule. Tm Mittelschrein Figuren untpr 
Baldachinen, Maria, 1 m hoch, mit dem Kind, das einen Apfel hält; zu den Seiten, 
darchschuittlich 45 cm hoch, links oben ein Heiliger (mit Buch) und Margarethe 
mit dem Dradien, unten der Evangelist Johannes mit Keleh und Doroibea mit 
Blumenkorb, rechts oben Barbara mit Kelch und Stephan mit Stein, unten 
Katharina mit Rad und ein zweiter Diakon, al';'^ T ■tiuoFitins f i'^?; en Rost abge- 
brochen]. Auf den Flügeln Gemälde, innen Verkündigung und Geburt, Heim- 
anchong und Anbetung der Könige, aussen Petras und Paulus in zweidrittel 
LebensgrSsse. Hittetanftssige Arbeit, die Apostd- Malereien von ganz kOhnem 
Sehwnnge. 

Altarwerk, ans der Kirche zn Hirschfeld (s. d.), aus dem 15. Jahrhundert, 
saalfelder Schule. Im Mittelschrein die l)k) cm hohe Figur der Maria mit dem 
Kind, zwischen den 75 cm hohen Figuren des heiligen Nikolaus, einer weiblichen, 
durdi ein neues Sdiw«rt als Katharina eharakterisirten Heiligen, Barbara und 
Petrus, am Typus erkennbar [Scblüssel fehlen]; ganz gut in den Stellungen. Auf 
den Flügeln Gemälde, innen links: fabyanre mit Stab und Buch, Wolfgang, 
Dorothea mit Korb und Margaretha mit Drachen, rechts: gregorips mit Stab and 
Buch, der heilige Valentin mit einem kleinen Fallsüchtigen, Laurentius mit Rost, 
ein Heiliger als reichgekleideter Jflngling mit drei Pfeilen in der Hand. (Der 
Kleidung wegtti wohl eher Hubertus, als Sebaatianus.) Aussen Gemilde dw Ver- 
kündigung. 

Altrirwerk, aus der Kirche zu Söllmnitz (s.d. unten), aus dem Anfang des 
l(i. Jaiiriiunderts, verhältnissmässig gut erhalten. Im Mittelschreiu Figuren: Maria 
mit Kind zwischen den Heiligen Georg mit dem Drachen und Magdalena mit 
Salbgefass, durchschnittlich 80 cm hoch, unter hObschen Baldachinen, ganz gute 

saalfelder Arbeit, Flügel mit Malerei, innen: Heimsuchung, Boschneidung, Geburt 
und Anbetung der Könige, steif und hart, aber mit schönen Einzelheiten und 
Farben, aussen verlöscht 
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Figuren von Heiligen, auf Consolen, aus der Zeit um 1500, aus verschiedenen 
Kirchen. Aus Sftllmiiitz: Anna selbdritt, Valentin und Sebaatian, 80 cm hodi; — 
weibliche Heilige (naek Ei aal: Barbara), etwas kleiner; — Evangelist Johannes 
von einer Kreu/igungsgrnppe, gut in der schmerzlichen Bewegung; — Christus 
als Auferstandener mit Mantel, und gekrönte Heiligenfigur, schlecht. — Wohl aus 
der Osteratein-Kapelle: Anna selbdritt, Bischof nüt breit-kräftigen Zügen, Lneia 
(Bneh mit Angen darauf), von guter Haltung nnd grossem Faltenwurf; 70—90 cm 
hoch; — Barbara mit Kelch, Papst mit Buch [Abzeichen der Rechten fehlt], 
Katharina, die Rechte am Schwert, Maria mit Kind, Urban mit dffl* Traube auf 
dem IJiich, und Mauritius, ziisainmenf»ehörend, mittelmässig. 

Relief, Kreuzigungsgruppe, aus dem 17. Jahrhundert, vermuthlich aus Oster- 
stein und wohl yon einer Gedenktafel; Uein, Holz, bemalt 

2 Tafeln, Emporenbrttstungen ans der Trinitatiskirche, aus dem 17. Jahr- 
hundert ; Gcniillde der StiftshQttcn-Prooeaslon, des Baalsopfers nnd der ekenten 

Schlange, im gewöhnlichen Stil der Zeit. 

Wappenschild aus der Kirche zu S«"llmnitz, der Herren v. Berbisdorf (V), 

um 10(f<>, in Cartouche mit Knpeln, roh; liolz, neu bemalt 

W'achsbüste eines jungen Leipzigers, Fournees, um 1770, farbig. — Hör 
Ei««l, NaiiNOB-Asgsb& 

Kupferstich-Platten, Brustbild des Bürgermeisters Grafi^ f 1706; — 

2 Illustrationen wohl SU Don Quütote, von: ChoeUnoieelqf 1784, hochinteressant als 

Originalidatten. 

Patheiibrief aus Leipzig 17G4, Buntiualerei unter Glas. 

Gemälde und Zeichnungen alter Baulichkeiten von Gera und Umgegend ; 
KnpfN'Btiehe ebensolcher. 

Im Besitz rh"? HiTni Oliciiclirers Hiidy (niclit von mir fzesehcn): 
Bücherschrauk, mit Benutzung von Füllungen aus Kirchstühien scbles- 
wigischer Dorfkhrchen, theils mit biblischen Scenen, theils mit Haasswerken; — 

darüber ein alter Sims mit: Bold» JbjM Dater — Anno Domini 1647 \ — Tisch 
mit geschnity.ten Zargen und Füssen, ans dein Anfang dps 18. Jahrhunderte, mit 
Muschel-Ornaiiiciitcn („rncail"); — Seh i änkchen, daran eine Kirchstnhl-Füllung, 
90 cm gross, mit der Figur des Glaubens, in Muschclgrotte, als Hintergrund. — 

3 Credenzteller, mit getriebenen biblischen Scenm; Hessing. — N«di llittlMiL 
4eB Homi Oberldircra Bady. 

Im Besitz Ton Frau Gftntsch: 

Haken in der Speisekammer, ans dem 18. Jahrhundert, wohl von Fregrtag 
geschmiedet — Neuere Oelgemftlde, von Corrodi u. A. 

Im Besitz der Frau Kummerzienräthin Hirsch (nicht von mir gesehen): 
Gegenstände des Kunstgewerbes. 

Im iJesit/ von Frau Ilofrath Liebe: 

Geschirr, altmeissener Porzellan, u. A. Kaileekanne und Tassen, mit roth- 
violetten und etwas vergoldeten Astern nnd Blättern. 
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Im Besitz des Herrn Bamminger: 

Schrank, friesisch, mit: GESCHE WIEMCKEN ANNO 1655 am Aufsatz, noch 
in Benaissaneesta, auf Fflasen, dnreh dref Püaster mit Hanoes-OberkArpeni getheilt, 

an der ThQr mit dem gothischen Pergamcntrollen-Motiv geschnitzt, sehr gute Arbeit ; 
— ehemalige Kirchbank, von pleiihi^r Zeit um! Arbeit, zum Theil erneut; Sitz- 
VorderMche mit Relief der Taufe Christi zwisclieu Eck-Herincn, Rückenlehne mit 
dni Rondbogen-Feldern (darin drei Beliefe ans Simson's Geschichte) zwischen vor- 
tretenden, mit dem in Beihen fibereioand» geschnitzten ItetiY: (aach noch 
Nachklang des gothischen Faltenwerkes); darflber EngelskOpfe in Banken; Baldachin 
mit gewundenen Eckstlulen, oben Wappen. 

Pokal, prächtig, im ReDaissuncestil vom Ende des 16. Jahriiunderts ; Fuss 
dreipassförmig, im Aufriss gut (mit umgekehrtem Karnies und Kehlung) gegliedert; 
Schaft mnd, nnten mit WidderkApfen besetzt, oben von freigearbeiteten ff-Gonsolen 
mit LöwenkSpfchen umgebeo ; KdAtiieil im Umriss : t , mit oberen und unten ab> 

wechselnden Buckeln, daran liegende Figuren, Köpfe S und Besdilap;-Muster auf das 
Feinste getrieben ; auf dem ebenfalls gebuckelten Deckel als Knopf ein Ritter mit 
Schild (Löwe als Wt^pen) ; Silber (Augsburger Zeichen ; H .L ; undeutliches 
Zeiehmi). 

Seidel Ton bemaltem, glasirtem Thon mit Zinodeckel, mehrere ans dem 18. Jahr- 
handert, so von: 1752, mit Landschaft und BautM, TOn: 1761, mit Pferd etc.; — 
Delfter Vasen; — Italienischer M^vjoUca'T eller mne dem 17. Jtüirhundert, mit 

badenden Nymphen. 

Trinkgläser aus dem Id. Jahrhundert, so geschlififene in Becherform, mit 
Ornamenten, mit Monogramm unter einer Krone; — bemalte, so in Becherform, 
Ton 1777 mit Bötteher^Gewakzeichen, von 1782 mit trinkender Fran, in Schnaps- 
H^orm mit: 2781 und Wappen, flasdie mit Trinker und Vera. 

Im Besitz des Herrn Bnekdeschel : 

Truhe (aus Emden), aus der Zeit um 1650, mit Mann- und Frau-Hermen an 
den Ecken und Belief des salomonisdien ürtheüs dazwisdien, derb; Sehrank 
gleidier Zeit und friesischer Arbeit noch in Benaisaancesti], klein ; auf Tisch-Ünter- 

^tz mit Schublade ist der Ilaupttheil unten mit Schubladen, darüber mit Thfir 
zwischen ionischen Mann- und Frau-Hermen versehen, oben Aufsatz; reich und gut, 
mit Rauken, Engelsköpfen etc. geschnitzt; — Kirchbank gleicher Herkunft, zum 
Theil ergänzt; Sitz -Vorderflaehe mit Belief des Bflndenfelles, Bflckenlehne mit 
Simson-Relief ; dazu Schnitzmotive : — ^ in Beihen übereinander ; Baldachin vorn 
flachbogig, mit Banken und £ck-Uerraen. (Vgl. die H5bel im Besitz des Herrn 
Bamminger.) 

Tisch, liorentincr Renaissance, mit Elfenbein -Einlagen in schwarzem Holz. 

Kasten, persisch, aus dem 17. Jahrhundert, mit Elfenbein-Einlagen. 

Pokal, zum Theil alt, in Nautüusmuschel-Form der Schale, mit geflügeitem 
Knaben alz Sehaft; Becher, nm 1680, mit getriebenen Maatern. Silber. 

2 Schalen, BedcensdiUger-Arbeit, auf der einen ein Maakenkop^ auf der 
anderen die KnndzAafter mit der Tranbe, ringsum Ornamente; Kupfer. 
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Thongefisse; altdeUtor Teller, Voseii, Fhiditechale; — prSchtige sfld« 
französische Migolica- Vasen (mit: £), mn 1700, in Ghinft-Naehahmnng und mit 

Blumen, gelb, blan, roth, auf Weiss; — persische, anatolische etc. Msjoliken. 

Trinkgläser, geschliffene, aas dem 18. Jahrhundort, so ein Becher mit den 
sieben Tugenden, Flasche mit Amoretton ; bemalter Reichskrug von : 1628. 

(Orientalische Gegenstände, so ein grosser Pfau und ein Korb aus Bronze, 
türkische, persische, japanische Waffen; kaukasische Arbeiten ; eine kleine, erlesene 
Sammlung Japaniselier Figuren nnd AÄeiten in Speckstein, Kupftr, Bronxe, Email, 
PorMllan, Holz nnd Lack.) 

Im Besiti des Herrn Rittergntsbeeitcers Semul: 

Tisch leuchter, ans dem Ende des 18. Jahilianderts, nendassisch; vier 

Arme mit Eichenblättern und dazwischen eine Schlange stecken in einer antikisirend 
geformten Urne; der Fuss derselben ist unten mit Eier- und Perl-Stäben gegliedert, 
der Schaft als Akauthus-Blattwerk gebildet, der eiförmige Bauch mit Lorbeer- 
bllttem besetzt und der Hals eingezogen nnter breitw werdendem Band, welcher 
mit KrSnzen behBngt ist Sübmr, zum TheO oqrdirt 

FamÜien-Bildnizse Ton 1784 an, in Od, Pastell nnd Gouache. 
Hot Semmel, IQlUian. 

Im Besitz des Herrn Stadtapofhekers Dr. Mrocte: 

Deckelbecher der: Seifensieder und Lichtsieher eu Weida 1765; Zinn. — 
Porzellangruppe, frankenthaler {CT. verschlungen unter der Krone), 
Andromeda gefesselt vor dem Ungeheuer, bunt, glasirt — Glasgefässe, u. A. 
rieilicfae Deekelbedier ans der 1. HSlfte des 18. Jalurhnnderts, mit eingeschliffenen 
Mustern ; Seidel, vom Ende des 18. Jahrhunderts, mit Herzen, Spmdi etc.; OlisdieD 
mit rotiiTioletter Bemalnng. 

Im Besitz des Herrn Banraths Weiss: 
Sammlung von Funden Torgesdüdifllaher Zdt 

Pöppeln, südwestlich von Gera, [Rittergut, von denen von Uttenhoven 
1639 an die Stadt Gera verkauft. Das Hauptgebäude lag wohl westlich vom 
heutigen Ort auf einer Terrasse des Hainberges, wo Mauerreste auf einem Erd- 
hflgd von einem Wall umgeben sind; auf dem sogenannten Stdnstodc in der NIhe 
Hanertrammer, wohl des Vorwerkes. — Brflekner, & 44& — Hahn, 8. «0. lue. — 
ESrehengslerifl^ B. 56.] 
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Gleina, nördlich von Gera; ans den Genunndon Zwirowe (Zwickau) und Glino 
entstaodeD. Letzteres (nicht das 1151 mit einer Kirche erwähnte Gleina, das im 
Amtsger. Zeitz liegt; s. Dobonccker, Jicgoaten, Nr. 1060. 1G67), der Ueberlieferung 
und gefandenen Steinen nach viell^cht mit dner Burg Tersehen, jedenftlls Sitz 
eines 1304—1383 erwähnten gleichnamigen Adelageschledits von Oleina (Glin^ 
Glyn), 1533 Gleina, litt durch Brand 1709. — Brückner, S. 499 t — Kliduogderie» 
& '831 — Schmidt, Urkundeob. I, Nr. 370. 399. 50& 728; U, Nr. 279. 497. 

Kirchty frtther unter Kloeter Bosau, jetzt Tochterktrclie Yoa Köstritz, unbe- 
deutend. Grundriss-Form : 1 k . Romanische Anlage, Halbkreisschluss 3,3 m 

lanp, mit Halbkuppel und ' ' Diorbogen ; Langhaus 7 m lang, 5,9 m breit. 

Im Uebrigen aus späteren Zeiten, besonders 1801 erneuert Flachdecke über dem 
Langhaus, rechteckige Thüren und Feneter, westlich auch ein kwhbegiges Fenstw* 
FlMhwerlt-GiebeL Auf dem Langbaus ein bescUefMier, kleiner, aehteckiger Daeh* 
reitar mit Schweifkuppekhen. — Brückner, s. 500. — Kircbengaleri^ & 88 mit Ana. 

Glocken. 1) 17r>4 von Friedr. Warkherr in Gera, mit Ornamentfries; 70 cm 
Ottrehmesser. — 2) 1815 mit: SOLI etc. und Vers aul den Frieden. — Brück nor, 

8. 501. — Eircheugaierie a. a. O. 



6l1li1sdi(Nly nordtetlicii Ton Oera; 1146 Orowithan (Doben«okdr,B«.,Nr.lS62,4, 

TgL Nr. 1160, 8), 1333 Grenschz, zur Pflege Langenberg, IdßiQnjcz, 1533 Graltscb, 
den Rittergütern Caasen und Nrinn lorf gehörig. — Rrflckner, 8,543. — Kiroheo- 
gülerie, 8. 74 f. mit Ana. — Öclimidt, trkundonb. 1, Nr. 723; II, Nr. 134. 

Kirche, hoch und schön gelegen, seit etwa 1540 Tochterkirche von Dorna, 

[an Stelle einer karz vor der Reformation verbrannten und neu gebaut''nl 1785 
gebaat, 1823 innen ausgeschmückt Grundriss-Form: p |— ,. Thurm-Erdgesciioss, 

jetzt Treppenhaus und Sacristei, 3 m lang uud ebenso 1 i breit, Laughaus, jetzt 

zi^ldeh Altarranm, 10,6 m lang, 7,6 m breit Die Kirche ist Innen Terhlltniss- 
mässig recht hoch. Durchgehende Flachdecke. Fenster in zwei Beihen, unten 
rechteckig, obm korbbogig; an der Ost-, West- und in der Mitte dor Sfid-Seite 
je eine Thür mit Sturz: „/"n^ ■ Thurm-Oberbau arhteckig, hoch, mit rundbogigeu, 
darüber elliptischen Feusteru ; darauf Schweifkuppel, geschlossener Achteck- Aufsatz, 
KnppeL — Biflekner n. Klnrhengalerifl a. a. O. 

Kanzelbau, Langhaus und Tliunn-Erdgeschoss trennend, wohl am 1828 her- 
gestellt, gelUlig; an den Seiten Bundbogen-Oeffiaungea in swei Geschessen, in der 
Mitte zwischen ionischen Pilastern mit Gebfllkdie Kanzel vomOmndriss: \J. Holz. 

€ Kelch. Der runde, oben zum Sechspass getriebene Fiis<; und der i^i l'rofil: 
mit Theilungsleiste gebildete, mit Rosetten verzierte lüiauf sind wohl aus 
unserem Jaiuhundert, hübsch, neu vergoldet, so dass Zeit uud Material (Kupfer) 
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nicht sicher fostzustellen ; die ebenfalls neu vergoldete Kuppe wohl älter, von Silber. 
SO em iKK^ 

Glocken, aus iinB«rem JahrbiinderL — BTHeko«?, 8. 644, aber iltera. 



Grossaga, nördlich von Oera: Sitz des 1249— 1275 vorkommenden gleich- 
namigen Adelsgeschlechts von Aga (Ogau), 1364 Grozeu Agow, zur Pflege Langen- 
berg gehörig, 1533 Grossen Agaw. — Brückner, S. 523 ff. — Kirchengalcrie, & 10 t 
14 £ - BclkiDidt, Vrknnd«nK I, Nr. 94. lOa 300l 329; Nr. 134. 

Kirch 6, einst des heiligen BartholoTnäns, 1296 mit einem Pfarrer erwShnt. 
Grundriss-Form : | U,. Chor, der den Thurm trägt, 0,9 m lang, G,3 m breit, 

Laofl^tis 15,7 m I H lang, 7,5 m breü Der Chor stammt mit seinem rippen- 

losen Kreuzgewölbe noch aus gothischer Zeit; auch am Thurm findet sich älteres 
Mauerwerk. Im Uebrigen hat die Kirche ihre wesentliche Gestalt durch den Bau 
von H):r2 fjewonncn, ist im Langhaus lH4y verlängert, 1861 gründlich reparirt 
^damals Grabgewölbe gefunden), 1863 im Innern, auch au der Flachdecke aus- 
gemalt Die Fenster sind mit sebr flachen Korbbtfgen flberdeckt (besw. reditecfcig 
mit gerundeten oberen Ecken), die Thflren rechteckig. Thurm - Obergeechoes mit 
Rundbogen - Fenstern ; darauf ( da 1631 das obere Stück wegen Seitenneigung ab* 
f.'et ragen wurde) unmittelbar die achteckige Schweifkuppel, ein sehr breiter, offener 
Arcadeu-Aufbatz und ein Schweifkuppelchen mit Uelm. — Brückner, 8. 521. 522. — 
KirdMiicderiab B. IL 14 mit Ass. — Schmidt, ürknndcnb., Nr. 309. 

Kanselbau, aus dem 17. Jahrhundert, hinter dem Altar. Wand mit der im 
Grundriss : ^ vortretenden Kanzel, welclie etwas pesehweift, mit Lorbeergehängeo 
an den Kanten verricrt, als Fnspglied einen storken. ebenfalls mit Lorbeeniweigen 
geschnitzten Wul&t hat und auf eiuer hübsch mit Akantbus blättern gebildeten Con- 
sole nibt Zu den Seiten der Kansel stehen auf krlftig Tolatirten Consolen die 
dreiviertel Icbensgrossen Figuren Johannis des Täufers und des Paulus, derb, aber 
flott und in kühner Bewegung wiedergegeben, über ihnen Engel mit Vorhangs- 
Schnitzerei; darauf der Schalldeckel mit Qunptenwcrk. Die Wand des Kanzelbaues 
geht so weit nach links und rechts, dass koriutUiäcbe Säulen auf Postamenten frei 
vortreten, ist sber auch an den Seitenfronten noch mit korinthischen Pilastem 
besetzt, so dass eine ziemlich reiche Architektur entsteht. Hierauf stark ver- 
kröpftes Gebälk, auf demselben an den Ecken Urnen, in der Mitte die Strahlen- 
sonne. Holz, ^veiss, Baiüu, Capitelle, Consolen und einiges Andere vergoldet. 

Taufgeätell, aus dem 17. Jahrhundert, barock, ganz mächtig, im Quer- 
schnitt durchweg von der Hauptform : Fuss mit gekehltem uud mit Eierstab 
Yerziertem Glied. Haupttheil an dm Ecken stark volutirt, ebenso an den Fliehen- 
mitten, so dass die Schnitzerei in der Mitte jedesmal zn einem von Blumen um- 
rahmten Schilde wird, darüber in drei Akanthusblättern sich theilend. Interessant 
ist die Verbindung classischer Motive mit der wuchtigen Ausführung. Hol/, die 
zurücktreteudeu Felder grauviolett, alle geschnitzten Theile weiss. Auf dem laui- 
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gesteU das Losepnlt, vermittelt durch einen Engels -Oberkörper, der in an- 
mathiger Bewegung mit auegebreiteten Annen nnd FIflgeln das Fnlt tr&gt, su den 
Reiten und dahinter Wolken. — lOiduogiüerie, b. i4. 

Figuren, von einem Altarwerk aus dem I.Viertel des Ifi Jahrhunderts, ein 
Apostel, in der Sacristei, 90 cm hoch; dazu gehörig eine Anna selbdritt mit dem 
Jesuskind auf dciu 



Ann, Ifaria zur Seite 

stehend, verstümmelt, 
und ein Andreas, auf 

dem Jkirchbodeo. — 
BrAekner, & 521, be- 
söcbnet die ilgur in der 
Sacristei th Bartholomäiu. 

Crucifiz, auf 
dem Dachboden, ans 

dem 16. Jahrhundert; 
Körper fast lebens- 
gross, mit zu kleinem 
Kopf, aber sonst recht 
gut gebfldeten Glied» 
maasaen. Holz. — 
Grncifix auf dem 
AHar und fQr Leichen- 
begängnisse, leidlich. 
Hols, Ueln. 

[Grabsteine Ton 
1673 etc., 1861 aus 
der Kirche genommen. 
— Brflekner, & 088.] 

Tanfsehale, von 
Freifrau von Wolf- 
ramsdorf laut Inschrift 
im Boden; dieser ist 
mnd, mit swei Hen- 
kein versehen , der 
Rand achteckig , mit 
Engelsköpfchen , da- 
zwischen: Änno 1720 
A. 12.ÄprU nnd Spmeh 
ans 1. Joh. 1, v. 7: 
Das Blut Jem Chrifti 
etc. Zinn. 

Kelch, ausser Gebrauch, aus dem 17. Jahrhundert, Fuss eigenartig dreiseitig 
mit ans den FUdien vortretenden Halbkreisen (nodi naeh dem mittelalterlichen 

Motiv der Pass-Dnrchdringung), welche mit dem Oelberg-Gebot, der Kreuztragung 
und der Kreuzigung gravirt sind. Knauf kugelig, gerippt; Schaft nmd, schlank. 
Silber, vergoldet gewesen, lö cm hoch. 




Tm^Mlcll in der Kirdie sn Oroaeega. 
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[Kelch, mit: IHESUS am Enaof, TOrhanden gewesen. — Kinban- 
3 Glockett, TOD 1887. — Braekikcr, 8. B82, o. Kbduogvleife a. O. Hb« iUm. 

Ehemaliges Rittergut, Sitz dorer von Aga (1248), vom Ende des Mittel- 
alters bis 1643 derer von Etzdorf, dann derer von Woliramsdorf, 1711 oder 1712 
landeeherrlidi nnd KAinilltrgilt geworden. Die Anlage und Ummanening ist 
eine aiemlidi muregelmässige, und die älteren Theile sind, wie gewöhnlich bei 
Gütern, die vorztipswei.se wirthschaftlicheu Zwecken dienen, in die späteren ver- 
baut bezw. modernisirt, auch nar-li Bedarf beseitigt, so dass kein übersichtliches 
Bild entsteht Die westliche und südliche Umfassung^ - Mauer bind regelmässig, 
im rechten Winkel gebaut, ebenso die anstoseenden Stflcke der Ost- nnd Sfld- 
ümgrenzung, wihrend diese im Uebrigen unregelmässig ist Die Westseite ist 
die der Strasse zugf^krhrte. Tlior sind Portale des 18. Jahrhunderts vermauert, 
eine korbbogige Einfahrt mit stark gefugten Steinen des Bogens zwischen Pilastern, 
darauf Gebälk und Dreieck- Giebel, daneben ein rechteckiger Eingang zwischen 
Pilastern mit GebSlk nnd Dreieck-Giebel ; Backstein, gepntzt Das Wirthsehafts- 
Gebäude hat ebenfalls Theile des 18. Jahrhunderts; randbogige Eingangs-Thflr 
mit stark gefugten Quadern, darüber ein elliptiBches Fenster. Im Erdgeschoes Flor 
und Küche mit einfachen Kreuzgewölben. 

Aelter erscheinen folgende Theile. Im östlichen Theil des Gutsbezirkes ist der 
jetzige Fohlenstall das Erdgesdioss eines festen Thurmes ans dem 1&, Jahr- 
hundert, innen sechseckig, aussen (wo er zun Theil nen anfgemanert ist) nind, 
mit Spitzbogen -Thür (und einem verbreiterten Fenster, sowie neuer Holzdecke); 
darunter ein Keller (früher eine Zeit lang Schafstall), zu dem eine neue, durch 
eine Flachbogon-Thür zugängliche Treppe hinabführt, mit Tonnengewölbe und Süch- 
kappen versehen. An der Sfldost-Seite des Bezirks findm sich noch Mauern nnd 
TrOmmer mehrerer Baulichkeiten, die dem 16. nnd 16. Jahrhundert angehOren* 
Doch Alles ohne Einheitlichkeit. Am lebendigsten tritt, von Osten aus gesehen, 
die Erscheinung der alten Burg hervor, wo die Mauer an der Nord- und Ost-Seite 
unregelmässig zurückspringt und in schiefen Winkeln gebildet ist, während der 
runde Thurm nach aussen vortritt Hier ist auch ein Rest des alten Grabens er- 
halten. Von den ümfassungs- Mauern gehören die Theile, welche innen durch 
Blendbögen entlastet sinrl, dem 16. Jahrhundert an, während die Thmle mit Strebe- 
pfeilern ein Jahrhundert früher zu setzen sind. 

Brückner, S. 523. — Hahn, ä. 1118. — Kirchengaliaie a. a, O. — v. Tümpling, 
GeMh. d. Godd* v. TUmpUng II, 267. 



Grosssaara, wcstsfldwestlich von Gera; 1533 Grossensaara, Sits eines 1286 

bis 1296 bezw. 1402 und HlfJ vorkommenden gleichnamigen Adelsgeschlechtes von 

Saara (Sarowe). — Brückner, B. 467 t — Eiicheugalerie, S. 407 mit Ans. — Schmidt, 
Utfamdanb. I, Beg., 8, S9»; II, Bog., B. 718, 
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Kirche, einst der Maria. Grundriss - Form : 1 H . Der Chor, der den 
Thuim tr&gt, irt 4|1 m lang und 4 m breit, das LanghanB 13 m lang, 6,5 m breit; 
nördlich and wesdich neue Vorbauten. Anlage des 15. Jahrhunderts» 1754—1749 
fast vollständiger Neubau, 1863 prrnndliche Restauration, 1 895 Verschönerung. Chor 
mit flacher, Langhaus mit tonnenförmigor Holzdecke. Im Langhaus flachbogige 
Fenster und rechteckige Thüren, der Süd-Vorbau im romanischen Stil mit Rund- 
bogen, darfibn* das Gebilk in der lOtte giebellftmiig; Thnnn 1863 neu gebaut, 
mit einfassenden Fialen, je einem rediCeddgen, darfiber einem rundbogigen, dann 
einem kreisförniifien, zuoberst einem zweitheiligen, rundbogigen Fenster, hat ein 
Satteldach mit Ecktialen und Ziergiebeln, in der Mitte einen Dachreiter mit lieim. 
An dem Süd- Vorbau im Durchgang rechts ist 1863 eine Hand in Relief, jedenüalls 
TOD einem Grabatein her, Temumert — Brackaer» & 468. — SichcDgaiene, a a. 

KaDselban, ans der Zeit nm 1734, hinter dem Altar. Linka und rechts 
Rundbogen-Durchgänge mit Gebälk; dazwisdMtl ungemein hohe Pilaster mit Kclch- 
Gehängcn unter den korinthischen Capitellen, welche Gebälk und Dreicck-Giebol 
tragen. Zwischen den Pilastern die Kanzel, vom Grundriss: k^, auf geschweifter 
Console, mit geradem Aufriss, vorn mit dem reussischen Wappen. Holz, weiss mit 
Ümilweiaer Vei^ioldimg« 

Ehonaliger Tauf- Engel anf dem Dachboden, ans gleicher Zeit, Ton guter 
Bewegung, theilweise zert»rochen. Holz, ziemlich gross. 

Figur Christi auf dem Dachboden, aus der Mitto des 15. Jahrhunderts, der 
Ueberlieferung uacii Vortrage -Bild bei Frocesdonen, mit za grossem Kopf, aber 
feierlich; verstümmelt. Holz. 

Figuren auf dem Dacliboden, von verschiedenen Altarwerken um 1500, 
heiliger Kikolaus, Heiliger mit Budi [anderes Abzeichen feldt; nach Ansidit des 
Herrn Ei sei (Notiz von ihm im Pfarr- Archiv) ein Paulus, mit einer Jahresangabe 
der Ueberniahmg : 1618 und: S.P. auf dem Buche], weibliche Heilige [Abzeichen 
fehlt, wohl Katharina]. Holz, alle Figuren verstümmelt 

Grabsteine im Fassboden, zum Theil 1863 vom Kirchhof herverlegt, ab- 
getreten, sodann einer im Fussboden nahe dem sfldlichen Eingang, fOr: A «. W. 
(Wolfraiiisdorf) 1561^ einer daneb«i mit je zwei sich wiederholenden Wappen (nach 
Herrn Pf. Pätz vielleicht von Wolframsdorf und Qatthi oder von Eoppj und 

Gattin), sehr abgetreten. — Brncknor a. a. O. 

Grabsteine an der Nordwand, für PfriTPr Job. Dan. Schlegel, f 1769, mit 
Roccoco-Verzierungen, Sandstein, mit Vergoldung; daneben der obere Theil dazu, 
mit den AnfH^abudHtaben des Verstortienen ; Inschrift für Elis. Marg. Schmidt 
etc., geb. 16.., 79 Jahre alt f 17.., in Kranz-Ümrahmung. Sandstein. 

Bildnisse an den Triumphbogen - Pfeilern , Pfarrer Schlegel, f 1769, und 
Pfost, t 1789? (Auf der Hückseite des Bildes steht die Bemerkung von Pastor 
Bergner, welcher dasselbe 1862 restaurirte: „Nach der Behauptung der ältesten 
Leute des Ortes ist es das Bild Johann Heinrich Schmidt s, Pastors, f 17-i2"; — 
P£ Fits, UitOeO.) 

Beschlag an den Thtlron, mit hflbsehen Boccoco-Verdemngen; Drfldter als 
fisch. Eisen. 
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Altarleachter, wohl von 1763, mit dr«t doppelt geediweifteD Fttssoi, mit 

getriehencn Tulpen, Rosen etc. Zinn. 

Kanne, zum: Frieda^esU 1763 ^ mit Stifternamen. Zinn. — £ircluogdflriab 
ü. 41 Ajuu. 

Kelch, mn 1500, reich. Sediepaee-FttSB mit Bandmuster tob dnrchbroehenen 
Vlerpftfiflen, tnf einem Päse Wappen: J.F.v.S, (Benet auf Kleinsaara) und auf- 
gelegtes Crucifix; am (verkehrt eingesetzten) Knauf Eier und frei vorgearbeitete 
Rosetten, dazwischen Würfel mit: MARIA; Schaft über und unter dem Knauf mit 
frei gearbeiteten, gefällig durchbrochenen Säulchen und Maasswerken. Silber, ver- 
goldet, 18 cm hodl. — IQidicngalcm «. «. O. 

Kelch. Beehtpeee-Fius, auf dessen swei Pissen das Wappen Hebcsefa (anf 
EleinBaara) und: n.G.M.l649^ «n Rand Perlrethe. Knauf mit etwas gravirten 
Eiern zwischen Ilosetten. Silber, Tergoldet, 20 em hoch. — Bruckner o. Kiste» 

galen'e a. a. O. 

ülockea. 1> lüöö von Joh. Bergoer in Weimar; Wappen: S.v.K. (Koppy) 
und: Engelskop^ darunter: I.V.KO (wohl auch Koppy). 95 cm Durch- 

messer. — 2) 7(nno hni mccccpcit" (1492) i>ilf got m4ria berot i^e. 80 cm 
Durchmesser. — 3) 1701 von Christoph Tiescher in Zeitz. (X) cm Dorchmesser. 
— Brückner a. a. O. — Kiichcngaloie, ö. 41 mit den Inschriften. 

KIrehhef. Grabkrenz nm 1800, fttr die Emilie FrOhlich. Efaen. 

[Rittergut, im 14, Jahrhundert derer von Beulwitüi, im 15, und 16. derer 
von Wolframsdorf, im 17. derer von Koppy, in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts 
von den Orafen Renss-Gera gekauft und cum Kammergut gemacht KiditB 
Aelteres erhalten. — BrOeknar «. a. O.] 



Harpersdorf, westlich von Gera; 1333 Ober- und Nieder -Harprechtsdorf, 
pehörte zur I'Hego I.angenherf,^ Rittergut 1666 derer von SchaurotJi, dann derer 
von V'ittinghof, das später zerschlagen ward. — Brückner, & 485 f. — Schmidt, 
Urknndenb. I, Nr. ISS. 

Kirche, früher Tochferkirche von Kraftsdorf fan Stelle einer 1524 vor- 
haudcacu], von 1817, groäs, vom Grundriss: | l-i. Chor, der den Thurm trägt, 

5,7 m lang, 4,3 m breit, Langhaus 12,5 m 1 H lang, 9,7 m breit, ziemlich 

hoch. Ilachdedcra, mit einigen Stucklinien; fiber ihnen im Dachboden der Triumph- 
bogen. Zwei EmporengewAosse im Langhaus, auf runden Stützen, von denen die 
der Langseiten-Mitten, in geralh'^'er Weise als knrinthi^olie Säulen gebildet, bis zum 
oberen Emporengeschoss durchgeführt sind. Grosse, hohe, flachbogige Fenster, am 
Thurm oben auch elliptische. Rechteckige Thfiren mit Gebälk, die südliche mit 
Dreieck-Giebel, darin eine Tafd mit verlöschter Inschrift: o» et& Thann- 
Oberbau an dra Ecken abgekantet anm unregelmässigen Achteck; darauf «in eigen- 
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artiges, nicht schönes Schieferdach: gekehlt vegüagter Aufsatz mit Schweifkappel, 
daraof ein dninal iber einander geuizter Anbats mit ZvIelMlknppel nnd Helni- 
Bpitse. — Bxftekner, 8. 486. 

Belcrönung oinor Herrschaftsempore, auf dem Dachboden, aus dem 17. Jahr* 
hundert, giebelförmig ; zwei liegende Frauengestalten , welche das Wappen von 
Sachsen (Raute) und NaumV)urpr (Schlüssel und Schwert pekrenzt) halten, darüber 
der Fürstenhut. Holz, weiss mit Gold, das Wappen farbig; verütümmelL 

Orgel, von 1822 laut Inschrift, gross und reich, mit korinthischen Pflastern, 
Sduiitzertim nnd nmaicirendeii Engeln. Hob. 

Kanzelban, aas gleicher Zeit, hinter dem Altar als trennende Wand, mit 

korinthi^dien Pilastern, verkröpftem Consolengebälk nnd Fladibogen-Oiebel; die 
Kanzel, vom Grundriss: KJ, auf hoher Console. Holz. 

Fißur auf dem Dachboden, von (dnem Altarwerk aus dem Anfanji des 
IG. Jaiirhuudertä, Maria, stehend, mit dem Kind, [bis auf des Letzteren fehlende 
ArmeJ ganz gut erbalten nnd leidlich geschnitit) von hfibseher Haltung. Hois, 
85 cm hoch. 

Gedenktafel, fOir ein Kind, f 17^ einfach Terziert — RtfahogBiL 

Kelch, aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, breit -kräftig. Sechspass - Fuss 
mit geschlagenem Vierpass-Ran d nnd WHbckreuz; am Knauf vortretende, diagonal 
gestellte liautenwtlrfel mit: t^efp«, dazwischen Blätter: Q mit gravirten Zickzack- 
nnd Diagonal>Linien; fikliaft nind, kurz. Silber, ver- V g^Idet, 16 cm hoch. — 
Hostie nteller, mit Weihekreui. 

Glocken. 1) Fonn des 14 Jahrhunderts, Inachrift von mir nicht geltet: 

.iilL»iia®4l15(Dl(ll^^lH]ai^l)§I 

78 cm Durchmesser. — 2) 1842. — Bracknei &.a.0.i lürt Glocke 1: liMin Mi>gil»lmi. 



Hartnuimdtrfi nordweetlieh von Gera; 1864 Hartmaasdorf, lur Pflege 

Langenberg gehörig. — Brfickner, S. 492. — KtidiaBgilede, B. 831 — Majer, Chronik, 
a 42. — Schmidt, Urirandeob. U, Nr. 134. 

Kif Clld, ToehterldrdieTOn KOstrits, 1771 grOndlich reparirt Grandriss-Form: 

r~] 3 • östliche Theil, jetzt Altarraum und zum llieil Gemeinderaum, 

Ist 10,6 m lang, 4,9 m breit, im 15. Jalirliundert angelegt, der westliche Tlieil, 
der den Tliurm trägt und jetzt auch zum firmeinderaum gezogen ist, ist 6,3 m 
lang, 4,3 m breit, in Folge stärkerer Längsniauern aussen mit dem Osttheil glatt 
dnrdhgdiend. Flachdecken; flachbogige Fenster, rechteckige Westthflr. Den spftter 
aufgesetzten, von rechteckigen Fenstern beleuchteten Thurm - Oberbau deckt ein 
Sattcld'u li von Ziegeln, darauf ein achteckiger, bcschiefertcr Dachreiter mit Schweif» 

kuppe 1. — Krückner, S. m. — Kircheiigalcrie, B. «1, mit Ana. 

Weinkanne, von: 17l'3; Seidelform. Zinn. 
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Kelch, aus dem 18. Jahrhoiidert; SeehspasB-Fus; am Knauf Eier md 
Würfel mit: lESVS; Schaft miten mit Blitterfriea. Ifeuiiig; Zeiclien (PI; 

19 cm hoch. Hostienteller. 

Glocken. 1) 1764 von Hf^inr. Friodr. Warkherr in Gera, mit Ornamentfries 
und Spruch {Nach sechs langen Knegesjahre» lässt uns Gott viel Gutes erfahren; 
— ftagebogen). 70 em Durdimesser. — 2) 1701 von Joh. Christoph Tiescher io 
Zeitz ; jsvei OnumentfrieBe. 68 em DnrdimeBser. — Braekner u. Elidiaigalerie «.a 

Grabsteine. 1) aussen an der Chor-Nordseite; Inschrift iDr das Kind Georg 
Christophen von Wolframsdorf, f IßSü, von Palmzweigen und Bändern umrankt, 
darüber ein geflügelter Engelskopf, unten Engelsköpfe zwischen zwei Wappen. 
Sandstein. — 2) Links neben dem vorigen, Inschrift für Marie Christiane von 
WolframBdoi^ 1 1689, in Lorbeerkranz, darüber zwei Engel, die Krone haltend, 
wkten' ein Sehädel zirisdien zwei Wappra. Sandstein. 

Schulhof. Taufsteiu - Bocken, aus dem Iti. Jahrhundert, rund, mit einem 
Engelsköpfchen, verstümmelt und zum Theil verdeckt. Sandstein. 

Rittergut Besitzer die ▼om Ende, im 16. und 17. Jahrhundert die Ton 

Wolfrarasdorf : seit dem 18. Jahrhundert Kammergut der Grafen Reuss-Köstritz. 
Das Wohngebäude, jetzt theils Kinderschule, theils an Einwohner vermiethet, 
stammt aus dem 18. Jahrhundert, einfach. Eingangs - Thür mit verkröpftem 
Starz und Flaehbogen-Giebd, daran ein Cartoudien-Sdilld nüt den 1892 neu 
gemalten, renssischen Wappen. Im Erdgesehoss sind einige Bäume gewftlbt, ein 
Zimmer, auch ein jetzt getheütes im Obergeschoss, in den Flachdecken etwas 
stuckirt Der Flur hat eine Balkendecke mit schräg gestellten Füllbrettern; die 
Treppe ist gegen ihn im Bogen geöffnet, dieser mit einem durchbrochenen Gitter 
gefUlt, Alles ?0n Holz. — Braekner, B. 48S. — Kirchengalerie a. a. 0. 

OOrranbdrg, ndrdlieb von Hartmannsdofl [Rittergut, im 16. Jahrlinndert 

derer von Wolframsdorf, im 17. einer eigenen Linie derselben, seit dem 18. Jahr- 
hundert der Grafen Reoss-Köstritz, jetzt VorwerJu Nichts Aeltttes erlialten.] — 
Brückner, & m. 

Muiwf, nordöstlich Ton Hartmannsdoit Wfistung; der Name erhslten in 
der Oelsdorfer MQble. Nördlich unveit Ton derselben im Wslde HanerstQck, 

vielleicht von einer Kapelle unbestimmten Alters, kurz, aber etwa 5 m hoch, mit 
Ansrüz einer Quermauer und eines bogigen Fensters. — Brückner, S. W^. — 
Haha, &. 1172 hält den ganzea Aufbau für eine t^chöpfung liciunclb» XLiiL lieuiis-Küäthtje tur 
YcneUMnug aeiiiM Paib um 1770— 17B0L 

Sogenannte Kanzel, etwas veiter nordöstlich (nach Köstritz zu), Drei- 
heiligen, ein kleiner Bau, neu aufgeführt, aber wohl nach einem Rlteren vor- 
handenen Heiligenstock, \ ielleiclit auch mit Resten de<5selben ; auf hohem Unterbau 
eine feste Kück>Naud and eiue von kurzen Seiten wänden und vorgestellten Säulen 
getragene, spitzbogige Decke. Stein, geputzt — Hahn, & 1172, wi« oben. 
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NincMUd, nordOailieh von Gera; 1S93 HersveMe, epäter Hirsfelt, voU Sits 

eines gleielinainigen, von 1293—1355 vorkommen den Adelsgeschlechtes, zur Pflege 
Langenberg gehörig. — Bnlckner, 8. 536 L — EiidiBDgalni», 8. M 1, mit Ans. — - 
Schmidt, Urkondeob. I, Hr. Gm-, II, Nr. 134. 

KlrcbO. GrmtdriM-Fomi: | hp ; «itf Uteren Theüm 1872 neu gebaut, 
freundlich. An den 47 n hmgen, ' 6^ m breitm Chor, der den Thurm 

trägt, schliesst sich dor durch einen Rundbogen getrennte, dreiseitig geschlossene 
Chorschluss (dies der ältere Theil), westlich das 10,t> m lange, 8,1 m breite Lang- 
baus. Flachdecken; rundbogige Fenster mit Wulst- und Iiehl-Profilen ; ruud bogige 
ThQr ; aussen Bundbogen^Friete. Thurm>Ob«rbau aditeckig, mit mfiditigMD Helm. 
Innen ist die Kirche am Triumphbogen mit Ornamentm, Engelskl^fiNi ete: bemalt, 
an der Decke im Chor mit Sternhimmel, am Langhaus mit Rosetten in braunen 
Tönen, in Leimfarben kalt wirkend. — Hrückn«r, fi. 537. — Eiidungalüris, S. 08. 
Kanzel über dem Altar, neu. Holz. 

Taufstein. Am Becken: Johann Tautenhan (Schuliehrer Tautenhain), Michc^l 
FeUold R F. (filius?) Pastor 1662 und: Ihr seyt alle gottea kind&r durch den 
Okmbm an Ckro. (ChriBto) tr«w. Dm wie VMb mmt 0eim^ «imi, die hAm 0, 
(Christum) angetogen. Acliteckige Form, Sockelbasis, PfeUerschaft nnd Kngel^ 
Becken ; an Schaft und Becken Beachlag-MttSter. Sandstein, renovirt — Brfieknar 

[Altarwerk, nach Gera gekommea, s. dort, Städtische Sammlung, S. G3. 66.] 
Tanfschaie, Ton: Jjma AoMm, Frau des Pt FtMä 1663, rund, mit drei- 
sehnecUgem Band. Zinn. — Briekner a. a. O. 

Kelch, von W. Kurtz in Stuttgart lant Insdirift unter dem FuB; dieser rond, 

\rir> der mchi fiicli gekehlte, mit Leisten dftswiaoben gef^edorta Sobftft olasäcietisch 

stilisirt. Zum. -■- Pf. Bratf i sch, Mitth«!. 

Glocken. 1) 1842. 2) MDXCIX lOIIANNES HAIN P . HILLKBRANT; 
BlutLerreihe. ü9 cm Durchmesser. — Brücknera.a.0. — Xirchengalehe, ö. 67. 

Pf ArrllftQt. Hofinaner des 17. Jahrhonderts; Korbbogen-Eittfahrt mit SoihlnM» 

stein, daran kleines Relief eines geflügelten En^'> ls, w elcher in der Linken ciuf Palme, 
in .^. r Rcclit.Mi .inp Taf.O mit: EHRE SEY (^ÜTT IN DER nC)WE in di.- H..hc hiilf. 
Daneben Korbbogeu - Eiugaug zwischen zwei Flacbbogeu - Nischen mit fc>itzconsole ; im 
Schlnssstein ein geflügelter Kopf mit: SOLI DEO GLOBL&, darttber eine Tafel mit: 
Qdt MtfiM^ dS» da g&hm «m ttNd ata. Alles beaser gemeint, als ausgefthrt ^ 
Brftekner, S. Ö3& 
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Kaimberg, sflrlöstlirh von Gera; 1333 Keime, zur Pflege Langenberg gehörig, 
1362 Keym, 1387 Kaya (s. Rittergut), l&aS Keimparg. — Brückner, &&ti2t- 

Bchmidt, Urkundenb. I, Nr. 723; II, Nr. 9a 

Kirche, Toditericirche von Thränitz (in Sadiaen-Weimar). Grundriss-Form: 

D, 16 m lang, 7 m breit, gotliis'hfr Anlapc, sonst aus dem 18. und unserem 
Jahrhundert. Flachdecke; üachbogige Fenster, die SQdthür ebenso, die 
(neue) Nordthür rechteckig, mit verkröpften Ecken. Der an der lütte der Süd- 
wand vorbaute Ontsstand (Vfinet sidi gegen die Eircbe (als Empore mit Fladi- 
decke) in einem Korlibogen, welcher durch eine Hol/wand mit Fenstern sugeeettt 
ist. An deren Gebälk von der Form: ^y^--**^ das Wappen vom Ende, an der 
Brüstung einige gemalte Ornamente und: MÜNDUS EST TABERNACÜLÜM; 
unter der Brüstung, gewissermaassen in einer Nische mit zurückgeschlagenem Vor- 
hang (auf welchem: GLORIA IN EXGEL8IS DEO) ein Sarkophag in SebaitsereL 
(Dieeer Untcrtheil ist verdeckt durch einen Glassclirank mit Erinnamngen an die 

vPrstorbciK^ r;,'>rtin des ObfT'^t v. Bniimhnrb ) Tu ilnr Ontpprnpore Wappen von 
Kutschenbach (Ziegenbock); auf dem Chor mn kleiner, beschieferter, achteckiger 
Dachreiter mit Schweifkuppel. — Brflckiw r a. a. o. 

luacu- Ausstattung durchweg Holz, weiss und Gold. Eanzelbau hinter dem 
Altar, ana der Mitte des 18. Jahrhunderts; links nnd rechts Korbbogen-Dorchg&nge 

mit geschweifter Bekrönung, in der Mitte die Wand mit ionischen Pilastem und 
davor frei vortretenden, ionischen Säulen ; dazwiscben die Kanzel von der Form : KJ, 
gerade im Aufriss, mit Roccoco-Schildem an den Flächen; zwischen den Pilaster- 
capitellen der ächalldcckel, mit Troddelwerk, darüber verkröpftes Gebälk und ge- 
broehraer flaehbogen-GlebflS, daawiaehen oben die StraUenaonne; an den Seiten 
der Pilaster geschnitzte FnichtbündeL — Der Kanielbau ist mit geschlossenen, 
an den Seiten neben dem Altar vortretenden Kirchbänkea verbondenf welche 
oben etwas durchbrochen peschnitztes (iitterwerk zeigen. 

Tauf-Engel, von der Decke herabhängend und das Becken haltend, ans 
dem 17. Jahrhandert, nnbedentend. Holz. — Brücknera.a.0. 

Crncifiz an der Altarranm-Sfidwand, ans dem 16. Jahrhiudert» mlttelmiaaig, 
lebenagrosSk Hok, nen geweiasL 

Grabstein an der Nordwand links von der Thür, unten durch einen Kirch- 
stnhl verdeckt Inschrift für Anna Sibjlla Kopy (Koppy), geb. von Minekwitz, 
t 1712, auf ovaler, von Palmzwoigen umrahmter Tafel, darfib^T ein geflügeltes 
Ilerz unter der Krone, diese von Händen, die aus Wolken kommen, gehalten; 
Schwdllsiebel, darüber noch volvtirte Omamoite tun die Wappen der Verstorbenen. 
Kalkstein. 

Gedenktafel innen über der Nordthür, Inschrift für Friedrich ?om Ende 

auf Kaynberg, f 1741, nnd seine r;<)ttin Johanna Louise, g^'b. Koppy aus dem 
Hause Grosssaara, t 1743, und Angabe der Herstellung der Gedenktafel 1753, in 
gut geschnitzter Roccoco- Umrahmung, dahinter Wappen, von Blumen umrankt, 
unten mit durchgesteckten Palmen ; zuoberst die zwei gegen einander ^kehrten 
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Wappen. Der Untersatz dm Ganzen ibt in der cbarakteristischen Weise der äügel- 
artig behanddlen BoccooMtreifen geseimitEt Holz, wdss, mit tbeilweiatti Ver- 
goldaagen (so die Umialmiinig der laachrift)» die Wappen forbig. 

Weinflasche, mit Schraubdeckel, ans dem 17. Jahrhundert, mit getriebenen 
Blumen. Tanfkanne, frflher Weinkanne, von: A.E. C.V.K. (KoppjX G.V.B, 
1769, seideiförmig. Zinn. 

Kelch, einer der von Ernst dem Frommen den Landeskirchen geschenkten 
Kelebe; auf Schildern des Sechspass-Ftasses sind: E,H.Z,8, (Ernst Hemg zu 
Sachsen) l$B2l, sowie in Reliefs die vier Evangdisten mit ihmi Zeichen and die 
Kreuziguiif^sgrnppe angeordnet. Am Knauf Eier: ü, dazwischen vortretende Engels- 
köpfchen (die Schafttheile jetzt fälschlich beide unter dem Knauf angebracht) ; Kuppe 
im unteren Theil mit einer durchbrochen geschnittenen Verzierung (Eugelsköpfe 
in Baaken) umlegt Silber, mit Ausnahme der Fn8»-8ehilder, eines SdNÜFFrieses 
und der KappenoYeräerting vergoldet; Zeichen (JT.^FX 19 cm hodi. 

Hostionb Qchse; unter dem Boden: I.Q.It.l74S, anf demDedml getriebenes 
Cnicifix; rund, Messing, innen versilbert. 

Glocken, sehr schwer zugänglich. 1) 1620 von Hieron. Mebringk (Möhringk) 
in Erfurt. 62 cm Durchmesser. — 2) '%nno bni miö (miilesimo) ccccci (1501) 
mior (mir) ^ilf eaitr« antia. 56 cm Durchmesser. 

KiTOhhof. Grabkapelle Ton Ketschenbach, aus der 1. HlUte nnseres 
Jahrhunderts, schlicht, mit Kreuzgewölbe und Korbbogen-Eingang. 

Rltt^rf Iii Besitzer waren die von Kaim oder Kaym (Glieder derselben 
im 18. Jahrhnndert noch in Langenberg, jetst in Oesterreich^ dann die von Kappj, 

vom Ende, von Ziegenhird, neuerdings von Kutschenbach, Schmidt, jetzt Herr 
Oberst von Baumbach. Herrenhaus, der Hauptsache nach (im Osttheil) neu, 
sehr hübsch mit einem Thurm gebaut, die Kreuzgewölbe im Erdgeschoss-Flur zu 
den Wirthschaftsränmen wohl noch ans dem Ende des 17. Jahrhunderts. Im West- 
Hflget nntm Theile (anerwiesener Ueberliefening nach eines Nonnenklosters) aas 
dem Ende des 15. Jahrhunderts; spitzbogige Thüren mit Kreuzung und Gabelung 
des Stabwerks (der gebogene Kantenstab in Kämpferhöhe, wie an der Kirche in 
Untermhaus), die jetzige Kollstube mit Tonnengewölbe, ebenso der Milchkeller, zu 
welchem ^ne bereits rundbogige Thflr des 16. Jalurhunderts führt [Einige Spits- 
bogen-Fenster Termauert] Thorhaas ans dem 17. Jahrhundert, mit korbbogiger 
Durchfahrt und zweimal gebrochenem Ziegeldach. — Brflekner o. b.0. — Schmidt, 
ürkundfiib. II, Nr. 317. 

Schrank, gross, aus dem 18. Jahrhundert, zweitheilig durch korinthische 
Püaster, die Thfiren mit FflUung vom Motiv: von einem an dm Ed[en und 
den Langs^ten eingekdüten Bechteck umgeben. *\r Schreibsekretlr, ans dem 
Anfang des 18. Jahrhunderts, mit Holz-Einlagen. 

Porzellan, altmeisaenmr, mit gemalten Blumen und Belief -Band, ausge- 
zeichnet. 
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^ Kaltenborn, wwtlich von 6«ra; isas zur Plego LBngvnbeig gehörig: 

[Rittorgut, 1344 derer von Wolfersdorf, 1666 derer von Koppy, i^ller ser- 
sehlagen.] ^ BrAckner, 8. 481 - Selimidt, UrkniMkab. I, Nr. 7S3. 870. 



Kleinaga, nördlich von Gera; Aga minor, 1304 Wenigenagow, zur Pflege 

Langenberg pehörifr. (Sage von 2 Nonnenklöstern, vielleicht Klostergütem.) — 
Brück ner, S. 525 L — Kirciieugalerie, S. 15. — fichinidt, Lrk.uudeab. II, Nr. 134. 

[RittOrgutf gehörte bereits gegen Ende des 15. Jahrhunderts den Be- 
sitzern von Grossapa (s. d.), von Etzdorf, 1570 selbständig dem Ehrenfried (Bruder 
dos Meinhard) von Etzdorf, nach dessen Tode (bald nach KilO) denen von Metzsch, 
1C83 denen von TQmpliüg, 1697 der Landesherrschaft und ward Kammergut 
GebSade neu, Pachterbans von 188B. Das all» Hwrenhana mit Kapelle, um 
1865 ganz abgebrochen, lag da, wo jetzt das neue] ForSthauS. An dessen 
Eingangs-Thür sind zwei ein Schutzdach tragende Scitengitter angebracht vom 
Anfang des 18. Jahrhunderts, dreieckig, gefüllt mit hübschen Blumen und llanken- 
werken in Schmiedeeisen. — Brückner, 8. 52a — Kirchengalcrie a.u.0. — v. Tümp- 
ling, GfiKh. d. QmhL TOmpUag II, & 267. 



Klalnsaan, weetefidweBtUeh von Gera. [Ehemaligee Ritte rgilt, im 16. Jahr- 
hundert derer von Bevst, im 17. derer von Metzsch, dann derer von Koppy, mit dem 
Rittergut von Grosssaara vereinigt, bald nach 17ö<) an den Grafen Reuss-G'-ra 
gekommen, Vorwerk des Kammergutos zu Grosssaara (s. d.). Nichts Aelterea 
erhalten.] — Brückner, 8. <16Ü f. — Kirchcagalcrie, S. 42. 



KUetritZ, nordwestlich von Gera; 1504 Koijtricz, zur Pflege Langenberg ge- 
Mrig, 1388 Koeatries, 1380 Kfistricze, 1408 Koatori« (a. ScUoesX Kostritsa, Hanpt- 
oit der Paragia,t-8dtenlime KeaBs-KOstriti. — Brückner, a 4M ff. — Erchengaieri«, 

8. 76 ff., niit Ana. - Majcr, Chronik d. Fürstl. Haosea d. Eeussen v. PL 1811, S. 174 f. — 
Schmidt, Urkuodeab. II, Nr. 134. — Aiuicht aus der 2. H. d. 18. J., Oelbild, im Kitttrgut zu 
SteiiiMbrf (im NwutidtBr Ente von ft-Wdiufli). 



Kirche, einst des heiligen Leonhard. Grnndriss-Form : 4___p . Der 
Chor ist 8,8 m lang, 6,1 m breit, das Langhaas 14,4 m lang, 12,4 m breit, der 
WeBtthnrm 6,3 m lang, 5,2 m breit Die Anlage des Chorea (nadi Brtekner 
aneh der Unterbau des Thnrmea) epitgolbiadi, Ten dem Bau toh 1507. Im Uebrigen 
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Aafbau zunächst vod 1718; Flachdeckea , Korb bogen -Fenster, Kechteck-Tbüreu. 
(Sfldäillr 1892 zugemanert) Herrsidiafts-Eiiipore «n die Nordseite des Chores aa- 
gelwnt, dnrdi ^en grossen Flachbogen gegen diesen geöffnet Thurm-Erdgeschoss 
ganz gegen das Langhaus geöffnet. Aussen am Chor Strebepfeiler (doch zu 
schwach filr einstige Gewölbe), mit dorischen Capitelleü versehen; am Lantrhaus 
Lisenen in Putz, ebenfalls mit dorischen Gapit«llen. Dies wohl von der Bauzeit 
Ton 1840, bei weldier der Thurm swei Obergeschosse im 8til itelienisdier Kirdi- 
thttrme mit Rundbogen - Fenstern und eine Spitze mit goldenem Kreuz erhielt 
Unter den gleichen italienischen Einflüssen wurde damals die Kirclie, welche schOn 
frei und hoch anf einem Plateau liofjt, mit der T'iiifi;ebun|i in maleri.schen Zusammen- 
bang versetzt, was in gefälliger Weise geglückt ist. Die Höhe wurde durch eine ge- 
brodiene (an der Nordseite herauffOhrende) Treppe erreidibar gemacht, diese aussen 
▼on Mauern einge&sat, deren roh behauene Steine und unabgeglichene RusdbOgm 
mit ihren Oeffnungen einen ländlichen Charakter erzielen, indem die FQgung als 
eine naiver Fröiumigkeit entsprechende erscheint und landschaftliche Durchblicke das 
Auge beschäftigen. — 1892 fand eine umfassende und im Sinne des Komanismus 
gehaltene, stilgereehte Vwschönerung dea Innern statt Die Decken vnrden durch 
Balken und Leistentheilung der Bretter hftbseh gegliedert und braun getönt, wie 
auch die KirchbSnke und neuen Emporen, welche auf Pfosten ruhen, während 
Pfosten, weiter in die Köh^ fteij^^end, die Decke tragen. So erhielt das Innere 
eine einheitliche, durch den wurmen Ton wohlthuende Wirkung. Jute-Tapetun an 
den GhorwSnden haben zwar nur gedruckte Hnster, ersetzm aber ganz gut die 
Teppiche alter Kirchen. Die Glasfenster worden zum Theü mit Ornamenten und 
Figuren bemalt. Dazu kam die Ausstattung:. Altar, als von Säulen umstellter 
Tisch, mit kleinem, dreitheiligeni, durch Mosaik-Gemälde geziertem Aufsatz; von 
Holz. Kanzel, nach einer im Germanischen Museum zu Nürnberg befindlichen, 
auf einer gewundenen Säule ruhend, Tom Grundriss: doch mit Fortflihmng 
der Brüstungen auf einer 7.w(>iten Säule; von Holz, mit farbiger Ausmalung in 
schönen, tiefen Tönen und Ornamenten mit reicher Vergoldung. Taufstein, 
achteckig, pokalförmifj, von Stein. Lesepult, mit einem Adler als Träger; Holz. 
So ist die Kirche im Innern eine der schönsten des Landes geworden, würdig, 

dabm nicht pmnlnrolL — Braekner, 8.406. — Ktrdiengtleri^ 8. 78. — Limmer II, 18S6, 

T. IC, Ans. V. E. a. Schi., s<.LIii.ht. aber bcmerkouimth, weU vor d. Thurm-Aufbftu. 

Grabsteine in die Wände eingelassen, von Sandstein^ 1892 reataurirtt soweit 

es ging und in den Farben gut (mild) erneuert. 

Gr abstein-Obertheil an dem Nordtheil der Langhaus-Ostwaud, vom Ende 
des 16. Jahrhunderts, Oottrater zwischen swei Engeln und Wolken, klemes Relief. 

Grabstein an dem SOdtheil der Langhaus-Ostwand, rnterscluift (1892 m Iii 
ganz richüg aufgefrischt): ANNO DOMINI lo^o DEN G MAY VMB '2 VHRE 
AM ABENDT IST IN CllPlSTD SELIOLICIILN ENTSCHLAFFEN DER GE- 
STÜENGE EDEL VND EHKENVESTE LEMii V02i WOLFFRAMÖDOKFF ZV 
E08TRITZ SEINES ALTERS 73 IHAR DEM OOTT GENADE. Darttber in mitt* 
lerer Grösse der knieend betende Ritter, dreiviertel von vorn gesehen, den Helm zu 
Füssen (ül)er ihm der Spruch aus Philipperbrief 1, 2 : Christus ist mein Leben etc.), 
in einer Rundbogen-Blende, in deren Zwickeln Eimel blasen : zu den Seiten ionische 
Süuieu. Daraul GebalK i,im i rieb : DAS IST ALLEiiN MLixN HÖCHSTER TROST 
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DAS CHRISTI BLVTMICH HAT ERLOST; vgl. Caaschwitz, S. 6, Grabstein A. 3) 
und Dreieck-Giebel mit Zahnschnitten. 

Grabstein an der Lan^j^haus • SUdwand ; Platte, daran oben die Inschrift für 
Gotthard Richter, Pastor, f 17()4, auf einem Vorhang, von Engeln gehalten, darüber 
die Krone, darunter der Leichentext in einem Kranz mit Engelstigm-eu ; schlecht 

Gedenktafeln, links vom vorigen Grabstein, für Georg von Wolframsdorf, 
75 Jahre alt f IG61 ; rechts von jenem Grabstein, für Regine von Wolframsdorf, 
geb. von Schauroth, geb. 1591, f 160G; In.schrift«n auf Marmor. 

(H r ü c k n c r a. a. O., nennt 4 Denksteine derer v. Wolframadort — Kirchcngalcrie, S. 78.) 

Kronleuchter, in üblicher Form des 17. Jahrhunderts, mit acht Armen, 
dem Doppeladler und darunter vier Delphinen, von Messing, hübsch, erneuert. 
(Gefässe, zum Theil neu.) 

2 Kelche, wohl die 1712 von Joh. Ad. Zeisler in Gera verfertigten; Fuss 
rund ; Knauf des einen gedrückt-kugelig, des anderen birnförmig. Silber, vergoldet, 

24 cm hoch. — Kirchen- 
galeric, B. 78. 

Hostienteller,1818 
von der Fürstin Reuss j. L. 
Adelheid geschenkt , mit 
hübschem, gravirtem Fries 
am Rand. Silber, vergoldet^ 
13Vi cm Durchmesser. 

Hostienbüchse, 
rund, mit: I.H.S. in einem 
Lorbeerkranz, am Rand mit 
dem Monogramm : R.U.H. 
1712. Silber. 

3 Glocken, 1793 von 
Gebr. Ulrich in Apolda. 
1) Mit: Verbum domini etc., 
einem Fries von einzelnen 
Akantliusblättern in Car- 
touchen und dem reussi- 
schen Wappen; III cm im 
Durchmesser. — 2) Mit: 
Gloria in excelsis Deo und 
dem reussischen Wappen; 
89 cm im Durchmesser. — 
3) Mit dem reussischen 
Wappen; 74 cm Durch- 
messer. — Brückner u. 
Kirchcngalcrie a. a. O. 




Figur des Glaubens vom Grabstein des J. G. HQfncr 
auf dorn Kirchhofe zu Küstritz. 



Kirchhof. Grab- 
steine des 18. Jahrhun- 
derts, zum Theil Doppel- 
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loscluiftOQ mit dm üblichen Scbuürkulu uud SiuubilUeru, einer des JoL Georg 
HOfiier, 1 1758; mit einer recht aomuthigen Franengeatalt dee Glanbens, mit Bibel 

in der Rechten [linker Arm fehlt]; — einer an der Langhaus - SQdwand . in eine 

Aussenblendc (frfiliero Thür) iritrHri sen, 2 ovale Schilde, oben Inschrift für Georg 
von Wolframsdorf, f 1601, unten der Leichentext, dazwiscluin , darüber und 
daruuter zwischen Engelsköpfen die Wappen derer von Wolframsdorf, Eichicht (?) 
ond Sehaiirofh. 

SchloSS. ür?prnn'^'lich waren in Köstritz 2 Rittergfltcr, ein oberes und ein 
unteres. Im 14. Jahrhundert werden als Besitzer wolil eines derselben genannt 
1388 die von Techwitz und Breitenbauch, 1390 die Röder; im 15. Jahrhundert 
die von Tednrits and I^tnfmiis, zu Beginn des 16. JahrhnndertB die von Wolframs- 
dorf, so 1533 und bis in das 17. Jahrhundert; vorabcrgohcnd und wohl nur 
auf einem Gut Insi ein von Watzdorf. Um 1550 wurde das obere flut in das 
obere und mittlere Gut getheilt Gegen Ende des 17. Jahrhunderts kaufte Graf 
Heinrich 1. zu Schleiz das untere Gut und bestimmte es nebst Pohlitz, Steinbrückeu, 
Hoheolenben vnd einigen anderen Gfltem zum Paraginm seines jüngeren Sohnes, 
Heinridis XXIV. Letzterer vergrösserte seine Herrschaft um Reichenfels und 
Langenwetzendorf Mitteltheil, verkaufte jedoch Steinbrüclven und wohnte seit 1704 
hier in dem neuen Schlosse mit seiner Gemahlin Marie Eleonore, geb. von Promnitz, 
lum folgte 1748 sein Sohn Heinrich VI., dänischer Geheimerath, welcher von 
Kdetritz des obere und mittlere Ont, Dflrrenberg, Hartmannsdorf und Langen- 
wetzendorf Untertheil kaufte, dann 1783 dessen Sohn, der kunstsinnige Hein- 
rich XLIIL, seit 1806 Reirhsfürst. Gemahl der Luise Christiane? Reuss-Ebcrsdorf, 
welcher u. A. die Güter Roben und Steiubrücken kaufte, den Park anlegte (und 
die Brauerei in Blüthe brachte). Seinem Sohne Heinrich XLIV . (f 18ö6> folgte 
der mittlere Zweig des Hauses Köstritz ; jetziger Fürst Heinrieh XXIV. 

Das mittlere Gut ist seit geraumer Zeit aufgegeben. Das obere Gut besteht 
aas dem Pächterhaus, Mälzerei und Wirthschaftsgebäuden. Das untere Gut ist 
das eigentliche um 1689 von Heinrich XXIV. gebaute, 1704 vollendete Schloss nebst 
den 1829 neu erbauten Wirthschaftsgebäuden. Es ist verhalmissmässig emiacii, 
mit reebtecldgen Fenstern Tersehen. Vier FlOgd sind um einen grossen, ziemlich 
quadratischen Hof geführt. Der Westliflgel ist der Vorderflügel, der Strasse zu- 
gekehrt In seiner Mitte der Tiiortliurm, unten mit rundbogiger, im Schlussstein 
mit einem Kopf in Akanthuswerk gezierter Durchfahrt, oben (Sber zwei Geschossen 
und Giebel mit einer Schweifkuppel, Arcadeu-Äufsatz und Kuppel bekrönt Die 
Hofibx>nten zeigen einige Flaehbogen-Arcaden im Erdgesehoss des Westflflgels, 
zwei in Rustica ausgebildete Eingangs -Thftren des Sfidflfigels und ausserdem an 
dem Ostflflgel, dem Hauptwohnhaus (dessen Rfiekfront nach dem Park geht) ein 
reicheres Mittelportal (A). Da das Erdgesehoss etwas lioch liegt, führen Frei- 
treppen rechtd und iiuks auf die Plattform vor dem l'ürtal. Das Portal scheint, 
SU Tersdiiedeiiett Zetten Terindert, seine heutige Hauptgeatalt unter Heinrich VL 
(1748—83) erhalten zu haben, da sich Roccoco und Zopf hier vereinigen. Der 
Rundbogen ist von frei vorgestellten, dorischen Säulen eingcfasst, auf denen das 
Gebälk im Fries an den Ecken .statt Tri^dyphen oder Consolen kurze, stark ge- 
schwellte Schaftstücke, offenbar iu Is'achalimung römischer Bauieu der späten Kaiser- 
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zeit, zeigt Auf diesem eckwm md «etat wirkenden Tlieil ruht der gebrochene 
Dreieek-Giebd, mit WappenBdiildea als Anfsttsen ni dem Sdieitel nnd «n den 
Ecken. Diese Wappen, zum Theil ungeschickt mit dem Giebel verbunden, sind 
mir zum Theil unbekannt und mir-hen einen cipenthünilich nüchternen Eindruck. 
Auf dem Scheitel ist ein Doppcischild, Vereiniguugäwappen, links das reussische 
Wappen, rechts eines mit der deutschen Kaiserkrone, darunter drei Wflrfel; an 
d^ Seiten^ von Mfinnem gehalten, die auf dem Giebel lageroi links, irie rechts 
das gleiche Wappen (nämlich: -|-f-f ^; a = Löwe, b = Adler, c = Sparren, 
d = Adler, e = Würfel, darunter Kreuz, f = Kreuz, darunter Wflrfel, g = 3 Längs- 
baiken, h Kreuz, dem der Templer ähnlich), vielleicht das der Gemahlin Hein- 
ritiliB VI., Henriette Job. von GOldenstein-Monteleone (?). 

Die Holzflflgel des Portales sind in der 1. HMfte wmerea JalirtniBdertB gnt 
goschnittt 

Im 1. Obergeschoss gehören die Stnekdeeken im Salon und Arbeitszimmer 
noch dem Endo des 17. Jahrhunderts an; sie zeigen die flbliclien Motive, Um- 
rahmung eines Mittelfeldes, Cartouchen-Schildo und Rankenwerke. 

Bräckaer, 8. 495. — Kirehengalerie, 8. 7& 77. — Schmidt, Urkundenb. II, Nr. 3'i5. 

Unter den zahlreichen Einrichtungsgegenständen, welche meist bedeutendes 
fsmiliengeschichtlichM, auch landesgeschichtliches Interesse haben, ersdieineo 
folgende auch von aUgemeinem kanstgesdtichtlielien WerUi; leider fehlt es an 
Mittheilungen über Herkunft und sonstigen wOnsdienBwerthen Anfsehlllaaen Ober 

die hier aufgesammelten Gegenstände. 

K u f f (; r im Gemäldesaai des 1. Obergeschosses, aus dem 17. Jahrhundert, mit 

Eiseii-Rcschlag. 

Truhe im 1. Obergeschoss, anf niedcrsäcbsische Art geschnitzt, stark be- 
sdiSdigt; an derVorderflftehe: ANNO 1073, Ornamente nnd in verkr5pft«i Rahmen 

die Stellen [fehlender Wappen] mit den n(!is(hriften: K.B. V.W und: S,B,I,R', 
auf d(Mii Deckel geschnitzt ein Schlüssel au der Kette in einem Krenz, von einem 

Greifen und einem Löwen eingefasst. 

Kommode im Vordur des Erdgeschosses, aus der 2. Hilfte des 18. Jahr- 
hunderts, geschweift, mit habschen Messing-Griffen. — Kommode im Salon des 
Erdgesdbossea, nm 1780 gefertigt, erneuert» gesdnreift, mit Einlagen, so anf der 
Platte Jagdscenen mit Herren nnd Damen. 

Bild er rahmen im Gemäldesaal, oval (um ein Rrustbildniss, wohl Hein- 
richs VI., um 1780, in Kürass, rother üuifonn und Dreimaster), ausgezeichnete 
Schnitzerei um 1740, mit freigearbeiteten Kankcn, naturalistischen Blumen und 
(weniger gelungenen) Genien. 

2 Spiegel im Vorflnr, ans dem 18. Jahrhundert, venetianischer Art, klein, 
mit geachliüenen VOgeln und Ornamenten im gUsemen Rahmen. 

Uhr im Salon des Erdgeschosses, um 17G0, wohl französisch, Pendule (von 
der Form der zu Oberneusulza bei Camburg, s. Bd. Saalfeld, S. 190 u. Abbild.), 
mit hübsch getriebenen Ornamenten, Kinderhgärchen und Drachen, in Messing- 
bronie. 
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3 Vasen im Fremdenzimmer des Obergeschosses, klein, antikisirend und aas 
antiken Marmorarten zasammengesteilt (von einer römischen Reise mitgebracht), 
nit Sockel -Insehriftmi besflglieh anf das Gediehtiiiss dar Herzogin Gardine ?oii 
Kurland (s. Ldbiehan bei Ronneburg, Bd. Altenburgt Oatkreia, S. 336) nad auf den 
30. Mai 179a 




Krnf,' im Vorflur, lang, hoch und unvennuthet schwer, nämlich aus einem 
kurzen Kaooueu • (Büch8en-)Rohr als scherzhafter Willkomm im 17. Jahrhundert 
anagebohrt und mit entsprechenden Figuren, Ornamenten und Sprachen in Wia^ 
mnth-Malerei veraehen, die leider sehr Tergangen ist; in einem Omamentkranz 

lassen sich die Brustbilder zweier Männer erkennen mit Trinkbechern in der Hand, 
mit der anderen Hand sich eine Wurst zureichend, darunter Schriftb&nder mit 
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nur zum Tbeil und schlecht lesbaren (darum hier, soweit es ging, wiedergegebenen) 

Versen: MUnäur Kdt^ mä Bnit dir die Wwet, LM ^ dm Dmnt 

für dich m Kdter, g& sie mur umd teh dir «tu MeUer Ma^ mUdbr,... Eine 

Äbendlige mo . . . . Eisen. 

Schmucksachen, darunter interessant ein Trauerring auf Kaiser Joseph IL 
1790, ein Ring des lö. Jahrhunderts mit einem durchbrochenen, die Leidcnswerk- 
zenise mid das Cnuifix dintflilfliiden Beifm. Oold. 

Thonge fiese, ilA. mehrere Scbflsseldeckel delft« Art im Verflnr des 
Erdgeschosses, aus dem 17. Jahrhundert; — durchbrochene Gefässe in päte tendre, 
aus (le?n 1S. Jahrhundert; — Theekanne in schwarzem Hartthon, um 1800, wohl 
englisch, gerippt, mit antikisirenden Figarchen als DeckelknopL 

Porielltft, «im Theil werttmdles, beaoaden veii Ende des 18. und An&og 
unseres Jahriiundeits, in verschiedenen R&umen, dem Stal des Erdgeschosses, 
Billardzimmer, Salon, Zimmer des 2. Obergeschosses, mit den Zeichen von Meissen, 
Berlin, Wien; u. A. Essgeschirr; Bise uitfiguren; eine antikisirende Deckelvase; 
Tassen mit Silhouetten (gute berliner Arbeit); eine Deckelvase (berliner) in 
antikisirender Form, zum Andenkea an dw 12. April 1786, mit d» in Sühoaetten- 
manler gemalten Gmppe einer Mutter vor zwei Kindern mit der Bttste eines 
Mannes, in naturalistischem Blumenkranz; weisses Beliefgeschirr (meissener): - 
chinesische Teller im Vorflur des Erdgeschosses; chinesische Vasen im Salon des 
Erdgeschosses. 

Glasgefftsse im Spdseilmmer des Erdgeschosses, ans dem 18. Jahrfaondert, 
n. A. ein geschliffenes, eines mit Ctoldmakr^ woiiger bedeutend. 

Medaillon -Relief, hoch -oval, um 1750, von einem grösseren Werk bezw. 
Aufbau übrig geblieben, die: „RHETORICA..T' bezeichnet, ein Greis, der vor 
einer sitzenden Frau steht, beide demonstrirend, tüchtige Arbeit in grün glasirtem 
Thon, 58 cm hoch {J), 

3 Statuetten ▼«! Diditem, in einem FIrandensimmer des 2. Obergeschosses, 
von gebranntem Thon, in der Art des Iloudon, wohl Formpressung, mit der Hand 
nachgearbeitet vor dem Brand, die sitzende Figur, Bousseau darstellend, erstaunlich 
fein modeliirt (4). 

Bildnisse von Ahnffin rad Verwandten, sahlreiehe in den Tsrai^edeaen 
Btninen, versehiedeneii Wwäies, besonders Brostbildw und Kniestfldce in Lebens- 

grösse, in Oel auf Leinwand. Hervorzuheben: Joh. Heinr. Desmerci&res, könig- 
licher (dänischer) Cteheimer Conferenzrath (Inschrift und Wnppen auf der Rück- 
seite), im Vorüur des Erdgeschosses, um 1780 gemalt, etwa 50 Jahre alt, bartlos, 
in gepudertem Lockeshaar, mit blaiiera Ordensband, redit gut, etwas ireichlidi 
anage^ahrt; — Graf Heinrieh VL, Brastbild im Schreibzimmer des Forsten, tmi 
GrafT 1777 (Inschrift auf der Kflckseite), ausgezeichnet, lebenswahr und geschmack- 
voll aufpefasst (vgl. Schloss Osterstein, dasselbe Gemälde). 

Gedüuklafel, neuere Copie, des Burggrafen Heinrich in der Kirche zu 
Burgk 1568 ; der Graf kaiemd, im Hintergrund die Stadt Planen, nni|^b«i von 
trefflidiem Benaissanee-Bahmen mit Ornamenten, Wappen, Figuren und Lmchriften; 
nicht von eigenem Werth, aber höchst schätzenswerth als Wiedergabe des be- 
rühmten, leider zerstörten Originales. — Vgl. Bd. Schleiz, S. 73, und Bd. Beuss ft. L., 
S. 47, Burgk, sowie Schmidt, Burggraf Hemrich IV., a 16 Anm. 
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(Kniestflck, Hochmdister Heüiridi toh Planen» Gopie von 1708, besdiftdigti 
ebenfalls weniger wegen de« eigen«i WwtiieSt ale wegen des des Originales be- 

merkeoswerth.) 

Pastellbilder, kleine, im 1. Obergesohoss, aus (\pt ?. Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts, so ein recht gut gemaltes Prohtbild eines ältereu Herrn um 1780, mit 
charakteristischer Unterpartie des Gesichtes. 

8 ilh Anetten ebenda, n. A. eine gute des Eanfinanna Httm. Wolfg. Eyring, 
1 1801. 

Kupferstich-Platte in einem Xebmsimmer des 1. Obergeschosses, Broat- 
bild Heinrichs XXIV. in RAstnng. 

Wohnhaus Hauptstra^se Nr. 28. Eingangs - Thor , aus der Mitte des 
18. Jahrhunderts; das Oberlicht dordi einen geschweiftoi Balken abgellMält, der 
mit einer LOwenfratse getehnitit ist 

[OelSdOlf, 1364 als anr Pflege Langenberg gehSrig erwihnt, Wttstnng. 
Vgl. Kapelle l>ei Hartmannsdort — Brfickner, & 4S0.] 



Kretzschwitz, nordnordöstlich von Gera; 1121 Gresewiz (Dobcncrker - 
Nr. IIÖ'^, 7X 11-10 Crescuwice (Dobi'neckcr, Rp^;., Nr. I.^)n2}, zu Langeiiberjf ^'ohurig, 
[Rittergut, Lehn derer von Söllmnitz, 13^1 derer von Schau- 
roth, 1533 derer von Noraan und WinUer, dann der Familie Winlder allein, mit dem 
6nt an Söllmnitz verbunden, später wieder abgetrennt, 1711 an die vom Ende ge- 
kommen, 1841 verkauft und einfaches Gut geworden.] — Bricknet, 8. B82. — 
Schmidt, Urkuadenb. I, Nr. 723; II, B. 134. 



Laasen, OstUch von Gera. Gut (Vorwerk) Teich witz, Besits derer Toa 
Und^berg, 1368 von ihnen dem Nonnenkloster in Weida Übertragen, 1377 Lozan 

(ein anderer Thoil?) im Besitz des Nonnenklosters CronsehwitT:, 14W Lasan Rosit?: 
des C. Maurer (Besitzers von Leumnitz), dann derer von Etzdorf, IfxU mit Vorwerk 
Zocba (dem alten Teichnitz 0 vereinigt, 1754 der Gräiin Dorothea Reuss-Gera und 
seitdem Kammargut Trotz des Angreifenden Umbaues von 1865 mandierlei 
Altes. Das Herrenhans, ein von Norden nach Sfiden gestrecktes Rechtet, 
zweigeschossig, Bau dos 17. Jahrliuii(l(;rt.s (an flor orneuerten Ostfront Stein mit: 
166U über der Thür wieder angebra( lit ), wovon einige Fenster mit Abschrägungen 
der Gewände geblieben (andere bei dem neuesten Umbau danach gemacht). Im 
bnem einige profilirte De^enbalken. N4»rd1ich der hohe Giebel alt erhalten, recht 
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malerneh znaamnuininriieiid mit dem an der Ostsoito (näher zur Nord-Ecke) rund 

heraustretenden Treppenthurm, welcher innen tiefe Fensternischen, oben eine 
Schwcifkujtpel liat, und mit dem lirabeo, welcher, hier an der Nord- und Ost- 
Seite des Herrenhauses im rechten Winkel herumgeführt, wohierhalt«n ist. Weiter- 
hin verlluft sieh seine Nordlinie, wie sdne OsHiiiie; letztere iSsst sieh aber weiter 
sfldlich in Wiesen^Vertiefang etc. verfolgen, ebenso der nach runder Umbiegung 
der Stldost-Eckc erkennbare sfldliche Lauf, hier sogar jenseits auch ein ehemaliger 
Wall. Westlich sind mehrere anstossende Privat-ürundstücke auf der Umgrenzung 
der alten Befestigungs-Linie entstanden, wodurch diese beseitigt ist ; doch ist weiter- 
hin ein Tridk noch vorhanden, zu den der alte Graben benntzt sein dflrfte. — 
5 Figuren -Reste, Frauen - OberkOrp^r mit Voluten -Armen, von «einer Wasser- 
kunst, ans Sandstein derb-dekorativ gemeisselt, sind theils auf dem Hausboden« 
theils im üemOsegarten niedergelegt. — Brficko«r, S. 558. — KircbengRieri«, 6. a — 
Schmidt, Urkundenb. II, Nr. 121. 23ti. m. 



Langenberg, Marktflecken, nördlich von Gern, in sorbischer Zeit eine deutsche 
Burgwarte! und seit Mitte des 11. Jahrhunderts im Besitz des Bisthums Zeitz- 
Nauuiburg, welches es bald an die Markgrafen voq Meissen, bald an die Herren 
von Sdifoburg verpftndete. Von letzteren Uteten dann 1333 die Vögte von Planen 
und GerSf die eigentlichen Lehnsleute des Stiftes, das „obere Haus" wieder ein 
und theilten es unter sich, bis 1364 Plauen seinen Antheil an Gera verkaufte. 
Der Ort Langenberg erhielt 1505 einige städtische Vorrechte und Märkte. 1610 
bis 1612 war die Regierung aus Gera wegen einer dort ausgebrochenen Seuche 
hier, ebenso nach dem grossen Brande der Hauptstadt 1780—81. — Alberti, 

Urk. z. GeHch. d. H<rrsi.'h. Gltu, S. 45. — Brückner, S. 5t<^ ff. r/iO Anni., ilic einst zur Pflege 
gehiönigen Orte. — Hahn, S. 2701. — Kiretaeo^üerie, B. 1)8 ff., mit Ana. u. 8 Ncbeoana. von 
Tinberi — Limmer II, & 462 Anm. — Schmidt, UikundeDb. I, Heg. & 567; II, Beg.B. 



Kirche. Grundriss-Fomi: ) [ . Der 5,1 m lange, 5,6 m breite 



Mittelbau, der den Thurm tragt, jetzt Chor, ist romanischer Anlage; 

ursprünglicher Chorbogeu und Triumphbogen sind vorhanden und rundbogig, doch 
besonders der letztere viel höher geschlagen als frtther. (1365 ein Pfiurr«r dw 
Kirche erwähnt) Im 15. Jahrhundert erfolgte ein Flrwoiterungsbao (begonnen 
vielleicht 1467, mit welchem Jahr ein Relief des leidenden Christus zwischen 
Engeln bezeichnet war, das 1^41 noch, in der Thurmtreppe eingemauert, vor- 
handen war>, der 1491 den 14 liothhelfem geweiht wurde. Oestiich wurde ein in 
drei Seiten gesehloesener, 8,5 m langer, 6,8 m breiter Chor zwe^'ochig angebaut 
Dem hochgothischi II Stil gehören die bimprofilirten Rippen an, während deren Con- 
SOlcn die Spätgothik durch ihre Gestalt als einfache Gesimse oder verkehrte Pyra- 
miden verratheu. Ebenso sind die grossen, zweitheiligen, mit Kleeblatt-Bügen 
gebildeten Fen:>ter in Mischformen, wenn auch der äusseren Gliederungen beraubt, 
erhalten, fh^s mit SchlnssringMi und Passen, theils mit Fischblasen «Haaaswwk 
geflUIt Sie erbell«! die fttnf freien Seiten des Schlus^oches. Am StMUwsttt 
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ünter dem Nord- 



fenster ein Sacraraent- schroin, schweifbogig, mit Giebel- und Kanten- 
Blumen. Südlich im Westjoch eine spitzbogige, gut mit Birnstab und Rundstäben 
zwischen Kehlen protilirte Thür. Darüber an der einstigen Aussenseite eine recht- 
eckige Ueiligennisdie. Sockelgesima rin^iim. Strebepfeiler treten am Chor (die 
sftdUeheii des Wes^oehes ia späteren Anbaaten steckend) stark ?or, sind Aber 
einem Yorderflichen-Gesims, welches an den Fenstern mit einem Eckstein abbricht« 
zurückgesetzt, unter Vermittelung von abwrisserndcn Dreikanten dreisoitip werdend. 
An diesen Uebergangs-Stellen sind Meisselarbeiten erkennbar, aber verstüiumolt; am 
lettten (westlichen) Strebepfefler dar Hordseile: Ii^ unter Kronen (?, s. Abbild, a), 
am Östlichen der Nordseite ein Wappenschild von Eidiidit (s. Abbild, b), am nörd- 
lichen der Ostseite ein Kopf mit Stimbinde, an den beiden folgenden je ein Kopf 
mit Bischofsmütze bezw. mit Konigskrone: oborbalb des letzteren an der einen 
Schrägseite Reste einer Console mit Blattwerk (.und Buchstaben a6V, s. Abbild, c). 



Hierttber enden die Strebepfeiler in PultdAchem. Noch gothisch, von 1502, ist der 
von einem schlanken, 1631 und IS14 reparirt«n Achteck- Helm bedeckte Thurm- 
Oberbau, au dessen Nordseite im 2. Obergeschoss ein spitzbogiges, zweithüüigcs 
Fenster mit Kleeblatt-Bögen und Vierpass erhalten ist, wfihrend die entsprechenden 
an der Sfld- nnd West-Seite spUer vereinfudit sind, wenn auch spitzbogig nnd in 
den Prisen gdrahlt gcblielicn, dasjenige an dw Ostseite korbbogig gemacht, im 
1. Obergeschoss an der Üstscite ein neueres, rundhogiges Fenster hergestellt ist. 
Diese Veränderungen stehen mit der Buuthätigkeit des 17. und 18. Jahrhunderts, 
besonders von 1664, 1739 und 17&4 in Zusammenhang. Von daher rflhrt aneh die 
heutige Gestalt des 17,7 m langen, 8,9 m breiten Langhaoses her, welches, früher 
entbanden, mit Benutzung oder an Stelle eines ebenfalls spätgothischen Lang- 
hauses erbaut wurde. (Jener pothische Bau soll 8 stützende Pfeiler, d. h. wohl 
Strebepfeiler gehabt haben, diu ganze Kirche demnach 14, der Zahl der Nothhelfer 
entsprechend, — vielleicht also mit ihren Figuren geschmflckte.) Es ist jetst ein 
naditemer Bau mit Flaehdecke und regelmisaigen Oeffnnngeii, unten rediteekigeik 
Fenstern und dazwischen an der SOd- und West-Seite mit einer verkrOpften Thfir 
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CXniaolen in der Kiichs zu Langeoberi^ 
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(im Stnn der sadlichen das Restaurationsjahr: 185 fi, in dem der Westedte ein 
verstümmelter Schlussstciii, (larul)er eine Tafel mit dem rcnssischen Wappon ein- 
gelassen), oben Flachbogon - Fenstern. Innen gehen zwei Geschosse Emporen auf 
Pilastern westlich herum, das obere hinter der Orgel. Dem Langhaus entsprechend 
wurde sttdUeh an den Thurm ein sdiliehter Bant aiigefQgt, unten Saeriitei, obm 
HemcbAfta- Empore. Letztere öffuet sich in einem grossen, jelzt möglichst hoch 
geschlagenen Rundbogen pepen das Kirchen -Innere. Hier wurde im IS. Jahr- 
hundert eine hölzerne, geweisste Einfassun;^ mit geschweifter, etwas im Roccocostil 
verzierter Brüstung, seitlichen Pilastern nnd oberem, geschweiltum, mit dem farbigen 
renBSisdieii Wappen besetetem Giebel vorgeeetzt Dies ist jetct der einzige arehi- 
tektoniaehe Schmuck des Kirelien-Innern, denn der Chor mit seinen GewAlben und 
Fenstern ist ziemlich vollstäudifz durcli den dem 17. Jahrhundert entstammenden, 
weit vorgerückten Altar- und Kanzel-Bau verdeckt. Auch dieser ist einfach, 
m römischer Spätrenaissance gestaltet; korinthische Pilaster und Aussensäuien 
fassen die Wand mit der sdiüditen, halbrund Tortretenden Kansel und Ihrem 
Schalldeckel ein, tragen Consolen-Gebtlk und Fliebbogen-Giebel; Alles wdss mit 

wenigem Gold, — Brückner, S. 510f. Hahn, S. 272. — KiroLongnlerie, S. 59 o. AlM. 
(neben d. Ort«- Ans.), — Limmer II, S. A*yi Atuu. — Bchiuidt, Urkuinl> iil>. II, Nr. 136. 

Taufstein von 1G18 (laut Kirchenbuch); der runde Fuss mit Wulst, der 
ebm&lls runde, starke Schaft im Auiriss als eine oben und unüm dordi Kdilen 

getrennte Platte gestaltet, durch einen Wulst mit Blattkranz übergdiead zun halb* 
kugeligen Becken; an diesem vier Wai)pen (Scliild. als schwarz - weiss geviertet 
gemeisselt; Reussisches; Schwar/lnirg- Rudolstädtisches; von Eichicht) durch um- 
wundene Blattstränge verbuaüeu. Sandstein. — Fi Bauer, MiUheiL, «ach der Wappea. 
— Eirdiengplerie, 8. 00. 

Altar tisch im Chorschluss-Joeb hinter dem jetzigen Altar-Kanzelbav, gothiaeh, 
sehr hoch, gemauert, mit Steinplatte. 

Altarwerk, auf dem alten Altartiscli. grosH, Schrein und Schuitzwerke 1491 
geweiht (wenn man Limmer 's unsichere Nachrichten zu deuten sucht, war wohl 
NicTom Ende der Stifter, H. BOttehmr der Pfarrer; Leichte hiees der Hirt, dem die 
14 Heiligen 1446 erschienen waren), jedenfalls kurz vor 1491 ausgeführt, wohl ein 
Werk der voptl.^ndischen Schule, Im Mittelschrein steht die 1,1.'') m hohe, fiber- 
schlanke, stark geb«)fj;enü Maria, gekrönt, mit einem Ajjfel in der Linken, das nackte 
Jesuskind auf dem rechten Arm, welches ebenfalls einen Apfel in den Händen hält 
Links und rechts in zwei Rdhen fiber einander die durebmshnittlieh 44 cm hohen 
14 heiligen Nothhelfer [deren Abzeichen zum Theil fehlen], links oben Christoph 
mit dem Jesuskind, ein heiliger Bischof mit Buch fwohl Dionysius), Cyriacus auf 
dem Unhuld, mit einem lUich in der Hand, und wohl Erasmus (in diesem Fall in 
seiner Hand wohl nicht ein Kelch, sondern ein Kessel), unten eine gekrönte Heilige, 
(wohl Margaretha, Abziehen fehlt], Bischof fitasios mit dem Lieht, Bisehof Aegidius 
mit Lamm, rechts obtti eine gel^Snte Heilige [wohl Katharina, Abzeichen fehlt], 
Georg und Achatius, beide porfistet. und der graul>ärti;re Eustachius mit auf- 
gekrcmpteni Hut, den nirsciikojif in der Linken, unten Veit, jugendlich, gelockt, 
mit dem Untertheil [des abgebroclienen Kessels] in der Rechten, Barbara mit Thurm, 
Pantaleon mit Aber dem Kopf genageltoi Hftnden. Die Figuren sind verschieden- 
artig gesdinitzt, die besseren sorgftitig. Bei den Frauen zeigt sich mehr oon- 
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ventionelle und rundliche Bildung, bei den Männern knochigere Modcllirung, 
besonders des Jochbeines, der breiten Kiefern und des Kinnes. Die Nasen treten 
mitra Tor, dar Theil zwischen ünterlipp« und Kinn ist stark dngesebnitten. Die 
Gewandung ist in wenigen, grossen, mässig geknickten Falten angeordnet; eine 
Neigung, die Figuren mit der einen Iland den Rock oder Mantel erfassen zu 
lassen, ist von der früheren Pha^o der Gothik geblieben. Die Scbnitzereien sind 
ganz gut erhalten, auch die mit Schweif bögen, Spitz- 
bogen^Arcaden nnd Ffschblaaen geschnitzten Balda- 
chine ; unvollständig dagegen die Aufsatz-Architektnr, 
darin Maria mit dem Kind, auf der Mondsichel, unter 
reich gewesenen Baldachinen zwischen Bogen- und 
Fialen-Werk, in denen zwei Engel mit Leidenskelch 
und Ifartersftnle. In der Soekel-Arehitektnr ein Engel 
mit Schriftband: GLORIA IN EXCEL8IS (dies 
spater); zu den Seiten Figuren des Andreas mit 
seinem Kreuz und des Thoma.s mit Buch und Lanze; 
diese beiden etwas grösser und roher, als die Noth- 
helfer, TieHeidit von einem anderen Altanrerk (sn 
dem die flbrigen Apostel gehörten?) entnommen. — 
Sämmtlicho Figuren sind «piUer unschön überlackirt, 
in den Körpertheilen mit farblosem Firniss, in Klei- 
dungen etc. mit Zusatz von Gelb und Grau. Dies 
geschah wohl hei der grflndHehen Restauration des 
Altarwerkes um 1680 durch Stiftung von : JFV. Maria 
Sojjfiia gehöhnte fon Schaurofhiti, deren Wappen am 
Sockel [statt der früheren Malerei] zwischen gelb- 
braunem Blumenwerk aufgemalt wurde. — Damals 
traten andi an Stelle der alten GemSlde auf den 
Flügeln andere, auf den Innenseiten links die Taufe 
Christi, recht? der Gekreuzigte zwischen Paulus (da- 
bei der Spruch aus L Cor. 1, 23: Wir aber predigen 
etc.) und Luther, schiechte Ausläufer Cranach'scher 
Sdrale, auf den Anssenseiten gran in Gran die eherne 
Schlange und der Gekreuzigte, mit Bcischrifien* — Figur di« heil. AthatiHs vom Alur- 
Brückner, 8.511. - Kiichflogidene, a 00. — Limmer w«k in der Kirche ru Langenberg. 
& m -, Iii, 815. 

Grncifix anf dem Dachboden, aus d«n 10. Jahilnuidert, in fiblicher, natura- 
listischer Behandlmig des lebensgrossen KOrpers. Hols. 

GedenktRtVlrlien an der Südost -Wand des Chorea; Inschrift für: Johann 
Windisch (Wenilist h , «h^r l'ibl. Maliter Kunst Vencandten, f Ißff? wolil Vater »leH S. f;2 
GoDanuten), und aeme (JcUtm, f 1744^ in einem mit Blumen und Kauken ge8chiiitzteu 
Blhuohni; Hols, benalt «ad ireigoldet, «abedeatend. Ebenso das noch kleinere Ge- 
denktafelchen damnter, fUr Georg Hauff, f 1606, gesetzt 1614. — Kirdiwigalww a. «.O. 

Gedenktafelander Chor-Nerd wand. Inschrift-Tafel für die Eltern : Bürger- 
meister Christian Bergner, f 1700 und Maria, <jt'h. Lrrfirn, j !7i»;, und den Lehrer, 
MoffMer Johann Peiska- (Piscar), f ^710^ vom magdeburgischen Gjfmnasialrektor 
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Got^nediBergner, g^. 1660, f 1735, eingefasst voo zwei auf Consoleu ruhenden, 
im Scbaft mit Lorbeer nmwimdeiieB, luMialUMheii Eiiikii und TerkrOpftem Gebfillc; 
m den Seiten geeduuixte Bratter mit den gemalten Wappen Bergner (rotiier Berg 

mit Hirschkäfer und Auge auf blauem Feld unter Strahlen) und Peisker (Auge in 
blauem Feld unter Strahlen); oben und unton Tafeln mit den Sprüchen: AUe 
Zü^igung aber etc., und: Ich weiss, dass mein Erlöser etc., sowie dem Stiftungs* 
jähr: 1735, gleieh&Us in Ranken -ümrnlimang. — Bauer, MiuheU. der Wappen. - 
KirdHDgikrM ^ o. 0. ndt d. Inschriften. 

Gedenktafel, ziemlich hoch hängend, fflr Alexander T. Eichicht auf Langen- 
berg;, t 1570, und soine flattin Veronika, {^ob. v. Creuzon, t 1595, lateinische In- 
schrift in Umrahmung von Säulen und Gebälk; Hol?;, bemalt; zu den Seiten Flügel 
mit den Bildnissen der vor einer Rundbogen-OetTuung knieenden Verstorbenen, 
darftber Bibelsprttelie, avf dem Fnsegeeims die Wappen in Malerei. — midmcalane 

a. a. O., mit den Tnschriftca. 

B r ü c k n 0 r \\\»-v die Qedenktafeln, a. O. verdruckt Prukar, ä. 515 ridttig. 

Taufschale, rund mit achteckip:em Raud, daran: Dieses Taufbecken Vcri^hrpf 
0um Gedeehtnüs in die Langenbergische Kirche Herr Nicolas Graffe Bürger und 
Handelsnuinn in Gera den 12 July Ao 1679, und mit zwei Anfass-Ringen. Zinn; 

Zeichen (O.F. Ober den Saalfelder Fiselien?; LOwe); 45 cm Dareiunesser. — 
Khrehengalerie a. «. O. 

Weinkanne, in Seidelform, mit: DANIEL MYLICH VEREHRETS DER 
KIRCHEN ZVM GEDECHTNVS AO 1646 unter dem Deckel. Henkel mit Perl- 

Verziorung. Silber, 18 cm hoch einschliesslich Deckelknopf. 

Kelch, spätgothisch um 1500, gross und l)r(it. Sechspass - Fuss mit breiter 
Randplatte, darunter die (später eingeschlagene) Angabe: 1644 GOTTESHAVS 
LANGENBERGK ; Band unten mit StegfMee» darüber mit Vierpaae dnrchbrochmi. 
Auf einem Feld ist auf einer Platte mit gebuckeltem Hintergnmd ein Crucifix auf- 
gelegt. Am stark vortretenden, oben und unten mit gezogenen Fischblasen und 
Maasswüfkeu gravirt^u Knauf Würfel mit: inrii7t> (.iesus Nazarcnus rex Judacorum) 
auf schwarzem Grund, dazwischen Blumenkelche, gefüllt mit Halbedelsteinen bezw. 
ftrbigen Gläsern. Am Schaft ttber besw. unter den Knauf: iiMvfft berat bezw. 
fyHf Qot t> (uns). Silber, vergoldet mit Ausnalime der Platte unter dem Gradfix; 
23 cm hoch. 

Kelch, spatpotliisoh, ans dem Anfang dos IC. Jahrhunderts, von kräftigen 
Formen. Unter dem Sechspass - Fuss die Angabe von UU4, wie bei dem vorigen 
Kelch, auf einem Feld ein aufgelegtes Crucifix; Rand -Verzierung hübsch durch- 
brochen mit einem natnralistisehen Fries von Weintrauben und Ranken; am oberen 
Ablauf ein krauser Laubstab umgelegt Am Knauf gravirtc Maasswerke, dazwischen 
stark vortretende Würfel mit: t|>c«P6. Am Schaft darüber, sowie darunter: i^fiw. 
Silber, vergoldet, lö cm hoch. 

Kelch, mit der gleichen Inschrift unter dem Sechspass - Fuss , wie sie die 
vorigen Kelche haben; dieser ist in der That Arbeit von 1G44. Auf einem Pass- 
Idd dn geschliffener Amefliyst in Qallerie- Fassung. Am Knauf gravirte Maass- 
werke, durch Kdilen getrennt yos sechs etwas gravirten Vierecken, an denen 
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Knöpfe vortreten; Schaft etwas gravirt; die Kappe unten mit einer ausgezackten 
Hflke umlegt. Silber, vergoldet, 19 cm hoch. 

BiBekntr «. a. O. «. Ehclkeogiklerie, B. 61 über dk KaldM. 

Altardecke, aus der Zeit um 1680^ larbigtt, naturalistische Blumen in bunter 

Seidenstickerei. - Brnckner a, a. O. 

3 Glocken, 1870. — Kitcbeogalorj« a. a. O., &b«r die fiterm. 

Kirchhof. — nrdMDgabrie a. a. O. [mit Intdirifk tod 1684, die vor 1841 bMcitigt 

wnrdel. 

Grabstoin an der Langhaus-Stlflmatier der Kirclie. aus dem IH. .Tahrhvindert; 
Doppel - iDSclintt auf geschweiftem uud versiertem Filaster, mit Lngel^küpfen im 
AjÄtAz, ftblicher Form. Sandstein. 

Grabstein, innen an der SQdmaucr eingelassen, daran das Wappen von 
Schaurotli, und lechts ein dasselbe haltender, aus Banken wachsender Engels- 
körper sichtbar. 

KftniM9r||llt, ehemals Sittergnt, das sogenannte untere Langenberger 

Sohloss. Besit;i:er waren seit der Mitte des 15. Jahrhunderts die von Eichicht, 
durch Kauf von ihnen 1660 die Herren Heu - Gera, welche es zum Kamraerfiut 
machten. Die zum Gut gehörige Jacobskapello, früher auch der Gemeinde 
dienend, dodi derselben zn Ende des 16. Jahrhunderts Ton denen ?. Eiehidit ent- 
logen» dann troti Klage 1606 snm Ifagasin gemacht, 1609 dem Gottesdienst wieder 
p^eweiht und erneuert [mit einem schönen Ältargemälde geschmückt], bald 
wieder aufgehoben, 1817 in einen Kornspeicher des Gutes verwandelt. Rechteck, 
13 m kng, 7,5 m breit, mit Fenstern an allen vier Seiten, von welchen die nörd- 
lidien noch einigermaassen die Spitsbogen-Fonn bewahrt haben, wihrend dn 
mndbogiges, jetit vermanerles Fenster an der Ostseite die Zeit des 16. Jahr* 
hundorts verrftth, andere die Korbbogen-Form des 17. Jahrhunderts zeigen. Aus 
der letzteren Zeit die Balkendecke mit Wulst- und Kehl - Profilen. Giebel mit 
Fachwerk. [2 Glocken, zu Ende des 16. Jahrhunderts von Herrn vou Eichicht 
nach Gera (beaw. HOschUtz in Reoss A. L.?) Terlmnft] — Brfiekner, s. 511. - 

Hahn, S. 277-280. — KinAflagderie, &G& 61. ~ Linmer II, &403 Anm. — Zopf, Cbionik 
III, S. 172 (TO im). 

[Ortsbefestigulli. Thor an der Sttdwesi-Seite des Ortes gewesen.— 
Brückner, fi. 510.j 

Rh! 16 im Wald norddstlich von Langenberg auf dem Hansbeig, der Sage 
nach die Stelle der einst als oberes Haus bezeichneten Burg (s. oben), dann 
für minder wichtig gehalten und nach Zorstörunpr im Hnssiten- oder Bruder-Kriege 

nicht wi<>(ler aufgebaut. Sie soll einen Haui»ftluirni, eine innere und eine Süssere 
iunguiuucr guiiabt haben uud bis Mitt« duä Ib. Jahrhunderte alä erkennbarer Bau 
dagestanden haben. 1748 wurde sie bis auf die Grundmauern abgebrochen, nm 
Steine fOr den Bau des Schlosses an Tins herzugeben. Jetzt sind nur spfirliche 
Stein- und Kalk -Reste sichtbar, bewachsen: ringsum eine Kreis -Vertiefung dos 

einstigen Wallgrabens. — Brückner, b.mm - Hahn, 8.273.270. — Kirdiengalene, 
& 56 0. Ana. (Nabemuw. d. Doif-Aitt.X 
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Leumnitz, Osttich von Gen; Labinitz. Gut, 1407 Lewbenics, von denen von 

Gröps an die Herren von Gera verkauft, von diesen vor 1409 an C. Maurer zu Lebn 
gegeben; 1546 Leibeniz (s. Grabstein). — Brflckner, S. .'»59 1 — Hahn, s. 425. — 
Kirdiengalcric, S. 27 1 mit Ans. — Limmer I, 8. 80 üb. vorgeschichU. Funde. — Schmidt, 
Uikimdwb. n, Nr. 802. 

Kirch 6, Tochterkirche seit 10)4 von Zwötzen, später von Gern. Grund- 



riös - Form : f j-jv . Der 2,4 m lange Haibkreis-Scliluss und der 2,15 ai lange, 
8,8 m bralte L Chor mit dem Thurm darauf sind romanlBch; erhalten die 

Apsis-IIalbkuppd, die Chorbogen-Gesimse vom Profil: , ein innen und aussen 
als Blende siebtbares, kleines Fenster an der Ostseite, ein rechteckig ver- 

breitertes, dann zngemauertes, aussen als Blende sichtbares an dfr Südost- Seite, 
je eine Recliteck-ßloüde au der Nordseite (später vergro&äert; und au der Süd- 
seite der Apsis; dann der (in den Pfrilem glatt gehauene) Triumphbogen. Der 
Thurm zeigt starIce Bisse und ist an den Ecken zum Theil neu verquader^ sonst 
aber, wie wenige Thflrme der Gegend, bis zu ziemlicher Höhe Ober dem Lang- 
baus-Dach mit drei (gesimslosen) Oberpeschossen im alten Mauerwerk erhalten; 
in seinem 1. Obergescho^ä beiludet sich an der Nordseite ein üclunales Rechteck- 
Fenster, im 2. an der Nordseite ein Terbreitert^rundbogiges (die Fenster an der 
Ost- und Weat>Seite sind rechteckig vergrössert, aber irieder zugemauert), im 
3. Obergeschoss an der Südseite ein schmal - rundbogiges. Im Uebrigen spätere 
Umgestaltungen, besonders 183."^ und gründlich 1845. Flachdecken Aber Chor und 
Langhaus ; rechteckige Fenster au der 2vord- und SQd-Seite des Chores und Lang- 
hauses, ebensoldie "Westthflr, sowie an der Nordseile Emporenthttr mit neuem 
Treppen-Aufgang. Auf dem massiven Tliurmtheil ein liurzes, viereckiges Fachwerk» 
G«scho?s, aussen von Stein, mit Flachbogen-Fenstern und Zeltdach. Dieser Thurm- 
Abschlass gieht der Kirche ein gutes Aussehen. — Brackner «. «. O. — Kirchen- 

galcrie, GL 28. 

[Figur, wohl des heil Petrus, nach der Reformation im Hofe des Ritter- 
gutes aulgestellt, aus Holz, im Volke der hölzerne Peter genannt, dessen Ver- 
spottung dem Abergl-nbcTi nach die Fallsucht nach sich zog, deshalb später den 

Blicken entzogen, dann ganz beseitigt — Brückner a. a. 0. — Eisel, Sageub. d. 
VogU. 1871, Nr. 201. — Haho, B. 880.} 

Grabstein an der Nordwand nahe der West-Ecke in einer Nische, bei der 

letzten Kirchenrestauration angebracht Hängende Platte mit Inschrift für den 
Consistorialrath Joh. Fricdr. v. Freiesleben, t 1790, gekelilt und nach unten 
schmaler, verkrOpft, mit seitlichen Voluten und Binden ; darauf Sockel mit des 
Verstorbenen Wappen, der eine Urne mit Tuch trägt. Sandstein. 

Leuchter, von Fräulein Fischer 1760 laut Inschrift am dreiflächigen Fuss, 
sann. 

Kelch, von derber Form ; am runden Fuss zwei Wappen (Längsbalken; 2 Adler 

und 2 Löwen) und: G . G . ]\ F. {\\o\\\ v. Freiesleben nach Schmidt) JßS2: Knauf 
gedrOckt-rund. Silber, vergoldet, Werkzeichen undeutlich (C?); 16 cm hoch. 

2 Glocken, 1833. — Brückner a. ». O. — Kirchcngalcrie, S. 2». 



Dlgitized by Google 



93 Qen. 



Lbuhmitz. KumFALXB und Wüstvalxh. 



93 



S Gra bäte ine, 1833 an der Westfront rechts und links von der Thür ein« 
gelassen (Torlier in der Kirehe gewesen), sebr verwittert und verstfimmelt Sand* 

stein. Der rechte hat die Ueberschrift : ANNO DOMINI 1546 IAH DEN XI FE- 
BRVARI IST DER EDLE VND ERNVESTE lAKOB VON EDSTORF ZV 
LEIBENIZ IN GOTT ENTSCHLAFEN DER SELEN WOLL GOTT GENETIGK 
VKD. [BARMHERZIG SEINJ in einer rechteckigen Cartouche unter einem ge- 
Itflgelten Engdskopt Dtranter in einer reehteddg nmzogenen, in der Elnfiissnng 
Tflrziertai Flachbogen-Blende des Profil-Kelief des vor dem Cmeifiz knieenden 
Vcrstorboiien [Nase fehlt] in Hnsfiinn:, doch ohne Hehn ; dieser ist unten in einem 
Sockel angebracht, rechts von ihm zwei Wappen. - Der linke, schlechter gearbeitet 
gewesene Grabstein (des Vorigen Gattin; mit Ueberschrift in einer Cartouche unter 
einem Engelskopf: DEN 24 OCTOBRIS ANNO 1580 IST DIB EDELE VND 
VIELTHVGENTSAMME FRAW ANNA VON ETZDORFF GEBORNE VON 
KREICZEN (Creutzen) VON HEVKENWALDE DVRCH DEN ZEITLICHEN 
DODT VON DER WELT SELIGKLICH ABdESCHEIDEN WELCHER fDER 
LIEBE GOJTT EINE FRÖUCHE AVFERÖTEHVNG VERLEIHEN WOLLE; 
damntnr kniet in einer Tön Pilasfeem mit Köpfen als Gapitellen eingefassten 
Bechte<^-Blende (in deren Gebälk: H.K.X in hohem Relief dreiviertel von Tom 
gesehen, die Verstorbene in Edelfrauentracht, betend vor dem ungeschickt in die 
Ecke geklemmten Cruciäx; im Sockel ihre beiden Wappen. — Brückner — 

Eirchcng:alorie a. a. O. mit den ToUst Inadurifteo. 

[Rittergut. Besitzer 1407 C. von Groycz, 1409 C. Maurer, im 10. Jahr- 
hundert die von Etzdorf, dann die von Creutz, von Rasrhau, im 18. Jahrhundert 
die von Freiesleben, von Tillj, von Einsiedel, 18ö6 Ampach, jetzt Herr Land- 
kammerrath Ampach. Nichts Aelteres «rhaltmi. — Brück aer a. a. o.j 

[»OpfSrstei n" im sogenannten Zailfensgraben, 1km südöstlich von Leum- 
nitz, war eine grosse Steinplatte mit Rinnen, im Volke als ein Werk aus der 
Heidenzeit (mit Blutrinnen der Opfer etc.) betrachtet und mit vielen Sagen behaftet 
(Sdiatz darunter u. dergl., znm Theil deshalb) dnreh Sprengungoi zentftrt ~ 
Bruckner, & 861 n. 451 bn Hflcten. — H»hii, 8. 4a 1137.] 



Kleinfalke und Wiistfalke, ostsOdöstlich von Gera, 1209 zuerst erwähnt. 
[Rittergüter, im lO. Jahrhundert derer von Wolfr;unsdorf, im 17. Jahrhundert 
getrennt, dann wieder vereinigt, im 18. Jahrhundert Besitz derer von Rabe, um 
1810 durch Kauf der Familie Leo, von ihr Kleinfidke dem Gut zu Wllstbilke ein- 
verleibt Nichts Aelteres erhalten. — BrAckaer, 8. 606. — Sehmidi, Udundeali. I, 
Nr. 38. 57. 403.] 
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Lichtenberg, südöstlich von (rem ; 1306 Lichtenberc. [Kapelle vor der 
Keformatiooszeit eingegangen, 187U noch Reste einer starken Grundmauer vor- 
bAndMLj RittBrgut, 1534 derer vom Ende, 1666 von Carlowits, später Vorwerk 
geworden; nichtB Aelteres erhalten. — Brückner, asosi — Sehmldt, UrkondMib. l, 



Limn, sfldsfldweetlich Ton Gera-, 1248 Loean, Allod der y<»gte von Gera, 

welche Einnahmen darans dem Kloster CrottBChwitz (s. Neustldter Kreis von 
S.-Weiiiiar) fiberliessen, zum Theil auch denen von Zwötzen gehörig, die 1358 
einen Zins daselbst an das Kloster verkauften. Das Vorwerk (Los/.an) kam 13t)3 
von den Stange zu Debschwitz an Cronschwitz. 1486 Zwiespalt über die dortigen 

Gereelitaame swiachen dem Kloater und den Landeaherren. — Brückner, B. 453 i. 
— HahD, a 214 425. — XiroheogBlerie, & 57t 

Kirche, Tochterkirche (nach der Beformation) von Gera, seit 1886 von 
Zwdtsen. Ornndriaa-Forni : | H-k. Der 2 m lange Halbkrda-Scblaaa, daa den 
Thnrm tragende, 4 m lange, I )— ^ 3,8 m brnte Ghor^Bediteek, daa jetzt Altar- 

und Gemeinde-Raum bildende, 7,5 m lange, 6 m breite Langhaus sind Anlage (der 
Osttheil jedenfalls) des Uebergangsstils vom 13. Jahrhundert: im Einzelnen er- 
halten die Apsis-Halbkuppel, der (zum Theil zugemachte) Chorbogen auf Pfeilern, 
von deren Geaima ein Stilek an der Nordaeite aiditbar ist, der O^Mier gesdilagene) 
1>ittmiAb<^en ; am Thurm im 1. Obergeschoss östlich ein Kreii^stor, attdlich ein 
Schlitz, im 2. Obergeschoss ein fibereck gestelltes Quadraffenster, westlich die 
Rundbogen-Thür zum Langhaus-Dachboden, im 3., dem obersten Geschoss an der 
Westseite, ein schmal • spitzbogiges, an jeder anderen Seite ein gepaartes Fenster, 
Ton denen daa flaüiehe nnd nOrdlidie zwei Eleebögen mit bM«it8 apitzem Mittel- 
bogen, das afldliche (wohl durch Verändernng) zwei Spitzbogen hat, wihrend die 
Mittelsttltzen nördlich und südlich einander gleich, achteckige, unten und oben durch 
Abschrägung viereckig werdende Pfeiler, östlich aber eine Säule mit Würfelcapitell 
sind. [Hahn und Schlick in Kirchengalerie notirten eine Inschrift am Thurm, 
von: 133S.] Zwei Krdafenater an der Langfaana-Weataeite oben aind vermuthlich 
von dem lüten Bau her bei einem Erweiterungsbau des 16. Jahrhunderts wieder 
verwendet worden. Dieser letzteren Bauzeit gehört der Anbau an der Chor-Nord- 
seite, früher Sacristei, jetzt Bahrenhaus, an, dessen Kundbogen-Tbür zum Chor- 
Rechteck jetzt zugemauert ist, dessen kehlförmig protilirtes Gesims, ringsherum 
gefIBhrt, frflher ein Zeltdach (statt des jetzigen von Nordoi nach Sflden anateigmden 
Pultdaches) getragen haben dürfte. Aus der gleichen Banperiode, doch schon in 
die Mitte des IG. Jahrhunderts fallend, rührt der heutige Laughaus-Bau mit dem 
Rundbogen-Fenster an der Westseite über den erwähnten Kreisfenstern und dem 
grossen, steinernen Kreuz aul dem VVestgiebel her. Das Ucbrige von verschiedenen 
Umbauten nnd Beatannttonen da- letzten Jahrhunderte, beaonders 1832 £, wo n. A. 



Dlgltized by Google 



96 0«m. 



95 



die biüber spitzbogigen Fenster in rondbogige (d. h. zum Theil unsicher Üach- und 
korbbogige) Tenranddt wurden, dasjenige an der Apals-Oetirand und an der Chor« 
Sfldaeite verbreitert. Je eine Flachbogen-Thflr führt an der Sfldseite in das Lang- 
haus, an der Westseite in das Bahrenhatis. Den Thurm df^r^kr eine viereckige 
Schweifkuppcl, die oben durch wachsende Eck-Abschrägung achlcckifj; wird, darauf 
ein achteckiger Aufeatz und Kuppel. Die Kirche ist aus Bruchstein erbaut uad 
gepnte^ doch die altw Fenstar^Gliederimgen ond EiniuMingen ans gntem, rothem 

Sandstein. — liraekner, & 454. — Habn a. «. a — B3ndMagMl«ie, S. 57 mit Aiu. ~ 

Limmer III, S. 882. 

Relief an der Sacristci-Ostfront, mit üir gleichzeitig vom Beginn des 16. Jahr* 
hunderts, Kreuzigungsgruppe, handwerklich, klein, aus rothem Sandstein. 

Tanfacba.le, 1673 vom P£ Jtdt Wolwertb und Sdmlnieiatmr Georg Hasner 
der Kirche za Loasan verehrt laut Insdirift unter dem Rand; dieser ist acht- 
eckig, oben mit Engeln, welche FruchtbQndel an Schnflron halten, gravirt, der 
rund« Boden mit der Taufe Christi und der Umschrift: W«r da gUnAet etc^ Alles 
roh bis auf die sehr guten Schriftzeicdien. Zinn. 

Glocken. 1) anno ^nl m^cccc**!);};»!" o ttp glorte t>cnt ct>m pace. 85 cm 
Darehmeeser. — 2) 1887. — Biftokner n. Kiidungplnie a. a. 0. 



Mühlsdorf, westnordwestlich von Gera; zuerst erwähnt, 1333 Milensdorf 
(nach einer Quelle des 15. Jahrhunderts). — Brackner, a 481. — Halin,S. 429. — 
KüteiiMi g atori», & 93. — Schmidt, VAmidttibb I, Nr. 834. 



Kirche, Tochterkirche von Frankenthal. Grundriss - Form : I U - P . 
Romanischer Anlage ist der jetzt als ('hör dienende, 2.2 m lange, 4,3 m breite 
Rechteck - Raum, welcher den Thurm trägt, und der als Öacristei dienende, 2 m 
lange Halhkreia-Schlnss, sowie d«r Thurmbaa ; erhalten die Apsis-Halbkuppel, im 
i. Thurm -Obergeschoss an der Sfldseite ein Fensterschlitz, im 2. an der Ostseite 
ein gepaartos [statt der Rundbilgen mit Holz -Sturz bedecktes] Fenster, dessen 
Mittelsäule eine verstümmelte Eckhlatt-Basis und ein ganz abgearl)eifetps Ca])itoll 
zeigt Der Triumpiibogeu ist später beseitigt, seine Pfeiler abgekaaici. Denn im 
üebrigen ist die unbedeutende Kirche Ergebniss der letzten Jahrhunderte, besonders 
1736 (Jahreszahl an der Wcstthflr) und 1785 i Innen -AuBBChmückung). Chor« 
Rechteck und Langhaus haben flache Decken; die Fenster sind im Chor und 
Thurm rerhterkig, im Langhaus korbbogig. die Thür recliteckig. Den oben ver- 
kürzten iiiurm deckt ein abgewalmtes Satteldach von Ziegeiu, mit verbreitertem 
Giebd. — Bruckner a. Sicbengalorie «. a. O. n. An«. (MIebdorl). 

Tauf schule, bekannte Beckeiischliger- Arbeit» mit der Verkandignng, der 
gothischcn rmschrÜt und mit Rosetten am Band. Messing. — Brflokner a.Kiidien- 

galerie a. a. O. 

Kelch, von hübscher Form, von l(i6t> laut Inschrift auf dem Sechspass-Fuss, 
anf welchem Blumen gravlrt und ein Crucifix aufgelegt sind. Am Knanf Eier mit 
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grafirteii BtnmMi, dnrdi gekernte Vertiefungen getxeniit von seeliB yortrelenileii, 
geflttgelteo EagelikÖpfoL Am SdiafI abwediMtnd: A und eine astartige Grsvirang. 

Silber, vergoldet; Zeichen (M.L.); 18 cm hoch. 

Glocken. 1) 1774 von Ulrich in Apolda. — 2) Ornamentfriete; SOLI D£0 
GLOßlA. 67 cm Durchmesser. — 3) 1820. — Brfiokner «. 0. 

[Rlftsrguty gehörte n. A. denen vom Ende auf TSppeln, jetat Homl 
H Ausser. Kichts Altes erhalten. — Brflckner ■. «. O.] 



Nauendorf, nordöstlich von Gera; 1121 Nuendorf, wo Kloster Bosau Besitz 
erhielt (Dobenecker, Keg., Nr. liGO, 7), 13^ Neuneudorf, liKA ^uwendorf, zur Pflege 
Langenberg gehörig, frfiher aoch Obemanndort — Brtlokner, & 6a i — VbOam- 
gileric von S.-Alfaaibiiii I, 8. SO mit Am.; H, & 2661 — Schnidt, Ufknndaiib. I, Sr. 728; 
II, Nr. 134. 

Kirche, Toehteridrche von Grossenstein in 8.-Altettburg (s. OsdEreiB, S. 817), 

mit Benutzung von Mauern einer 1384 vom Bischof Witigo III. den 11000 Jung- 
frauen geweihten Kapelle, bez\Y. einer spStcren, mit Erbbegräbnissen der Guts- 
herren versebenen Kirche, welche, 1754 durch Brand verheert, 1810 völlig ab- 



ebenso breit, Langhaas 183 m lang, 5 m breit; HdadedcML An der Thür 

dos Sfld- Vorbaues: ns.l. Das ihm nächste Fenster der Langhaus-Südseite ist spitz- 
bogig, aus dem 17. Jalirliundert, ebenso das östliche der Langhaus-Nordseit«; die 
übrigen Fenster rechteckig, die Thüren dachbogig. Auf dem Chor als Thurm ein 

Achtedi-GewAoss mit Rundbogen -Fenstern nnd Zeltdach, Emenemng von 185& 
— Brackner, 8. 541. — KjrdieDgderiB a. t. Q. 

Kanzolbau. einfach; zwischen zwei korinthischen Säulen, welche Gebälk und 
gcbruclicucn Schweifgiebel tragen, die Kanzel vom Grundriss: kJ, gerade auf- 
steigend. Holz. — Brück II er n. n. O. — Kirchcngakri«' v. S.-Altonhur^r II, t^. 25«. 

Kanne, aus dem 18. Jahrhundert, mit Wappen : ü. K.iS' (Nauendorf ; 3 Uvsen) 
und: V,W.B (springendw Wolf mit Hirschgeweih im Bachen; wohl Wolframsdorf- 
Reuth nach Anslnrnft von Dr. Schmidt). 

[G e f ä s s e, firöhere. — j. n. E. Lftb« ■. a. a] 

2 Glocken, 1823, 18ia — Braekner «. a. O. - KbdHQgakd« von B.-Altan- 

burg U, ebenda. 

Rittorgilt der Familie von Nauendorf, wdche auch das Bitterlehn Grossen* 

stein und vielfach Gerichtsbarkeit, Einnahmen und Gfiter in benachbarten Orten 

hatte und, hier seit H.'iO erw;ihnt, jetzt freiherrlich ist. 

H( rrenhaus, „Steinhaus", einfach, von: 1683, mit: HON MIHI SED 
POblLKITATI über der Eingangs-Thür. 

Braokn«r, 8. 541. — Ktroheagileild v. ä-Albeabnrg II, S. 866. 



brannte, 1821 gebaut, einfach. 




Chor 4^ m lang nnd 
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Dw Innere enthftlt muelie lltaran Ereeugnisse, ist aber wegen Abwesenheit 
des Besitzers mir nnzugini^eh gewesm. Naeh gfltiger Mittheilung des Premier- 

lieutenants Freiherru von Nauendorf: 

2 Schränke aus dem 17. Jahrhundert, mit Holz-Eiiilegearbeiton. Aufsätze mit 
Butzenscheiben an den Glasthflren; Lo u c h te r w ei bch e n : Zimmer mit Lein- 
wandtapete aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, weiss getüncht, darauf sehr 
grosse, blaae Boeeoco>Arabe8k«i mit vielen originellen Figuren. Porzellan; 
Trinkgläser, Kelchgläser mit Fdss und Deckel, mit eingeschliffenen Wappen; 
die Deckel reich verziert mit prlasernen Geweihen oder Thieren. Bildnisse von 
Mitgliedern der Familie von Mauendorl^ von Asseburg, von Feilitzacb, von Bachof, 
von Watzdorf. 



Nistftmilorf, wesülch von Qera; 1633 Nidemdorl — Brackner, s. 483 f. 

Kirchs, Tochterkirche von Kraftsdorf (in S.- Altenburg). Grundriss-Form : 
"T-, . Der .1 :> ni hin t/o, b m breite Chor, welcher den Thurm trügt, ist gothischer 



I 1 Anlage ; iuneu au der Kordseite eine spitzbogige Sacramentsnische, an der 

SBdsdle eine BeAledc- Blende; Triumphbogen - FfeOw «niialten, dtdUch daneben 
ein Ideiner Rundbogen «Dnrdigang zur Kanzel [Triumphbogen fortgeaehlagen]. 

Aussen ragt an der Nordseite bei der Ost -Ecke eine verziert gewesene, ver- 
stQmmolte Cousole vor. Grosi^er Riss der Ostmaucr. Laut Inschrift innen an der 
SQdwand des 8,3 m langen, 7,5 m breiten Langhauses wurde die Kirche lüOö durch 
Feuer serstört, 1666— 1690 wieder aufgebaut Flachdedcen, diejenige im Lsngfamis mit 
profilirten Batkm und schrfig dngeadiobai«! firmem. Rechteckige Fmister, andi 
ein elliptisches ; Rundbogen-Thfir. Auf dem Thurm ein verbrettertes Geschoss mit 
Zeltdach. Orgel-Empore auf der Altar-Seite. Um 1851 wurde die Kirche rcparirt 
(Jahreszahl auf den damals angeschafften Leuchtern;. — Bracknera.a.0. uütwteder- 
friiB der Enaclir. v. lOOOL 

■ « 

Chor Stuhl hinter dem Altar, aus dem 17. Jahrhundert, zweisitzig, mit 
geschweift geschnittenen Zwisdien> und Seiten- Wangen. Holz, weiss. 

Kanzel am südlichen Triumphbogen-Pfeiler, aus der Zeit von KiTO, Rieben - 
eekip gebrochen, mit durchbrochen geschnitztem Gitter an einem Brüstungsfeldc, 
von einem Kirchstuhl her. Holz, weiss. — Der Schalldeckel liegt auf dem 
Dachboden, daran die vollgeschnitzte, halbleben^grosse Figur eines schwebenden, 
auferstandenen CShristas mit Ereuzesfahne im Strahlenkranz, schlank, von schwung- 
voller Bewegung (Ä). 

Tauf-En gel auf dem Dachboden, aus dem 17. Jahrhundert, etwas beschädigt; 
knieend hielt er mit der vorgestreckten Rechten einst das Taufbecken, w&hrend 
die Linke hochgerichtet ist ; mittelmässig. Holz, bemalt gewesen. 

[Figur der Maria, uach 1884 verkautl. — Brückner, S. 4^1: Altarscbrciu mit 
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Grab Stein an der Langhana-Sfidadte, bieehrilt f&r den saeha-weimar. Hof- 

marschall Johann Donath von Withine^M^ (Vittinghof), t lOO."), in BlSttorkraiu; 
unten Schridel. Sanduhr und zwei Wappen, oben EngeUkopf zvischw zwei Wappw* 

Sandstein, geweisKt. 

[Grabstein, am Triumphbogen-Pfeiler gewesen, f&r?, um 1851 in den Fuss- 
boden vermaaert] 

Kelch, aus dem Anfang des 1(>. Jahrhunderts, von guter Form. Seclispass- 
Fuss mit ^csclilagencm Viorpa^is-Raiul, auf einem Feld oiri Crucitix auf^u^lcgt Am 
Knauf üben und unten je sechs Felder: Q, die oberen mit lileiiien, naturalistischen 
Früchten garnirt, dazwischen hochkantige V Rautenwürfel mit: e«ncti», am Schaft 
daraber: cri(l^, darunter: i^ef)»«. SUbor, vergoldet, 16 Vt hoch. Hoatien* 
teil er mit Weihekrenz ond segnender, die Nftgelmale anfWdaender Hand* 

2 Glocken, 1<;r>8 bezw. ICSO von Joh. Berger aus Weimar: die 1) mit 
Ornamentfries und Reliefs der Kundschafter mit der Weintraube und eines Engels- 
kopfes, 65 cm im Durchmesser; die 2) 52 cm Durchmesser. — Brackoer, 8. 4M. 

Kirchhof. Rumlbogen-Thor mit Schlussstein des 17. JahrhundtttB, vor- 
witterte Figur des Zeitgottes mit Sense Und Sanduhr in den Händen, links neben 
ihm ein [leerer j Wappenschild. 

[Rittorgut, 1533 Lehnabesitz derer vom Ende, 1600 von Grenz (Creuzen?), 

1G60 flF. von Schauroth, von Vittinghof, von Fioekhausen, 1740 von Gerstenliauscn, 
von Graf Heinrich XXX. gekauft und zum Kamm er gut bezw. zur Försterei ge- 
macht. Gebäude neu. — Brackncr a. a. U.J 
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ObBrrSppiSCh, stSdlirli von Gera: früher mit Unterröppisch (das jetzt /um 
weimarisehen Verwaltungsl)ezirk Neustadt a. (). geh?>rt) zusammen, \2'.¥) Kopschm 
(nach Quelle des 16. Jahrhunderts), 1238 iiopzic, 13;iü liop8chicz, 1533 überu- 

repsebis, unterstand d«n Bittergnt su Zeulsdorf. — Brackoer, B. 46öiL — Hahn, 
& 425. ~ Kbahengalerie, 6. «7 L.-. Schmidt, Urkundnl». I, St. 57. 7a 088; U, Kr. Sa 

Kirche, Tochterkirche früher (seit der Reformation) von Gera, seit I88ö 
von Zwittzen. Grundriss-Form: 1 U. Der Chor, der den Thurm trigt» ist 
43 m lang, 3,9 m breit, das Lang- l H haus 7,6 m lang, 6,9 m breit Die An- 
lage ist romanisch, die Mauern sehr stark, der rundbogige Triumphbogen an der 
Vonic rti.ülie mit einem frestaurirten) (»csims : Cizi versehen; an der Ostseite ein 
zugemauertes, schmal-ruudbogiges Fenster mit stark geschrägter Leibung, 
aussen als Blende sichtbar. Versebiedene Aendemngen und Wiederherstellungen, 
so des 17. Jahrhunderts, zuletzt gründliche Ausbesserung und Verputzung 1885. 
Flarhdeekcn mit Balken. An der Westseite drei Noth-Strebe]>feiler, au der Nord- 
seite ein neuer Kingangs-Vorbau. Thurm-Oberbau a achteckig, mit Korbbogen- 
Feuäteru an den schrägen Seiten, ächweifkuppel etc. : ^rk. — Brückner a. a. O. — 
KirclMiigileri^ 8. 57 mit Am. — Limmer III, S. SB2. 
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KADiel nn sfldlichen Trimupbbogeji-PfeUer, aus der 2. Hälfte des 17. Jahr- 
hnnderts, 1886 renovirt; auf caaellirtem Pfeiler, im Grandriss: i^, mit doilBciieii 

Ecksfiulchoo auf Consolen und mit aafgelegten» durchbrochen geschnitzten V«r> 
zierungen an den FlTichen. Holz, neuerdings grau bemalt, mit Vergoldungen. 

Taafschale, 167-4 von Pf. Job. Wolwertb und Vorsteber Christian Plietscb 
kttt iDsdirift onter dem Rand. Dieser ist achteckig, auf der Obersdte mit Blumen« 
der runde Boden mit' der Tanfe (roh) und: WER DA GLAVBET etc. gravirt 

Weinkanne, von: 1734, seidelförniig. Zinn. 

Glocken. 1) 1734 von Job. Heinr. Graumiller in Srhlciz; Fries mit Engels- 
köpfen. 53 cm Durchmesser. — 2) Ohne Inschrift. M cm Durcbmesser. — 
Brflekn«r u. Kirehengalerk) a. O. 

Wohnhaus von Herrn Kraft. Thorfahrt flachhopi?, rechteckig über- 
deckt; im Schlussstein ein Pferd, in den Zwickeln links: SOLI DEO GLORIA 
B.H. C.D.K; reehtg: CHRISTOPH FRIEDBICH KRAFD 1772.M.M. I.G.K. 
Thorbogen korbbogig, mit Cartonche als ScUuttstein. 



PMeUf sfldlich Ton Gera; 1388 Phorie. 

Rittergut. Besitzer 1488 die von Scbauroth, dann Iiis 1715 die vom Ende, 
bis 1717 Frau Oberhofprediger Seliguian, dann Amtmann Mälzer (Meitzer), 1728 
die von Ingersleben, von Beust. Dr. Winkler, Ebeling, Oberforstmeister ?on Tanben- 

heim, dessen Schwester, deren Kinder, Krötsch, 18G0 Keil. Nichts Altes erhalten. 
Kapelle, von Gera besorgt. 1.'>.".4 t-rwähnt, wohl \G?,2 abgebrannt; kurz vor 
1870 stand noch eine Mauer als Ostwand eines Brauhauses. — HrOckner, 8. 400. 
— Hahn, 8. 610. — Kirobrnigaiprie, ö. 65. — Schmidt, Urkundenb. I, Nr. 723. 

[Grabstätte, heidnische, wo später der (Jericbtsplatz des Ri'tprLnites, 1799 
entdeckt, damab und später, so 1Ö27, Funde aus Stein, Erz und ihou gemacht. 
~ Braekner, 8. 451. ^ Limmer I» 8. 81.] 



vestnord westlich von Gera; 13.33 Borensdorf, Porssdorf, 1647 

Bersdorf, nnterstand dem Rittergat Töppeln. — Bracicner, & 482. — Schmidt, 
UikimdMib. I, Kt. 723. m, 

Kirchs, Tochterkirche von Rödersdorf (in S.-A]tenbnrg), mit Benutzung von 
Hauern einer ilteren (1647 erwihnten) Kirche 183b gebsut (Jahressahl über der 
Westthür), 1876 restaurirt (Jahreszahl über dem Kanzelban). Grundrias - Form : 
. Flacbdecken; Flachhogen-Fenstor, Rechteck-Thür; auf dem Chor der zum 
unregelmfissigen Achteck abgekantete Thurm-Oberbau mit ruudbogigeu und 
rechteckigen Fenstern, Schweif kuppel und Helm. — Brflcktt«r «. «. O. 
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Lesepalt, von: C.F,V,E, (vom Ende) 1714, klein, mit durchbrochenen 
StflteMi und gedrehten QnerBtlben. SdiieferlhnUdi«r Stein (nach Klop fleisch 

Syenit?). 

Taufkanne, mit: 1774; Seidelform. Zinn. 

Kelch, V0T11 Anfang des 16. Jahrh inderts, Sechspass - Fnss mit aufgelegtem 
Crucifix; am Knauf Wflrfel mit: dazwischen gravirte Maasswerke: am Schaft, 

über bezw. unter dum Kuauf: maria bezw. IIIESÜS. Kuppe vou Silber, das 
üebrige von Kupfer, Alles vei^otdet, 16 cm hodL ~ Hostienteller mitWeihe- 
krenz. 

Glocken. 1) 1860. — 2) 1739 mit Namen des Pfanrera etc. 60 «m Dufdi- 
messer. 

KIrcbliof. st nrmglocke, in der Haner (einziges Beispiel der Gegend), 
mit (sdUeeht an lesen): P.C.I.TRAVTHANN A.T.M.G.OBENAVFF.SAHVEL 
PERSCH IN GERA GOS MICH 1764. 3S cn Dwchmeaier. 



Pohlen, südöstlich von Gera; 1906 Polen, l&as Bolen. — Brflckii«r, & «64 £. 

— ächmidt, Urkuodenb. i, Hr. 403. 

Kirche, ToehterldrdM froher von Wolfersdorf (in S.-Weimar, Neustädter 
Kreis), jetat ton Niebra (im Königreich Sachsen). Grundriss-Form : j \ j . Chor 
3,9 m lang, 4,1 m breit, Lanf,'haus 6,7 ni Im? 7,0 in breit Chor- Anlage wohl gothisch 
(oder älter?); an der Ostseite ein rundbogig verbreitertes Fenster, an der Südseite 
ein in den Gewänden gekehltes Spitzbogen-Fenster, Triumphbogen mudbogig (alt V). 
Spätere Restanrationen, besonders 1665 und in aenerer Zeit An der Langhana> 
Südseite nnd Westseite je ein Korbbogen-Fenster; an der Langhaus-Südseite eine 
Thür zu einem Fach w erk- Vorbau mit neuerer Eingangs-ThOr ; Decken flach ; kleiner 
Dachreiter zwischen Chor und Langhaus, viereckig, beschiefert, mit neuem Zelt- 
dadl. Innen jüngst geputzt — BrOckner a. a. O. 

Kanzel am südlichen Inumphbogeu-Pfeiler, vom Ende des 17. Jahrhunderts, 
im Grondriss: yj, mit gewundenen EidcsSnlchen, mit GemUden Christi nnd der 

EYangelisten an den Flächen und etwas aufgelegter Schnitzerei. An der Wange 
in Cartouche der Spruch aus .Ter. 1, 17: Macke dich auf etc. gem:ilt Schalldeckel 
mit geschnitzten Bekromings-Brettern und mit Geiiiiilde der Dreilultigkeit an der 
Unterfläche. Der Holzbau ist weiss, mit einigen Farben handwerklicher Art ab- 
gesetzt. 

Crncifiz auf dem Altar, aus dem 18. Jahrhundert; in Yeihiltnissmissig 

später Zeit ist das alte Motiv wieder aufgenommen, wonach ein kleiner Engel am 
Kreuze schwebt, das Blut des Gekreuzigten im Kelche anffilngt, in der Anordnung 
anmuthig, in der Ausführung, besonders des zu lang gestreckten Ghristuskörpers, 
weniger gelungen ; am Kreuzesstamm ein Scb&deL Holz, kldn. 
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Kelch, ans dam 18. JahrhiiDderti von plumper Form; Fuss rund, Knauf 

gedrackt-kugelig mit Tbeilungsleiste. Süber* vergoldet, 18 m bodi. Ho Bti en- 
teile r dazu, mit Werk-Zeichen (C). 

Altar verhäng (unter den iiPiieren), aus der 2. Hftlfte des 17. Jahrliuiulerts, 
GraDatapfel-Muster, in der Technik der Velour-Aufbringuug auf die mit Hülfe der 
Schablone aufgepinselte LeimMhicht (wie in Kflhdorf; s. Bd. Reass ä. L., S. 19). 

Glocken. 1) 1707; Fries mit Engelsköpfen und AktnthuB. 66 cm Durch- 
messer. — 2) Aus dein Ende des 14 Jahrhunderts; in schlechter Sdirift: AV€ 
fflARlÄ GRÄCLft PLGPÄ, zwischen den einzelnen Worten undeutliche Kreis- 
Medaillons mit den ETangelisteuseicben. 42 cm Durchmesser. — Brfidcnar a.a.O. 

[Rittergut, ehemaliges, 1647 des Herrn von Wolfersdorf in Ende des 
17. Jahrhunderts von denen von Baabe mit Wllstfiüke verainigt, nach 1707 zer- 
schlagen. — Brfleknar, & SOG.] 



PokKIZ, nordnordwestlicli von Gera; 1364 Falics, snr Pflege Langenberg ge- 
hörig, 1394 Police. BrSekik«r, B. 506 1 — KüdMOgilain^ & 6i f. - Behmidt» 
Urknndmlk. n, Nr. 134. m 

Kirche, froher Tochterkirche von Caaschwitz, seit etwa 1540 von Langen- 
berg. Grondriss-Form: i h-hv . Das 4^ m lange, 4,7 m br^te Chor-Beehteek, 

das den Thurm trägt, I i-^ und der 2 m lange Halbkreis - Schluss sind 

romanischer Anlage; erhalten Chorhogen. Triumphbogen, Apsis-Halbkuppel, Tonnen- 
gewölbe über dem Chor - Rechteck. Von einem ^pätgothischen Bau stauimt eine 
einfache Sacramentsnische innen an der Apsis-Nordwand, mit Fialen und Giebel- 
Ueberdedrang, unbestimmt mittslalterlidi ist das 1. Thnrm-Obergeschoss mit Fenster- 
schlitz an der Sfidsoitc. Das Uebrige nach Brand von 1723 (Jahreszahl aussen 
am Westgiebel), 1778 und 1853 innen reparirt Langhaus 7,9 m lang, 6,7 m breit, 
mit Flachdecke. Fenster in Chor und Laugbaus, theils tiachbogig, theils korb- 
bogig, 1890 durch Stiftung von Herrn Fr. Pandorf mit Maierei bezw. bunten Scheiben 
geschmflckt; Thflren dachbogig. Thurm -Oberbau achteckig, mit flachbogigeii nnd 
rechteckigen Fenstern, mit 1840 erneuerter Schweifknppel, geschlossenem Aufrats 

und Kuppelchen. — Brückner a, a. O. — Kirchengalerie, 8. 64 f., mit Am. 

Kanzelbau hinter dorn Altar, aus der Zeit um 1724, später erneuert. Die 
schlichte Kanzel vom Gruudriss: t^, zwischen Pilastern; diese tragen das stark 
verkröplte Geb&lk an den Ecken, wShrend dasselbe in der Mitte in Dreieck etwas 
vortritt (statt SchsUdeckel); oben Rundbogen-Giebel nnd Strahlensonne. Holz, veiss, 
mit etwas farbiger Marmorirang nnd Vergoldung. 

2 Ältarleuohtor, 17^2 von Enderlcin geschenkt laut Inschrift am drei- 
flächigen, mit Blumen cravirten Fuss: schlanker Baluster-Schaft. Zinn. 

2 Glocken, 1810, 1818. — Brückner «. s. O. — Kircheogalcrie, ü. 65, uiit den 
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[Rittergut, Lolmgut eiues Haftenbergs, 131)3 den Wolfstrigel verliehen, 
1479 an die von Elzdorf verkauft, von diesen zu Anfang dea Iti. Jahrhunderts an 
die von Wolfnunsdorf auf KSstritz, von diesen gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
an die Grafen Beuss-Kflstritz. Nichts Aelteres erhatten. — BrAeknei a. a. o.] 



[Pottfindorf, nordwestlich von (<era, Wüstung. Kirch 6 der Maria, iiu 
Mittelalter besuchte WaU&hrtskirche, mit einem gnadenreichen Bild der Maria, 
das b« Verwflstnng des Ortes (wohl im Bruderkriege 1460) in die Kirche naeh 
Untermhaus gekommen sein soll (s. 8. ISS). — Bruckner, 419. — Hahn, & U68IL] 



Reichenbach, nordwestlich von Gera. [Rittergut, im 16. Jahrhundert 
derer von Etzdorf zu Grossaga, später derer von Wolframsdorf und von Sehanrotb, 
1690 als Freigut an einen von Naundorf verkaaft, dann Baaemgut] — Brftckner, 
6. 928. — Schmidt, Urkaiuknb. il, Hr. 34. 



Rob6n, ndrdlidi von Gera; 1209 Rubi, 1364 Robio, gehörte zur Pflege Langen* 

berg, unterstand dem Rittergut daselbst, später zu Steinbrücken gekommen. — 
Brack Oer, Lwuleakoode, ö. Ö15 i. — Kirchengslerie, )5. iU f. — Schmidt, Urirondenb. 1, 
Nr. 38; II, Kr. 134. 



lang und ebenso l>reit, Langhaus 10 in lunj.', 7,5 m breit. Am Chor nördlirh noch 
ein Anbau, 4,3 m lang, 1,'J ni breit, westlich ein neuerer Fachwerk- Vorbau mit 
£mporentreppen. Ein ülterer, 1546 reparirter Kirchenbau erhielt 1729—1731 durch 
Ausbau, Erhöhung des Langhauses und den Thurm die heutige, anfache Gestalt 

Triumphbopen-Pfoiler ohne nnf.'cn. Fenster verschiedener Formen, an den Lang- 
seiteii k()rbbo<rifre, darüber im Langhaus elliptische, an der Ostseite ein korbbogiges 
über der rechteckigen, mit Giebel verzierten Thür, an der Westseite über der 
Rechteck-Thflr rundbogige, darflber eOiptisdie; an der sogenannten unteren Kapelle, 
dem Raum neben dem Altarplatz (in welchem web. die Grabmäler befinden, & n.) 
ein Kreissegment-Fenster, in dein Gutf^stand darüber recht eckige Fenster aus dem 
Anfang' unseres .Talirliuiuh^rts. Darüber an der Thurni-Nordscite ein Wa])pen, wohl 
des damaligen Besity-erä von SteiubrückeD und Roben, Grafen von Solms-Tecklen- 
burg. Der achteckige, zweigesdiossige, mit Korbbogen-Fenstem erhmchtete Thurm- 
Oberbau trlgt eine breite Schweifkuppel, darflber einen ebenlalls sehr breit go- 




Chor, der den Thurm trügt, ,5.7 in 
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öffneten Arcaden* Aufsatz (wie In Grossaga), darüber eine SchweifknppeL Die 

Flachdecken der Kirche sind gemalt, die dos Chores vom Maler Windi.^ch aus 
Langenberg; 17'?1 fwohl Sohn des in Lantreiiber'i Ib'grabeaen, Besitzer des ätauim- 
buches im Geraer Museum, s. d. S. &2. mit Wolken und einer Taube in einem 
von StnddiDien rnnrahmten Kreis, ringsum vier mnsizirende EngeL Die Malerei 
wurde um 1860 erneuert und damals die Langhaus-Decke mit blauen und weissen 
Ornamenten zupenialt. Die Kanzel hat etwas Schnitzerei, ist bemalt und vergoldet. 
— Brückner, S. 516. — Haha, &6i9 über das Wappen am Thurm. — Kircbbucb. — Kircben* 
gdoria^ B, SO mit Am. 

Kan£el, vom Tischler Röhrbom in Langenberg wcrilil Weihnachten 1729 
fertiggestellt, bald nadi 1731 von Windisch ausgemalt {Ä). Wand, hinter dem 

Altar anfsteipend, mit schmalen, toscanisclien Pilastern. welche das hohe Oebalk 
tragen, darauf Sciinörkel-Bekrönung und Ötrahleusonne. Durchbrochen p;eschnitzte 
Einfassungs-Bretter. Zwischen den Pilastern die Kanzel, vom Grundriss: <J, von 
geradem Anfiriss, mit Ecksftnlen anf Oonsolen, etwas Schnitierei als hingendem 
Ornament am Sockel, an den Rundbogen-FeUIeni und der innerhalb der Felder 
angebrachten, Keschnürkelten , schildartigen Unirahmnnfr, in welcher Sprflche 
stehen. Hübsthe Arbeit; Holz, Säulen und Fussgesims roth marmorirt, Felder 
blau, die Zwischenäächen in Weiss und Gold; dies 1893 erneuert — Kirtlibuck 
_ KbeheogMleiie, B. 22 mit den SprOdm. 

S Grabsteine in der unteren Kapelle, zum Theil viM^ittert, beide nach 

gleichem Muster in der 1. Hfdfte des 17. Jahrhundert- gearbeitet; eine Inschrift 
(an dem Gralistein der Kordwand eine lateinische für Bernhard >nn Scliauroth, 
geb. 1536, an dem der Ostwand eine deutsche für des Vorigen Geiuahlin Agnes^ 
geb. von Metzsch, f 1639) iu einem Schild mit Schnörkelrahmen, oben zwei Engel, 
welehe Wt^^pen (auf dem der Kordwand das von Sehanroth, auf dem der Ost^ 
wand das von Sehanroth und Metzsch) und darüber die Krone halten. — iHelii- 
»chrifteo bei Pf. Uuse bendorf , wir«( sie «ntd£f«rt liiid, «if dem Fl«febogeii(.i).—- Brück Der 
A. a. (>. — Kirchcngnlcrie, 8. 22. 

Taulkauue, seidelföruiijj;, mit gravirteu: 104.9 und Wappen; CW. W.R.; 
SM.V.W. HostienbQehse, von: Marie Etmbeäk Jager 1743^ oval, mehrfach 
gebogen und gegliedert, und dazu gehöriger Hostienteller, achteckig, mit 
mehrfach geschweiftem Rand und sich kninzendem: JESVS — CHRIST VS im 

Boden. Zinn. 

Oeinälde in der Sacristei, Tod des PI. O. .\i>toijy, y ]5fM, vrm Cas|>. List in 
Gera, Aulerst^elitmg, Bilduiä» dea Pf. Poi>uer, f 1G63, uhue Kunstwertlu — Kirvbeo- 

8 Gloeken, 187S. — Brttckner a. a. O. n. Kiidiengalerie, S. 20, ab. d. ilteicn, mit 
d. Inaobiiften. 

Im Pfarrhaus, in einer Kammer verwiihrt: Figuren, spätgothisdi. Anna 
selbdritt, Maria und Ivind, heiliger Martin (..'j, 2 weibliche Heilige, hübsch gewesen, 
verstümmelt i Holz, durehschnittlich 90 cm hoch. 

Figur GhiiBti von einem <^tteifii, ans dem 16. Jahriinndert (ohne ArmeJ, 
ganz gut; Holz» dreiviertellebenBgross. 
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Ln Bemts des H«mi F&neni Bneheiiovf : 

äehrftnk, am der 2. Hlllfte des 18. Jdbrboikderi«, hoch, fotumirt und «ingdegt^ 

mit vielen gcKchw« itu n Kesten und Mittelthür i für Silhcrzniigi, an weloher eine betende 
Jungfrau in EiTilr^e-Arbeii, und iiiii starkf ii Mt ssing-Beschlftgon : — Kommode und 
Klapp-Öcbreibpult, &m gleicher Zeit, letzteres mit kUbüclieu Mesaiiig-Griireu. 

Im Beate des Hecrn. Sduniedemeisten WctMl: 

Seidel (A), von: J796 mit Oravirungen vonVOgeln, Blumen und mit Unstern in 
Zickzaok-Littien. Zinn. 

[Ritterg ut, ursprünglich Burg, Stammsitz des Adelsgeschlechtes von Koben, 
geborte 1533 Herrn von Eichicht auf Langenberg, dann denen (vom Ende? und) 
von Bdunroth auf Ctasehwitz (s. d.), dann anch auf Steinbrfldcen (s. d.), vdche 1€09 
daa 6nt mit Steinbrfleken vereinigten, bezw. die hiesigm GutagebSude verkauften.] 

— Das zur Pfarre gehörige Buschhol'/, „der Wall", TTPstlich von der Kirche, "wo 
Anböhung und Graben erkennbar sind, wird für die Stelle der alten Burg gehalten. 

— Brackner a. a. O. — Hahn, & UlOt — EixclMOg»l«rie, 8. 20. — Schmidt, Urkuodeabw 
II» Nr. IfiB. 



Rubitz, uordweittlich vuu Ger»; 1338 Rnbit/, (mit uiuem Ptarrer). [RittorQUtt 
Betdtaer im 15. Jahrhundert wohl ein gleiclmtimiges Adelsgesehleeht von Bubits 
(Bobits), MpKter die von Schauroth, um 160Ü von Uttenhoven, um 1620 von Biesenrotli, 

unter Heinrich XXX. fürstliches Filoicommiss, IHnr» Kam in er gut. ISilie kltertbnm- 

liche (JartPTiinnnor frlialtPTi nach Brückner, lAndeekunde, S. 478. — 2 Heiligen- 
bilder, vielleicht von einer früheren Kapelle übrig, lange in der Wohnung des 

Gatepftohters aufbewahrt, nach Brfickner, & 479. — Haha, 8. 860. — Eiicheogalerie. 
B. 1& - Schmidt, Vikundsnb. I, Nr. 80»; II, Nr. 456. 728.] 



Scheubengrobsdorf, westsOdwestlich von Gera; 1384 Grobatzdorf, später 

ScbeiWinfiengrohsdorf, Schcihongrobsdort — BrOckncr, S. 472. — iüicbe^galflriiH 

— Bclimiilt, Urkundeub. i, Nr. 2ü7. 

Rittergut, ursprünglich für sidi bestehend, im 17. Jahrhundert mit 
Frankenthal und Windischenbernsdorf gemeinschaftlicher Besitz, so 1666 Herrn 
Pflugk, 1683 — 1865 der Familie Dathc, dann Anderen, jetzt Herrn Haedicke ge- 
hörig. Ueber dem Eingang des Wirthschaftsgebäudes ein Wappen aus dem 
18. Jahrhundert» wohl Dathe (finlsA Löwe, rechts 3 Lilien). — Brftekaer n. Ebdm- 
galert« a. a. O. 
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Im Besitz des Herrn Tlielllg: 

Oelgem&lde, wohl Credenktalel ins «iner Eiieke, woa dem Ende des 
16. Jabiiiiinderts, Isaaca Opfemng, im Hmtergnmd eine Stadt, roh ansgefOhrt« aber 
ganz interessant, obm rödits 2 Wappen mit Beisehrift des Carl Pose und der 
Amalie Wamboldt 



Schöna, sOdwestlich von Gera; 1262 Schonaw, wo Kloster Cronschwitz von 
den Herren von Gera Zinsleute kaufte, 13:10 Schönowe, gehörte im 14. Jahrhundert 
zum Tlieil der gleichnamigen Familie von Schöna (Schönow) unter genanntem Kloster. 
- Brfleka«r, B.4ßlt- Selimidt, ürkundMik I, Beg.. B. 600; n, Nr. 16S. 2S2. 

Kirche, vor der Rt'forniation und jetzt Tochterkircho von Münchenberns- 
dorf, dazwischen von Markersdorf (beide in S.-Weimar, Neustädter Kreis), von der 
Gmndriss-Form : | S ; 1S,7 m lang, 6 m breit, gothiaeher Anlage (IBIMt ein 
Pfarrer genannt), !■ — voTon an der Nordost-Wand innen eine verdorbene, wohl 
spitzbogig gewesene Sarr;iniontsnische und an der Sfidsoite ein vermauertes Spitz- 
bogen-Fenster stainiiicri. wahrend das vermauerte Südost-Fenster schon rundho^ii? 
gemacht worden war^ im L'ebrigen 1850 stark restaurirt und neuerdings sauber 
g^nlit Flaehdecke, rechteckige Fenitter« flachbogige Westthllr; auf der Mitte ein 
Ideioer, achteckiger, beschieferter Dachreiter mit Helm. — Brück n et a. «. O. 

Figuren auf dem Dachboden, um 1500, Anna selbdritt, heiliger Martin, Mag- 
dalena, leidlicli. von Holz. 

Figur, ebenda, aus dem Eude des li>. Jahrhunderts; Johannes der Täufer, 
welcher in der Rechten das [foblendej Taufbecken hielt und den linken Arm hinter 
steh so «hebt, dass er das Lesepnlt Ober seinem etwas mrttdrgebogenen Kopf 
Uttt Die leben. LI > e. sdir krfiftig gebildete Gestalt klingt in ihrer auf Geltend- 
machun? der Muskulatnr 1 rechneten Haltung und dabei künstlerischen Abwitpuni» 
der Formen- Ueberschneidungen lebhaft an Michelangelos Art an und ist darum 
interessant, aber bei ihrem jetzigen Standort nicht recht zu würdigen, übrigens 
aach anffaUend schwer, ans sehr hartem Holz, wohl Eichenholz gevbeitet — 

Briicknpr a. a, O. 

Engel auf der Kfinzrl-Emporf, wohl vr>n der trüliertui Kanzel, aua döm 18. Jahr- 
hundert, Posaujie blnHeud, stehend, klein, unbedeuteud, vou Holz, bunt augemalt. 

Kelch, ans dem Ende des 16. Jahrhunderts, Ton schlanker Form; mnder 

Fuss, unmittelbar in den steil ansteigenden Schaft übergehend; am Knauf sechs 
Würfel mit je vier Punkten ver/.iert, zwischen ihnen schmale, tief gekehlte Blätter; 
bocbgezogene Koppe. Kupfer, vergoldet, 17 cm hoch. 

Glocken. 1) Ohne Inschrift, schlanke, steile Form der 2. Hälfte des Vi. Jahr- 
hunderts. eSS cm Durchmesser. — 2) Aas der 2. Hllfte des 14 Jahrhunderts, mit: 



(mARUL+C'fA.SHhIkOFV). 



■IG cm Durchmesser. — 
Brückner 0.0.0. (falflchlicfa: 
beide ohne InMliiiften). 
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Schwaara, ostnordöstlich von Gera: lH(r7 S(|ware (nach Quelle des 16. .Tabr- 
hundertsj, 1371, 1-411 Sciuar, später Zschwaar, bwarau, AHod der Herren von Gera. 

— Brückner, 8. 563-666. — Kirchflngidflrie, S. 4 f. 93 f. — Sclmiidt, UrknndeDb. I. Nr. 897; 
II, Nr. 188. 227. 627. 

Kirche, lioirh uuU frei auf felsigem Grunde gelegen. Grundriss - Form : 
I Der alte Chor, jetzt Saeristei, der den Thann trägt, 4,5 m lang, 3,7 in 

I H breit, Langhaus 14,4 m lang, 5,7 m breit; vieUeicht mit BeautsDOg von 

Mauern einer älteren Kapelle im IT). Jahrhundert gebaut. Von diesem gothischen 
Bau stammen das um den ('hur geführte, gute Sockelgesims, das Kreuz^'ewfilbe des 
Chores, dessen kehiprotilirte Hippen auf verkehrt -pyramidenförmigen Consolen 
mhen und in einem mnden, mit ein« Lilienrosette gemeisselten Schlnsaatein zo- 
sammenkommett, der spitzhogige, an den Ecken bis fast zum Sockd abgekantete 
Triuraplibo^en ; ferner die Rechteck-Blende an der Chor-Nordwand mit einem durch 
Rosettchen verzierten Fisenirittt r. Im Uebrigen später, besonders 1719 Erweiterung 
und Bereicherung durch Emporen und Fenster, 1841 Restauration. Langhaus mit 
Flachdecke; Fenstw in Chor and Lan|^iaas lang- rechteckig, WesttbOr rechteckig 
mit Ohren: ^ und gebrochenem Dreieck- Giebel (der Restauration von 1841). 
Emporen auf dorischen Holzsäulen. Inwendig neuerdtnj^.< die "Wände und Decken 
geweisst, das Holzwerk hlau frenialt. Timrm oben achtecki;^. mit Rechteck-Fenstern, 

beschieferter Schweif kuppei, Aufsatz und Kuppel. — Brückner, S. 553. — Klrchen- 
galflrie, 8^ 4 mit Am, 

Kanne Iban, Tom Anfang unseres .Tahrhunderts, als hoher, schmaler Altar- 
Aufsatz mit flberschlanken, korintliisolien Pilastern, welche Gebälk und Dreieck- 
Giebel tragen; dazwischen die Kanzel, vom Grundriß?: KJ, als deren Consoie ein 
schräges, mit Akanthus-Ranken geschnitztes Brett von einer Kanzel vom Ende des 
18. Jahrhunderts Terwendet ist. Hohe. 

[Altar werk, auf dem Dachboden, klein, mit Maria, Magdalena nnd Kilian. 

— Bruckner u. EnsheiL^ralirie ;i. a. 0.! 

Weinkanne, mit: C. H.W.L.1795, seidelförmig. Zinn. 

Kelch, vom Anfanf^ des 10. .fahrhunder«-^ ; Seclispass-Fuss mit gravirtem Kreuz 
auf einem Feld; am Knauf Würfel mit: il}c\v9, dazwischen Felder vom Umriss; 
Q mit getriebeneu Blättern ; Schaft rund- Silber, vergoldet, 17 Cm hoch. — 
V HOBtienteller dazu. — Brflokner n. KmAxogtleri» a. «. O. 

2 Glocken, 1848. — Brflekn«r n. KiidMBg»]«!« a. «. O., Ober OtitK. 



SSHrRiHz, nordnordöstlich von Gera; 1121 Selmiz, wo Kloster Bosau Bestts 
erhielt <Dobeneck«r, fteg., Nr. IICO, 7), 1146 Selmice (Dobeoecker. Reg., Nr. 1652), 

Vii'dli Selmnicz, 1363 und 142tt Selmenicz, zur Pflege Langenberg f!:<?^örig. — 
Brücknor, Sb 534 f. — Kiidiengyerie, 8. iSÜL, mit Ans. - Schmidt, Urkundeab. I, Nr. 723; 
n, lieg., S. 718. 
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Kirche, Tochterkircbe von Hirschfeld [an Stelle einer im 13. .Tiilirluindert 
Imrh die von SöHinnit/ j^e^Tündeten, im 14. .Jahrhundert „mit grossen Ojifern" 

voilendeten Kircbo]. ürundriss-Forui: i 1-^ . Der i>,9 ni lange, 5,8 m bjeit« 

Chor und das 9ß m lange, 8 m breite I Langhaus sind in der Spätgothik 

ZQ Ende des 16. Jahrhunderts begonnen, in der 1. Hilfte des 16. Jahriinnderts 
vollendet, — abj^psehen von spateren Verniidernnfjen und Restaurationen, 1777, 
1824 etc. Der Triumphbogen ist später rund und so lireit fort fjeschlagen, dass 
am Chor keine Vorlagen üiirig blieben. An der WefettVout is>l d&a Mittelportal 
rundbogig, doch noeh gothiscb profilirt, mit Stabsänlen auf spiralisch eanellirten 
SoekelDf mit Gabelung des Stabwerkes an den Kämpfern und Kreuzung am Seheitel. 
Das pothisehe Rockelgesims Hiuft riii^'.-um. Am Chor sfeheii aussen cinfat he Strebe- 
pfeiler, ebenso noch zwei an der Lan^diaus-Südseite. Die Fenster des Chores (die 
Nordseite ist fensterlos) zeigen die Öpitzbogen-Form, wenn auch verdorben, bezw. 
durch Einsetzen Uein^'er Reehteck-Fenster Terschmiert — Im Uebrigen gewahren 
wir an der unbedeutenden Kirche flache Decken, rechteckige (innen flachbogige)« 
auch rundbogige Fenster spaterer Zeiten und auf der Langhaus-Mitte einen kleinen, 
achteckigen Dachreiter mit Helm. Die Ivirche leidet darunter, dass sie mit der 
Nordseite zu nahe an der Mauer des Rittergutes steht, ohne doch mehr zu dem- 
selben zn gehören. Die Gntskapelle ist an die Nordseite des Chores nnd des l^st- 
lichen Thüles des Langhauses angebanl — Malereien von 1777 (.lahreszahl an 
der Gutsempore nebst den Wappen von Hagenbruch), zu den Seiten die von: 
H.R. V.K. , S. M.V.K, und C.B.V.K. (?) nebst: Anno 1777. Am Triumph- 
bogen unten je ein Engel, dann die Evangelistenzeicben und Ornamente, ganz gut, 
doch besonders unten darch Feuchtigkeit zerstOrt; die Decken als Cassetten mit 
II ittttl'Ornamenten ; EmporenbrOstungen, aadi die der Orgelempore mit Ornamenten. 

— BrAcknor, S. 535. - Kirfhengalerie, S. 64. 

Kanzel über dem Altar vor der Orp;elbrüstung, aus der Zeit um 1»!^'» vom 
Grundriss: ^U, mit gewundenen Ecksäulen und Feldern der Form: t~, in welchen 
Christus und die Evangelisten gemalt (schlecht erneuert) sind, dazu Muscheln nnd 
Ornamente in fiblicher Weise geschnitzt und aufgdegt Holz. 

[Altar werk, mit nOoldheUigen** an der Empore, jetzt in Gm, s. Uusenm, 
S. 63; Figuren, d9B0. — Brückner a. a. 0.) 

Kanne, von: Ammm LuAiandiin 17^7, seideiförmig. Zinn. 

Keleh. Runder Fase mit spftterer, roh gravirter Kreuzigung, besehlldtgt, aus 

dem 16. Jahrhundert, ^ie die Kuppe; Knanf ans dem 17. Jahrhundert, gedrflcktp 
kugelig, gerippt., mit Diap;onalfjra¥irungcn auf abwechselnden Feldern. Silber, ver- 
goldet, 16 cm hoch. — KirrliniLJil' ric a. a. O. 

H o s 1 1 e n t e II e r , aus < 1 1 ' i ii 1 7 . J ahrhuQÜer t, iuit Weihekreux uud . graviiteiu 
Gotteslamm. Silber, gut vergoldet. 

H o t i e 11 b ü c h s e , vitii: M.H.H.ITsi. Zirm, 

Glocken. 1) 1862. — 2) 1S9.') [an »Stelle einer zu Ende des 1:'). Jahrhunderts 
gegossenen, mit nicht ganz entzifferter Inschrift und gothischera Fries]. — Ktrch«n- 
gslerie «. a. O., Uber die ilteten Oloeken. 
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Rittergut, vom 13. bis in das 1. Dritte! <!'-s 16. Jahrhiin lerts «itz des 
gleichaamigea Adeisgeschlechtes von Sölninitz, 1533 der Winkler, welche Kretzsch- 
witz dazu erwarben. Bei einer Tbeilung entstand das vordere und hintere Gut, 
wd BpSter vereint als Doppelgittf 1666 Besite des von Berbisdorf, derar von 
Weissenbach, von Weidenbach u. A., zuletzt der Familie Hagmbruch, jetzt dw 
Frau Schweizer, geb. iragenbruch, in Weimar. Nichts Aelteres von Gebäuden her- 
vorragend. Das Herrenhaus einfacher Bau des 18. Jahrhunderts; an der Aussen- 
front neuerdings eine Tafel aus dem 16. Jahrhundert eingelassen, verwittertes 
BeUef der Kreosignngsgmppe, in einer Umralunung, deren Ueberdeelrang die BfiUe 
zwischen Giebel- und Spitzbogen-Form hält — Brückner. 8. 534. — Kin-hengalerie, 
8. (ä. — Kreyaig, Beiträge z. Uiator. der char- u. fürsÜ. sädis. Ldr. II, 17^, S. 76-~l2l Ober 
die SSnnukiCc, mit StammtiiM, z. Th. die Familie mit der v. Seiwix verwechMlnd, vgL J. L9be, 
in Mittheil. d.GeadlBcb. d. Ovtcriandw II, 8. 306, o. IX, 8. 106 Anm. — Sclmidt, UrkniMlaib. 
a. a. O. 



St6inbrtiClC611, nordnordwestüch von Gera; l'diH Stoyu brücken, gehörte zur 
Pflege tangenberg. — Braekuer, 8. 517. ^ BehmUt, Uifatndwil». U, Kr. 1S4. 

[Rittergut Besitzer 1534 die von 8chauroth, welche 1009 da« (ifut mit Roben 
vereinigten iiml uin 1080 ilas ftesainintpnt aii Heinrieh T. r.u Si lib iz \ ci kiitifh ii. Von 
dessen jüngerem .Sohn Heininch XXIV. kam es 1710 durcli Raul an ürat Heinr. Wilh. 
zu Solma-Tecklenbui-g, 17-11 au den Urafeu Eeuss-Obergreiz, 1H02 au deu Grafen Reas»- 
KfiatritK, 1812 an die Fftmüie von Metsadi, ward Majorat und gehtfrt jetzt Fwa. Major 
von Brandenstein, geb. von Metisdi. Nichta Aelteres erhalten. — Brilekner, 8. 518. 
KiicboigBlffie, B. 2ä.J 

von Steinbradcen, in einem 1864 vorltandenen Dorf 
HMmmWtort^ soU «odi vw einigen Jabraebnten in Spuren in einem jetst ausge- 
rodeten und geebneten Gehölz vorhanden gewesen sein: Fandort un^f <li-iit<'Tider niittel- 
ttlterlicher Waffenstücke. — Brückner, S. 519. — Hahn, 6. IU4. — Jahretfb. dea Vogtl. 
Altcrthumsf.-Ver. Xll, S. 40 L - Kirchengalcric, S. 24.] 



StfllnH^ westnordwestlieh von 0«ra; 1364 Stobenieze, snr Pdege Langenberg 
gehörig, 1377 Stöbenycs. — Brflokner, a 49a — 8elimidt, UrkoadenKn. Nr. 134. MS. 

Wohnhaus Nr. 6, des Herrn Jager. Am Schwellbalkeu de'? Obprcfpsrhosses: 
M, Christoph Sachse anno 1727 hab ich gd>auet tUess JJaus, »etm tnem Goti «fäl 
MMs ith hintm witä mm ers gönnt, dm wird en §Am md nur Aemadk «j» hm^r 
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Üben. Zkm» IL MkhadJakr. Thorfahrt uod Hof-Eioging ruadbogig, von 1757 
laut Inaehiift Aber ersterer, 1849 emenwt lant Inschrift Uber letzterer; Pfeiler mit 
Gesimsen. 



Thieschitz, nordwestlich von Gera; stand 1647 unter denen von Etzdorf, 

sp&ter unter dem Rittergut zu Rubitz. — Brackoer, a. 476. — Hahn, &32, abw Vor- 
fHcUdite. — KtnahengalfTie, B. la 



Kirche. Grundriss-Form : ! — ^. Das Chor-Rechteck, das den Thurm 

trägt, ist 3,6 ra lang, 5 m breit, das Langhaus 11,1 ni lang, »),4 m breit 1867 
wurde die Kirche nach Plänen des Bauraths Krieg in Gera mit Benutzung einiger 
alter Reste (wohl eines romanischen OstCheils und eines, einem frflber Termanerten 
Grabstein tob 1541 zufolge, damals errichteten Langhauses) neu gebaut. Zu beidmi 
Seiten des Thnrmes, der 1'^.^! restaurirt worden war, blieb ein kleines Sfiirl^ Mauer 
stehen, nicht ganz bis dahin reicliend, wo das 1. Fenster in der Nor i- im l Süd- 
Front angebracht ist Der Fussbodeu wurde fast 1 m aufgehöht die Langinauern 
nm 2 m erhSbt und bis znr jetzigen Ausdehnung verlängert, der Eingang von 
Norden nach Westen verlegt nördlich an den Thurm [statt der angebaut gewesenen, 
dunkeln, feuchten Sacristei, über welcher dt r Cntsstand sich befixnd] ein Gutsstand, 
an der Thurm-Südseite eine Sacristei gebaut f^me n^ae Apsis [an Stelle der alten, 
damals abgerissenen, doch hoher] errichtet, der Triumphbogen höher gemacht Im 
Innern Flacbdedcen, aneh ttber der Apsis; aussen SparrenMes. Fenster und Thflren 
theils rundbogig, thcils rechteckig (im Lantus, das früher an der Nordseite 
keines, an der Sfidsoite ein grosses, ein mittleres und ein kleines hatte, drei grosse 
Fenster an jeder Seite); zu den vorhandenen Fenstern der Ost-, Nord- und Sud- 
Seite des Thurm - Obergeschosses ein westlichem angelegt, alle als gepaarie iiund- 
bAgen anf Hittdalnle ausgebUdeL Acbteeldge Schweifknppel« durdi Knidc und 
Kehle in einen Helm flbergafDbrL (Bei dem Bau 1867 zwei mit Ziegeln gewölbte 
OrQfte unter dem Altarraum bezw. vor demselben im Langhaus nach Norden zu 

gefunden, zugeschüttet) — firflokner a. a.0. — Kirehfingricria a. a. O., mit Ana. — Pf. 
H]>cugler, Schrift, bei der Bertaaraitton 1807 vwfuHt, in den FfiurakteD, freundüdiat von Hein 
Ft Mayer mir »badatillich taHtgiauaiL 

(Gefässe, ohne Bedeutung.) 

2 Glocken, ebne Inschriften, Form des 14 Jahrhunderts; 78 bezw. 65 exti 
im Durchmesser. — ElvcbengHlerie a. a. O. 



Tinz, ii."r,iliVh von Gera; 1200 Tyncz, 1315 f. Tincz, Tintz. im Besitze derer 
von riauen und \N eida, 1319 von letzteren an die \ ögte von Gera verkauft, zur 
Pflege Langenberg gehörig, aber 1426 bei der Theilung zwischen den Herren von 
Oera von dieser abgesondert, 1426 T^ts, 1486 Teinti, 1540 ThTnts, 1639 Dflnts etc. 
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Qrandrin der Kirche m Tinz. 



— Brück nur, S. 425. — Kircbcngalcrie, S. 5(5 f. — H. Müller, Ans. vom Ort, Kirche u. 
SchloM auf d. Pr(v«i)ckt v. Gera 17ffi, Kapfent. — Sclimidt, Urkandenb. I, Nr. 250. 280. 4^ 
499. 502; II, Nr. 2; Reg., 8. 721. 

Kirch6f einst der Uaria, 1.315 mit einem Pfarrer erwfihnt, bis zur Refor- 
mation mit eigenem Pfarrer, der zugleirh Schlosspfarrer in Gera war. Seit Ver- 
wendung des PfarreiukommeDs für Gera 1534, um dort geistlicUe, dringead 
nötbigc Kräfte zu beschaffen, wurde die Kirche Tocbterkirdie Ton Gera, seil 1888 

wieder selbständige Pfiurd, aber von Thie- 
schitz aus, 1890 von Unternihaus aus ver- 
waltet. Der Ostthoil ist 8,2 ni lang, 6,5 ni 
breit ; der Westtheil, das Tburm-Erdgescboss 
3,3 ni lang, 6,5 m brdt Die Eirdie eiUelt 
ihre heutige, in mancher Hinsicht anfißUlige 
Gestalt durch verschiedene Umbauten, Ver- 
änderungen und Keductionen, denen nicht 
leicht nachzukommen ist; doch scheint 
Folgendes sich sa «rgeben. In dem Thurm- 
UntertheO steckt der llteste Theil der Kirche, 
die wohl im 13. Jahrhundert gegründet ist 
Einzelformen sind von diesem Hau nicht 
vorhanden. In der 2. Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts erfolgte ein grosserer, spätgothischer 
Umbau. An Stelle eines alten Chorschlusses wurde damals der jetzt die grössere 
Hälfte der Kirche bildende Osttheil als grosser Chor angebaut. Derselbe ist in 
den drei Schlussseiten ung<'wöhnlirli -rhräg gebrochen: vielleicht, dass der Bau- 
meister hier austossende Gebäude scliontc und doch eine bedeutende Länge für 
die Processionen gewinnen wollte. Strebepfeiler sind nur an den beiden Ost» 
Ecken, der Kordost-Ecke und SOdost-Ecke des Chor-Abschlusses, sowie ein«r an 
der Südseite des Ostteils erhalten. Dieser letzte steht wiederum ungewöhnlicher 
Weise nicht an der Stelle d< r Trenntingswand zwischen Chor und Thurm-Erd- 
geschoss (wo nur eine schwache Vorlage im Putz vortritt;, sondern ist etwas 
nadi Osten gerQekt Da er gleichzeitig mit den anderen ist, ist dies wohl so zu 
erklären, dass die Absicht bestand, den alten Thurmbaa abzubrechen und den 
Chor um ein System weiter zu führen, diese Absicht jedoch dann aufgegeben 
wurde. Die Strebepfeiler sind von dem gut gothischen, um den ganzen Osttheil 
laufenden Sockelgesims umzogen, haben daiüber noch ein Vordcrtiäcben-Gesims 
und enden in Pnitdfichem. Westlich schloss sich an den Thurmbau ein Lang* 
haus an. Durch weitere Umbauten ist die Kirche nach und nach sehr verein- 
facht und entstellt worden; so bei den Keparaturbauten des 17. Jahrhunderts, 
die sich wohl besonders auf den Tliurmbau erstreckt haben und sich den Fenster- 
formen nach und nach Ausweis der seit 103'.) vorhandenen Kirchrechuuugeu 
bis ins 18. Jahrhundert fortsetzten, dann bei dem Reparatnrban von 1888, der 
das finstere, baufälliij< Langhaus zum Abbruch brachte; der Dach-Anfall desselben 
ist aussen an der Thurm-Westseite noch sii'lit1i;ir. 18.3« auch wurde der Ost- 
theil, der bis dahin nur Altar, Taufstein und Orgel enthielt, zum Gebrauch in 
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der Weise eingerichtet, dass der Chor-Abscbluss durch eine hölzerne Wand mit 
dem Kanzolbau abgetrennt, vor diese Wand der Altar gestellt und nun west- 
lich d:ivon der ganze übrige Raum, ebenso wie das Thurm - Erdgescl)()s.s ()e- 
nieiude-iiaum ward. Das Thurui-Erdgcschoss Otfnct sich gegen den Osttheil noch 
in einem groearo Spitebogen. Die Deckeo sind flach. Im Ghor-Abacliliifn be- 
findet ndl innen in der Südost-Wand eine rechteckige Sacramentsnische, an der 
Ostseite unten ein spätgothisches, kleinerr- Kiephbittbogen-Fenster, darüber ein 
ijrösseres zugemauertes (ausson als Blende biclitliarcs) Spifzboj^on - Fenster vom 
Auiang des 18. Jahrhunderts; an der Nordost- Seite ein einlaches Spitzbogen- 
Fenster, ebenfalls in seiner jetaigen Form ans dem Anfimg des 18. Jahrhunderts 
(an ihm ist ein Zeichen : > , für ein Steinmetz - Zeichen zu ungenau , aber 
dennoch allem Anschein ^ nach mit Absicht eingehaucn). An der Südost- 
Seite des Cbor- Abschlüsse«» ist durch das Spitzbogen-Fenster aus dem 1^. Jahr- 
hundert 18Ü1 eine Ausäentreppe zur Orgel -Empore gelegt vrorden, wobei das 
ZOT Thttr gewordene Fenster gegen aussen mndbogig gestaltet wurde. An den 
Langsmten dos Osttheils je ein einfaches, prosses Spitzbogen -Fenster (Erwei- 
terung des 18. Jahrhunderts), unter dem südlichen die 186.0 anjrcbaute Sacristoi 
mit Rechteck -Eingang und Rechteck - Fenster. Der hohe Tlnirni zeigt ausser 
der inoderu-hpitz bogigen Westthür durchweg Formen dos 18. Jahrhunderte; über 
dieser Thür irin elUptisehee Fenster, dann ein in Puts hergestelltes Gemms; 
an der Südseite unten ein grosses Rnndbogen-Fenster, innen spitzbogig gemacht, 
um gothisch zu wirken. Ueber dem Thurm-Erdgeschoss an der Nord- und Süd- 
Seite des Thurmes je eiu kleines, rechteckiges Fenster für das 1. Obergesrhns?. 
darüber je zwei grössere Rundbogen-Fenster für das 2. Oborgeschoss. Ueber den» 
2. Obergeschoss wird der bis dahin im Orundriss rechtedEtge Thurm ein&ch doreh 
Abschrägung der Nord- und Süd-Seite quadratisch. Tm ^, Obergeschoss je zwei 
Rundbogen-Fenster nach Osten. Norden, Westen und Süden, die westlichen und 
nördlichen durch Zifferblätter der Uhr verdeckt, neben den nördlichen eiu recht- 
eckiges, kleines Fenster ausgebrochen. Nun folgt eine achteckige Schweifkuppol 
mit sehlanlcer Helmspitze. So erseheint der Thurm-Aufbau zwar nflehtem, aber 
bedeutend im Ganzen. — Diak. H. B. Auerbach, HaiidKchr. .Mittheilungen. — Brflokner, 
S. 43Ö. 4i{7, mit noch cdnigen aadereu, der Ouitnile bedUrfiendea Augiabeii. — Eiicbengaletie^ 
a 06. S7. — Limmer III, B. 881. 

Altarwerk, hervorragende Arbeit aus der Zeit um 1530. Der Mittelscbrein 
ist seit 1691 in der Saeristei sdbr gut angebracht Figuren : Maria auf der Mond- 
sichel, in der Linken das Kind haltend [Scepter in der Rechten fehlt], auf dem 
Haupte die Krone, die von [früher zwei, jetzt] einem schwebenden Engel gehalten 
wird. Links von ihr die Heiligen Barbara mit Thurm, Margaretha, den Drachen 
ZU Füssen, in der Rechten die Palme; rechts Magdalena mit Salbgefäss, Anna 
setbdfitt, auf den Armen Maria und Jesus tragend^ welche steh liebevoll die Hftnde 
reichen. Die Figuren sind in Hochrelief last Vollrund gebildet, die Gesichter sind 
rundlich, die Augenbrauen kräftig geschwiinf'fn die Nasen kurz, aber etwas vor- 
stehend, mit betonter Nasenwurzel, die ßackuu breit, die untere Partie der 
Gesichter zu gross gegen die obere, Oberhaupt weniger verstanden. Das Werlc 
hat ?iel Eigenes. Bemerkenswerth ist folgender Zug: alle fünf hefligm Fk'aiien 
erscheinen frenndlleh llchelnd; dieses die himmlischen FOrbitterinnen charak- 
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terisireade Lfieheln ist aber von dem Künstler nicht stereotgrp den Gesichtern anf- 

gepräf?t, sondern ers.li<'int jedoni einzelnen Charakter entsprechend anders ge- 
bildet, l)ei Maria hoheitsvoll. bei Barbara mädchenhaft unschuldig, Ix'i Afasidalena 
kokett. Diobe luüividualiöiiuQg drückt äich auch in den verschiedua mudüUirten 
Augen und in den Annbewegungen mt, bei Barbara am anmuChigeten. Nur das 
Jesuskind ist ziemlich misslimgen und ist geziert Die Gestalten sind noch schlank 
gothisch, der vortretende T-eib aber schon im rieschraack des KJ, Jahrhunderts. 
Die Faltenwürfe sind einfach, m'ut verstandeti (keine Knickfalten). Auch die ganz 
gut erhalteueu Farben zeigen eine küustleriäche Nüauciruiig. Der Rock der 
Ilaria und der Anna sind wdss, der der Barbara gran mit sUbemea Aermeln, 
der der Margaretha rosa, der der Magdalena (welche auch das höfische Kopftndi, 
nicht die Heiligenkrone, wie die Uebrigen, ir^gt) oben golden, unten roth. Die 
Mäntel sind polden (blättern leider selir ab), innen blangrOn oder silbern, der 
der Mai'ia blau. Der liiutergrund int unteu eiu guidgeiuusterter, gemalter, theil- 
wdse in Ereidegrand vertielfier Teppidi, der an einer gemalten Stange aufgebftngt 
erscheint; darüber ist der Hintorgrund blau. Die durchbrochen gesehnitXtOI 
Baldachine enthalten in Rankenwerk Dir"«ln, Granatäpfel und Wasserlilien von 
geschmackvoller Zeichnung. — Die Hugei des Altarwerks sind seit 1838 in die 
Uolzwaud des Kauzelbaues rechts und links der Kanzel so eingelassen, daäs die 
Innraseiten ?om Geraeindmnm ans, die Anssenseiten vom Chor>Ab8chlnss aas sicht- 
bar sind. Die Innenseiten enthalten gut erhaltene Figuren; der linke Flügel die 
Heiligen Sebastian (in der Stellung merklich an den antiken Apollino erinnfrnd) und 
Andreas, in Flachrelief, gegenüber den Hochrelief-Figuren des MittcLschreines eine 
gute Beherrschung des lieliefstiles zeigend. Die Gesichter sind energisch gebildet, 
die Augrabrauen ebenfalls rundlich gesdiwnngen, die Backen br«t, die Nasen kors, 
vom kräftig, die Unterpsrtie des Gesichtes zu stark; bei dem halbnackten Sebastian 
kommt eine sehr gute Körperkenntniss zur Erscheinung. Die Figuren des rechten 
Flügels, ein heiliger Bischof mit der Kirche in der Hand (Severin?) und Bischof 
Valentin, einen kleinen Fallsüchtigen zu Füssen, sind kühn in tlotter Füh^ing des 
Schmtsmessers nnd sdir individuell behandelt, aber weniger sorgfiQtig ansgefttbrt 
Durchbrochen geschnitzte Baldachine. Die Mäntel der Figuren sind golden gemalt, 
für die Leibgcwander wechseln Roth, Blau und Grün. Die Schnitzwerke gehören 
einer mir no< li unijekannten, wahrbcheinlich im Weidaischen (jetzigen Neustädter 
Kreise) befindlichen, der erzgebirgischen verwandten Schule an. Malereien. Auf 
der Anssenseite des rechten Flfigels (desjenigen mit den Biscfadfien) steht die 
h^lige Ottilie, in Nonnentracbt gemalt, und hält das Buch mit zwei Augen 
darauf in der linken Ibn'l neben ihr steht die gekrönte Lucia, die Palme in 
der Rechten haltend, den Hals mit dem Schwert durchstochen. Der Hintergrund 
ist unteu als rother Teppich, darüber blau gemalt, oben bogige Einfassung in ge- 
schickter Nadiahmong als dnrchbrodiener Baldachin gemalt Die Malerei der 
Aussenseite des linken Flügels ist durch Peaditi|pceit zu Grunde gegangen, die 
Leinwand ist 1891 aus dem Rahmen entfernt worden. In die Rflrkwand des 
Kanzelbaueb sind, vom Chor-Abschluss aus sichtbar, noch zwei gemalte Tafeln ein- 
gelassen, die mit 53 cm Breite zwar schmäler sind als die genannten Flügel mit 
80 cm Breite, aber von gleidier HAhe nnd In Reicher Malweise, und mit den er> 
wShnten Hintergründen (Baldachinoi, rothen Teppichen) ansg^hrt Es sind also 
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wühl fesU>U)lieude Hinterflügel desselben Altarwerkes gewesen. Die Tafeln zeigen 
je die Figar einee mtnididien Heifigw, links Johannes den Täufer mit dem 
Lamm (Ä), reditB Lnnrentins mit Palme und Rost Diese männlichen Figuren 

sind besser als die genannten weiblichen sroinaU, die des Johannes ist die beste. 
Der Kuustcbarakter der Malerei weicht wesentlich von dem der Plastik ab. Die 
Gesichter sind ovaler, die Augen mehr breit, auch die Braaen in flacherer Linie 
geiogett, die Käsen gerade mit wenig markirter Wnixel« aber TOThflUnissmiasig 
dicken NasenflQgeln. Die KörperverhlÜtQisse sind im Ganzen richtig, aber mittel» 
mSssig modellirt, die Hiin/Ip und Fösse der Männer naturwahrcr als die der Frauen: 
Adern und Falten sind wiederzugeben versucht, dies ist aber noch nicht gelungen. 
Interessant ist die Fussstellung des Johannes, weil sie das in der paduanischen, wie 
der ambrischen Sdinle beliebte (avch anf den jngendtichen Ra&el ttbergegangene), 
akademisch zierliche Motiv, also Studien der italienischen FrQbrenaissance verräth. 
Die Behandlung der Gewandung hat ebfnf.nl!« etwas Akademisches, wird dabei aber 
den Stoffen gerecht, ist übrigens verschiedenen Werthes. Auch hier steht Johannes 
mit prächtig realistisch zerrissenem Mantel am höchsten; die Aermel der Frauen 
sind als leiehtet die Mäntel als dicke Oewebe an erkennen, die Gewandnng des 
Lanrentins aber verworren. Die PinselfBhmng hebt die Bilder vngemein. Die 
Zeichnung ist bestimmt nnd energisch, wenn auch nicht fehlerlos contonrirt, die 
Farben sind von grosser Wärme nnd Saftigkeit, und so iüt der Gesaiuiut-Eindruck 

ein harmonischer und WOhlthaender. — Dieses Aitarwerk bespricht Brückner, a426 
nach Kirchengalerie, S. 57; doch sind seine Angaben, dttm m die Heiligen Michael und .Tacoba* 
enUuUte und vom Jahre 1497 sei, irrig, ebenso die wettern Anp^^ dies ci ans Saalfeld etamme; 
wenigsten« gehSrC m mcht der saalfeldcr Schule oa. 

Gefässe, ans nnaorem Jahrhundert 

Gracifix anf dem Dadibodoi, von liSOG^ handwerklieh, Höh; Fignr lebms- 
groas. — Kirchengelerie, 8. 57. 

2 Oloeken, 1871. — KiidiM^derie a. O. tber Glocken 14B0 n. 

Kammergut, ursprünglich wohl 
Gnt der quedlinbnrger Stiftsvogtei, später 
Aliod der LandeaherradiafL Die jetzige 
gesammte Anlage des LnatscUo.^ li' 
dem Park und dessen Bauten und G v - 
Sern wurde an Stelle der alten Baulichkeiten 
1748 ?on Heinrich XXV. in grossem Maass- 
stabe damaliger Lnst^Aofenthalte nnd in 
Anlehnung an französische nnd itaUeniache 
Vorbilder geschaflfen. 

Der ganze, eigentliche Gutsbezirk ist 
TOtt einem rechteckig herumfliessenden 
Waaswgraben umgeben nnd tou einem 
nordsQdlich in der Ifitte laufenden Quer* 
graben getheilt, so dass zwei grossere 
Plätze entstehen (s. Abbild.). Auf dem 
weatildien Platz liegt nach Norden za das 
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Scbloss, wäbreiul die übrige 1- lache ein grosser Wiesenplatz ist; auf dem östlichen 
Fiats lind die Wiiibschafts-OeMiide iiin einen Büttelhof gruppirt Biild[en fahren 
von SQden her in der Mitte der Gräben nai^i dem Schlosshof und dem Wirth- 
schaftshof, sodann eine ]iriu;ko von Westen her aaf d^ Schloeshof und von da 
über den Mitt^lgraben nach dem Wirthschaftshof. 

Das Bchloss diente im vorigen Jahrhundert öfters als Sommer- Aufenthalt der 
in Gera rMidirenden Hemdbaften nnd war t<« 1803—1829 Wittwmsits der FflratiB 
Louise Christiane^ Wittwe Graf Heinrichs XXX. Nachher ist es 1870—71 noch 
einmal benutzt zur Unterbringung französischer Kriegsgefangener. Jetzt wohnt 
darin unten der Wärter der im daneben liegenden Parke beändlichen Fas;in!'rie. 
Es ist ein rechteckiger Bau von regelmässig symmetrischem Grundriss mit Axeu- 
betonung und compendidser RaumTerdieilnng. In der neunaxigen, nach S1ld«i 
gerichteten Vorderfront werden die drei mittleren Axen unten yom Flur, oben vom 
Hauptsaal eingenommen: der Haiisgang hinter dem Ilauptsaal nimmt nur dessen 
Länge ein, stösst also an Zimmer der Seitenfronten und empfiingt Licht nur durch 
das zweiarmige, die Mitte der Hinterfront bildende Treppenbaus. Die Seitenfronten 
sind eechsaiig. Die Vordeffront im Erdgeachoes in Rustica, in den beiden Ober» 
geschossen durch durchgehende Pttaster mit Trigl7phen>GrebIlk getheilt; der drei- 
fenstrige Mittelbau vorspringend. Im Erdgesclioss die Fenster flachbogig, in der 
Mitte die Eingangs-Thür mit Sturz: ^x-^s^, in welchem das reussische Wappen; 
in den beiden Obergeschossen an den Seiten rechteckige, im Mittelbau äachbogige 
Fenster, Blittelbaleon mit ein&diem Gitter im 1. Obergesehose, die Hittelthflr mit 
mehr&ch eb- und ausgelrahltem Aufsatz (darin die Bau-Inschrift Heinrichs XXV., 
Chronogramm, bei Hahn, P. si/i- Ueber dem Triglyphengebälk des 2. Ober- 
geschosses am Mittelbau ein 3. Obergeschoss mit Flachbogen - Fenstern, darauf 
Dreieck-Giebel mit Kreis-Oeft'nung, umgeben von SchnörkelMrerk. Hübsch sind die 
draehengestaltigen WaaaerqMiier aas Blech, welche an den Giebel-Ecken vortreten. 
Die anderen Fronten sind wie die sorflcktrsteDden Theile der Vorderfront entp 
wickelt 

Der Vortinr des Erdgcschosfses ist durch zwei SteinsJiulen getheilt. Das 
Treppenhaus hat Kreuzgewölbe und Gurtbögeu, welche sich zum Hausgang jedes 
Geschosses in RundbSgen mit Schlusssteinen und auf toscaniscfaen Heilem (Hfoen. 

Der Hauptsaal geht durch beide Obergeschosse dvrch, durch einen Umgang an 
den Wänden getheilt, dodi mit glatt durchlaufenden Wand pilastern. In den W üui- 
mitten unten rerliteckiire, oben korbbogigo Thflren, an der der Fensterseite gegen- 
überliegenden Wand unten rechts und links etwas verzierte Korbbügen -Isischen, 
in denselben links eüi Ofen, rechts ein Schrank, beide von gleicher, hSsslidier, 
geschweift -tonnenförmiger Bildung der Zeit um 1780, mit Blnmensträngen. Di(! 
Decke hat ein jetzt leeres, vielleicht einst durch ein Gemälde gefülltes Mittelfelil 
mit Stuck- Umrahmung in ein- und ausgebogenen (iliedern. daran Muscheln und 
Baudranken, Alles von etwas magerer Zeichnung. Auch in den meisten anderen 
Btnmen sind solche Stnckdecken mit Mittelfeldern in gebogenen, gebrochenoi nnd 
geschwt'iften Umrahmungen und den die Fläche rings um das Feld füllenden 
Muscheln. Bandwerken, Kelchgehiingen, Netzwerken, kurz den damals iil lichen 
Mischung«- Motiven von Rf^gence. Roccoco und Zopf In dem Tistlich au den Saal 
stossenden Yorderzimmer ist das Mittelfeld mit Blätter- und band- Werk gefüllt; 
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hier auch die Kamiu-Nische verziert, oben mit IseUwerken als Einfassung [darin 
einst ein Spiegel oder Gemllde}. Im afldMtUchen Ecksiminer an der Decke Hotlv 

der ftbergreifenden Agraffe (Mittelrosette neuer). In dem anstossenden Mittel- 
Zimmer der Ostfront liQbsche Cartouchen und Quasten in Cliina-Nachahinung um 
das leere Mittelfeld. Im ;;üdwest!ichen Eckzimmer leeres Mittelfeld; neben allerlei 
lappenartigen und anderen gewöhuliclieu Motiven i^wei phantastische, ma Ilanken 
mehsende V5gel mit cugeweDdetMi Köpfen nnd abgewendeten Körpern, von ge- 
schickter Composition. Die Decke des daneben Uzenden Zimmers der Westfront 
mit leerem Mittelfeld, gewöhnlich; die des anstossendon, nordwestlichen Eckzimmers 
klein, aber die beste im Schlosse, Mittelstttck mit einem Papagei (>. Abbild.) nnd 
nach den Ecken gehenden, eiszapfeuartig gerippten üündoru des Kuccoco und ge- 
wnndenea BlnmeDBtrftngen. 




Ülnckdecke im nordweatiichen EckzinuDcr des ScbloeseB su Tim, 



Zu den hübscheren Stuckirungen gehör(!n die Verzierungen über den ihüren 
und Ofennischen; so sind es im Hauptsaal auf einem gekehlten Sockel ruhende 
grinenzte Qirtner- nnd Schäfer-Inetrnmente^ mit BlumMi- und FrnehtpZweigen an 
den Stäben ; in den vorderen Nebenzimmmn die gerippt vertieften Boccoco-MotiTe 
mit herausrankenden Zweigen. 

Im 2. Obergeschoss finden sich noch einige Stuckdecken als Umrahmung eines 
Mittelfeldes, so in dem (jetzt getheilten) Südost -Zimmer, mit Füllhörnern und 
Troddeln; im anetoiaenden Mittelsimmer der Ostfront, mit SebQden nnd Neti- 
werken ; im SüdwestpZimmer, mit Zweigen, und im anstossenden Mittelzimmer der 
Westfront. Tn diesem Zimmer, wie in dem Sfidost-Zimmor '^in Ofen, unten 
eiseu, oben Fayence, in Form eines Thores mit Schweilkuppel; in dem erst- 
genannten Zimmer auch ein einfacher Schrank mit roccoco-verzierten Thüren. 



Digitized by Google 



116 



Tims. TAppblk. 



Gera. 116 



Westlich von dem Schloss erstreckt sich zieiulicb weit der Park, schöa im 
französiachen Gesehinaek mit geraden Gflngen, gesebnittenen Bflnmen ete. angelegt, 
dann znm Theil in englischen Stil umgewandelt, jetzt als Fasan er iegartffli benatit. 
Am westlichen Ende steht ein kleines, I7G() von Heinrich XXX. errichtetes Ge- 
bäude, die sogenannte Eremitage, künstlich aus zwei Theilen componirt Der 
vordere, nach Süden gewendete Theil besteht aus einem länglich-runden Saal und 
je einem rechts nnd links davon befindlichen, in der Front zurfldrtretenden, kldnen, 
rediteckigen Nebenzimmer. Grosse Glasthflren, Fenster, flachbogig. Im Mittelsaal 
ist die Deeke modornisirt, in dem Nebenzimmer noch das flott modellirte, spiralische 
bezw. geschnorkelte Mittelornament, Alles dies im ausgebildeten Koccoco um 17Ö0 
verziert, ebenso die zwei in den Nebenzimmern befindlichen Kamine aus Kalkstein. 
[Ein Wandspiegel und zwei GemUde im StU Wattean^a sind nach dem S(^om 
Osterstein gekommen, a. dort] Es war dies also ein Pavillon oder Theehinachen, 
wie Iiäufig in Schlo-^sfrarten des voripjen Jahrhundert^s , von dem Obrigen Park 
abgeschlossen durc h eine rechts unrl links die Röckwände der Nebenzimmer fort- 
setzende Mauer mit Eingang vom Park her ; mit eigenem Ziergärtchen versehen. 
An die Rflckaeite dieses PaTQlona Ist nun die eigeatüdw Eindedeldt ffiederwn 
ans einem Mittelzimmer und zwei Nebenrftumen bestehend, angebaut worden, 
unmittelbar vom Park aus zugänglich, aber auch von den Nebenzimmern des 
Pavillons durch kleine, der Rundung des Mittelsaales angepasste, schrSge Passagen. 
In diesem Theil äussert sich nun die romantische, zu Ende des 18. Jahrhunderts 
auftretende Neigung der „Rflckkehr zur Natur^; Baum-RindoD bflden die Waad- 
bekleidungen, wie das Lager des vermeintiidiai Einsiedlers im Mittelranm, s^e 
Wasch-Einrichtuiig im Nebenraum etc. Die Thfiren und Fenster sind spitzbogig; auf 
dem Ziegeldach dieses Haustheiles erht'ht sich ein quadratischer, zweigeschossiger 
Thurm mit Spitzbogen-Fenstern und Zeltdach. 

Brückner, 8. 42S. - H*bn, & 810. m, 813. - LimiaeT IV, 9. 1204. 



TSppeln, westlich von Gera; 1333 Toplin, zur Pflege Langenbeig gehörig. 
Rittergut. Besitzer waren i:?OS das Klostor Buch, 1387 (in Toppelin) die 
Puster, im !5. Jahrlniudert und noch ir>05 die von Wolframsdorf, 1518 bis um 
1670 die vom Ende, die von Wolfersdorf, von Bünau bis 18üö, dann Oberländer, jetzt 
Herr Engelhardt in Zeitz. Das jetzige Herren bans, Vordeihana, 1790 (Xahrea- 
zahl auf der Sonnenuhr) von Herrn von Bflnau gebaut (in der Durch&hrt dne 
Rechteck-Thür mit: H. v. B), mit kleinem, von einer Schweifkuppel bedecktem 
Dachreiter, modernisirU Dahinter der Gut«hof ; hier rlie Stelle des älteren Gutes. 
Der einst ringsherum laufende Graben ist an der Ost-, Süd- und West-Seite 
erhalten, die Nordaeite wird durdi Weg und Garten eingenonn«L Innerbilb 
dieses Bezirkes ist östlich das vom Graben bespülte, unten als Steinball, oben als 
Fachwerk gebaute, ältere Pächtergebäude schmucklos, wold im und unserem 
Jahrhundert gebaut, wQf;tlich das jetzt auch zur Pächterwohnung gegebene, hohe, 
steinerne Haus 1880, doch im Stil des gothischen Geschmacks von der 1. Hälfte 
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unseres Jahrhunderts gebaut, mit einrai Dachrdter bekrönt [Dies stdit an der 

Stelle der sogenannten alten Keinnate, welche, der Ueberlieferung nach 1370 
gebaut, bis \^) bewohnt, dann als Speicher benutzt und zuh tzt ihrem Verfalle 
überlassen wurde. Kichts Aelteres erhalten.] — Brückner, S. 479. — Herr Engel- 
hardt MSsdl. mUhtSL — BahD, 8. 1160. — Schmidt, UrknndenK. I, Nr. KU. 723; H, Nr.S17. 



Trebnitz, oördöstlich von Gera; 1300 wohl im Besitz derer von Trebnitz, 
1376 lYebnicZf 1400 Trebenicz mit emem Lehngut (s. d.). — Brackner, &555£.— 
Kircbaagalati«, & 8, mit Au. der Kjidi& — Schmidt , ÜAaiidcnb. I» Nt. 336; II, 1fr. 227. 802. 

KirchOi einst des heiligen Nikolaus, Tochtürkiiche von Schwaara. Grund- 
riss-Form ; J |— i. . Der 2,9 m lange Halbkreisschluss mit Halbkuppol, recht- 
eddger H_M; Nische an der SOdost-Wand und glatt gehauenen Ghorbogen- 
Pfeilern, sowie der 4,2 m lange, 3,9 m breite Chor, der den Thurm trägt, sind 
romanisch. Vom Dachboden dos Langhauses aus fiieht man den alten Westgiebel 
des Thnrmes mit einst steiler Neigung. Nach Erweiterung vor der Reformation 
und Herstellung in ihrer jetzigen Gestalt 1G72 mit dem 10,5 m langen und 8,2 m 
breiten Langhans ist die Kirche 1681 reparirt, ebenso 1744 f. erhobt und ver- 
schönert, 1821 und 1841 ausgebessert. Westlich ein kleiner, gegen das Langhaus 
durch einen Korbbojien geöffneter Vorbau als geschlossener Stand für (bis Gut 
Laasen : hier und im Langhaus wie im Chor Hache Decken. Triumphbogen korbbogig 
hoch gehauen. Rechteckige Fenster und ThUrcn. Die Apsis ist mit einem eckig 
gebrochenen Ziegeldach gedecltt Der Thurm*Oberhati von 1800 (damals das h 
Uauerweric erhöht) achteckig mit Bnndbogen-Faistern \ darauf Scbireilknppel etc. : . 

Kanzelbau hinter dem Altar, aus der 2. Hftlfte des 18. Jahrhunderts, im 
Renaissancestil. Unten links und rechts Rundbof^en-Durchi^jini'f Jiiit (Jt-balk: _r>_, 
darauf Urnen ; dazwischen canellirte, korinthische Pilaster sowohl vorn, als seitlich 
am Mitteltbetl der Kanzelwand, so dass eine reiche Gestaltong entsteht; auf dem 
verkrOpften Gebfilk Dreieck-Oiebel mit sitzendoi Kaab<ni, weldie Kreuz bes«. 
Anker halten, auf der Spitze eine Urne. Zwischen den Pilastern die Kanzel, vom 
Grundriss: KJ , von peradetn Anfriss. vorn mit dem reu;^sischen Wappen; oberer 
Eingang rundbogig; Schalldeckel mit Cjuasteuwerk, auf ihm das Pelikanoest. Holz, 
gut ansgefOhrt, weiss mit Vergoldungen. 

Glocken. 1) Ohne Inschrift, vom Ende des 14. Jahrhundwts, mit drei 
gUtten Linien oben* am Mantel, lang, 85 cm hoch, bei 96 cm Durchmesser. — 
21 Xn-^ drill iTi ie des 1.'). Jahrhunderts, mit: «an?« f5;anctus) iticcolape, Faterina 
mana pit (bitt für) t>ne; Kleeblattbogen-Fries mit Lilieuspitzen. 60 cm Durch* 
mesäer. * 

[Gut, Allod der Herren \'on Gera, MOf Lehn derer von Maurer, 1502 von 
Pforten, Tor 1847 landesheirliches Frohngut geworden. - Braokii«r u. Bckmidt 

a. a. U.] 
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UntermhaUS, nordwestlich nahe von Gera; 1534 Underhaus, entstanden um 

das Vorwerk des Ostersteins, — Brückner, S. 420 f. — Hahn, S. 193 ff. — Kirchcn- 
galeric, S. 51 f., mit Abbild. — J. C. Müller, R«hrmei»ter, AbbiUl. v. Gera 1740, Kupferet. mit 
d. 2 Wapi)en, darauf im Vordergrunde Untcrmbau«, die Kirche, links dat« Küchengarten-Gebäude, 
recht« OsterBtein, sehr gut (h. üben Abbild, zu Btadt Gera). — Ansicht (ohne Zcichoernanien), um 
1840, Lithugr. d. Kirche mit d. SchI<jS8 im HiiitiTgrunde. — Bild um 1830, im Geraer städt Mus. 




äüdost-Ansicht der Kirche zu UutermbauB. 
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Kirchs, einst der helligMi Uaria, bis 1736 zur Pfiwrei Gera gdiörig, aaXf 
dem eigene Pfarrei, 1802— 18&4 GtfnisoDkirche fOr Osterstein. Ginndries-Form : 

Die Kirche ist [vielleicht an Stelle einer alteren errichtet] spätgothisch, 
aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderte. Der Chor ist 9,85 m lang, 7 m 
breit, und hat ein sechskappiges Schlus^och und vierkappiges Wes^ocb; die Kippen 
Bind doi^eltk^lprofilirt und rohen an dw Stelle, wo die beiden Joche anaanunen- 
atoaaen» anf verkehrt pyramidalen, etwas gekehlten Gonsolen, an den flbrigen 
Stellen wachsen sie aus der Wand. Der spitzbogige Triumphbogen hat den Quer- 
schnitt: kJ, ist al)er nach unten zu verhauen, besonders vorn an der Nordseite, 
wo einst die Kanzel an ihn angelehnt war; die Pfeiler rechteckig. Der an der 
Nordaeite Tortretende Thurm ist im Erdgeschoss (Mher Saeristei) 3,6 m lang, 
3,4 m breit, flachgedeckt, wie auch daa jetst (1883 nm etwa 2 m verUngerte) 10 m 
lange. 10,0 m breite Langhaus vor dem letzten Umbau tlachgedeckt war. Die 
ungemein hoch angeordneten Fenster sind spitzbogig und zwar befindet sich ein 
dreitheiliges an der Ostseite des Chores, dann je ein zweitbeiiiges an der Nordost-, 
Sfidost- und Süd-Sdte deaielben, drd an der Sfldaeite des Langhausea, dnea an 
der Nordseite deaaelben; dem Oatfenster der Sfldmle dea Lan^ueea entaprieht 
an der Nordseitc innen eine spitzbogige Nische, die aber vom Boden aufsteigt und 
nicht so hoch reicht wie das Fenster. Die verhäitnissmassig stumpfe Form des 
Bogens, sowohl des Hauptbogens der Fenster, als auch der Untertheilungen (nur 
im nordflatliehen Chorfisnater sind die BSgen der üntertheflnngen wohl nachträglich 
^nndet), sowie die Fttllnng des oberen Bogenfeldes mit einfiM^em Sdilnsaring 
(bei dem Ostfenster mit zwei Schlussringen und darüber einem den I^ogenstücken 
entsprechenden Ausschnitt: erinnert an die hessische Frahgothik, die Süd- 

seite des wetzlarer Doms (s, Lehft ldt , Kau- u. Kunstdf-nkm. <\. Tlc^.-Bez. Coblonz, S 723) 

uud^die marburger Elisabethkirche. Au den Feuätern beiluden sich Steinmetz- 
Zeichen: L. (dreimal am Ost*, zweimal am Sfldost-FensterX femer { (aweimalam 
SfldoBt>Fenster, einmal am Chor ? Qdfenater). VomThurm-Erdgeschoss fahrt nach 
Westen heraus, jetzt in eine Vorhalle, ''ine Spitzljogen -Thür. In ihrer Pro- 
filirung gabelt sich das Stabwerk am Kampfer und kreuzt sich am Scheitel in 
damals üblicher Weise; ausserdem aber ist hier die Kämpferhöhe durch einen 
schrtg an der Einfasaangn-Kdde quOTlanfmden Kantenatab in bemerkmiawertiiem 
Stilgetehl betont — Aussen treten an der Kirche Strebepfeiler krfiftig vor, um- 
zogen von dem gut gothischen S vli iL-esims und Fensterbank-Gesims, oben mit 
Pultdächern und zum Theil mit einlachun Ziergiel)oln abgeschlossen. — Der Thurm 
steigt hoch auf, in den mittleren Geschossen von kleineren Recbteck-Feustorn 
erlenditet (drei fibereinander nach Ost^ je eines nach Norden, Sflden nnd Weaten), 
im obersten Geschoss von je einem grösseren, rechteckigen Fenster an jeder Seite, 
welche ein sich an den oberen Ecken schneidendes Stabwerk haben. Auf dies 
Geschoss folgt vin Kehlgesims und der vor anderen Kircheubauten der Gegend 
ausgezeichnete Dach-Abschluss, nämlich zwei einander kreuzende Satteldächer, 
welche an den vier im Umriss : /\ gebUdeten, geputzten Giebeln mit einem 
BIttidroaaaswerk von sieb adineidenden SchweifbAgen und kleeblattbogiiea nad 
passförmigen Fflllongen geziert sind; auf der Dachkreuzung erhebt sieb ein kleiner, 
beschieferter Dachreiter mit Helmaidtze. Dieser Thurmbau giebt durch Lage und 




Digitized by Google 



120 ÜMTmacnAvs. Gen. 190 



Ausbildung neben dem kräftig entwickelten Chor der ganzen Kirche ihr malerisches 
Gepräge and gestaltet sie zum treffUcheii Vordergrand ffir den hinter dem Ort 
anfsteigenden Berg mit srinem Schlosse. Noch gewinnen wfirde der Eindnick bei 

Beseitigung des Pistlich vor der Kirche stehenden Hauses, Ja hier die nahe vorbci- 
fliessende Elster und prächtige Bauragruppea zwischen Wiesen das Gesammthild 
harmonisch abschliessen. 

Wobl bei ihrer Lostrennnng Ton dem Kirehmverband Geora^a 1735 wurde die 
Kirche etwas TersdiQDert, in nnaerem Jahrhundert öfter an Fenatem etc. erneuert 
1882 begann eine sehr gründliche und, zwar mehr im frQhpothischen Sinne, unter 
dieser Voraussetaung aber äusserst stilgorecht durchgeführte Restauration der 
Kirche durch den Geheimen Regierungs- und Baurath K. W. Hae>e in Hannover, 
^e wurde znnlehst nach Westen, wie erwähnt, vm etwa 2 m verlängert; da trotS' 
dem der Chor gegen daa Langbaus dem heutigen kirchlichen Gebrauch nach zu 
gross war, wurde nur dessen Schlussjoch als Chorraum bezw. Altarranm aus- 
gestaltet und durch Stufen fiepen den übrigen Inneiiraum erhöht. Auch das 
Thurm-£rdge6choss wurde völlig für die Zwecke des kirchlichen Besuches gegen 
daa Innere geSfflnet, vnten als Gemeinderanm mit Eirehbinken Teraeheo, oben ala 
fttrstliche Empore mit hübscher Holzbrflatung hergwiditet Im Langhana worden 
an der Westseite und den Langseiten hölzerne Emporen auf geschnitzte Pfosten 
gestellt, die Emporen an den Langseitea so weit iu den Mittelraum hineinreichend, 
wie die Triumphbogen-Pfeiler vorspringen. So wird der Eindruck einer Theüung 
in Hitteladiill und Seitenschiffe gewonnen. Dieaen Gedanken hat Haae sehr 
wirksam in der flbrigen Holzconstruction vnd der Deckenbildung weiter verfolgt 
Auf den Emporen steigen Pfosten, den unteren entsprechend, auf und sind durch 
spitzbogige Palk verbunden, so dass au den drei Seiten Arcaden mit interessanten 
perspectivischeu Durchblicken entstehen; auf den Bogenscheitulu und den Pfosten- 
Id^pfen ruht im Westen dne nodi hShere Empore für die Orgel, an den Lang- 
seiten aber das DediengebSlk. Ueber den Emporen an den Langseitma ist die 
hölzerne Decke flach eingezogen ; Ober dem Mittelraum und den Westemporen 
aber wölbt sie sich als mächtige, spitzbogige Holztonne. An die Nordseite der 
Kirche, westlich au den Thurm wurde ein Vorbau gesetzt, welcher au seiner West- 
en untim eine der Thnrm-Weatfhflr nadigebildete Eingangs-Thttr mid darüber 
ein Rundfenstor erhielt und den mit Tonnongewölbe bedeckten Zugang znm Thnrm- 
Enigeschoss und für eine Thurmtreppe bildet; diese zweigt sich, rund, dann ire- 
brochen, einerseits zum Vorplatz der Fürstenempore, andererseits zu den liiurm- 
geschossen ab. Oben hat der Vorbau ein lü'euzgewölbe von kehlprohlirleu Rippen 
nnd dn gegen das Langhans geriditetea Pnitdach; die runde Treppe liegt in einem 
aussen vortretenden Rundthflrmchen mit Kegeldach. So erhSlt die Nordseite der 
Kirche eine Gruppirung, welche mit einfachen, starken Formen, derben Strebe- 
pfeilern etc. streng im Einzelnen, lebendig im Gesammten, architektonisch bedeut- 
sam ist; leider kommt äie durch die Nähe untergeordneter Privatgebäude nicht 
voll znr erwflnschten Geltung. An SteUe der ursprünglich im Tharm-Erdgeschodl 
handlichen Sacristei wurde eine kleine Sacristei an der Südseite des Chores unten 
heran<?gebaut, als nieili i Strebepfeiler-Zwischenbau mit einem Pultdach, welches 
in der Mitte durch einen «.juerL'ifliel unterbrochen ist. so dass ein genügend hohes 
Fenster und gefällige Anorduuug outstehL Im Luaghau» wurden an der Nord- 
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und Sfld'Seite zur beBserw Beleuchtung der Kirehe je zwei gepaarte Becihteek- 
Feneter anter den grosBen Fenstern durchgebrochen und £war an der Hordeeite 

nnter dem einen Fenster und westlich davon, an der Südseite unter dem Mittelfcnster 
und westlichen Fenster. Ebenso wurde unter dem östlichen Fenster der Sudseite 
eine Spitzbogen-Thür mit Profilirang nach dem Muster der alten angeordnet Die 
nene Westfront wurde in ihrer Entwidwliing hesonders eterk hetont An den 
Ecken treten diagonal gestellte, die Eroporentreppen enthaltende ThOrmchen im 
Grundriss: t^? vor, welche von schmül-rcchteckigen Fenstern erleuchtet, über dem 
1. Obergeschoss etwas zurücktretend, über dem 'J. Obergeschoss mit einer von 
Fialen bekrönten Balustrade umgeben und von einem kurzen Helm bedeckt sind. 
Im MitteltheO Ist die Weetfront der Khrche vor^baut, so dass nehen den Treppen- 
thflrmen eine stärkere Wandvertielong ersielt wird; unten ist sie mit einer Spitz- 
bofren-Thtlr im Stil der anderen Thfiren durchbrochen, oben mit einem mächtig 
hohen Spitzbogen-Fenster, welches unter einem Bchiussring von drei Spitzbögen 
untertheilt ist; darOber steiles Giebeldach und hohes Steinkreuz. 

JXtk, H. B. Aaerbach, IffitÜHihiofBD v. Bcricbtigungeo. — Brfiekner, HahD, Kindm- 
gdade «. m. O. 

Blende, jetzt an der Ostwand des Chores, vor dem Umbau an der Nordost- 
Wand befindlich fjewesen, aus der Bauzeit des Chores. Sie ist rechteckig, doch 
von einem Vorhangbogen: _AA» mit Kantenstäben, die sich oben kreuzen, um- 
zogen. Das einfädle, aber gute, ans sidi kreuzenden und durchgesteckten Stilben 
bestehende Gitter ist auch noch das alte. Unter der Blende tritt dn Stein aas 
der Wand hervor, welcher oben viereckig ausgeschnitten und bis zu einer gewissen 
Tiefe ausgehöhlt ist; die Ueberlieferung ist die. dass in der Blende das wunder- 
thätige Marienbild, die Puppe (s. uj, gestanden habe, und die Vertiefung des 
Steines darunt«r zur Aufiiahme eines Gabenkastens bestimmt gewesen sei Andern« 
fitUs entspricht die verbaitnissmSssig breite Form, der Stsnd<Hrt, die kOnsUerische 
Aus.stattung und das dicke, wenig Durchblick gestattende Gitter mehr einem 
Sacraraentsschrein, als einer Heiligenblonde. Der Stein darunter mag immerhin 
ein Opferstock gewesen sein, für einen Ausguss ^Piscina) fehlt die Kinne, wenn 
auch der Stein nicht mehr In sehier nrsprnnglichen Form auf uns gekommen ist. 

— Brfickner II. Kinhoigalnie ^ a. 0. 

Pfeiler, vom Querschnitt: Z'^, an einer Nische der Nord wand des Thurm- 
Erdgeschosses, 1883 zu dem Zweck hergestellt, um daran einen sp!ttc;othii?chen, 
verzierten, architektonischen, steinernen Rest aus der alten Kirche ^vor der liestau- 
ration als Fundament ^ner Treppe benutzt gewesen) anzubringen. Es sind oben 
die vier Seiten einer zu einem nnregelmltesu; achteckigen Steinwerk zn ergänzenden 
Rrüstung, darunter noch zwei Platten derselben vermauert. Die Kanten '/eigen 
Tiundstäbe, die Flachen einander schneidende halbe Schweifbögen mit Nasen und 
Lilienverzierung. Diese Eeste konnten für Becken eines achteckigen Taufsteines 
gehalten werden, erinnern jedodi anch an die Ähnlich verzierte und sehr kleine 
Aussenkanzel der Trinitatiskirche zu Gera (s. 8. 25), gdten dahw als fBr den 
gleichen Zweck errichtet ^rewesen. 

Chorstflhle an fier Chor- Nordwand, au.-^ Resten eines vorhandenen Chor- 
gestühls 1883 restaurirt. Die Sitze zeigen die in diesen Gegenden übliche Form, 
mit geseihweiften, durch eine einfache Kantenblume unterbrochenen Wangen und 
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mit nud amgeschnittenen Aufl^^Bretteni. Die hodi anfsteigenden RflekenlelmeR 

sind Bretter, nar die die Sitze theilenden Leisten emd mit einem Laubstabe (Um* 
riss-Scliiiitt tili' vertieftem Grund) verziert, ebenso die obere Ab-schluss-LiMsto, fiber 
der noch ein Zinaenfries. Der Chorstuhl an der Südwand ist dem anderen nach- 
gebildet. 

Aitartisch, neu. An seiner Bflckseite ist ein Stück von einem spätgothischen 
Eleeblattbogen-Fries, desMO Spitsen in Giebelbldmen enden, eingemauert 

Altar-Aufsatz und die an der Stldseite des Chores stellende, achti»eitige 
KaDzel 1883 in gethisehem Stil ans H0I2 gesehnitat und mit Banken und Omar 

menten bemalt und vergoldet, der Altar ausserdem mit den Relief - Figuren ▼on 
Abel, Melchisedek, Isaak und Aaron und ein^ Crocifix, die Kansel mit den ge- 
malten Evangelistenzeichen gesclimürkt. 

Taufstein, neu, von gebranntem Thon. 

Altarwerk an der Chor -Nord wand, um 1500, 1883 pesehickt re^tnnrirt. 
Mittelschrein mit geschnitzten Figuren. In der Mitte steht auf einem Sockel unter 
einem Baldadiin die gekrOnte Ifaria mit dem Kinde» wddfes nach einem Apfel 
greift, zu iliren Seit^ dnreh.Fialenwerk von ihr getrennt, linka oben die Gruppe 
der Verkündigung, links unten Geburt, rechts oben Heimsuchung, rechts unten die 
Anbetung der Könige, alle vier Gruppen unter geschnitzten Baldachinen. Rund- 
liche, leere Gresichter, gedrungene Gestalten, conventioneile Gruppirung bei ganz 
guter Veraascliattliciittttg; Neigung zn nieder Vergoldung dw Kleider IBsst das 
Figurenwerk, welches wohl nadi den hier angedeuteten Kennzeichen der nord- 
thüringischen Schule angehört^ im Gosammt »Eindruck besser erscheinen als Im 
Kinzelnen. Auf den Flügeln Malereien. Auf d<»r Innenseite links oben die Dar- 
6ioilung im Tempel, unten der Kindermord zu Bethlehem, rechts oben die Flucht 
nach Aegypten, unten der Tod der Maria. Die Malereien sind Suaaerst arAairtiflch, 
alle auf Goldgrand. Die Ftgurm sdur hager, doch besonders die Apostel aus- 
drucksvoll in den Gesichtern, die Bewegungen steif; die Aulfassung verräth eine 
o=;/t>iu', etwas der filteren westfälischen verwandte SehnlHchtnng. Auf den Aussen- 
seiteu sind oben links Christus als Gärtner, der Magdalena erscheinend, rechts der 
Auferstandene mit Thomas» dM>die Seitimvunde bertthrt, und den andwn Aposteln, 
unten links Margaretha mit dem Drachen, rechts Elisabetii mit dem Bettler gemalt; 
auch diese Bilder alterthümlich steif, aber originell, mit einem selbstSnrlipen 
Streben nach Realismus. Auf den unteren Bildern sind Wappen, jedenfalls der 
Stifter (von Kuhdorf und Waldbeim nach Brückner), in den Ecken aufgemalt 
(links ein rotiiw Ziegenbodc-Kopf mit goldmen HAman in se^warzMU Sehilde; 
ledits «n Mohrenkopf zwischen schwarzem Vierzehnender- Geweih in w«ssera 
Schilde). Die Aussenseiten sind durch Verschmutzung undeutlich geworden und 
haben durch starke Ueberfirnissung einen störenden Glanz bekommen. — Diak. 
Anprbfich, Mitlh. ii. Beechrcib. d. Wappen. — Brückner, 8. 421, 

[Figur der Maria, neben dem Altar in der eisen vergitterten Mauer Vertiefung 
gewesen, der Sage nach das aus Pottendorf herversetzte, unter dem Namen : Puppe, 
Poppe, auch Bomkindel bekannte Bild, sehr roh gewesen, bei der Kirchenrestauration 
1883 beseitigt — BrSckner. — Eiset, Sagtmh. d. VogtL 1871, Nr. 200.] 
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Gruüitix au der Ghor-Nordwmid über dem AitarschreiD, aus dem Bode des 
16k JahAonderti) «in«! der bestermt dieser Art 1888 in Armen, Haaren und 
Farbeo Ton Schaper in Hannover ergSozt und restaurirt und mit einem neuen, an 
den Enden mit den BTangelistenneidien bemalten Kreuz Torsehen. Der Kdrper 

lebensgross. Holz. 

Grabstein an der Westwand südlich vom Eingang; Inschrift fQr die 
Gattin des Hof- und Forstmeisters JoL Friedr. von' Tettau, Magdalena, geb. von 
(E?)an(ff?)nng« ans dem oberen Hanse Zoppotm, f 1685 zn üntermhans, auf einer 

ovalen Tafel in einem Kranz, an welcher unten ein Engelskopf vortritt, oben an 
den Seiten stohonde Knäbchon fia^; Wappenschild lialtou; über diesem das Relief- 
Brustbild der Vorstorbeneu /wischen Palmen und untir der Krone. Mittcliuässig. 

Grabstein-Obertheil, im Bogenfeld der Nische an der Nord wand des Lang- 
hauses 1888 Termanert, ans der 1. Hllfte des 18. Jahrhunderts; verwitterte und 
ondeniliche Inschrift- Tafel für Anton von Ifflhlholtz; darüber Gesims von der 
Form : _/^-v„ , darauf zwei schräg gegen einander gostclltn Cartouchenschilde mit 
Wappen des: CHRIST . T OH . .\NT. V . MÜHLHOLTZ und der: MAR.FEL.V.M. 
G.V. FÜRSTEN BAGH (.Fürstenbach) laut Inschrift an dem Schriftband über den 
Cartonchen; Aber dem Sdiriftband und nnter dem Gesims Palmelten und Gesims, 
Caitonchenschilder etc, im Gegensatz zur Insebrift-TaliBl sehr gut erhalten und 
farbig behandelt 

Wappen, reussisches, an der Rückwand der Fttrsten-Empore, aus dem 17. Jahr- 
hundert; Holz, farbig. 

Kronleuchter, aus dem 18. Jahrhundert, mit Kugel an der Hängesäule, 
sechs SoArmen und Winden darüber; nicht gross, Messing. 

(Kronleuchter, neu, gross, im gothischen Stil, Metallr^ mit LichtMlaranz.) 

Glocken. 1) 1882 von Gebr. Ulrich. — 2) 1773 von Job. 0. und Job. Gottfr. 

Ulrich in Apolda, mit: GLORIA etc., Akanthiisblätter-Reihe Ottd Inschrift be/.ii<^dich 
auf das Zerspringen durch Läuten bei dem Schmiedelischen Feuer in Cuba 1772 
und den Guss auf Kosten der (iemeinden Untermhaus. Griess und Cuba. HO om 
Durchmesser. — 3) 1882 von Gebr. Ulrich, — Brückner «. a. O. über Uiwkcu von 
17S3 «. 1738. — H»hii, & 801, CHoebn: 1750 o. 1772. 

[Fasanerie-Gebäude, 17;n anKele^'t, dann Försterei, Spinnfabrik-j 
Pfarr- uuü Schul-Haus. Nichts Altes erhalten. — Brückner, S. 421 f. 

Ffirstliches KilelieiigarteR*6ebSuile [nach dem Brande eines alten 

Kaomorgnts- Gebäudes], 1729 von Heinrich XVIII. für Festlichkeiten, Beamten- 
wohnungen und Orangerie ^^ebaut, <Iann ziemlich verlassen, in einem Theile eine 
Zeitlang zu Gastwirihschaftszwecken verpachtet, dient jetzt zu Wohnungen für Hof- 
beainte, Gartenzwecke u. dergl., der Mittelbau im Obergcscboss zu Kunstaus- 
MettongMi. Die Anlage wirkt hauptsiehlich durch die Verbindung des siemlicfa 
grossen und dabei «nmuthigen Gebäudes mit dem namentlich aus Banropartien 
und Wie^PTiplätzen componirten Garten, den der Bau halbkreisförmig, also ein- 
seitig umgiebt, äo entstand AbschlubS, aber nteht Einschliessung der gärtnerischen 
Anlagen, ein fein berechneter Wechsel zwischen architektonischem Hintergrund und 
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Attdanfm in die freie Natur, der freilieh in neuerer Zeit durch die ia dw Nihe ent- 
. standeneo, st&dtiechen Häuser im Eindruck beeinträchtigt ist Das Oebftude beüeht 

ans Pincni neun Fenster breiten, zweipeschossijjen (wcnip:stcns äusserlicli durch Ein- 
ordnung pinf^s Zwischengeschosses der Seiteopartiea so Ix'handelten) Mittelbau oder 
MittelpavUiou (wio mau nach den französischen, hierbei sicti geltend machenden 
Vorbildern sagMi Icaun), an welchen sich su beiden Seiten im Viertelkreis niedrigere, 
eingeschossige, uraprOnglicb flachgedecicte ZwiachMilMntem anschlieesen, daran die 
zweigesdiossigen, nach dem Garten, wie nach den Abschluss - Fronten hin drei- 
axigen £ckpavülons. Dieser annähernde Halbkreis schliesst die Gartenanlagen 
an deren Westseite ein. Die Art der Aulage geht noch auf die Bauthätigkeit 
unter der spftteren Regierungszeit Ludirigs XIV. zurflek (Grand Trianon 1670, bes. 
1687). Die Arciiitektur zeigt bei einigen Anklängen an den Begentsdiaflastü das 
interessante Zurückgreifen auf die italienische Renaissance bezw. Einflüsse des 
damaligen römischen Villeubaues, welcher im Kampf gegen den Barockstil die 
Rückkehr zur Antike, den Classicismus vorbereitete (.dessen Verbreitung und Sieg 
dann noch durch die episodische Herrschaft des Boceoco aufgeschoben wurde). 
Die Ausbildung ist eine feine und maassvolle. Die Fronten werden im Erd- 
geschoss, wie im Ol1e^geschos^ durch schwach vortretende, zum Theil gedoppelte 
Pilaster gebildet, nur das Erdgeschoss im Mitteltheil des Mittelpavillons Öffnet »ich 
in seinen drei Axen, und zwai- nach dem Garten hin, vollständig in einer mittleren 
Durchfahrt und zwd lieben -Durchgängen zwischen ionischen Sfiulen mit eni* 
sprechenden Wandsäulcn, welche die Obergeschoss^Wand tragen, während an der 
Aussenfront toscanische Pilaster durch Rundbögen verbunden sind. Das Ober- 
geschoss des Mitteltheits hat nach dem Garten, wie nach der Stras&e drei grosse 
Flachbogcn-Oeffnungcu. die mittlere nach der Strasse hin als BalconthQr, die Obrigen 
als ti^herabrdchende Fenster ausgebildet Die sdtlidieu Partien des Hittelpavillons 
zeigen ausstti im Erdgeschoss Flachbogen-Nischen auf toscanischen Pfeilern und in 
der Fläche dazwischen rundbogige, darüber sehr flachbogige Fenster ; an der Garten- 
front statt der Mittelfenster eine Thtir mit Rundbogen auf Pilastern und hohem, in 
gleichem Bogcnschlag des Kuudbogens, also nur tlachbogig gezogenem Aufsatz (die 
eine Thflr zugemauert). Die Seitenwfinde der Thor 'Durchginge von der Strasse 
zum Garten sind in glddier Weise gestaltet ; die Decke der Durchgänge ist flach 
zwischen zwei der Quere nach gespannten, korbbogigen Ralkf^n. Das erste Obcr- 
gcschoss der Soitenpartieu des Mittelpavillons hat einfache, rechtei 'ciLn' Eenster. 
Ganz dassicistiscb wirkt der obere Abschluss des Mittelpavillons durch die drei 
kleinen Dreieck •Giebel Ober den Mitten der Seitenpartien nnd des Ifitteltiieiles. 
Die Eckpavillons sind ganz gestaltet wie die Gartenfronten der Seitenpartien am 
Mitteliiavillon. Die langen Zwischenbauten zeigen jedesmal zwischen Pilastern an 
den Aussenfroiiten EluclibogL-n - IMeuden mit Öchlusssteinen, an den Gartenfronten 
abwechselnd Rundbogen-Nischen und Flachbogen-Fenster (diese zum Theil bis auf 
Blenden v^mauert), in der Mitte dafttr eine Flachbogen-Thflr, — im Ganzra drei- 
zehn Axen. Das Gebälk auf den Pilastern hat eine bedeutende Höhe, die aber 
gut wirkt; auf ihm ruht das hier besser als an den Pavillons zur Erscheinung 
kommende Längsdadi. Sämmtliche Zierformen sind einfach, doch gefüllig. F^nster- 
und Thür-Eiufassuugüu sind an den Ecken verkröpft, in deu Mitten oben zum Theil 
mit Muschel Köpfen, Vorhangwerk und redit hfibschen Spangen belebL TJeber 
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dem mittleren Eingang ein Schild mit dem reussischen Wappen. Die Pilaster- 
capitelle haben Eck -Voluten und dazwischen theils mehr korinthische Flächen- 
musterung (so an der Aussenfront des Mitteltheils vom Mittelpavillon), theils die 
Vorhangwerke und umgekehrten Akanthusblätter des Regentschaftsstilos, Die Rund- 
bogen-Nischen ruhen auf vortretenden Figuren-Consolen und sind in den Halb- 
kuppeln mit Muscheln gefüllt. An den Dächern der Eckpavillons treten recht gute, 
aus Blech getriebene Delphine, an den Ecken diagonal gestellt, als Wasserspeier 
— ein mittelalterlicher Nachklang — vor. Einfach hübsche Gitter mit Ranken- 
mustern schliessen im Mitteltheil des Mittelpavillons die Fenster unten ab bczw. 
bilden das Balcongeländcr. 

Im Innern des Küchengarten-Gebäudes ist wenig von Ausschmückung vor- 
handen oder erhalten. Der den Mitteltheil des Mittelpavillons oben einnehmende 
grosse Saal ist an der Decke modern mit Gips verziert. Das südlich anstossende 
Nebenzimmer hat einigermaassen alte Decoration bewahrt, an den Ecken frei vor- 
gestellte, ionische Säulen, eine Decke mit Stuckirung, deren Motiv ein achteckiges, 
verkröpftes Mittelfeld und ringsum Cartouchen bilden, Alles in flachem Relief, und 
einen Kamin mit volutirten Wangen. 

Brückner, ö. 421. - Hahn, 8. 732. — Kirchcngalerio, S. 51. — J. C. Müller, An«. 
1740, s. OrtüUt. 



Schildhalter am Gasthaus 
zu UntenuIuiUR. 




Figur im Küchengarten, in 
Sträuchem versteckt, der sogenannte 
Narr, ein Mann mit Bildnisszügen von 
sprechend sarkastischem Ausdruck, wie in 
lebhafter Rede begriffen, in der Zeittracht um 
1740, den Oberkörper vorn übergebeugt, die Hände 
auf dem Rücken hinter den Rockfalten versteckt, sehr 
gut in der Beobachtung der Bewegung (ähnlich Typen 
in altmeissener Porzellan), rein decorativ scherzhaft auf- 
gefasst, aber flott ausgeführt und darum von lebendiger, ganz 
künstlerischer Wirkung. Sandstein, fast lebensgross. [Verniuth- 
lich befanden sich in den Anlagen noch mehrere solcher Figuren 
verstreut, die in gegenseitigen Bezug zu einander gesetzt waren. 

Gasthaus zum Mohren. Schildhalter aus den» 18. Jahr- 
hundert, von anderer Stelle hier angebracht; von geschickter Aus- 
füllung des Dreiecks zwischen dem haltenden, dem vortretenden und 
dem verstrebenden Arm ; Schmiedeeisen. 




Das fürstliche Residenzschloss Osttrsteln ist, sQdwestlich von ünterni- 

haus auf (iincr etwa 30 m über der Elster vorppringenden Bergfläche des nach Süden 
und Westen noch höher ansteigenden Hainberges gelegen, von diesem höheren Theil 
durch einen im Laufe der Jahrhunderte immer mehr vertieften Graben getrennt, 
der jetst zum Fahrweg mit beoutat ist Das Schlosa bildet gegenwärtig ein an- 
aammenhängendes Ganzes. Die Bodenfläche des umbauten Bezirkes senkt sich von 
Süden nach Norden, und man erkennt, wie dieser bebaute Bezirk, von der süd- 
lichen, höchsten Stelle anfangend, sich im Laufe der Zeiten nach Norden ausge- 
dehnt hat Die Schlossbauten bilden jetzt eine geschlossene Gruppe um zwei grosse 
Höfe. Ton dem ober«D, annBhemd fÜnfeeUgMi Hof nimmt das Hanptsefalos« die 
nordnordwestliche und oetnordöstliche Seite ganz, die westsüdwestliche Seite bis 
zur Hälfte ein; ferner ganz die östliche und halb die südliche. Der Kürze wegen 
wird der nordnordwestliche Flügel der Nordtiügel genannt dementsprechend der 
westsfldwestliche der Westilügel und der ostnordöstliche der Ostflögel. Der eigent- 
lich östiieh gelegene Flage! und der rechtwinklig an ihn atoeaende afldlidie Ban- 
theil werden zusammen als Sfldbau bezeichnet In der von den beiden Theilen 
dieses Baues gehildeten Ecke erhebt sich auf dem Hof der hohe Rundthurm. An 
den SüdÜügel des äüdbaues schliesst sich, vorspringend, das sogenannte hintere 
Thorhaas. — Zwischen dem Westflagel und dem hinteren Thorhaus wird die Lacke 
durch ein langgeatredctes, nnbedeatendea FaehwMfc-Oebftnde, die Hobremiae, am- 
gefallt — Der Höhen-Unterschied zwischen dem Westflügel und dern Sfldbaa iat 
so })e(l('utend, dass das 1. Obergeschoss des Westtlügels am Südbau zum Frd- 
geschu.ss wird; dies wird als 1. Geschoss bezeichnet, die oberen Geschosse dem- 
entsprechend als 2. und 3., das darunter gelegene Gescfaoaa im Weatflügel und den 
Nordflflgel als Erdgeaidiosa. 
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Der Yordwe oder untere Hof «ithSlt keine xu besonderer GeltnoK kommenden 
Gebäude; an der Westeeite (eigenüich SAdvestpSeite) das WagenrMniMOB-Gebäude 
mit der Stallmeistere- und der Sehloseverwaltera-Wohnang, an dar Kordeeite 




Fko dee Bchloww OstenteiD, Hauptfeedioes. 



(rl. h. Nordwest-Seite) das Marstiill-(i(?l)äii(ie. an der Ostseite (Nordo«t-Seite) ein 
Gebäude, ebenfalls für Mars^tall, »owie für ßeamteuwohnuiigen, in der Mitte das 
Tordere, ontoe Thor. Zwimdien diesMU Gebinde und dem HuiptBebloBa befindet 
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deh das Meine Oebftnde fttr die SdiloMwache. — AuMer den zwei grosMii Höfen 

sind drei kleine, im Hauptschloss hetindliclie, innere Lichthdfe zu nennen; itt der 
Ecke zwischen Nord- und West-Flügel neben der Haupttreppe der sogenannte 
Küciienhof, in der Ecke zwischen Nord- und Ost-FlüL'ol der Kommissionshof (so 
genannt von den einst darin iiu £rdgesichoc»ä liegoadcu Kunimiiisionsziminern) und 
BQdösÜidi von diesem der Blekerhof. 

Der gegenwärtige Weg von Untermhaus zum Schlosse fflhrt breit von Norden 
aus an den Fuss des Berges und theilt sich dann in einen südwestliehen und einen 
fast das ganze Schloss umziehend i-n, nordüstlichen Falirweg (neben letzterem zweigt 
sich ein steilerer, im Zickzack aui^teigeuder Fussweg abj, vereinigt sich aber wieder 
an dem Vorplatz öetiieh von dem Beamtmfebftnde vor dem onteren Thor, am 
dann durdb dasselbe auf den unteren Schlosshof za fftbm. Der nordöstliche Fahr- 
wei? fflhrt in seinem südlichsten Punkt unter der vom hinteren Thoriums nach 
Bilden zum Park am Hainberg gehenden, sogenannten W()lf.sl)rücke durch. Kurz 
hinter der i^rücke zweigt sich ein Fahrweg ab, welcher rechts den Berg hinauf bis 
zur Höhe der BrQcke und dann Ober dieedbe in d& hintere Thorhans nnd so 
unmittelbar auf den hinteren, oberen Hof führt Die Anlage der Wegi; weidit 
wesentlicli v^n d r der mittelalterlichen ab fs. u.) und erschwert die Fest^stellnng 
des Ganges der i .augeschichte des Sclilosses. Denn diese ist durch vielfachste 
Aenderungen, \ erfüll des Alteu und Wiederbau, besonders durch umfangreiche, 
abgleidiende Banthätigkeit des 18. nnd nnaerea Jahrhunderts sehr verdunkfllti die 
alten Nachrichten aber zweifelhaft und unsidier. Die Anlage der Burg hieraaeb 
scheint dein Ausgange des 12. Jahrhunderts anzugehören. [Die Riirg war nach 
B. Schmidt vitjUeicht von dem nicht mit dem späteren Regentengeschlecht zu 
verwechselnden Rittergescblecht von (ji^era in der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts 
angelegt, welches abw in der 2, HSlfte des 13. Jahrhunderts den Vögten von Weida 
bezw. (>era im Besita weidlffil musste.J Der älteste erhaltene ßurgtheil steckt 
jedenfalls in dem unteren Theil des Rundthurmes an der Südost-Ecke des Schlosses 
und seiner nächsten Umgebung. Doch lüsst sich das Alter des Thurnies nicht 
genau beätimiiieu, da er oft erneuert, gedickt, geputzt, vielleicht auch ummantelt 
ist, — er hat nicht weniger als 3^7 m Wandstärke im Erdgeechoss. Er gleieht in 
seiner Bauart am mdsten dem Hausmannsthurm im Sdilosae zu Altenburg (die 
Terrasse um seine ursprüngliche Sohle, dnrrtt «spätere Abgrabung des Terrains 
enfst-'inileii. ist liier noch schmaler als dort), wie aueli anderen runden Thörmen 
in Ihünngeu i^Kranichfeld etc.), welche, »eit dum 13. Jahrhundert vorhanden, bis 
in das 15, Jahrhundert gebaut wurden. Doch scheinen Erdgeschees- und 1. ObW' 
geschoss-Mauern hier In das 13. J Ii 1 nndert zu gehören, ebenso im Erdgeschoss 
das flds auf die Anfänge an der Wand zerstörte] Gewölbe und im 1. Obergeschoss 
die Kuntlbngen-Thür. (Ihre Flachbogen-Nischc i«t, wie der ganze Oberbau, jünger.) 
Isach B. Schmidt dürften bis 14üO Burgmänner auf der Burg gese&seu haben, 
erst seitdem die Vögte sellMt. Zur Zeit des Kri^s von 1450 wird die Bnrg 
urkundlich nicht erwihnt, und ist aus dies* m Umstände geschlossen worden, dass 
si(! damals nicht bewohnt oder gar verfallen ^v;\r. In der darauf folgenden Zeit 
jedoch, in der die Herren von Gera sich von den ivriegsschäden wieder erholten, 
fand vielleicht ein grösserer Neubau, jedeuialls Baulhätigkeit au der Burg statt, 
und awar die erste, von der wir ein greifbares Zeugnisa haben. Es ist dies «Ine 
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schön gearbeitete Tafel [frQher an einw. Thür im ^'erbindungsgang vom obereo 
Hof in den Kommission.shof], jetzt oben an rler Hoffront des hintpreri Tliorhauses, 
und zwar der Wai)|K'iiscliild des ueraisclien Lriwon in schreitender Stellung, um- 
gebeu von spätgotliischem Laubwerk und einem zum Tlieil frei unterschnittenen 
Sebriftbaad mit: TUm^ m' • — • cccc •Iffi — »om *1ftt • l^nvicb • ^ct « qi> « 
gera •. Von sicher datirbaren, architektonischen Formen dieses Banes hat sich 
Nichts erhalten. Jedenfalls ist aber solche Bauthätif,'keit von 1470 am hinteren, 
oberen Theil der Bur"; zu suchen. Die erkennbare, nrsprünf^liclic Linienführung,' 
der Mauern bei dem hinteren Tborhausu und dieses selber (näher zur Wolfsbrücke 
gelegen als jetzt) mit der einem Zwinger gleichenden, Bclii^ zur Wol&brScke vor- 
tretenden Termsse entsprechen der Befestigungskunst jener Zeiten. [Dazu dflrften 
Verthcidigunf!:s- und Wohn-Bauten gehört haben, welche, im Südbau befindlich, erst 
in unserem Jahrhunderl beseitigt worden sind; ferner Bautheile, an deren Stelle 
der jetzige üstiiiigel getreten ist. Schliesslich mag damals die Öchlossk&poUe des 
heiligen Qeorg gebaut oder erweitert worden sein nnd zwar wohl an d«r gleiehen 
Stelle der jetzigen. Der mittelalteriiche Weg zur Burg hinan! Iftsst sidi zum Theil 
abweichend von dem jetzigen reconstruiren. Er führte vermuthlich von Norden, 
wie der jetzige östliche Fahrweg, an dem späteren üsttiOgel vorbei ansteigend zur 
Burg, sich ihr rechts herum stärker als der jetzige Fahrweg nähernd; dann aber 
ging er nach Stiden, dnreh eine Maner gegen den hier endenden, altm Graben (der 
den Burgbezirk von dem hinteren, höheren Theil des Hainberges trennte) abge» 
8chlo;s.-en fflie jetzige zweite Fahrstrasse setzt hier diesen Grabenlauf fort, so dass 
das eliemalige Ende des Grabens nach Osten nicht mehr deutlich erkennbar ist), 
uach Süden bis zur Höhe der Wolfsbriicke und nun über diese, eine hölzerne Zug- 
brücke, in das hintere Thor.] tn das 1. Viertel des 16. Jahrhunderts flUlt eine 
nicht mehr genan erkennbare fiauthätigkeit, von welcher, abgesehen von der Thurm- 
glocke von 1501, mehrere nicht mehr an den alten Stellen befindliche Reste Kunde 
geben. Eine steinerne Thür- Einfassung, an einer Mauer angel)racht, welche auf- 
geführt ist, um den schmalen Kaum zwischen Thurm und Südbau vom grossen 
Hof abanschliessMi, hat die Form der üeberdedcung: r'^, Stabwerk, welches sieh 
an den oberen Ecken kreuzt, und darflber die Inschrift, wohl des Baubeginnes: 
ANO DOMI M.V.X.V. (1515); unter dieser Jahreszahl ein Meisterzeichen: J 
(zweimal) und ein allgemeines Werkzeichen (Winkelhaken: L, etwas durch- 
kreuzt), an den Seiten oben : . In die gleiche Zeit gehört eine Spitzbogon-ThQr 
mit Kreasong des Stabwerkes an KAmpfem und Scheitel, weldie jetit vom Gang 
im 3. Oeachosa in den Dadiboden der Kapelle fahrt, ursprünglich aber wohl tiefer 
gesessen haben mag: ferner wohl der vor dieser Kapelle befindliche, (an einen 
Donjon erinnernde; vordere Thurthurm mit den zwei runden Ausbauten links und 
rechts davon, welcher später als Mittelbau des jetzigen Schlosses in dessen Nord- 
flttgel eingebant ward. [Vor dem Thorthnrm befand sich ein Stück jetzt zage- 
schütteter Graben -Vertiefung mit Zugbrücke.] Die Schrecken des Banernkrieges 
veranlas.sten den Vogt von Of-a, die Burg in den Befestigungen zu verstärken. 
[An der Südost-Ecke wurde ein runder Thurm gebaut, welcher, später in den Süd- 
ban verbaut, vor diesem als gerundete Ecke vortrat und wiederum später, wohl zn 
Anfang nnseres Jahrhnnderta in seinem Oberbav, in der 2. Hfilfto desselben vAUig 
beseitigt wurde.] Eine [früher an der Aussenseite desselben] jetzt an der etlichen 
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AnaseiiMite des hintereo Thordrarmes angebrachte Inschrift zieht in die Zeitp 
bestimmuDg den Bauernaufruhr hineil, SO den starken Eindruck wiedergebend, den 

derselbe hier hervorrief. Eine neuere, sorgfältifj;o rntersuehung des Herrn Dr. 
Schmidt ergab, dass die (öftor falsc h anpeführte) Inschrift später von unkundiger 
Hand übermalt ist. Der von Schmidt genommene Abklatsch gab deutlich folgende 
Leenng des Relieb: |.5.26.bM itcgfk U» mtSyn baotnfrlg. (Anf diese Weise ver* 
schwindet das nngewdhnliche, oberdeutsche: paurn, welches bisher gelesen ward.) 
[Dem südöstlichen entsprach ein nordöstlicher Vertheidigungs-Thurm, sichtbar auf 
alten lüldem und, später abjjetragen, erkennbar in der rund heraustretenden TcTrasse 
bei der Schlo&äwache. Bei diesem befand sich ein Zwinger, der bis in neuere 
Zeiten hin wenigstens als Handeawingw benutzt wurde. Die Befestigungen der 
Westseite mögen entsprechend gewesen sein. Zu Ende des 15. und in der I. Hälfte 
des IG. Jahrhundorts entstanden, wie es scheint, das zwei f^eschossige, nicht umfang- 
reiche WohngebSnde, siidlieh und östlich vom Hauptthurm, in Zusammenhang mit 
dem vorher erwähnten, äusseren Eckthurm, in den folgenden Zeiten der Unruhe 
und des doppelten Wechsels des regierenden Hauses wurde, wie es sdieint, die 
Burg vernachlässigt, nur für die Vertheidigungszwecke unter den Burggrafen Hein- 
rich IV. und V. lüöl und 1 ;").')') i^Iancherlei rcparirt Als die jüngere Linie 
der Renssen von Plauen die Herrschaft (iera erhielt und sich Ober den Zustand 
ihrer Schlösser etc. berichten lieäs, wurden das hiesige mit besonderer Rücksicht 
auf das Wohnen in der hinteren Bastei begutachtet und bedeutende Kostra fQr 
Instandsetzung, bezw. für nöthige Beseitigung eingefallener oder gefahrdrohender 
Befesügungs-Mauern veranschlagt. Heinrich Reuss der JOngere (Gründer der jfln- 
geren Linie) bezog aber lieber 1566 das Stadtschloss. Als er 1572 starb, begann, 
noch während der Mindeijährigkeit seines Sohnes l'ostliumus, der Vormund Hein- 
rich der Mittlere von Obergreiz 1578 ein den bisherigen Sttdbau nach Norden forfr> 
setzendes Gebäude [dasjenige, welches bis in unser Jalirhundert den nördlichen 
Theil des Ostflügels vom Südbau bildete, also etwa vom Hauptthurm bis zum 
2. Zimmer des vorspringenden Theiles der heutigen Ostfront r(!ichte: es war 
jedoch nur eingeschossig ausgeführt]. Seit dieser Zeit tritt der Marne: Osterstein 
in Drndcwerlceii auf (nadi B. Sehmidt zuerst in des Albinus Ifeiasniadier Beig- 
chronik 1581; in Urkunden erst seit 1647). Als Posthumus zur selbständigen 
Regierung gekommen war. entwickelte er eine sehr rege und bedeutende Bauthätig- 
keiL Er verlegte den Schwerpunkt des Wohnsehlosses nach Norden, indem er den 
Nordbau gründete und einen Anschluss an die Kapelle gewann. Wenn wir einigen, 
allerdings nicht mit Anspruch anf vollständige Genani^eit gemalten Hintergrunds- 
Ansichten auf Bildnissen des 17. Jahrhunderts trauen dürfen (s. tt.), 80 baute 
PosthumuR nur die n-türhe Hälfte des Nordflügels bis zum jetzigen vorspringenden 
Hittelbau, so dass dieser (mit Thor und Brücke davor) den Schluss der herrschaft- 
lichen Gebäude bildete. [Nach Norden erhielt dieser Bau vier im Stil des Früh- 
barock doppelt geschweifte Giebel, nach Osten zwei eokkee, und Qberragte mit 
seinen drei Geschossen den älteren Südost-Bau. Nach Rechnungen im fürstlichen 
Hausarchiv (Mittheil. v. Dr. öchmidt) baute J'osthumus auch den Erker am Nord- 
flügcl. Die Kapelle wurde 1595 durch den Baumeister üurt Steiner aus Naum- 
burg reparirt und ausgeschmückt, erhielt vielleicht damals das 1846 wieder einge- 
sttirzte GewSlbe; femer wurde durch denselben die nHofstube" (wohl der Almen- 
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aaal) aasgeaehmaekt 1686 ward die Kanzlei neu gebant Doch auch die ältere^ 

sfidliclic Partie des Schlossbezirkes wurde in den Baubetrieb hineingezogen [1604 
wurde das hintere Thorhans rpj>Hrirt]. Der grosse Rundthurm erhielt 1604 ein 
neues Obergeschoss in Fach werk [wohl Erneuerung eines früher vorhandenen, viel- 
leicht etwas schmaleren, an der Stelle und UmUcb dem Jetzt im Innan dee Thnrmee 
befinditelieit Aditeek] und den nidit gerade gesdimackvoUen Dach-Anfban in 
Gestalt von drei fernrohrartig auf Kuppeln schmaler werdenden Geschossen, deren 
oberstes Bogen-OoffTimiL't n hat, und das kleine Schweifkuppelchen darüber. Für 
den Thurm schenkte der Kurfürst von Sachsen eine der Glocken. [Andere 
Banlidikeiteiif ein KTummelhaoa** mit ThflrmelieB, eise neae Hirfmeigterwolmnng 
(das sogenannte Lindeiiau^Bdie OebftndeX dann Stallgeblade, Wirtbscbaftsgebftnde 
sind wohl auf dem unteren, dem Vorhof zu suchen und theils später abgerissen, 
theils in die jetzt hier befindlichen Gebäude verbaut, vielleicht ebenso einfach 
gewesen, wie diese.] 1613 war der Schlossbau vollendet Heinrich II. (1636 
bis 1670) setzte des Täters BanpMne fort . Am dentlidisten sprechen IHr edne 
Banthfttigl^eit einige Bildnisse mit dem Ostarstein als ^tergnrad; nach oft be- 
obachteter Gewohnheit haben die Herrscher mit Vorliebe gerade dann ihr Schloss 
als Hintergrund mitmalen lassen, wenn sie ihre Bauthätitrkfit an demselben ver- 
ewigen konnten, und zwar gerade in der unter ihnen entstaudenen Gestalt. (Vgl. 
das GffliM SchlMS in Wefaiar, Bd. Weimar, 8. 883, die Schlösser in Altenbnrg 
ond Gotha, Bd. Altenbnrg, Ostfcreis 8. 127, Bildnisse der HerzOge Friedrich IL 
und III.) Nun befindet sich im Ahnensaal das Bildniss Heinrichs II. in ganzer 
Figur und im Ganj? des 3. Geschosses das 1656 gemalte Brustbildniss seines damals 
dreijährigen Töchtercbens Christine Sibylle, beide mit der Nordost-Ansicht des 
OslerstelBS (s. AbMld. S. 1S0). Sudit man die itndeiit3icheii Punkte auf deoselbeii 
sich zu verdsntlicfaen und die Abweichungen von einander in EinUang zu bringen, 
die Akten daztiziehend, so scheint sich eine zweifache Bauthätigkeit zu ergeben. 
Zunächst wurde zwischen dem 1578 begonnenen Südgebäude und dem von Post- 
humus gebauten NordÜügel, und zwar an dessen östliche, vier Fenster einnehmende 
Oiebelseite eis Zwischengebftude, d. h. no^ ohne die Jeoseite des Ganges nach 
dem grossen hinteren Hof zu liegenden Dienersehsftsrftume, gesetzt, welches, mit 
der Ostfront zwar etwas vor die Ostfront des benachbarten Sfldgebändes vortretend, 
dennoch nun die ganze Ostfront des Schlosses in einen geschlossenen Zusammen- 
hang brachte. Dieses Zwischengebäude wurde anlänglich zweigeschossig gebaut 
Denn aber worden, um überall Reiche II9he mit dem Nofdilfl^ zu erzielen, sowohl 
auf das Zwischengebäode^ als auch auf den benaehbarten Sfidost-Bao zwd Geschosse 
gesetzt. Mit der Dach - Aendening am Zwischengebände, dem nunmehr auch als 
Osttlügel des Nordbaues zu rechnenden Bautheil hing wolil die, nach dem Bild von 
16Ö6 (übrigens der treueren Ansicht) zu schliessen, andere (nicht barock geschweifte) 
Gestaltung der beiden Ostgiebel zusammm. Ob die Belebung der Ostfront durch 
den Vorbau unter Poethumus oder Heinrich IL tu setzen ist, ist ungewiss. Ebenso 
ist nicht panz klar, ob die zwei Strebepfeiler der Nordfront, die sich auf dem Bilde 
Heinrichs IL, nicht aber auf dem der Christine Sibylle befinden, wirklich vor- 
handen, ob sie vorübergehend nöthig gewordene und später wieder beseitigte Is'oth- 
strebepfeller waren, wie audi andwe Einzdhmten, so die uns Qberlieferten Anlagen 
von Kflche, Baddiaui^ Bftucherkammer n. dergl., keine Sdilflsse erlauben, da das 
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Schloss ttenerdings so völlig nmgebaut ist Auf dem Bilde dar GhristiiM Sibylle 

sfhoint CS sogar, als ob der 4. Giebel der Xordseite zu dem mittleren Thor-Vorbau 
geliörte, der rechts und links von den (dann allerdings mit verschiedenen Helmen 
bedeckten; Thürmen eingefasst ist Die von da aus zum vorderen Hof gehende 
BrQdce sieht man deatlich, ebenso den Thurm an der Stdle der jetsigen TonMe, 
die Lficke an der Stelle der jetzigen Thorwache nnd das frohere öBÜiche (Beamten-) 
Gebäude des vorderen ITofc?, unten mit der Durchfahrt, oben von Fachwerk. Als 
Maurermeister wird lüt)6 Hnlthasar Köthel genannt Heinrichs IV. Enkel, Hen- 
rich XVIII. (lGdG-1735), ist als der eigentliche Schöpfer der wesentlichen Grund' 
gestalt des heutigen Hauptadiloeses i« betraehten; vieileieht iDhrte er dunit den 
Plan Heinrichs IV. aus. Es war die Zeit« in der fflr grossen Hofhalt viele Wohn-, 
Fest- nnd Dienst-Räume, die in Zusammenhang unterzubringen waren, in Weiter- 
ausbildung des italienischen Palastbaues und zupleich in Anlehnung an die franzö- 
siijche Baukunst (im Gegensatz zu den früheren, noch mittelalterlichen Principien, 
eonstmetiver ün^dierlieit, fortifieatiHiscber Bflcksidit nnd Messer Bointziing des 
von der Natur gegeboien Terrains) drei Flflgel rechtwinklig um «neu Hof gelegt 
und, wo es nöthig war, kühn fundamentirt und hinausgebaut wurden. So wurden 
theils gleichzeitig, theils vorher, theils nachher die Fürstenschlösser in Weimar, 
Saalfeld, Gotha, Eisenberg, besonders charakteristisch dasjenige in Altenburg gebaut 
Hit jenen Schlflssem thdH dar Osterstebi aueh die verhlltniflsmissig eln&dbe, anf 
HaMenwirknng der Fronten berechnete^ gering detaillirte Aussengeetaltimg, wihrend 
der rrfischmaclc anfkam, reichere Ausschmückung für das den fremden Blicken ent- 
zogene Innere aufzusparen. Von diesem Gesichtspunkt ausgehend, baute Hein- 
rich XVIIl., ältere Theile benutzend und einbauend, die westliche Hälfte des Nord- 
flfigds nnd den Westflfigel (nur In der vorderen Zimmerreihe, mit dem Gang). 
Der vordere Thorthurm mit den beiden Randthurm-Ausbauten wurde als Mittd- 
bau mit dem Wohnschloss und der Kapelle (hier etwas pczwun;?en) in unmittelbare 
Verhindinif^ j^'esetzt und dementsprechend umgestaltet; seine dem unteren Hof zu- 
gekehrte Einlassung mit ernster Rustica-Gestaltung des Korbbogens und der Säulen, 
mit Gebfilk und Dreieck-Giebel ist neuerdings nur erneuert und mit neuem Wappmi 
im Giebelfeld vereehen. Rechts und links scfaloss sich nun an den Httteltheil, ihm 
deu Vorsprunp lassend, eine Reihe Zimmer und dahinter ein Gang an ; ebenso im 
Ost- und West-Flflgel. Nach dem Hofe wurde nur das stattliche Treppenhaus 
der Kapelle gegenüber gebaut Hauptsächlich die daran liegende Partie des 
Schlosses wurde zu Wohn- und Fest» Zwecken im Innern kfinstieriBch ausge- 
schmückt Zur Vollendung des Schlosses im einheitlichen Sinne wurde unter Be- 
seitigune; der (lieliel der Nord- und Sild-Seite Über alle Theile ein fremeinschaftliches 
Dach gelr^rt. — Vou der Iiineu-Ausschninckung ist noch eine Anzahl von Stuck- 
decken erhalten, zu deren Herstellung Carl Anton Castelli (vielleicht h'acbkomme 
des um 1614 in Neuburg a. d. Donau thätigen Italieners Antonio Castelli) aus Erfurt 
herberufen wurde. Die Arbeiten zogen sieh bis 1721 hin ; man erkennt den während 
dieser Zeit erfolgenden T'ebergang vom Regentseliaftsstil in die Formen des be- 
ginnenden lloccoco an den in mehreren Ziiuniern des '■>. Geschosses im Nordflflgel 
erhaltenen Stuckdecken. Die Motive bilden in einer gewissen Wiederholung ein 
grosses, rechteckiges oder ein achteckiges Mittelfeld mit Ungerem Seiten die 
Wftnde entlang nnd kuraen SehrSgsdten an den Ecken des Zimmers, und rings- 
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herum ausfüllenden Feldern, Medaillons oder Cartoachen, welche untereinander und 
mit dem Mittelfeld durch ülumen- und Frucht-Gehänge, Blätter und Schnörkel in 
Verbindung gesetzt sind. Alles in starkem Relief, nicht unähnlich der zum Theil 
früheren Stuckirung in den Schlössern zu Allstedt (s. Bd. Apolda, S. 265 f.), Alten- 
burg (s. Bd. Ostkreis Altenburg, S. 120 f.), Eisenberg (s. Bd. VVestkreis Altenburg, 
S. 210 f.), Gotha (s. Bd. Gotha, S. 70 f.), Friedrichswerth (s. Bd. Waltershausen, 

S. 114 f.). [Die Mittelfelder waren früher alle bemalt.] 
Das einfache .\chteck mit kurzen Schrügseiten zeigt das 




Stuckdwke im Schlafzimmer des 3. Geschosses im Oatcrstein. 



Wandnische, früher alle Wände füllten, wie in dem ebenso genannten Zimmer 
des Schlosses zu Schwarzburg, s. Bd. Oberherrschaft Schwarzburg -Rudolstadt, 
S. 1151). Das Achteck mit kurzen, eingebogenen Schrägseiten zeigt das westlich 
im mittleren Vorbau gelegene Schlafzimmer (dessen Bettnische, in ihrem mit 
Knäbchen gezierten Baldachin in Roccocostil, doch wohl ganz erneuert ist). Die 
Langseiten des Achtecks eingebogen hat das Wohnzimmer östlich neben dem 
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Pferdezimroer (hier sind in neueren Zeiten an den Ecken statt der Cartouchen 
Felder von der Form : [1 mit Füllung von classisch stilisirten Ranken angebracht^ 
und ist die Malerei ^ des Mittelfeldes, die einzige der Art gebliebene, die 
Jungfrau Europa mit ihren Gespie- 
linnen vor dem Stier darstellend, 
iihel restaurirt worden). Reichere 
Bildung des Achtecks mit einge- 
bogenen Schrägseiten und in der 
Mitte eingebogenen Langseiten zeigt 
das östliche der im mittleren V'or- 
bau gelegenen Zimmer; ferner das 
vorletzte Zimmer der Nordreihe, 
in vrelcheni auch eine Hachrunde 
Ofen-Nische schon im reizendsten 
Roccocostil stuckirt ist; schliesslich 
<lus anstossendc, nonlöstliche Eck- 
zimmer, dessen Decke die reichste 
im Schlosse aus alter Zeit ist. 
Das Mittelfeld wirkt zu gross, da 
es leer ist; aber hübsch sind die 
seitlichen Cartouchen und besonders 




Stuckdecke im oordöHtlidien Eckzimmer des 3. GGechueiM» im Oatorstan. 

die an den Ecken zu den Seiten einer Blumenschale sitzenden Knäbchen (sehr 
ähnlich der Stuckarbeit an der Decke im blauen Salon des Schlosses zu Alten- 
burg, s. Bd. Ostkreis Altcnburg, S. 120), weniger geschickt sind die Volutenbänder 
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darunter, aher sehr flott modcllirt die von da nach den Cartouchen herflber- 
gele<iten BlumenstrSnge. In diescni Zimmer noch eine nind»', tiffa Ofen-Nis(*he 
mit guter Stückarbeit der Halbkuppel iu Form vou SUibtu und dazwischen ver- 
thttlten Frfleliteii und Bindern im RoccooostU. £inige Gemälde, f&rstliche 
Bmtbfldnisae, in geschnitzten Roccoco- Rahmen, wirken in diesem und einigen 
Nebenräumen als Decorationen Aber den Thoren bezw. an den Wänden zum 
jlcfölliSCMi Eindrnck mit Tn dem vvestb'cb an den mittleren \'nrban stossenden 
Ziuinicr (über dem GobeliDziiiimer) i^t etwas abweichend das Mittelfeld als langes 
Rechteck gebildet, welches an der kurzen Seite dnmal, en der langen zweimal mit 
VerkrGpftang ansgebogen ist Dies <:iebt tin hflbsches Motiv für die Blumensträoge^ 
welche nun an den Scheiteln dieser Bogen aufgehängt und daran mit Blumen- 
strSuPsen zusammengebunden sind. Im OstflQgel wurde damals der Ahnensaal 
eingerichtet und mit den lebensgrossen Bildnissen der reuäsisoheu Grafen und 
Grftfinnen (in anderer Reihenfolge als jetzt) geschmfldit [Die rdelie Stvelcatiir 
des Saales wurde später zerstört, so dass der Saal unter Heinrieh XXX. so kahl 
war, wie er sich auf dessen Bildniss im Almensaal als Hintergrund darstellt 
Ebenso wurden andere Räume, die unter Heinrich XVIII. ihren Schmuck erhielten, 
später desselben beraubt.] 

Ausser dem Hauptsehloss wurden noch manche Riume dw Nebengebiade 
dccorirt Erhalten ist einzig in dem (westlichen) Wagenremiseii-Geljriude das letzte 
(nördliclic) Zimmer, der frühere, jetzt verlassene Gartensaal, dessen Stuckdecke 
im Motiv der des Pferdeziinmers i,deiclit, dessen Kamin einen verjtlnpten Aufsatz 
mit einer Relief büste iu Akauthuhwerk hat; Alles ist aber dick überwcisst 

Durch die Hereinziehwig des vorderen Thores in den Sehloaibait wurde ein 
neues äusseres Einfinhrts-Tbor nöthig. Dies wurde als Durchfahrt in das jedenfalls 
zu diesem Zwecke unifrestalteto (östliche) Marstalls- Gebäude des vorderen Hofes 
gelegt, eine der letzten baulichen Handlungen des Grafen Heinrich XVIII. am 
Schlosse, 17o2 vollendet Damals ist wohl auch der Fahrweg von Untermhaus 
westlich um das Scbloss zu demselben, mit Benutzung des alten Grabens (der 
Nordseite) angelegt worden (wesentlich steiler und näher am Schloss als jetzt); 
der Schlosspark wurde mit Benutzung eines älteren erweitert und verschönert 
Heinrichs Bruder und Nachfolger, Heinrich XXV. (f 174H), konnte in den 
schwierigen Zeiten seiuer Regierung wenig für den Schlos^bau thuu, sorgte aber 
f&r mandies sehmuckvoUe Ausstattungs-StQek im Innern desselben. Unter seinem 
Sohn Heinrich XXX. fanden zunächst 1751 und 17f>^ Restaurationsbanten und 
Anbauten statt [17ns* besonders solche am Sfldo8t»Theil des Schlosses, welche aber 

nicht mehr vorhanden sind]. 

Um 1752 wurde die Scblosskircbe erneuert und erhielt damals ihre jetzigen 
offenen Empormi und die Kanzel (J). Die (dw Verbindnng mit den Zimmern wegen) 
sehr hoch angebrachten Emporen Utufen von der Ostseite im Viertelkrcis zu den 

Langwänden, dann diese entlantr zur Westseite (welche eine geschlossene Fürsten- 
Empore einnimmt). Sie sind unten und oben mit Facetten verziert, dazwischen 
Hochreliefs (auf der Mordseite: Schöpfung Adams, Evas, Ötindenfall, Lialuliruug 
der Besehneidong, Passah, eherne Schlange, Rotte Kwah, goldenes Kalb, Vision 
des Moses (?X auf der Südseite: Verkündimmg, Johannes in der Wüste (V), Christi 
Geburt, Taufe, Abendmahl, Kreuzigung, Auferstehung, Ansgiessang des heiligen 
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Geiste!?, jüngstes (lericht) angebracht, getrennt durch frei gearbeitete Aposteltiguren, 
welche auf dem vurtreteudeu Fussgesims und dem ebenfalls einfach vortretenden 
DeekgeidinB stehen. An der im Gnindriss: gebildeten Kansel Faeetten vnd 
zwischen dorischen Ecksäulen Reliefs (aus der Apostelgeschichte : Tod des Aoanias 
und der Saphira (?), Bekehrung Pauli (?), Opfer in Lystra, Befreiung Petri; 
Himmelfahrt des Elias). Alles FigOrliclio ist misslunf^en, iui Einzelnen schlecht 
geschnitzt, ia den Gompositionen verworren. Hol/., grau gestrichen, die stehenden 
Apostelfiguren vergoldet. 

Einen verhältnissmSflSig reichen Schmuck erhielt der an der Nordwest-Ecke 
des Schlosses gelegene Marniorsaal (Ball- und Fest-Saal), ein njüssig grosser, 
aber in angenehmen Verhältnissen gestalteter und durch seine Höhe bedeutender 
Raum (er ii>t durch das 1. und 2. Geschoss durchgeführt, an der nördlichen Lang- 
Seite dnreh drei Fenster erleuchtet); seine Ansschmfleining ist in granbrannem, 
thUringischem Marmor (der bei einer späteren Auffrischung zum Theil flberladdrti 
statt polirt wurde) ausgeführt Die theilenden Wandpilaster mit korinthischen, ver- 
goldeten Capttellen und der der Fensterseite gegenüber in der Wandmitte stehende, 
reicher gebildete Kamin mit volutirtem Gesims, Spiegel-Aufsatz und reussischem 
Wappen in der verziertMi Bekrönong gehdrai noch dem 18. Jahrhundert an. (Nen 
hergestellt sind die Wand - Stuckirung und Bemalung mit Mädchen, Blumen und 
Instrumenten in blassen Farben, sowie die Decke mit Knälxdien etc. in reicherer 
Stuckirung und einem MiltelgemSlde der Versammlung der olympisclien Götter 
nebst der Krieg8- und Kubaies- Göttin.) Gleichzeitig mit der ültereu Decoration 
des Marmorsaales mfisaen die Stndcdedcra beq^estellt 8«n, welche in den 4 Zimmern 
nnter ihm und nnler dem Gobelinssal erhalten sind. Sie /eigen, wie die etwas 
älteren Zimmer des 3. Geschosses (besonders das Schlaf/imnier und das Wohn- 
zimmer über dem Gobelinzimnier), ein in der I nirahniung gebrochenes und ge- 
bogenes Idlttelfeld und als Seiten -Verzierungen geschweift umrahmte Schilde, 
Muscheln, Akanthns und verbindende Blatigehftnge ; allein das Fehlen aller Roeoooo- 
Motive, die schon classicistische Linienführung, besonders der Akanthusblätter, das 
Hache Relief der Muscheln, die leere Bildung der Schilde bekunden in kenn- 
zeichnender Wei-e die Geschmacks-Aenderung, also die Herstellung nach der Mitte 
des 16. Jahrhunderts. 

Als 1803 mit Heinrich XXX. das Hans Gera erlosch und das Land zunlchst 
drei Herren mit eigenen Residenzen erhielt, ging das Scbloss als Fflrstenschloss 
ein, die Kapelle ward geschlossen, die GebSudp wurden nur zum Theil von einigen 
Beamten bewcdmt und nothdürftig in Staud gelialten, des alten Sdiniucks Itcsonders 
in den Jahren 1813 und 1814 beraubt, wo das Schloss als Lazareth diente, und 
verfielen einig^maassen (wfihraid z. B. das Scbloss in Schleiz 1840 neu gebaut 
wurde). Zeitweilig wurde es dann noch von den Regenten zu vorübergehendem 
Aufenthalt benutzt. Als Fürst Heinrich LXII. Reuss von Schleiz alleiniger Landes- 
herr geworden war, machte er den Osterstein zur hauptsächlichen (W!nter-)Residenz. 
und ein neues Leben begann daselbst, die reriode einer die uüchsten Jahrzehnte 
sidi immer stdgemden Restanrations- und Bauthitigkeit 

IHe Schlosskapelle, deren altes Gewftlbe 1846 bei einer bereits damals be- 
gonnenen Instandsetzung eingestürzt war. wurcbi mit Ilolzdecke etc. in einfacher 
Weise bis lBb'2 in der Restauration voUondct (Jahreszahl an der Mordwand) und 
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zom Gottesdienst auch der Gemeinde Untermhans während des jeweilipon Aufent- 
haltes der fürstlichen Herrschaften eingerichtet Dann wurden der Marmorsaal ^nach 
Brückner, 8. 417: dfirdk Heinrich LXXII. etc., also, wenn dies nidit Verwediaelong 
mit Heinrich LXII. ist, durch den 1848 abgedankten Heinrich LXXIL Ton Ebera- 
dorf, der 1853 starb) und das 3. Geschoss im Nordbau restaurirt, erstercr besonders 
mit neuen Decken-Verzierunfren und mit ^falereien o.). Der vordere Hof wurde 
in Ordnung gebracht, das Marstallgebäude neu gebaut, die Terrasse verschönert. 
Unter der Regierung des Forsten Heinrich LXVH. (1854—67) varde das Meiste 
getfaan, das ganze Sehlosa tu einem YOrnehmen nnd grosaartigen Fflrstensitz um- 
zuschafTen. (Seit 1859 war der Baurath von Röder am .Schlossbau thätig.) 1857 
entstand die jetzige, bequeme Auffahrt zum Soblosse. 1859 wurde der Südbau in 
seinem Ostflügel von Grund aus neu gebaut und zwar in seiner jetzigen Gestalt, 
weiter Tergerflckt gegen den Irfiheren Südban nnd zwar so, dass das Stfick mit 
den 4 inssersten Fenstern der Ostfront (nadi der Sfid-Ecke zu) mit der am Knidc 
vom nordöstlichen (dem hier stets als nördlich bezeichneten) Flügel bepnnenden 
Ostfront in pleirhe Flucht gesetzt wurde, wälirend das clffi'nstrisxe I^Iittclstiir-k 
etwas vorsprang, also bei gleicher Höben-Entwickelung mit dem Hauptschloss eine 
einheitlich geschlossene Fagadenbildnng «itetand. 1861 warde, um die am Vorder- 
ban fehlenden Blome für Herrschaft und Dienerschaft zu gewinnen, die Zimmor- 
gruppe nebst Hintertreppe mit Benatzung älterer Tlieile gebaut» welche am Ost- 
flügel, sich nn Kapelle, Komniissions- und Küchen-Hof nnd Ilauspansr anschliessend, 
nach dem Hof hin liegt. 1S62 wurde das Aeussere der ganzen Ostfront vollendet, 
der Vorgarten eingerichtet und die Wege in geschickten Zusammenhang gebracht 
1863 wurde die Aufmerksamkeit dem hinteren Theil des Schlosses zugewendet. 
Der Südflügel des Südbaues entstand, mit einem kleinen Rundthurm südlich vom 
alt^n Hntiptthurin bereirhert (dabei die alten Reste vermauert, s. o.), das hintere 
Thorhaus (etwas gegen das alte nach Südosten verschoben), die neue Wolfsbrücke 
mit Steinemen Pfeilern und Bflgen Ober den Graben bezw. Fahrweg. Der grosse 
Hanpttiiunn erhidt (1864) Abgleidiung und Verbindung der Terrasse mit dem an- 
stossenden Hausgang, dann den erneuerten Oberbau. Da das Erdreich des hinteren 
Hofes nach Norden zu stärker ilifregraben wurde, um die steile Ansteigung zu 
verringern, entstanden die mancherlei malerischen Höhen-Unterschiode hier, auch 
ward dadurch das unterste Geschoss des Haaptthurmes oberirdisch. Im Oberbau 
wurde er um eine innere, achteckige, von Fenstern der Form: unterbrochene 
Fachwerk- Wand hemm (so dass ein schmaler Umgang blieb) mit stdnerner, etwas 
vortretender Mauer versehen. Das Dach blieb (Erneuerungen abgereclmef) das 
alte. 18t)b wurde der WestflOgel (unten Hofmarschallamt) restaurirt, geschickte 
Treppen- Veriiindung des in halber HAhe des Nordflflgels liegenden Erdgeschosses 
erreidit, besw. die grosse Haupttreppe erneuert und eine Nebentreppe, sowie die 
Räume zugefügt, welche (den kleinen Küchenhof unigebend) nach dem hinteren 
Hof gerichtet sind, so dass sie den Ilofräunicn dos Ostflflpels entsiircclien. Hier- 
mit war der Schlossbau vollendet. Hand iu Hand mit dem Aufbau, doch sich noch 
Unger hinziehend, ging die Ausschmückung und Ausstattung des Innern. Fttrst 
Heinrich XIV. hat sftmmtlidie Rftume dee 2, Geschosses nnd viele des 1. und 3. 
restanriren lassen. 
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Im Ganzen ist die Aussengestal tun g in vornehmer, nicht prunkvoller Weise, in 
einer Art englischen, aus gothiscben und Kenaissance-Foruien gemischten Stiles, 
doch mit einfitdi rediteeldgeD FenBtera, zurOcIdMltMid und im Charakter eines 
Undlichen Schlosses gehalten (A). Der mittlere Vorban des Nordflagels erhielt 

schmnckvollere Geslaltunr^ durch rundbofri?c, mehrfach gegliederte Fenster im 1. 
und 2. (ieschoss und durch Hache Abdeckung im 3. (ieschoss als Altan mit iJriistung; 
der Ostflügel wurde durch einen vor den» 1. und 2. (xeschoss vortretenden Erker 
(mit dem grossen rensslschen Wappen Ober der Bedaehnng) belebt SSmmtlidie 
Dilcher sind mit Zionenreihen bdordnt und an den Ecken, auch denen des vor- 
springenden Ostthf'iles, mit vortretenden, von Kegelhelmen bedeckten Rundthfirmchen 
besetzt. Sonst fand keine wesentliche Ausschmückung statt. Das Gleiche gilt von 
den Hoifronten, wo jedoch die Kapelle durch den Schmuck tlachbogiger, mehrfach 
gegliederter Fenster swisehen Fialra herrorgeboben nrnrde. Der hintere Thorthurm 
erhielt Fries- und Eckzinnen -Verzierung. Der Hauptthurm wurde an dem Vor- 
Sprung, sowie dbrn an der Fläche noch in zweimaliger Häufung mit Rundbogen- 
Friesen dekorirt, mit einem ebensolchen Fries der kleine neue Thurm daneben. 
Bei allen baulichen Maassnahmeu war, wie man sieht, die malerische Ueberein- 
Stimmung des Ardiitdctontschen mit dw Umgebung maassgehend. Bei der Aussen- 
Erscheinang trirlcte sn dem gflnstigen Gdingen die reizvolle Lage mit. Das Schloss 
erhebt sich, wie orwflhnt, auf einem Vorsprung auf halber Hrdie des dahinter weiter 
ansteigenden Berges und ist mit seinen hellglänzenden Fa(;aden ringsun» von dem 
dunkeln Grün der Bäume eingefasst; der Höhenzug selbst aber, auf dem es liegt, 
erhebt sich als einzige Erhebung nnd darum desto relsroller Ober der sonst ziem- 
Uch flachen Gegend, und so bildet das weithin sichtbare Schloss einen be- 
herrschenden und zugleich anziehenden Augenpunkt in der Landschaft, besonders 
von Norden und Nordosten aus. 

Ward bei dem Aeusseron die einfache Grösse betont, so ist das innere um 
80 reicher nnd schmuckvoUer an WSnden und Decken, in Sdinltserd und Stuck- 
Arbeit mit Tönungen und Vergoldungen gehalten. Die durchweg moderne Innon- 
Ausschmückung der vielen, zum Theil präclitigen Zimmer und Säle ist hier nicht 
im Einzelnen zu besprechen. Die reichste ist dit; des fünffenstrigen, grossen Speise- 
oder Ahuensaales im Ostliügcl des 2. Geschosses. An den Wänden sind hier die 
groseen Bildnisse giftflicher Ahnen des geralsehen Hauses eingelassen, welche dem 
Saal den Namen gaben (4 an den Fensterpfeilem, bei Tage mangelhaft beleuchtet, 
6 an der gcgcnfiberliegenden Wand. 4 bezw. 2 an den beiden Schtnahvänden), an 
sich keine besonderen Kunstleistungen, doch decorativ wirksam mit dem Gold dfT 
Stuckatureu und der rotheu Seide der Wandflächen und Möbel zusammen. lu der 
Mitte der Langwand, gegenflber den Penstern, steht eine Etagere mit zum Thdl 
älteren Prunkgefässen. — Der nördlich an den Ahnensaal stossende, blaue oder 
Empfang -Salon enthält zum TIkmI alte Möbel und kunstgewerbliche Erzeugnisse, 
das 2. Zimmer südlich vom Ahneusaal (1. im neuen Südhan), der kleine Speise- 
saal, enthält schöne, alte Glasgefässe. Das im 2. Geschoss zwischen mittlerem 
Vorbau der Nordseite und Harmorsaal liegende Zimmer ist in neuerw Zeit 
zur Aufiiahmo der kostbaren Gobelins als WandfflUungen eingefiditet und darum 
im schweren Stil Fouis XIV., zum Theil mit schwarzem Marmor fbczw. Nach- 
ahmung) gehalten wurden. Im 3. Obergeschoss wurde im Anscbluss an die im 
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Nordflflgel bpfindlichen Koccoco - Zimmer das an das nordöstliche Eckzimmer 
ätosseode 1. Zimmer dos OstflOgels ähnlich hergerichtet Za der übrigens ziem- 
lieh einfkch gehaltenea Stnckdecoration ist ein Spiegelrabmen benutzt worden, 
der der Eremitage im Schlosspark zn Tinz (z. S. 116) entnomnen wurde. — (lieber 

die Gogenstände s. u.) 

Bartels, Ans. lekxJ, illuminirt Kupfcrst. (ExpL in Fürsti. BibL zu Schleiz). — Becklor, 
ReuML Stanmtafel 1694, Tit«}, kL Ansicht. — Bollm«nn, Neben-Ansicht. — Bracknor, 8. 415. 

- E!m, Ffihrf^r dunh Grm, 8. 50-54, bcf. über den MarmorsaaL — Hahn, ]'^^—m2■, 383 
(Inschr. v. 1470); 43i; lliiechr. v. 152Ü); G89. 602. 6&Ö-706 eiiigchcnrl flb«'r die Bau(eii dw 17. und 
1& JahrhiiBdcffti; 70B die BfldiiiMe im Afaafloafal; UVlf. «Ke Bauten in unserem Jahrfaunderl; 
187— lÖO die Bohlo^skap. — (Hahn) F(«!t«whr. t. 10. mitteld. BimdeRHchiesfM^n in fiVni l'^f;. Beihfr: 
Ana., lichtdr. nach Zeichn. v. E. Günther. — Kiivheugalerie, & 50 (mit d. Inschriften) u. Am. vuin 
Hof am. ^ Elots, BeMäidb. d. Hcvneh. u. BLGen 1816, B. 121. Limmer I, T. 2 schlechte 
Ani». V. 1824; II, S. 328 u. Anm.; III, S. 702. 7M mit d. Insdmfleti v. 1470 n. 1526. - .1. 0. 
Müller, Ana. 1749, s. Ortalit. — J. C. MQller, Gruudrias ctc v. Ucra u. Unigcb. 1788, Zeiclin. 
In d. Fflntl. BiiiL la acUeii, 8ttaatl«w|ih& n. U. Aaa. — Biidolpli, Fnb. Udiogr. um 1840. - 
B. Schmidt, in Geraer Ztg. 1W>!!. Bril., Nr. 207 u. 225, eingehend über die Bauge^rhichte dca 
OetecBtdua. — B. Schmidt, in Zeit^chr. f. thüring. Gesch. u. Alterth., N. F. IX (1894), ZersUiruug 
T. Gern 1450, a SS» Anm. — B. Selimldt, in TiMag. VcielM-Zeitaelir., N. F. IX, B. 632. 673. 

- SeJmielc«, Novdani. vnt 1885, litfwgr. — Aturidit (dine ZriduMmame^ lith., a. OrtaiUl. 

(Gefässe der Schloaskapelle neu, die Taufkanne und Taufschale 1858 von 
der Stadt Gera geschenkt, reich mit Reliefs und Ornamenten in Silber und Gold.) 

3 Glocken im Hauptthiirra über einander, die grösste zuoberst, schwer zu- 
gänglich (von Lehrer A. Auerbach, Gera gelesen:) 1) CHRISTIAN II HER- 
ZOGK ZVE SACHSEN KVRFVERST VEREHRT MICH HEINRICH REVSSEN 
HERN VOM PLAVEN MDCVI; IrarsSdiziBdies Wappen. 104 cm Durchmesser. 

- 2) HERR HEINRICH REIS DER IVNGERE: HERR ZV PLAVEN VNDT 
GERA 1Ö04.DVRCH Dl .HlTZ VNDT DVRCH DAS FEVR BIN ICH GE- 
FLOSSEN HANS KAMIN (i VON ZWICKAV HAT MICH GEGOSSEN. GO cm 
Durchmesser. — 3) ^tlf Hh i|>e 4* ntArto 4* vnbt 4* « «nna Hh m° Hh ccccci Hh 
(1601). 38 em Dnrcbmesser. ^ Hahn, a 187 Atmi. «ler Qloek«n von 1451. 1464. — 
Kirchcngalerie, 8. 50. — & Selimidt, in Oemr Ztg. X89S, fieiL, 87. Sept, fiber die jetnsro, «nrie 
fibor älterp Glocken. 

Schrank im 3. Geschoss im Vorraum vor dem Dalcouzimmer, auü der 2. Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, sehr gross und breit, zweitheilig durch Icorinthisctae Pflaster, 

Aber deren Gebälk der Aufsatz geschweift: ist; an den Thüren Blenden 

zwischen koririlhisclicii Pilasfeni mit Flachl)<)^'fn-Gieb''l — Schrank in dem (iang 
neben diesem Vurrauui, au» der 2. Hälfte des lö. Jahrhunderts, gross, zweitheilig 
durch korinthische Pilaster. 

Kl ap p-3chrei bpttlt im 3. GesehoBs im drdfenstrigen (vorspringenden) Mittel« 
Zimmer des Nordwest-Flügels, aus der Mitte des 18. Jahrhundert.s aus Hildesheim, 
polirt, mit Einle^c-Arbeit : auf der Klappe die Stadt Tlildesheiin. auf den Innen- 
seiten der beiden oberen Thüren zwei Stadt - Ansichren, die eine lu i Gewitter; 
geötfnet, zwischen vielen Schiebföchern mit Koralleu-Muätern eine tiefe liuiidbogeu- 
Nisehe mit Spiegel, in dw zierlichen Wirkung TerstSrkt durch coulissenartig vor- 
gesetzte Bogen-Einfassungen (von dflnnen Brettern) auf Säulchcn und Pilastern ; 
helle Hölzer. — Schrank im 2. Obers^rt^^rh^^s im südlirbsten Zimmer de> Nord- 
ost-FlQgels, aus der Mitte des 18. JaUrhuuderts, mit Kommode-Aufsatz, Einlege- 
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Arbeit, mit zum Theil gebrannten Hölzern, restaurirt — Kommode ioi OstflQgel 
des 8. Obergeschosses im Wohnzimmer Sr. Durehl. des Erbprinzen, um 1600^ woU 
holländisch, mit Schrank-Äufsatz , mit bunten Holz • Einlagen von Blumen nnd 
mit guten Beschlägen im Empirestil; der Schrank mit Glasthür. 

Truhe im 8. Oher^csrhoss auf i1oin Ganjj des Nordwest - Flflsiels (A), vom 
Ende des IG. Jahrhunderts, wohl süddeutsche Arbeit^ restaurirt, gross, dreitbeilig 
durA ioiilsehe Fikster, auf so hohen Pilastem, dass zvdseben ihnen ein Sockel 
mit (jetzt zugdeimten) Sdiitibladen entstand; am Hauptthefl randbogige, mit 
Gebälk und Aufsatz flberdcckte Blenden zwisrlH-n kleineren, rundbogigen, von 
ionischen Pilastcrn eingcfassten und mit Gebälk und Dreieck-Giebel flbenlecktt ii 
Blenden. In Holz-Einlagen auf den Füllungen der architektonisch gestalteten Thciic 
gute Ornamente, in den Blendm-Flichett und -Aufitftzen Ansiebten bezw. Blaroeo- 
schalen, oben Tier verschiedene, aber stets mit: Jhf . F. W, bezeichnete Wappen. 

ILasten ebenda, Holz mit Eisenbesehlag, der in Rosetten, dem Doppeladler 

und den Inschriften: rilPJSTIAX GVNTHER GRAF VND HER; ANNA SI- 
BILLA GEBORN (iRAVIN VON SB (Schwarzburg); ANNO 1630 ausgeschniffen 
ist. — 2 Inn ti n ^'s I aden ebenda, aus dem 17. Jahrhundert b^w. von: 1732, mit 

etwas Einlciie-Arbeit. 

Scb ränkchen ebenda (_A), der Ueberlieterung nach aus Prag, mit Schnitzereien 
in Flachrelief in kOstUchster Renaissance am 1560 unter italienischem Einfluss, 
ebenso fdn in der Zeichnung, als genau in der AusfUhrung, bei der neuerlichen 

Restauration mit Seitenwänden verstärkt, so dass die Klai>pthüren nicht mehr breit 
auseinandergehen. An den Aussensoiteti sind dieselben mit jptzt leeren Cartouchen, 
an den Innenseiten mit zwei Wappen ».von denen das linke modern ist; geschnitzt. 
Beim Oeffnen zeigen sich Schiebiftcher, unten (fttr Schaumfinzoi oder geschnittene 
Steine) mit Ornamenten und oben (grössere) mit TrophAen verschiedenster, reiz- 
voller Erfindung und ein Mittelthürchen mit der in eine perspectiviscbe Ftundhoiren- 
Blende gestellten, gcru>toten G/itfin (auf ihrem Sockel: ÜOMA VK TORi); zu 
den Seiten des Thürchens Pilasterchen mit prächtig geschnitzten Trophäen und 
LÖwenk5pfon und mit ionischen Capitellen. 

Schrank auf hohen FOssen, im 2. Obergeschoss auf dem Oang deBMordwe8t< 
Flügels, aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, wohl niederländische Arl»eit, zwei- 
theilig, mit Flfrnli('in-fWalross-)Einlagen in Ebenholz: auf den Thflrcn nnssen 
je ein innpei Mann und Frau in vornehmer Tracht, welclie \V;']ip('n>cliilder halten, 
cingcfuäst von vorgestellten, korinthischen Säulen mit Gebälk und Dreieck-Giebel, 
innen Medaillons mit Diana (dies Medaillon zweimal) nnd Kindern. Das Innere des 
Schrankes ist zweitheilig durch korinthische Säulen, und di( Fücher rechts und 
links durch je drei kleine Thüren gesclilop^on : an diesen Tiiürchen sind Kinder in 
Spiel und Bcschäftignnc: dartre?te11f, rins^sum UrnanMutc Schrank-Aufsatz nur als 
Mittelstück mit einer Kindergruppe gefüllt und mit gebrochenem Flachbogen-Giebel 
bekrönt, rechts und links gebrochene Balustraden. Der Schrank ist sehr geschickt 
restaurirt, bezw. mit Benutzung verschiedener Theile zusanimengesetzt Die figür- 
lichen Darstellungen sind in Holzsehnitt-Nafliahniinm einpelcfrt, die der Aussen- 
seiten wesentlich besser als flie inneren; die OrnaiiH nt-Frie.^e sind jedenfalls wohl 
alt, der Aufsatz jedenfalls wohl nicht in dieser Form. — Schrank, Elfenbein- 
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(Walross-)Emlagen in Ebenholz, mit Glasthür, neben dem vonY'C'n, aus dem IG. Jahr- 
hundert, in guter Renaissance, von Fürst Heinrich XIV. gekauft, wohl französische 
Arbeit, dio FJnlag<'n sind Raakenwerke, aus denen Menschen- und Pferde-Ober- 
körper wachäen. (Im Scluaitk Majoliken etc., s. u.) — (Schrank im blauen Salon, 
Elfenbein-Einlagen in Ebenholz, mit GlasthflTt neu, in Renaissaneestiel wienerischer 
Richtung, gut.) Schrankehen im 1. Obergesc hoss in einem mittleren Zimmer 
des Nordost-FliigeL>, auis der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts f jetzt ohne die cinstip:en 
äusseren Klappthüren), Schiebfächer, einpelejit mit Blättern in Elfenhein, belegt 
mit Buckeln von Schildkrot; in der Mitte eme Thür mit Kundbogen-Bieude, welche, 
tiogefiust von Pilastem, GebSlk und Dreieck^Giebel, die (wohl eine ursprfln^h 
hier befindliche, ersetzende) Relieffigur eines Bitters tn Messingbronze rathilt; 
An&atz-Balustrade. 

2 Tischchen im 2. Obergeschoss im Gang vor dem rothen Salon, aus dem 
18. Jahrhundert; der hölzerne Theil ist stark re^Uurirt, aul vier Tatzen der zweimal 
flbereinaader gesetzte, stark gekehlte Sockel, dessen unteres Stfick mit Volttten, 
dessen oberes mit B'ratzenkSpfen an den Kanten geschnitzt ist, schwarz lackirt, mit 
Vergoldungen ; darauf eine Terhftltniasntftssig grosse, rechteduge Platte ans aolen- 
hofer Kalkstein. 

StQhle im 3. Gcschoss im östlichen Gang, au» dem 18. Jahrhundert, wohl 
sAddeatech, mit bunten Holz-EinUigen an Ein&ssungen und Lehnen, hübsch. 

Grosser Tisch, Wandspiegel und 2 Tischchen (gueridons) (A) im blauen 
Salon, werthvoll durch Arbeit und Material und stilistiseh sehr interessant. Sie 
tragen das augsburger Fabrikzeichen, H.B.W im Dreipass und: (} (letztere nach 
Pabst Stempel des Meisters Hans Bernhard Weye und Beschauzeichen von 1745 
bis 1747) und smd der üeberliefernng nach fftr Heinrich XXV. (f 1748) angefertigt 
Plratchen, die an den Zargen des Tisches und nebst Wappen im oberen Mittelfelde 
dos Spiegels befestigt sind, tragen: FT. l. XXV. R (nach Schmidt: Henri Le XXV. 
Reuss). Der auf vier geschweiften Füssen ruhende Tisch hat über den oruamen- 
tirten Zargen die grosse (92 : 65 cm breite), silberne Platte, auf der die BegrQssung 
der vor dem Ungeheuer gefesselt stehenden Andromeda durch Perseus, eine kunstr 
volle Arbeit, in flachem Relief getrieben ist Der Wandspiegel (Ä) ist gross, an den 
Einfassungen und der hohen, reicli «reschnörkelten , mit dem reussischen Wappen 
gefüllten Brüstung mit Mustern getrieben. Die kleinen Tischchen haben drei ge- 
schweifte Füsse, Balusterschaft und runde Platte mit getriebenen Mustern. 

(Auf den kleinen TiiKsbchen stehen 2Leachter im claraiBchen Stil von etwa 1880, 
mit Obelisk törinijL;en Sehaft, daran getriebenen Ornamraton, vier Armen und oben einer 
HtTfnlrsfi^ur, aus Silber.) 

2 Meisterkannen, in einem Schranke des 3. Geschosses, die der Töpfer 
in Gera 1724, und die der Maurer und Zimmerer in Berga 177G, gross, seidel- 
f5rmig, mit den Gewerkztichen auf einem (bei der grosseren Kanne von einem 
Krieger gehaltenen) Schild am Deckel, mit Namen und Verzierungen. Zinn. — 

Orrn's ficwirbi' in alter nml nourr Zeit, T. XVIII o. XIX [die dort fbgiiMlf «bgpbildetea Zion- 

pokalc »ind in da» btliluiss uat It d<;liilei/, g4 kuniincn]. 

Sehale ebenda, vom Ende des 17. Jahrhunderts, länglich -rund, mit zwei 
kftmpfendoi Reiteni im Boden, mit Muad^eln und Ranken auf dem Bande; getrieben 
in Silberbleeh. 
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Schale ebenda, ans dem 17. Jahrhandert, Beekenschläger^Arbeit, im Boden 
mit den Kundschaftern, welche die Wdntnuibe tragen, ?eniert und mU Hnstem 

auf dem Hand. Messing, etwas abgenutzt. 

Gefässe in der Silberkammer. Unter anderen 2 Suppenschüsseln von 
1753 im Üoccocostil, ausgezeichnete Arbeiten von höchster Seltenheit (nach Pabst). 
Die weitbaudiigen Sdbftseeln aind hMat schwongToU gebogen und maassvoU in 
der Versierung, die Deckel als nataralistiscbe Artiachocke bezv. Kohlkopf (An der 
einen Zeichen: n . R . letztere also: J75.1 bedeutend; Pabst 



13 Loth noch:£.P. unter der Krone im Dreipass, wäiirend das Stadtzeichen fehle, 
mü bestimnit danach als Meister £dm. Petit, bekannt an einem 1756 yerfertigteu 
und in Strassburg geBtempelÜBn Meaegerfttli im Dom xa ICainz; da aber der Name 
dieses Meisters in den Listen von Strassburg fehle, auch die Steni])clung von def 
in Strassburg gebräuchlichen abweiche, d. h. der Stadtstempol fohl f. 'v.i? hi>] in 
Strassburg gefertigten Arbeiten nicht vorkommen dürfte, sei der merkwürdige Fall, 
dass man hier den jedenfalls französischen Meister, die Stadt aber nicht kenne.) 

Oef ftsee anf der Etagdre im Abnensaal, sa deeorativen Zwecken angeschafft, 
vielfach neu nach alten linatem oder mit Benutzung Alterer Theile. (Hier ist nur 
das Alte andeutunf?8weise zu bestimmen.) Von dem 45 cm hohen Deckel- 
bccher mit der Neptunsfigur statt des Schaftes scheinen der Fuss und die 
Schale Erzeugnisse des 18. Jahrhunderts, neuerdings in den Ranken-Ornamenten 
nadigetrieben. Zn dem gebuckelten Becher Im Renaisaaneeetilf dessen Schale mit 
dem Deekel zusammen ein vollständiges Eirund bildet, ist wohl dieser Theil 
▼on einem alten Becher benutzt. (Das gehenkelte Rtluchergefäss mit durch- 
brochenem Deckel ist orientalische, wohl tunesische Arbeit, etwas älter, als unser 
Jahrhundert) Der 80 cm hohe Deckelbecher in Kelchfonn mit wellenförmig 
anfateigenden Linien nnd getriebenem Boceoeo-Blattwerk dazwischen, in diesen 
Hieilen aus dem Ende rics IS. Jahilinndert ist polnische Arbeit nach einer Mit- 
theilung des Herrn Dr. Pabst an Herrn ITofmnr?rhall von Meysenbug. Der 
kleine Münzenbecher, mit eingegossenen, besonders dänischen neben andere 
Hflnzen «wischen Bankenwerken, stammt aus dmn Anfang des 18. JahrhundertB 
(Zeidien: Löwe; A; CS,S), ist 12 cm hoch mitDedtol. Alle diese Geftsse Silber, 
aam Theil oxydirt, zum Theil mit Vergoldungen. 

3 Seidel ebenda, der llaupt-sache nach aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, 
mit getriebenen Blumen und Roccoco-Motiven, das eine 21 cm hoch (undeutliches 
Zeldien, vielleicht das Angsburgische ; ff; MP), Silber, vergoldet, — die beiden 
anderen, auf Tatzen-Kugel-Fllssen and mit Pankfr- Verzierungen ausser den ge- 
triebenen Blumen, 19 cm hoch, mit einer Münze Christians VII von Dänemark 
im Deckel, bezw. 16 cm hoch, mit gravirtem: £.0.8; 1\Q.D, und mit: 1746 am 
Deckel; von Silber. 

2 länglich-runde Schüsseln, 68cm im längeren Durdimeaser, mit Simaott*s 
Philistersieg bezw. mit Findung Hosis im Boden und mit Frachten und BUttern 

am Rand, scheinen Arbeiten um 17CM). 

Metallgofässe im Glasschrank im blauen Salon, darnnter die kostbarsten : 
Trinkgefäss, aus der Zeit um ItKX), Diana auf dem Hirsch, unter welchem 

Ideinere Figuren, Reiter in das Jagdhorn rtossendt Hundei EidediBeB ete. uge- 




Notizen ausser der Gewichtsanfrahe: 
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Silberne Tafelj^efässe im Schloss Osterstein. 
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bracht sind, Prachtstück in Silber mit Vergoldungen, Emaillen etc., gleich bezw. 
ähnlich den entsprechenden im Kunstgewerbe-Museum zu Berlin, in den Museen 
zu Gotha, München und Neapel, eines der bcsterhaltenen Exemplare von Matth. 
Wallbaum in Augsburg bezw. aus seiner Werkstatt. Wie es herkam, ist unbekannt, 
doch vermuthe ich, dass es ein Vorbesitzer 1612 in Frankfurt a. M., bei seiner 
Anwesenheit zur Krönung des Kaisers Matthias im Ringelrennen dort erhalten hat 
(die in Gotha befindlichen erhielt Herzog Johann Ernst der Jüngere zu Sachsen 
bei derselben Gelegenheit, s. Bd. Gotha, S. 92, und vgl. Posthuinus in «äneu Reiae- 

eniinerungeii, heratiHg. v. B. Schmidt, 1890, S. «7). Zeichen fehlen. — Leipziger AiL«<stelJuiiK8- 
VerzeichuiM 187U. — Die Veriuuthung der Werlutatt dt« Matthius Wallbiiuiu, eines Mitarbeiters 
am sogen. Pdmnierschen KunRtdchrank in Ikriin, beruht auf Angabe Qber das Berliner Exeuiplar 
und Notiz von Pabst. 




Deckel der silbernen Schale von 1773 im Ostcrstcin, 



(Nautilusbecher; die Nautilusmuschel mit roh gravirter Darstellung von 
Thisbe's Tod und Atalanta's Wettlauf, wohl alt) 

Schale (Fruchtkorb) mit kunstvoll nur an zwei Stellen passendem Deckel, 
Prachtstück, in Augsburg gefertigt, wohl zur Hochzeit der Pfalzgräfin Louise Christiane 
von Zweibrücken-Birkenfeld mit Heinrich XXX. 1773 geschenkt, Roccoco, reizend 
durchbrochene und getriebene Arbeit mit freien, zum Tlieil gebogenen Gitterwerken, 
Schnörkeln, Blumen und Amoretten, welche Fackeln, Pfeil und Bogen in den Händen 
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tragen ; aus Silbor. Im Boden deutet dea aufgelegte, von einen Strthkiikrutt nn- 
gebene Relief, Amor und Psjrdie unter dem fadieltragenden Hymen, anf die Be- 

stiiiniiun^ als Hochzeitsgeschenk. Auf dem Deckel halten zwei voll gearbeitete 
Flügel knalx'n (iie bunt emaillirten Wappenschilder von Reuss und Pfalz-ZwoibrQcken 
unter dem FürbtenhuU (Augsburger Zeichen ; W., nachPabst Beschauzeicht n von 
1773—75; unbekanntes Heistera^elien.) — Leipziger Kanat^.-AuMtdi. iht*.*, Kul 

& 97, Nr. 147. 

Toilettengeräth (A), jedenfalls in Augsburg 1743 zur Hochzeit der Sophie 
Charlotte aus dem Hause des Wild- und Kheingrafeu von Diiaun (dessen Titel und 
Wappen später auf die Fürsten zu Salm überging; mit dem Pfalzgrafen Johann 

von Zweibrflcken'Birkenüeld 
gefertigt und dann an ihre 
Tochter Loui-o Christiane 
(1773 mit Heinrich XXX 
Reuss vermählt) gekommen. 
Kanne, Bedten, Sdialen, 
Dosen , Leuchter, Spiegel 
etc., Alles in jzebogenen und 
geschweiften Formen und 
reizend mit Roccoco-Mustern, 
besiNiders Gartonehen mit 
Hasen, Vögeln etc. theils 
gravirt (besonders hübsch am 
grossen Becken), theils ge- 
trieben (reieh an den Leuch- 
tern). Jedes der GeriUie mit 
dem W\'ipi>en von Dhaun (dem 
von Salm gleichend) und die 
meisten unter dem Boden mit 
iS.JR (vielleicht: Sophie Rhein- 
grSfin) vers^en. (Zeichen: 
Pinicnapfel mit iiadi 
Pabst Beschauzeichen von 
1743-1745, und: S.D, nach 
Pabat Heiateraeidimt T<m 
Salomon Dr^er.) — Iicipdger 

Kunntgcwerbc-AuMtell. 1879, Kat 
ä. 98, Nr. 148. — T. M oy s en b ug, 
Handsdir. IfittlMiL Abb d. Wqpen. 

Die Angaben Aber die 
Gerilbe, vom Direktor Dr. 
Pabst in KSIn, verdanke 

ich einer handschriftlichen 
Aufzeichnung , welche der- 
selbe 1888 für den DurchL 
^ Fürsten angefertigt hat 

Pulverhorn mit Ledenchnitt im Schluaao OHbenteiD. 
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Kleine Gegeastäude im ülasschrank im blauen SaloOf verscUiedeuslcr Art, 
»eist ms der 1. Hüfte dee 1& Jabriiuderts und von wni TtieQ hOchrt fialBer 
Arbeit 

Kriegs-, Jagd- und andere Geräthe, zum grossen Theil frflher in 
mehreren Zimmern des 3. Obergeschosses angeordnet gewesen, jetzt, mit Aus- 
nahme von 7 auf dem Gang des 3. Geschosses im Nordwest -FiQgel stehenden 
PlatteD-Ettstmigen ans dem 15. JTalurlivBdert (die beste mit gravirten Ver> 
aerangen auf theilweise 
geschwärztem, theils ver- 
goldetem Grunde), nicht 
aufgestellt, aber zu 
kflnftiger Aa&tellang be- 
stimmt, so: Rflstoogeii, 
Sch werter, u. A. Zwei- 
händcr; ausgezeichnetes 
Stich blatt (,A), daran: 

ma.F.F.r.H.v 8.E. 

F. V.R.; Z.Q.F.; V. 
W. , Wappen , ein die 
Ruhmesgöttin zärtlich 

umfassender Krieger, 
Tbiere and Ornamente 
in ausgezeichnet scharfer 
Arbeit geschnitten ; — 
Partisane deslH.Jahr- 
huudorts, mit gravirten 
Mastern; — Gewehre, 
Jagdflinten mit Gra- 
virungen und Elfcnl>ein- 
Einlagen ; - A r in 1> r ü s te 
desgL, eine des 16. Jahr- 
hunderts, mit: J.O.S.; 
— W e h r g e h e n k 0 mit 
Stickerei des 17. .ialir- 
hunderts; — Pu l ver- 
hör u er, so eines mit 
gravirtem Messingbe- 
schlag des 18. Jahrhan> 
(lerts, aber einem Bezug, 
zu dem (höchst interes- 
sant) ein Lederschnitt des 
15. Jahrhonderts (also 

ein verhältnissmässig 
sehr alter) bciuitzt ist, 
ein Leopard und (i reifen 

von kindlicher AusfQh- rulvcrborn mit Blumen im Schlosse 0»t«nteia. 

IJ.I.L 10 
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rung zwischen gut stilisirteü Ahorn blütteru und uiuloren Oiiiuinenten (s. Abbild. 
S. 144); eines mit Blamen nnd Fruchtkorb, die roh gravirt sind, aber beuerkens- 
Werth als Elfenbeiii-Naehahmiuig in Holz, mit Schwlnnng der Tiefon (s. Abbild. 
S. 145); eines mit: Strügkt Breda» 2726 am ivrderUn Holl, mit Lederbenig, 
hmg, als gewundenes Horn. 

Besteck für physikalische Messungen. Die zum Theil mit C.T.M.D.lOll 
gravirten Maassstäbe für „Zol", „Pfunt" und „Lot" von „Bley'S weisen", „Stein" 
nnd „Messing*, sowie Bohrer und Messer sind theüs ganz, theUs in den Griffen 

von Messing nnd an diesen mit getriebenen nnd 
gesehnittenon Mustern und Reliefs nicht reich, aber 
noch im reinen Renaissancestil verziert; ebenso 
die Scheide, in der die 5 (früher 6) Werkzeuge 
stecken, mit einem Messing-BescihlsgTersehen, dann 
getrieben Muster, Venus, Neptun, L5wenk9pfe. 

2 Amphoren auf dem Podest der Hsapt- 
treppe, aus Ai|uileja. Thon. 

Bart in ännchenkrug und Apostelkrug 
im Speisesaal des 2. Geschosses; Steingut. — 
Grosser Krug (in einem Schranke), Steingut, mit 
vertieften Rosetten nnd Unienmustem, in Fassung 

von Zinnbündcrn und mit einem zinnernen Schild, 

daran: das reussisolie Wappen und die An- 

fangsbuchstuben von: Herrn Heinrich lieuss Dem 
Jflngeren Herrn Von Plauen. 

Majolikateller ausBassano (nach PabstX 
im Glasschrank des westlichen Ganges im 2. 6e- 
schoss und im Glasschrank des blauen Salons 
mehrere schönn der besten Renai^sancezoit, 

B ü 1 1 ch er w aar c n , Kannen im <f lasschrank 
des westlichen Ganges im 2. Gescboss. 

Porzellan, u. A. berliner, wohl alt, Dedkel- 
vasMi im rothen Salon, gross, weiss, mit Blumen- 
Malereien und plastischen WidderkSpfsn ; — Ge- 
schirr, lie-^ondcrs Tassen, aus dem 18. und dem 
Anfang un.sero.s Jahrhunderts, im Schrank des blauen 
Salons, geraer (solches auch in der Kammer anf 
dem Kirchboden), meissener (n. A. mit dem Stern, 
Zeidioi des Direktors MarcoUnl), bwliner, höchster, 
wiener, alle mit Zeichen; — Figuren und Gruppen, 
altberlincr und altmeissener, in Biscuit und mit 
Glasur, ausgezeichnete, im 2. Geschosa im OatUchen 
Zimmer des yorspringenden Mittelbaues, wia im 
Schrank des blauen Salons, und im nordöstlichen 
Eckzimmer des 3. Geschosses. 

Altes chinesisches Porzellan, u. A. echte 
Bateck im Sdüowe Ortenteln. fbine Schale im (MUdmi Gang des 8w Oes^oeses, 
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flürniif (lio Fijrnr eines Mannr s mit einer Tasse in der Hand, köstlich in matten, 
grauen Tinselstrichen mit aufgelegtem Gold gemalt; — werthvolle Vasen der 
grossen Art auf den Fodesten der Haupttreppe ; — Essgeschirr, um die Mitte des 
18. Jahilranderts is China 
ihr d«D Hof zu Schleiz be- 
malt, mit dem reussischen 
Wappen und roccoeo-ähn- 
lichen Rand Verzierungen, 
SettMihtitan. Japanitehe 
Teller, melu&cb zur Deco- 
ration verwendet, diejenigen 
im östlichen Gang des 3. (Ge- 
schosses die besten, wohl all. 

0 1 EBgefft B 86, bemalte 
und gesdilÜleiie, letztere zum 
Theil heryorrapend scliön. 
Unter den bemalten: eine 
Flasche im östlichen Zimmer 
des ▼«nprfa^senden Mittel- 
baues im 1. 6et)cbo88, ans 
ih n\ 17. Jftbrhnnrlcrt , mit 
Kaiiier und KoriUräteu zu 
Pferde; — 2 hohe Becher 
ebenda, Toa: 1698j mit Wap- 
pen von Altenburg und Kur> 
Sachsen; — mit den Lebens- 
altem, im Ahnensaal, im 
kleinen Speisesaal (von : 1621) ; 
— mii dm Beidiewappen, ü» 
Ahnensaal (165H), im kleinen 
Speisesaal (1083; ; — 2 sclirtne 
mit den Beichswappen und 
Cracifix, im Schrank des 
Umien SalMis (einee Ton: 
1592^1 — Spitzgla» ebenda, 
mit dem reussischm Wappen 
und: 1727; — Deckelkelch 
ebenda, mit Brustbild und: 

mit Ansichten von Gera und 
dem Osterstein, in GoM- 
maierei ; — Becher im Speise- 
aaid, mit dem reussiachen 
Wappen «ad: 1687] — Seidel 
ebenda, mit mlnnbcher Pigur, 
MoUenrarkMngaa, Spottvera 
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auf das StelUen der MuUer, J78J und: U.O.Jß., — DeckolbecLer im Ahnena»al, der 
haUiseh«!! Sahoieder, mit Anaicht von Halle in Ooldmaler«i, Salwiedam in Arbeit»» 
traoht^ G«werkwappeii, Fahnentriger und Figuran der Oewerkmeister. — Unter den 
geOChliflEaneP die seliönsten im Ahnonsaal nnd im SpeiBesaal : Deckelkelch mit Ja;rd- 
RPftnen; — mit Ans retten und Blniueidcorb; — grosses, mit Allegorien und Band- 
wurkeuj — reich un<i derb gotichliäeues mit Hermou, Knäbchen, David und Abaalom 
(OhMT» Ermndtduft «off bedehen, bi» wir mit der Wdt myeken)\ — mit preuaeiaclien 
Wappen, Bruatbildwn FHedrich^a IL and seiner Gattin und: 1744 H.B.v.d.O. (Gabe- 
le mz ; — im Speisesaal Kelch mit spielenden Rindern (Filss in Silber ersetzt) ; — mit 
Doppelwiippen Reuss und Stoiber;;, prächtig reich auf breit«m Fns»; — mit Jat;lsconen 
auf mattem Grund; — mit Vulcau, der mit dem Netz zu Mars und Venus will; — 
mit rollenden Amoretten und Mvatem («weimal); — mit Baam nnd Sproeh wat die 
«Betlikeid* (Redlichkeit); — mit eehneachtsvoller Fratt nnd %ra«Ii; — reisender 
Deckelbecber mit Mu.stem im Regontschnttsstil und KnIlbcliMi, sowie Jungfrauen, welche 
einen Bogen und ein brennendes Herz (Liebe\ hezw. welche einen Anker i'Hoffiiung) 
halten (zweimal); — mehrere mit dem reiutöi^^cheu Wappen. — £inen Schatz bilden 
14 Bnbingläaer im Speieeeaal uut nun Theil rdaenden Mneteni und simÜclMtt Fflieea. 

Webete^ipiclie, Gobelins (J) kostbarster Art, HauptaehnuM^ dM um 
ihrctwillon im Stil ihrer llcrstellungszeit Ungerichteten Gobeluudinmers. Es sind 
4 <lei f) bekannten Alexander - Darstcllun;;on. des Königs Sieg am Granicus fdie 
Schlaclit bei Arbela fehlt), Besuch bei der Familie des Darius, Betrachtung dos 
sterbenden Poms und Einzog in Babylon, nach Lebran's Bildern in der von ihm 
(seit 1662) geloteten Oobelinfabrik gewebt, kamen wohl kon vor 1768 in d«ai 
Besitz des Forsten Reass-Schlciz. hn Schlosse zu Schldz aufbewahrt, wurden sie 
dann bei der lot/teii Üe^tanratiüu des hto^i^en Schlosses mit TSrWMldet, Bind WOhl 
etwas restaurirt und sind von tadelloser Schönheit 

Glasbilder, jetzt in einem Schrank aufbewahrt, zahlreich (süddeutsche und 
sdiweizerische), aber zum grossen Theil untergeordneten Werthea, da andi die 
echten älteren StQcke vielfach durch mangelhafte ErglnzUBg, Zusammenstellung 
und Rostaiiiiition (iiui daraus vollständige Bililcr zn powinncni v^-rloren haben. 
Doch sind manche sehr gute Scheiben darunter, vorzugsweise Bilder mit Wappen. 
Hervorzuheben: Namen und Titel Karls V. von: löii, Doppeladler mit Wappen* 
Schild im Leibe, trefflich stilistrt; — lÖ&S, Wappen awisehen den Heiligmi Georg (?) 
und Magdalena (?), ziemlidi ■:rns>eii Figuren in schönen Fkrben; — Jorg Mayer, 
15fn, heilißer Georg, den Drachen t/idtend, im Rundbogen mit Engeln in den 
Zwickeln, gut; — rund, Wappen der Stadt Sitten (Sion) 1590, umgeben von 
Fruchtschnflren und Köpfen ; — rund, 1602, Reichsadler- Wappen awlschen Löwen, 
ringsum Wappen sGddeutscha* bezw. schweizerischer Beichsstidle, das beste an 
Farbenglanz und Erhaltung; — Wai)pen des Dietrich zu Rapperschweyl (Rapper- 
schwyl) 1G78, zusammengesetzt und ergänzt mit ;^uten. alten Stücken, einer Dar- 
stellung des SQndcufalls etc.; — dann 7 rechteckige Sciieiben, aus dem Endo des 
17. Jahrhunderts, in der Art von Buch-Illustrationen; von Säulen- Architektur eia- 
gefssste Ansichten mit Staffage emblematischen Inhaltes, durch moralitirende Vene 
erklärt, inhaltlich ganz interessant. 

Oelgemälde. Viele Ahneii-RiMnis^p, angser itn Ahnt>nsaal in verschiedenen 
Ziuimeru uud Gängen. Das beste ein Brustbildniss lleinrichs VI. Reuss-Kustritz {Ä)^ 
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in rotbem Sammetrock, im 1. Gflschoss im östlichen der vortretenden Zimmw des 

Nordwest-Flügels, von Graff, um 1770 gemalt (vgl. Kr)stritz, Schloss, S. 84). — 
Die filteren Gemillde verschiedenen Inhaltes sind mehr decorativ, so eine Reihe 
von kleinen Bildern im 3. Geschoss im Gang des Nordwest -Flügels, darunter, 
beseer als die übrigen, ein Ritter« der vom Pferde gestiegen ist und dem eine 
knieende Fürstin durch ihre Dienerschaft Fleisch und Wein anbieten ISsst, im Stil 
des Rnhens auspefnhrt. — 2 grössere Gemälde (aus der Eremitage des Schloss- 
parks zu Tinz genommen, s. dort S. 11(») einstweilen bei Seite gestellt (.4), aus der 
Mitte des 18. Jahrhunderts, be.such zweier junger Mädchen bei dem vor seiner 
Klause atzenden Einsiedler, und Geleitung eines jungen Wanderers durch dnen 
Alteren Pilger an drei jungen Midchen vorbei, mit dreivierteUebensgrossen Figuren, 
im Lancret'schen Stil jener Zeit mit novclli^itischcm Zuge etwas sorirlos und nicht 
sehr geistvoll ausgeführt, aber decorativ wirksam, farbenfrisch und ansprechend. 

— Haha, S. 813, hä: Eremitogu. 



Waaswitz, nordöstlich von Gera; 13J13 Wasenewic/, 13«)4 Wazcnewiez (zur 
Pflege Langenberg gehörig), Waasewitz etc, gehörte den Besitzern der Rittergüter 
zu Gaaaen und Naundorf (s. d.). Jetzt besteht die ganze Gemeinde ana vier Guts- 
besitzern. — Brückner, S. 5-14. — Kirchengaleru' von S.-Alteiibun>; I, S. 2U f. u. Ans. — 
J. u. K. T.öhe, Kircbea 0. ScbaUo in &-Alticiibutg II, &. 242. — Schmidt, Urkundenb. X, 
Nr. 723; II, Nr. 134. 

Kirch 6, Tochterkircho von Korbussen in S.-Altenburg (s. d. Ostkreis, S. 332), 
mit Benutzung einer älteren 1771 p'hattt, 1^^71 Sns<5erlifh otwa.s reparirt, aber innen 
in schlechtem Zustande, einfach. Grundriss-Form : j j-, . Chor 1,1) m lang, 

3,6 ra breit, Langhaus 6,4 m lang, 4,9 m breit Flache I H Dedcen. Triamph- 

bogen spitzbogig, aus dem Anfang des 16. Jahrhunderte, doeb fast mndbogig ver> 
hauen. An der Langhaus -Sfldseite eine etwas profilirte Rundbogen -Thür des 
16. Jahrhunderts; korbbogige Fenster. Auf ilcm Langhaus ein winziger Dach- 
reiter, Viereck mit achteckiger Schweifkuppel. — Brückner, H.544. — Klrcheugalerid 
«. «. O. — J. 0. E. LObe a. a. O. 

Figuren, auf dem Dachboden, um 1500, Maria und Kind, Johannes; nOnH 
bwger Art mit Knitter&Iten; gut gewesen, besdi&digt; Holz, klein. 

Glocken, hoch oben, zum Theil unzngSngUeh. 1) Ohne Inschrift, aus dem 
15. Jahrhundert, breit, mit Rankmfries in Linien. Etwa 40 cm Durchmessw. — 
2) ^nno bni mcuüfpt^ mo Hh 30 cm Durchmesser. — Bräckner «. «. O. 



Digiiized by Google 



160 



0«rft. 160 



WlMtrsdirf, westsfidwestUdi von Gera*, 1816 mm TkeSU 1988 ganz Ton den 
Herren von Gera dem Kloster Cronschwitz geschenkt^ spAter dann wieder gethellt 
unter dem Kloster Cronschwitz und den Herren von flpra; schon vor 1567, dem 

Abfassiingsjahr dor reussischrn ConfessionsschrifT, ^eliörtc Waltersdorf den Herren 
von Gera (l'f. Bchmidt in Waltersdorf, haiitkckriflL MitUieil.), litt besouders 1750 durch 
Brand. — Braekner, B.463L — Ktieheqgilerfe» a 2BfL mit Ans. — Sehmidt, Utfcnodaab. 
I, Nr. 468. 65a M6s n« Nr. 

Kirchs, [au Stelle einer 1354 dem Kloster Cronschwitz unterstellten Kirche, 
welebe, 16^ als banOlIig« epftter trete Aasbeaamtngen als gebreehlich bezeidinet, 

1760 abbrannte] 1752—1756 von demselben ßaumeisti^r errichtet, der die Kirche 
zu Sanct GangloflF fs. d. Altenb., Westkr., S. 47) erbaute. Grundriss-Form: i U. 
Chor, der den Thurm trägt, 5,2 m lang, ebenso breit, Langhaus, mit innen | 1 ~* 
abgerüsteten Oafc-Edcen, 12,5 m lang, 8,6 m breit, bdde mit ladifta Ded^eo. Karb- 
bogiger Trinrnphbogen. Oeffnungen in swei Reihen Aber dnander an Chor nnd 
Landhaus, die unteren rechteckig (diejenigen der Chor-Stldspite, in der Mitte der 
Langhaus-Südseite nnd an der Westseite sind Thüren). die oberen tiachbogig. Die 
Neigung des Baumeisters zu Eck-Abrundungen verräth sich auch darin, dass der 
ansäen viereeldge Tharm oben innen gerundet Ist; er hat im ObertheU an jeder 
freien Seite ein rechteckiges, ^ darüber (seit 1823) ein flaehbogigeB Fenster, adit- 

cckige Scliweifkuiipel etc.: /rrl. — BrQckn. r a. a. O. — nnindriaa, Durchwhn. von 
175ti, st hr -M-rgfällig bis üj die CoiMtructions-Theilp, im Kirch-Anhiv. — Kirchcmpilorie, B. 32 fL 

Emporen, Kirchbänke und Kanzelbau sind im natürlichen Uolzton 
gelassen und machen daher eine wohMinende Wirkung, die dnrdi Erzengang eines 
stumpfen Glanzes noch gehoben werden wQrde. Der Kanzelbau, aus der Bauzeit 

der Kirche, trennt den Chor in zwei Theile, ist hoch, zweigeschossig, dreitheilig 
durch korinthische Pilaster, von denen die mittleren gedoppelt sind; links und 
redito unten randbogige, oben flaehbogige Oeffnungen, in der Mitte die Kanzel 
vom Grandriss: ^, mit gesdiweill^ und gevulstetem Fnssgesims, sonst 

gerade, vorn mit einem Roccoco - Schild verziert; über dem oberen, flach- 

hügigen Eingang der S(halldeckel vom GruQdrisa: V^^*^ » Quastenwerk, 
darüber Elachbogeu-Bckrüuung. 

Figuren, auf dem Dachboden, von einem Altarwork um 1500, Maria, heiliger 
Diakon (Stephanns oder lanrentins), heilige Barbara, gekrflnte Heilige. Holz. 

Tauf -En gel, auf dem Dachboden, aus dem IS, Jahrhundert, mittelmiSBig. 

Holz. 

Kelch, von ITofpredigers TiiTientiaten ITeinr. Conrad Gattin Eleouora 16G4 
verehrt laut In»chniL an der Kuppe, sowie unter dem Sechspass - Fuss, der ein 
Crneifix auf einem Pass aufgelegt zeigt Am gedrflekt- runden Knauf Eier, nur 
noch durch Kehlen getrennt von den nur fladi mit eingebogenem ümriss vor« 
tretenden Würfeln. Silber, vergoldet, 19 cm hoch. — Hostientelier, mit der 
gleichen Schenkerin Namen. — Kirehengalmp, fi. M. 

Glocken. 1) 1878. — 2) 1752 von Job. Georg Ulrich in Laucha. 68 cm 
Durchmesser. — Kinheiigiilirie «. «. O., auch fSb» die Utenn, 
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[Kirchhof. Grabsteine: der Frau von Euleübeck aus dorn Haus Roppers- 
grQo (wohl RuppcrtsgrüQ) ; wulil des Ff. Joh. Adam, f 1608, mit Kelicftigur; des 
Pt Sehdbe, f 1761, noch 1841 vorhanden. — Eiidiengaierie, a 32.] 

[Gut, Allod der Herren von Gera, im 1*! .Tnhrhnndert in Bflnitz «lerer von Wöll- 
uitz, im 17. Juhrhundert derer v. Wai-teuberg, v. Kolbe, der Gnilen EüUHH-Oüra, derer 
vom Bnde, v. RMchau, v. Wolfersdorf, im 18. J«Iu*Iiundert derer v. Posem, v. Enlen> 
beek, Vogel, Oraf Heinrich XXX., ¥n,n v. Brandenatein und Anderer. Nichte Aelteres 
erhalten. ~- BrQekner, & m — Kinsbengelflri«, 8. 31.] 



Weissig, sadwostlich von Gera; 1534 Weissigk, unterstand dem lUttergat 
Zeulsdorf, litt besonders durch Brimd 1796. — Brflekner, & 45& — KindMugdecie, 

Ö. bti, mit Ans, 

- Kirch 6, [an Stelle oincr von Gera aus besorgten Kapelle], seit der Defor- 
mation Tochtcrkirdio von Dflrrenehersdorf, 173^ f. pobaut, \K'>2 reparirt, unbedeu- 
teodes Rechteck von 12,1 ni Länge und 8 ui Breite, mit Holztonne, rechteckigen 
Fenstern und Thflr und kleinem, achteckigem, beschiefertem Dachreiter. — 

Br Tu tu er ix. iv. O. — Kirchcngalcrio, S. 86 f. 

Elieiualige Kanzel-Reste in der Kirche als Bretter verwendet, ans der 
1. Hälfte des 17. Jahrhunderts, Felder mit Kundbogcn-BIcnde und Facetten. 

Tauf stein, rund, pokalföriuig , mit geschweiftem Becken, darauf: 1617 
MICHAEL STROBL FFABRER DOMALS und: LASSET DIE KINDLEIN ete. 
Sandstein. 

Figuren, Krcu/igungsgroppe, von: 1732, klein; Holz. 
2 Leuchter, der Gemeinde: Wassig 1709^ mit Balusterschaft; Zinn. 
Taufkanne, von: Johann Qotlfried Pmger 2733] Tanfschale, mit: 
V.H.E.; M.H.E.1703; WER DA GLAUBET etc., Eagelskopf; DAS BLUT 

lESÜ Ptr. : 25 cm Durchmesser. Zinn. 

Glucken, in einem (erst nach meinem dortigen Aufenthalt) ISO.') ernt-uerten 
Glockenstuhl. 1) 1890 umgegossen (au Stelle einer kleineren). — 2) 1785 von Joh. 
Ernst Perscb in Gera. — Lehrer Bdttcher o. Pf. Fink, IffitttieiL — KiidMogalari«^ &86L 



Wonitdorf) nordnordöstUch von Gera; 1364 Wernhersdorf, gehörte zur 

Pflege Langenberg und unterstand den Rittergfltem KretzBchwits und Söilmnita 

(s. S. 85. 108). — BrUekner, & 531 1 — Eiidiengderie^ B. 701 — Behmidt, Urkoadenb. 
U, Nr. 134. 

Kirche, Tochterkirche von Hlrschfehl, 1715 gebaut, 1859 gründlich erneuert. 
Rechteck mit Fladidecke und mndbogigen Fenstern und Thoren; aussen eine ge- 
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brochene Fries-Veraiernng. An der Ostseite ein echlanker Thnrm, Tiereekig; oben 

bescihiefort, achteckig, mit Scbwcifkuppel, darauf ein Aufsatz mit Gi<-i>cln und Helm 
in frothisircnder Weise. Die Kirdie ist (laut freundl. Mittheil, des Herrn Pf. Brat- 
fisch) im Sommer 1894 reich und gut ausgemalt worden, wohl eine der schönsten 
in der Umgegend. An der Decke die vier Evangelisten mit ihren Symbolen. An 
den beiden Längswanden oben binlanfend: ALSO HAT GOTT DIE WELT GE- 
LIEBET .... Das (Gestühl — Schitf und Emporen — eichenfarbig. An den Emporen 
Darstellnnpen an«; der liiblischen Geschichte und Sprüche aus der Schrift Kaiizcl- 
und Altar-Haum ebenfalls eichenfarbig, mit Sprüchen, bibli-scheu Bildern und sym- 
boUsdien Darstellungen. — Brflekner ■. a. O. — Eirchcngalene a. a. O. mit Ajia. 

[Tanfstein, mit den Namen: PetgUd und: TtmtoMH, wie in Hirscbfdd 
(s. d. S. 75), dem des Stifters Mich. Kresse und anderen, von 16S5; vorhanden 
gevescn.] 

Neuer, in gut kirchiichem Stile ausgefQhrter Kronleuchter aus Schmiede« 
eisen und Kupfer; ebensolche Altarleucbter. 

Weinkanne, in Seidelform, von: I^iedr. Chria^im mmd CStn^mu Dorothea 

Viesiel 1720. Zinn. 

Kelch, fius dem 10. Jahrhundert: Sechppas?;-Fns!5 mit Weihekrouz; am Knauf 
Maasswerke und dazwischen vortretende Würfel mit: il;efi>fl>. Silber, vergoldet. 

Glocken, i) und von 1859. — 2) 1787 von Gebr. Ulrich in Apolda, mit: 
GLORIA IN EX0EL8IS und Akanthnsblltter-Beihe. 67 cm Darefamesaer. — 
BrAckner o. EbielieogRlale & tk O., aach Qbor ittore QlodEeo o. deran Lnchr. 



Windischenbernsdorf, wcstsodwüstiich von Gem; [Bittergut, schon vor 
\cm mit dem m Scheubengrobsdorf verbunden, dann zerschlagen. — Brückner, 

ti. 471 f.) 



WUStfaliCe, b. lUeiufulke. 



Zeulsdorf, sndsndwostlich von Gera; 137?* Csuistorf, 1533 Seulsdorf. Ritter- 
gut. 1405) Lehn derer v. Gröps, 1533 v. Ende; THO licsitzer Familie Fuchs und 
v. Eude, 1U48 Kanzler Limmer, 1724 Familie Crauier u. a., jetzt Herr GQntber aus 
Gera. Wohnhaus, aus dem 18. Jahrhundert, von Limmer gebaut, dnfoeh; im 
Erdgeichom Kapelle, von Dflrrcnebcrsdorf aus besorgt, schmucklos, 3,1 m zu 
4,3 m, pcfjf'n den Vorraum dur<l) liiun Boj^en der Form: geöffnet, mit 

Flacbdeckc und zwei Kundbogen - Fenstern. KircbstubP ^ mit grünen 
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Blattwerken bemalt. Reliefs an dtii Wänden des Vorrantncs aufgehängt, aus 
dem Ifi. Jahrhundert. Maria, gekrönt von Gottvater und Christus, zwischen denen 
si6 beteud kuiet; Anbetung der liirteu, kleiner; Maria, sitzend, klein; derb ge- 
arbeitet, Terstttmmelt, der Farbe beraubt Oelg«iiiftlde im Hauptraum, Qrablegang 
HT; 1 Miendinahl, deutsch in Anlehnung ar» Van Dyk, »chlocht. Kupferatiche, an 
(leii I 'l i kfiilmlki ii srliriipr 1»rfe!*tiirt, von Allgcnbnch (Paris, T-nii'lry u. Co.) n8< li ('"■- 
nuildeu von Watcie, grn.sse Brustbildpr Christi, Mariä und der Apostel. Alle diese Werke 
1708 von Limmer angsechaift, die Kupferstidie vom herzoglichen Amtmann Boeenfold 
aua Zeite eiogeaendet. Glocke Aber dem Ginguig zvr Kapelle, 1765 von Hark- 
herr in Gera. — Brück mt, S. 454J f. — Hahn, S. 581. — SidMogalerie, & 87 mit Ans. 
— Schmidt. Urkondeub. II, Nr. 252. Ö06. 
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Zschippach, nordfiBÜich von Gera; 1333 Zchippucb, 1364 Czippuch, zur 
Pflege Langenberg gehörig, 1488 Czschippach. — BrQckner, 8. 647 1 — KiidMik- 
galeritf, B. 73 i, mit Ans. — Sehmidt, Urkundmk I, St, 723; II, Ni. 184 

Kircll0, Tochterkirche von Dorna, [an SteUe einer 1646 im Kriege nieder- 
gebrannten] um 1648 gebaut» vom Grnndrisa: 1 Per Chor, der den Thurm 

trägt, 5 m lang, 4,8 m breit, das Langhaus I H 10 m lang, 7 m breit [1751 

innen atispemalt], neuerdings reparirt, doch dnrch Feuclitigkeit beschädigt, besonders 
in den Malereien der Wände, welche verhältnissmässig reich, am Chor in unten 
rolben, oben grünliehen Tdnen, mit Ornamenten ansgefohrt waren. Triumphbogen 
rundbogig; Decken flach, im Langbaus geputzt, mit einigen gemdten Linien, Fenster 
und Tliür rechteckig, das Ostfenstcr 1S92 mit Glasbild einer Christusfigur in Orna- 
menten geschmflckt. üestlirli ein neuer Vorbau. Thurm-Oberbau achteckig durch 
Abschrägung, mit zwei Kechteck - Fenstern über einander, bescbieferter Schwcif- 
knppel, offenem Areaden-Anlsatx von Blech, zweiter Kuppel, sweitem Bleeh-AofisatK 
und Kiii)pel. Die Kirche ist ungünstig an der Nord-, Ost- und West-Seite von 
Gutsgehöften eingebaut. — Leisten -D ecke im Chor, Kirchbänke, Emporen 
und Orgel neu, mit geschnitzten Brüstungen bezw. Pfosten, hübsch in Ilolzton. 
Ebenso die Kanzel, die am sfldUehen Triumphbogen-Pfeiler aof einer adtteckigeu, 
gewundenen Mittelsttttze im Gmndriss: KJ gebildet ist — Braekner, & 648. — 

Kiich.'ngiikrie, P. 1?,. 

Ehenialigo Kanzel- und Altar- Reste auf dem Dachboden, aus der Mitte 
dos 18. Jahrhunderts, Brüstungen der Kanzel, gerade, mit Roccoco-Cartouche und: 
V,J).M,I,ÄE, in den Mitten, weiss nnd etwas grUn etc.; Giebel der Form: ..^x'n^ 
vom oberen AbscUnss. Holz. 

Taufst ein. ehemaliger, unter der westlichen Emporontroppe im Vorbau, aus 
dem Ende des 17. Jahrhunderts, achterki«:; der verkehrt karniesförniige Sockel mit 
fallenden, der hoho, pfeilerförnii^'e Scliaft und das kariiiesförnii^e ('^^ Recken mit 
aufrechten Akanthusblättern relielirt; oben ringsum: LASSET DIE KIlsDLEIN 
etc. Sandstein, brann gestrichen. 
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2 Lonriiter, mit: GoUL Krafft 1775 am dreiflächigen Fass, mit gedrehtem 

SclialL Ziuu. 

8 Glocken, 1834, 1892, 1834. — Brückner o. Kirchcngaleric a. a. 0., auch über 

[Rittergut Besitzer die von Söllmnitz, von der Mitte des 15. bis io die 
1. Hüfte des 17. Jahrhunderts die von Schaurotb, dann durch Pachtung von Schicr- 
sUdt mid dann von Beast, 16S8 durch Kauf zur Hfllfte Frau Gebhardt, 1666 zur 

anderen Hälfte Metzsch, 1667 durch Kauf beider Theile vom Ende und Familie bis 
1714, dann von Koppy, 1747 von Zebmen nnd Nachkommen. Kichts Aelteres er- 
halten. — Brückner, ti. &47. — Kirdiengwlerie a. a. O.] 



ZwStZSn, sQdlich von Gera; 1315 Zcwoczen, 1378 Swozchin, 1389 Zccwzcn, 

1410 CeweitKen, 1688 Zweczen. — Brftokner, & 4Ö1 1 — Haho, 8. 425. — Khdwn- 
gikrifl^ &.3it — Schmidt, UrkoDdanh. 1, Nr. 4B4. 80»; n, Nr. 36. 990. 613. 

Kirche, seit 1604 Pfarrkirche. [Eine altere, kleine, unfreundliche, aus zwei 
nach Grosse und Zeit Tersehiedenea BautbeOen bestehend gewesene, mit Spitzbogen- 
Fenstern nnd Dachreiter, 18^4 niedergerissen; Brack n e r ii. Kircbengalerie a. o. O. üb, 
diwtr: 2 Grabsteine von Watzdorf und vom Ende beseitigt,] An der Stelle der 
alten Kirche, mit theilweiaer Benutzung des alten Friedhofes, ist 1894 eine neue 
Kirche unter der Oberleitung von AichitAt Zcksig In Leipzig, in üriUigothiBeheiD 
Stile aufgebaut worden, weldie am 10. Kovember 1896 eingeweiht wurde. — 

Pf. Dietrich, Mitthcil. 

Theils in der Sacristei, theils auf dem Kirchenboden (bei meiner Bcsichtif^iing 
während des Baues 1894 in dem zum Gottesdienst eingerichtet gewesenen Schul- 
saal) aas der alten Kirche noch aufbewahrt: 

K ans elf aus dem 18. Jahrhundert, im Grundriß: KJ, mit dorischen Eck- 
säolen und den handwerklich geschnitzten Figuren Christi und der Evangelisten 
an den Flficben; Holz, etwas bemalt und vergoldet 

Figur, aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, Maria stebond [in der Rechten 
das jtitzt fehlende Scepter], auf dem linken Arm das Jesuskind, welches einen 
Vogel hält Dies ist alterthümlich steif, die Gesichter sind rundlich und ohne 
besondere HodeUirong, die Gewandung der Maria aber geschmadcvoU nnd in 
hfibsehen Falten angeordnet; Holz. — Braekner u. Kirchctigalcrio a. a. O. 

Crucifix auf dem AUartisch, klein, gut pcj^cliiiitzt in lebhafter Auffassung. 
Am Sockel befindet sich eine Kupferstich -Platte, lieu Stifter bezw. seinen Vater, 
Tobias Heubier, f 1692, in Brustbild iu Umrahmung darstellend, darunter Inschrift 

2 Engelskdpfe neben den Sockel dea C^ucüzes gelegt, abrigens gut dazu 
passend, sind kleine^ flot^ scharf und virtuos gesdinitt«e Arbeiten vom An^g 
des 18. Jahrhunderts (oder etwas alter), durch die geschickte Bdiandlvng des Holzes 
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sehr anziehend; farblos. Dazu passend einige ornamentale trefflidie Schoitse- 
reien. Blätterwerk und Stücke einer Bekrönung mit Urne. 

Tauf schale; auf dem achteckigen Rand gravirt: E.T., Gera d. 16. Octobris 
Ahuo 161^, Mwi« Wippen von: MiAar «nd BamiaaA (? Bomanianum), dazwischen 
Engelakfliifi wdgiititgIL; im Bodm dte grob graTirte Taufe Christi und gut gravirte 
Umschrift auf dio Taufe bezflg^idi. ^n, gross. 

Altar Vorhang- Rest bezw. ursprünglich wohl Kelch-rntersctzer ; oval aus- 
geschnitten (Ausschnitt einem Kissen ähnlich), Seide mit Stickerei eines Wappens 
Engetskltpfe, 2 Rechtsschrägbalken) mit Ueberschrift: M.H.O.F., Unterschrift: 
tesB und Umsebrift: Bier kt d$r Ent^d aftüm «nmI Ttnmekt 4^fBr «Nnm ChU tkigf 
Lab und DmtdSt Jk XXVIII, 27, (Jap, XVI, 20, 

Glocken, waren l'^fU in einem Glockenhaus neben der neuen Kirche. 1) 1711 
unter der Regierung Heinrichs XVIII. und dem Patronat des Lebr. Tob. Ileubler 
auf Zwötzen und Droske durch Vermäcbtniss von Job. Eger gegossen laut langer 
Utefniscber InsdirÜt 78 em Dnrchmessw. 2) Ohne JahressaU, aber, dem Onst 
und den Bnehstaben der langen deutschen Insdirift sufolge, ^eiehidtig. 50 cm 
Dorcbmesser. 

Im PfarrhftUt Gegenstände, beim Abbruch der alten Kirche an nnd in 
Strgen der Gruft gefenden, damntw banerkenswerth ein Sarg^Crneifix, Idehi, 
aus dem 17. Jahrhundert, recht gut im KArper des Gekrensigten; Gnss, sehr 
oxydirti wohl Bronze, auf hölzernem Kreuz. 

[Rittergut Besitzer wohl die seit 1868 erwihnten Ton ZwMzen, 1410 von 
Neuenmarkt, 1534 nnd 1610 von Lflsehwitz, dann vom Ende, 1711 Henbler, um 

175() von Brettin, dann Andere, jetzt Familie Schlick. MicktB Aelteree erhalten. 
— Brückner, Kiicheng^letie, Schmidt a. a. O.] 
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Der Amtsgerichtsbezirk Hohenleuben, 



• r AmtsgerichtdMSizk H<riiaillenben, sfldlich und getrennt vom Haupt- 
theil des Unterlandes Reuss j. L. und der Hauptstadt, besteht selbst 
aus zwei Theileo. Der nördliche, kleinere Theil mit dem Kirchort 
Hohmlenbeo wird nttrdlidi und westlidi von den sadisQn-wdniftriacheii 
Amtsgerichtsbezirken Weida und Auma, östlich und südlich von dem 
zur älteren Linie Heu SS tjehörenden Amtsgerichtsbezirk Greiz umfasst, durcli letzteren 
auch getrennt von dem südlichen Theil des hohenleubener Bezirkes. Dieser, mit 
den Kirchorten Langenwetzendorf und Triebes, wird nördlich, östlich, südlich und 
westlidi Ton den reasaiscben (i. L.) Amtsgeriditshezirken Ch«iz und Zeulraroda 
begrenzt, nordwestlich vom weimarischen Amtsgerichtsbezirk Auma. 

Die bei Hohenleuben gelegene Ruine Reichenfels gab dem jetzt in der ange- 
gebenen Weise umzogenen, einst grösseren Gebiet den Namen. 

Dit Sehloas und <}eMet Beiehmfels (BichenTels) mit Zabeh(tar mdieint znerst 
1366 nrknndUeb and zwar^ im Besitze der Vögte Yon Gera, die es im Laufe des 
Mittelalters wiederholt verpfändeten und einlösten. 1500 wurde die Stadt Zeulen- 
roda von diesem Gebiete abgetrennt und an die Keussen zu (iiciz versetzt, ohne 
je wieder eingelöst zu werden. 1572, nach Aussterben der burggrätlich-plauischen 
Linie, fiel die Pflege gams an die Linie Reuse und bei der Theilung von 1616 (nm 
einige Orte verkleinert) an deren jüngere Linie. Bei den Landestheilungen von 
1647 und 1(>66 kam sie an das Haus Schloiz, bis sie seit 1092 zu dessen Paragiats- 
herrschaft Köstritz unter der Seitenhuie Reuss-Köstritz gelegt wurde. Die lioheits- 
rechte in diesem Bezirk verblieben aber bei Schleiz. 1716 wurde Hohenleuben 
Amtastts «nd 1868 bei der Regelung der reussiseiien BehOrden-Verhiltnisse die 
weltliche und kirchliche Verwaltung nach Gera bezw. Schleiz verlegt, 1855 und 
1867 die höheren Gerichte nach Gera etc., so dass nur das Amtsgericht blieb. 

Brückner, S.6301 — Kirchengalcric d. FOrstl. Beuos. Lde. II, Eft. Orek etc. nebst Insp.- 
Amt BMOImig (IStft^ & 72 ff. - Sehmidt, UifcoodeBb. I, Kr. 978; U, Nr. 182. 272. 291. 
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Göttendorf, südlidi von Hohenleuben; 1533 Geutendorf. [Rittergut, 
geliürle im 18. Jahrhundert dor Familie voo Kospoth auf Leubnitz, Frankendorf ond 
Göttendorf; 1794 ward es an Heinrich Ludwig Gottlob Ton Hetzedi TotMifl» welcher 

es 1797 an den Grafen Heinrich XLIII. verkaufte, 1813 kam es an die Herrsdiaft sn 

Sdileiz, w(!l(>he das Ritterstit unter ZurQekbclialtung der Gerichtsbarkeit zerschlug 
(Lehnbrieie der Familie Gottlieb Geiler in Göttendorf). — P£. £. 0«rbol<i, MitUieU.] 

Wohnhaus des Herm Clüter, nuf t^inor viellsicht alten, kOnstlicIi abgeg^otteneo 
Hochfläche, mitSjmich und: 27^d Uber der Hausthttr, «niae anbedeutend. — Brfiekner, 

B. 405 f. 046. 



HoKenleub6Df Markt, sQdlich von Gera, ein in interessanter Wdae ans zwei 
Theilen zusammengewachsener Ort, dem unteren, um den Teich gelegenen „Dorf* 
und dem oberen Theil mit Kirche, Schloss und Schlossgut. Der hogm, Wahlteicb- 
plats Mtt Hegeholz, atlf dem Wege nach Langenwetsendorf, zeigte Spuren eines Bnnd- 
vaUee (wohl eines Opferplatxee), ist aagenhafte Statte eines holiemen Sehkeaee, nnd 
Fundort vorgeschichtlidior nffr. iiständi'. Nach Brückner's Annahme ist der 
untere Theil die älteste Ansiedelung, sorbischoii I'rsprungs, die obere deutschen 
Ursprungs, von Reicbenfels ausgehend und eine Vorburg dieser Veste. Der Käme, 
1867 Luhene, 1312 Lewbenn, 1359 Lüben, 1396 Lewon, wire nadi dem Anban 
des oberen Thcilos in Hohenleuben, Höenleulien übergegangen. Dies ist mir, 
freilich nur nach Analogie ähnliclior Anlaj^en in Thüringen, unwahrscheinlich. Das 
Schloss in Hohenleuben ist für eine Vorburg von Reichenfcls zu weit entfernt 
und zu hoch gelegen; beide Bargen machen den Eindruck ursprQnglich selbst- 
stSndiger (vielleicbt sogar feindlicher) Lage g^pm einander. Es liegt mir der Ge- 
danke nahe, Aomh Eeichenfels (s. d.) die diiroh natOriiche Lage begllnstigterr . altere r5ur;L^ 
gewesen, Hohenleuben, auf dor zunlichst weniger zur Befestignng auffordernden, iil i r 
höher gelegeneu, alsu Beicheufeis behorrscbenden Stelle, die jüngere Burg gewesen sei, 
dann aber bei gemeinschalliliobein, getnehertem Besitz Beichenfels wieder ab banpt- 
sKchlichn Burg in den Vordergrund trat. Dadurch würde ullerdlugs die erste Anlage 
von Reichenfels in ciiir- fi lihe Zeit hinaufrUcken. Nach Dr. Schmidt's Ansicht 
(Hamlschr. Mittheil.) war Holicnleubcn die Ult*i-o .\nlago, und erfolgt« die Verlegung 
dioi^er Burg nach lleicheufelü ini 13. Jalirhuudcrt nui* auä praktischen Gründen, weil 
dies von Natur ganz vonsOglioh >nr Vertheidigong siöh eignete. Die Beäedelnng 
des unteren Theiles von Hi:>heuleuben ist wohl später als die Burg und unter dem 
Schutz derselben zu denken. N'nitH' nnlKnih-iilnii it;t dann für den «bpren Tlieil 

entstanden, als sich der untere entwickelte, oder überhaupt unabhängig von der Zwei- 
theilong des hieeigen Ortes in Gegenmts gegen andere <^ der Gegend mit: Lenben 
(Windischlenben ata.). HoheDleubeo Stand beitiglich der Erbgeiidlite nnter dem 
hiesigen Rittergut fspftter Kammergut, s. u.) und benachbarten Gütern fReichenfols. 
Triebes, Brückla in Eeass ä. L.X bezüglich der oberen Gerichte unter den Landes- 
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herren, h&t eine seit 1697 erwähnte Weber^Industrie, seit 1715 Marktgerechtigkeit» 
nahm Oftor eiiien lebhaften, dann durch KrlegsnOthe, ungünstige Geldvertilltttiase 

u. A. mehrfach beeinträchtigten Aufschwun-,'. iJrückner, Lnndcsk., 8. 633— ö42. — 
Kirdidigiilerie II, 8.73 f. Si h iii i d t , Uikundcnb. I, Kr. 144. 43:]; n, Xr, m. — J. Schmidt , 
in (Hobcxtleuboter) VogUaud. uilerth. Ver.-MitUieU. IV fN'oriücia), 6. 15, über dca WaUtcich, luit 
Amieb» in Jahnsliv. 28-2«, T. 2; Jahmber. 37, & 57 fL 

Kirche. [£iae 1267 mit einem Pfarrer erwähnte Kirche, oder eine später 
dafür gehaute warde im Anfong des 17. Jahrhunderts durch eine neue ersetzt, 

erhielt 1728. auf der SQdscitc die Kapelle des Kittergutes Lunzig, später der 
Fürsten Reuss- Greiz, 1741 auf der Nordscite dio dor Fürsten Reuss - Köstritz 
nebst deren Familiengruft. 17B3 wurde ilir Tliunii abf^ebrochcn.] 178G wurde die 
Kirche gebaut [und zwar um die alte herum, die 1786 ahgehrocheu wurde, so dass 
die Steine zu den Fenatwn der neuen Kirche heransgeworfen worden]. Sie blieb 
(vohl nur in der Innengestaltung) unvollendet, ward vollatindlg hergestellt, 

1851 mit dem Thurm versehen. Grundriss-Form: y m , eigenthOmlich durch 

den dreiseitigen Abschluss der Westseite. Der im > lS Erdgeschoss als Vor- 
raum ffieoMide 3,1 m lange, 3,2 m hr^ Oat-Thurm ist in der Br^ des laag- 
hauees bis zu dessen Höhe eingebaut, nördlidi von der kOstritser Kapelle bezw. 
dem Raum fflr die Treppe zur köstritzer Gruft (unter dem Altarraum), .stldlich 
von einem Raum für die Thuriiitrüppe. Das Langhaus, jetzt Altar- und Gemeinde- 
Raum, ist 26,4 m lang, 13,6 m breit, hat zu den Seiten des Altares 5,1 m lange, 
den Altarraum bis zu 8,2 m Breite einengende Einbanten (nSrdlieh für einen ge> 
Bchlossenen Stand, südlich für die Sacristei) und ist sehr hoch. Aussen erkennt man, 
wie ier » stliche Theil (Thurm mit Nebenbauten und Langhaus bis zum 1. öst- 
lichen Fenster) in unserem Jahrhundert dem Hauptbau des vorigen Jahrhunderts 
angefügt ist Das Thurm-Erdgeschoss ist gewölbt, das Langhaus mit flacher Decke 
▼ersehen. Begelmlssig verthetlt sind grosse, zahlreiche Korbbogen-Fenster; unter 
dem vorletzten der Nord- und Süd-Seite und unter den Fenstern der Nord- und Süd- 
Seite der Thurm-Nebenbauten, sowie an der West-Seite befinden sich Thüren mit dem 
Sturz; _r\_ und ebensolchem Aufsatz. Dadurch erscheint die Kirche einförmig. 
Der Thurm hat an der Ost-Front unten eine Rundbogmi-Thflr, darfiber ein Kreis^ 
fenstcr, in den beiden oberen Geschossen an den freien Seiten Rundbogen-Fenster 
und ist mit einem Achteck-IIelm bedeckt — Braefcoer, S. 637 f. — Siidieagalerie^ &74. 

Kanzel hoch an dor Ostwand, von der Form: KJ\ Holz. 

Särge in der köstritzor Gruft des köstritzer Fürstenhauses, Heinrichs XXIV., 
1 1748, n. A., einige mit mlssigen Verzierungen in Blei. — (Hobcfdeubener) Vo^iänd. 

■Ilerth. yHr.<JaliEeiiber. 22-24, S. 134; 56-57, & 1 ff. 

AltarpemSlde, um 1857, von Fischer in Gera, Geburt Christi. Das frflhere 
Altargemälde, jetzt in der Sacristei, Grablegung, ist (nach .Mittheilung det> Apotb. 
Bugemeister) 1861 od«r 18fö von Streu in Zeulenroda gemalt, sieht Siter aus, im 
Stil der italienisehen Spfttrenaissanoe-Halerei unter niederllndisdier Schuluii;,'. 

Crucifi.T in der Sacristei, au.'^ dem 17. Jahrliundcrt. mit zu schmerzlichem 
AusdriH-k des Gekreuzigten, sonst gut geschnitzt in Elfenbein. 

2 Leuchter, von: Margarethe von Wolffersdorf auf Oulmitssch, geb. Spitznas . 
m3; Fuss auf drei Kugeln, rund, Platte, Kehle, dann im Profil: S; Schaft schUmk, 
balusterarlig. Zinn. 
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Kelch, aus der Blitte des 18. Jahrhunderts, mit: D.K.Z.M.II.G.V. (Der 
Kirche sum Hohenleuben gesehenkt von) F,B. unter dem Fuia^ welcher rund, 
mit gewundenen Rippen gebildet ist; Knauf birnförmig, mit getriebenen: Jlf.iS.l/.i?. 
Silber, verpoldot; Wcrkzoidicn (C.F.S.). ?^ hoch. 

Kelch, mit der Inschrift: Kirche Hohenleuben d. 1. Januar 1865 \ Silber, innen 
vergoldet, 24 en hoch. 

Hostienbichee, zum 1. Kdch passend, mit den gleichen Zeiehm: D.K,Z. 
M,H.G .Y.G .F. Tl., rund, mit gewundoien Sippen. Silber, vergoldet 

3 Glocken, 1851. — Brückner a. a. O. 

[„Kapellf", Naiiirn pincr Stelle am „Wahlteich", Stätte einer wirklichen hezw. 
dann der ältcsti n Kapelle des Ortes? „Nickels", im Süden von Hohenleuben, 
Stätte einer Kapelle des heil. Nikolaus? — Bruckner, a «35.] 

Kammergut, bezw. SchloSS, des Forsten Reuss - Köstritz . (nach 
Dr. Schmidt von Alters her) zu Burg Reichenfels gehörig. fDer 1359 genannte 
Hinz von Lüben ist Bürger von Sdüeiz.) 1678 verkaufte es ii'rau von Meusebach 
an Maximiliane, Gemahlin Heinrich*8 L Beues- Schleis. Dann wurde es Amtssitz, 

1710 Sitz der Fürstlidi 
köstritzischen Behörden, 
yi2s aber nur zum Theil 
benutzt Ein Theil diente 
in der 1. Hüfte unseres 
Jahrhunderts für die 
Sammhmpen des vogt- 
ländischen alterthums- 

forsehenden Vereins. 
1853 kamen diese nach 
Keichenfels (s. d.). die 
Behörden zum grössten 
Theil nach Gera und 
Scbleii ; das Sebloss 
wurde nun für die Für- 
stin - Wittwe Clothilde 
ausgebessert Wieder 
verlassen (de starb 1860 
in Leipri^ nahm das 
Schloss Behörden, theils 
die dem köstritzer Hause 
verbliebenen Auit^ver- 
waltnsgen, tfaeils die 
Fflrstlich reussischen, be- 
sonders das Amtsge- 
richt auf. 

Das Schloss umfasst einen sehr gro6seu Bezirk. Drei Gebäude schliessen an 
der Nord-, Ost- und Sfld-Seite, eine Faehwerk-Scfaeune und ein StQek alter ICaner 
an der West-Seite einen grossen, reehteehigen Hof ein; an das nOrdliehe GebAude 
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stösst nach Norden, hinton heraus (nach einer grossen Wiese hin), ein Anbau, der, 
in durchweg rechten Winkeln gebrochen, in seinem westlichen Theil stärker, als in 
dem östlichen vortritt und an der Westfront einen rund heraustretendes Treppen- 
thnnn zeigt — Nor dieses NordgebAnde, das eigentliche Schloss, ist alt, der 1. H&Ute 
des 16. Jahrhunderts angdiörig, vnd bemerkenswerth, wenn auch durch Verfall and 
Bauthätigkeit untergeordneter Art unansehnlich gi wi rilen. Der nach Norden stärker 
vortretende Bantlieil besteht aus Erdgeschoss und zwei Obergeschossen mit ost- 
westiich gerichtetem, hohem Giebeldach; im 1. und 2. Obergeschoss sind an der 
Nord^FroBt je zwei, aji der Ost- nnd West-Front je ein Vorbangbogen^Feiister von 
der Form: , mit Wulst und Kehle der Pro61irung erhalten. Verschiedene 
Ausflicknngen, zum Theil in Backstein, fallen auf, besonders aber die Bautltiitiirkeit 
von 1853. Von dieser stammen die drei jetzigen grossen Spitzbögen. Das untere, 
rechteckige Stück, anf denen die Spitzbögen aufsitzen (die Umrahmungen bilden 
jetzt die GewSnde zo «ner Thflr, zu einer als Blende sngemwierten Flache und 
einem Fenster), ist jedesmal noch das alte mit Wulst- und Kehl-Profilirung; der 
Bogen aber, der schon durch Bogenftihrung und Profilirung das Ungothische ver- 
räth, zeigt in dem Bogenfeid eine Art Untertheilung durch zwei ungenaue 
Spitzbögen, weldie, nur ein StBdr im Bogenfeid herabgeftthrt, unten in einem 
Kleeblatt endend, in allen Einzelheiten die Unkenntniss der wirkliehen Gothik ver- 
rathen. (Die Westfront dieses Bautheiles zeifxt unten ein modernes Flachbogen- 
Fenster, die Nordfront im Dach einen Quergiebel mit drei Kreisfenstern.) Die 
an diesen vortretenden Bautheil sich östlich und westlich auschliesseuden Fronten 
(einstiger FIQgelbautea, j^t mit dem Amtsgericht Terbunden) haben nur ein Ober« 
geschoss; an der Ostfront befindet sich im Erdgeschoss ein Yorhangbogen-Fenster, 
wie die oben geschilderten, an der Westfront im Obergeschoss zwei solche neben- 
einander. (Unter dem Dach dieser Seitenfronten sind Rundbogenfriese aus iiolz 
geschnitten.) Der an der Westfront Yortreteude Treppenthorm wurde zu Ende 
des 18. Jahrhunderts hi seinem Oberbau abgetragen, erhielt aber 1863 ehum 
beschieferten, achteckigen, oben fiach gedeckten und mit Brüstung versehenen 
Oberbau. Mehrfach zeigen sich noch Spuren alter, aber zufremauerter oder ver- 
änderter Fenster an dem Nordbau, welche jedoch bei dem Zustande des Ganzen 
nieht im Einzelnen geschildert zu werden brauehen. An diesen Bau schliesst sich 
im rechten Winkel das 1716 eis Amtshaus gebaute, ganz schmucklose, unten ans. 
Stein, oben aus Fachwerk hergestellte Gebäude in drei Fenstern Tiefe an (von 
denen das dem Treiipenthnrm nflehste Fenster wie (icr anstosscnde Theil des 
Thurmes selbst durch einen kloinen, ächlechleu Fach werk -Vorbau verdeckt sind). 
Die Westmauer dieses Gebiudes, ferner ein Stflck Mauer, welches tou diesem 
Gebäude, und dessen Hoffront fortsetzend, nach Westen zu bis zur Hof-Ecke geht, 
und das anstossende, nach Süden gehende Stück Mauer sind noch Reste der alten, 
festen Mauern. (Die flachbogige, dreifach umzogene Durchfahrt auf der ent^ 
sprechenden Seite rechts von der Ho&ont des Nordflügels mit dem Fachwerlc-Baa 
darüber ist wiederum von 1853.) Die Korbbogen «Arcaden im Erdgesdiow der 
Hoffront des sudlichen (vorderen) Flügels sind als der einzige Versuch oder Best 
schmuckvollerer Gestaltung vom Anfang des 17. Jahrhunderts festzustellen. 

Im Obergeschoss des Nordbaues stehen in zwei Zimmern noch Oefen mit 
Fayenee-Attfsitzen, der eine aus der 2. HSIfte des 18b Jahrhunderts, mit etwas 
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Bocooco- Verzierungen im Aufsatz (der als Bogen-Ocffnung mit geschweiftem Helm 
geformt ist), der andere (mit dem lüneburger Pferd auf der (lusseisen-Flatte) schon 
im Empirestil, mit Kriiuzea uad Urne an bezw. auf dem Aufsatz. 
Brftekiier, 8. 634. — Limmer IV, 8. llOi. 

Im Besitz des Herrn Apothekers IJniT^emcIstiT (im Hof seines Hauses an- 
gebracht): ehemal. Ofenplatte, mit Wappen der üraleu lleuss, 17üö und Cr. Cr. 
OuseiMii. 

[Rittergut, un^prfinglich wohl Burggut der Scldossgesessenen, später Lehns- 
besitz verschiedener Adelsfaniilien, so der von T(')iifer, von Marenbach, von dieser 
an Heinrich XXIV. Reuss-Köstritz verkauft^ Kammergut geworden, 1786 
zenefalagen. — Brftekner, & (WO] 

Reichen fels, Burgruine, 1 km wcstsiidwestlich von Hohenleuben (etwas 
tiefer als dieses), auf einem Bergkegcl, der westlich etwa (Jf) m über dem Triebes- 
bach, östlich über einem kleinen Isebentlial ansteigt. Der jetzige deutsche Name 
durfte wesentlidi jflnger Bein, bIb die Grflndnng der Borg; die gewählte Lage 
und die Anlage des Burgbezirks sprechen fOr ein sehr hohes Alter. Die ältesten 
vorhandenen Reste enfsiirerhen erst dem 13. Jahrhundert, sind aber immerhin 
auch wohl die ältesten des Fürstenthums. Der Uauptbau fällt dann wohl in 

das 14. Jahrhundert 
Die Bflftetignngsweiae 
entspricht ganz dieser 
Zeit, sie ergänzt in 
mancher Beziehung die 
an der Bvrg Greifen- 
stein bei Blankenburg 
(s. Band Rudolstadt- 
Stadtilm, S. 11) <ie- 
machten Wahrnehmuu- 
gen. Die Bingmauer ist 
in der stattlichen Höhe 
von durchschnittlich ♦> 
bis 8 m erhalten und 
ans fiwten Bruchsteinen 
gnügt An der Weft^ 
Ecke stehen die äusse- 
ren Mauern des Schlos- 
ses darauf, annähernd 
reditwinklig gebrechen. 
Daran schliesscn sich 
gerade Züge der Nord- 
west- und Südwest- 
Seite, hier zur Hälfte. 
Fbn det SchioeBM lUdMofeb. VoD der Sfld-Eeke d68 
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Burgbezirks läuft die Maaer etwas ausgebogen nach der Ost-Ecke uiul dann, nngenan 
stumpf gebroctien, im Ganzen ebenfalls ausgebogen, nach der ^onl-I.t ke. Hier iBt 
durch die jetzige Bteinerne Brücke Maoeherlei verftsdert Die ursprflngliche war 
ebenfalls nach Nordosten geriditet, aber eine Zngbrflcke, von velcher am gewSlbten 
Thor noch die hölzernen Rolinn vorharuh'n sind. Zwischen dem Pröckcn-Anfnng 
und dem Kiido des ersterwähnten nordwestlichen Mauerzuges ist eine Lücke (viel- 
leiclit die Stelle uiiieü eiu^t liiur betiudlichuu Vertbeidigungs-Thurmes. Ein schräg 
gegen die NordoBVManer gefOhrtes, etwa 2—3 m hoch erhaltenes Hanerstaclr, von 
mir mit jenem Thurinbau zusammenhängend angenommen, hatte früher eine ver* 
^•irfprte Oeffnun? ffir den 1. Keller). Im Innern des Burgbezirkes sind mehrere 
Keller und Gewölbe vorhanden, doch zum Theil verschüttet. In der Wesi-Ecke liegen 
swei solcher Keller Aber einander, von denen der untere durch ein Loch in der 
Decke Tom oberen Raun aas znglDglieh ist; dies kann vermothen lassen, dass hier 
einst der Bergfried sich erhob und nur der untere Raum unterirdisch war. Die 
Ringmauer wird ringsum von einem tiefen, ziemlich gleichmässig etwa 5 m breiten 
Graben umgeben ; doch bildet derselbe einen ungefähren Kreis, indem an der Nord- 
ost-, Ost- and Sfldost-Seite die Bnrgmaner nur noch etwa 2 m entfernt ist, an der 
KordwestF, West- und Sfldwest>Seite aber die Hudifläche (in spitzem Winkel von 
Nordwesten nnd Südwesten anfangend) ausserlialb der jet/itien Mauer etwa 5—6 m 
tiefer als der Burgbezirk liefet. (Vielleicht ^^ing hier der alte Burgweg herum; das 
Erdreich ist jedoch liier vielfach abgestürzt und Waldung über Höhen und Tiefen 
entstanden.) Rings um den Graben lief ein Wall, deutlicher nach Osten cn, in 
schwachen Zügen aber auch nach den anderen Seiten theils zu erkennen, theils zu 
ergänzen. Kacli We^^ten und Nordwesten {renOgtp die Senkung zur Triebes hin. 
(Nach Osten glaube ich die Spuren eines zweiten Grabens und Walles zu erkennen, 
der, nach Nordm von dem neuen Wege vom Gutsbestrk zur Bui|; durdischulttim 
und beseitigt, nach Osten gegen das hier tief herabgehende Seitrathilchen mir er- 
kennbar scheint.) 

Die Burg, 1356 zuerst urkundlich erwähnt ih. gcschichtl. Einleit. d. Amtsger.), 
war (nach Dr. Schmidt) verniuthlich von den Herren von Gera als Sitz der 
landesherrlidien Verwaltung in der Pflege erbaut worden, wurde aber im Laufe 
des Mittelalters wiederholt von ihnen verpfändet, so l.'no an die Herren von Tann- 
roda, l.'>^'-^ in die von Beulwitz, Schlöben und Wolfersdorf, und l.>s4 an Heinrich 
Kenss zu Scinurdln. Aus dem 15. Jahrhundert staunnt wohl die nördlich von dem 
Burgbezirk gelegene, grosse Vorburg (der jetzige Gutsbezirk), ein Viereck, dessen 
Nordost-, Sttdost- und Nordwest-Seite ziemlieh rechtwinklig gebrochen sind (letztere 
Seite vielleicht durch spätere Erweiterung im nördlichen Stück rechtwinklig vor- 
springend), während die vierte Seite die fast genaue Südlinie bildet. Hier sind 
die Aussenmaueru erhalten, sowie Stücke der einstigen, inneu an die Kordwest- 
Mauer und die Nordost-lüuer angebauten Burgställe und Wirthsehaflsgebaude. 

1496 mr Herr vou Dobeneefc durch Verpfilndnng Besitzer, 1503 durch Kauf 
von Machwitz. 1500 von Thoss, 1501 derselbe zu einem Theil, zum anderen Theil 
von Kospoth, itiül im ersten Theil von Müliling gen. Weiss, seit durch Kauf 
auch zum anderen Theil. Vou seinen Nachkommen ward 1708 Keicheni'elä au Hein- 
rich XXIV. ReuBS-Kflstritz verkauft. 
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1806 li688 Hainrieli XLIIL die inzwisehen gwis roinaiiliaft gewordene Burg 

bis auf die oben geschilderte Ringmauer und die Erdgeschoss-Mauern der West-Ecke 
abtragen, und es wurde mrt Henutziing dieser Erdgeschoss-Mauern ein mehrstöckiges 
Gebäude aus Backstein und Holz zu bauen begonnen, alsdann aber aus Geldmangel 
nicht YoUendet, so dass es nun, von Neuem verfallen, eine moderne, tranrig- 
komiBclie Rnine liildet, an welcher Steine nad Balken in gefährlicher Weise herans- 
ragen, gelegentlich audi lieral)stürzcn , einen hczeidmenden Gegensatz zu dem 
mächtigen Steingefüge der t hrwilrdiLn'n Ruine des Mittelalters bildend. Das gleiche 
Beginuea uud Verfalleu traf den Fark, welchen mit reizenden Wegen, Feispartieu 
und Grotte Heinrich XLIIL und sdne Gmahlin Louise angelegt hatten, sowie die 
stattlidie, auf drei Rundbogen ruhende, steinerne Brücke, welche damals zum 
Uebergang auf den Bezirk der einstigen Vorborg, des nachheiigen Kammergnts- 
Uofes, hergestellt wurde. 

Auf diesem Bezirk, meist jetstt Vfime nnd Garten, stehen noch einige moderne, 
bescheidene Wtrthschafisgebftnde, dodi wurde 1846 die Oehonomie hier aulgegelieiL 
1859 wurde das an der Ost-Ecke befindliche Püchtergeb.lude , ein sclmmckloses 
Rechteck, hergerichtet und dem vogtländischen AlterthumsforMshendeiL Verein zu 
Hohenleuben für dessen Sammlungen und Sitzungen überlassen. 

BTflek]t0r, 8. 631 1 — Sidwngalcric, 8. 72. — Limmer II, T. 24, Ansicht; IV, & HOL 

— Sohmidt, UikoiulMib. II, Nr. 182. 272. 2dl. 

Diese Sammlungen, zu den Sltesten itirer Art in Deutschland gehörig (Endo 
1825 begründet, durch viel&che opferwillige ThAtigkmt, so der Verstorbenen 
Dr. med. J. Schmidt, Pf. J. Alberti und Freiherrn von Speck-Sternburg, femer der 
Herren Eisel und Lehrer H. A. Auerbach in Gera und Apotheker Burgemeister in 
Hohenleuben zu einer bedeutenden gemacht), bis 1853 im Schlosse zu Hohenleuben, 
dann bis 1^ in einem dortigen Privath&us, seitdem hier, um£issen den grSssten 
Theil der im Laufe der letzten 70 Jahre im reussischen Vogtlande und Kachbar- 
gependen gefundenen vorgeschichtlichen Alterthümer und der aus Kirchen und Privat- 
besitz vorzugsweise durch verdienstvolle Kuostireunde geborgenen Gegenstände. 

— Gener Ztg. 1876, 4. Augii, ob Gang dordi d. SammL d. VogtL Alt-Vcr. m Bflb«tkl. — ^ohm- 
kubener) VogtUod. Alter(h.-Vw^«faiwb. (Varißda) V, S. 97. — Lötz, Knnittopagr. I, & 906. 

Kleine Alterthümer aus Griechenland und Italien. 

Deutsche F it n d e vorgcsehiclitlicljer Zeit, besonders aus Thüringen und dem 
Vogtland, so aus KeuBs j. L., I nterlaud (Gera, Hohenleuben, Köstritz, Leumnitz, 
Lunzig, Mühlsdorf, Pforten, bülmnitz, SteinbrUcken, Thieschitz, Trebnitz, Woissig, 
Zeulsdorf, Zschippern, Zwötzen), Oberland (Heinersdorf), Renss 9. L. (Ifain), Sachsen- 
Weimar, neustädter Bezirk (Loitzsch, Nieder- und Ober-Oppurg, Solkwitz, Weida), 
Altenburg, Ostkreis (Hartha, Naulitz, Röpsen) und W^estkreis (Hcilingen, Kraftsdorf), 
Sacbsen-Meiningen, Kreis Saalfeld (Pössneck, Welleaborn), Preussen, Kreis Ziegen- 
rflck; u. A. gat erhaltene Wehrgehcmke aus Ketten. Dann viel mittelalterliche and 
spätere Hofdsen, Lanzenspitzen, Sdilfissel and andere nnverzierte Gagenstände. 

Von verzierten Gegenständen hervorzuheben: 

Taufstein (aus Oettersdorf, s. Bd. Schleiz, S. 22). Viereckiger Sockel 
mit: MICflAFL KLOS VNT IVNG.ERHART KEGLER W<tF.1605; [Schaft 
durch einen runden aus Holz ersetzt]; Becken halbkugelig, daran unten in 
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Malerei : Jtjhmuuß Xnm»9 der Erste so darinnen getauft ist 1605. 1-"^. Xovcniler, 
darüber in ungeschickt p^cmoisselten Reliefs : Johannes, Christas taufend, ein Engel 
mit Stanpsäule, ein Engel mit Hammer und Kreuz, Christus, Kinder taufend; obea 
eingemeisselt: DIS IST MEIN LIEBER SON etc. Kalkstein. 

Figuren auä Kirchen, auf< Hulz, zeitlich georduet; die meisten mittelgut. 
Heiliger olme Abzeichen (aus Stelzeadorf, Sachsen- Weimar, Verwaltungsbez. 
NesBtedt ft. 0.), roraaniBeh, ans dem 1^ Jahrhundert, sitzend, steif; mit parattelen 

Gewandfalten, verstümmelt, ohne Farben, 63 cm hoch. 

Maria (?) (aus Leitlitz, s. Bd. Sclileiz, S. 1(3), um I.'lOO, stehend, mit langen 

Haaren, in frflhpothisch statuarischer Ilaltunf?, mit langgestreckter Figur, mit 

Farbeo^puren, 45 cm hoch. — Brückner, 627. — (Hobcnleubeuer} VugtUad. alterUi. 
ycr.^«lnwb«r. 34. 36u 86, 6. 8, Kr. im. 

AI tarw er k- Schrein (aus Weckersdorf, s. Bd. Schleiz, S. 91), aus dem An- 
ffintr des 14. Tahrhuiulerts, hochgothisch, Maria, stehend, mit dem Kind, das nach 
eiQCui Apfel greift, auf dem Arm, lang, ungeschickt in der Figur, doch mit schOn 
fliessendem Faltenwurf mit Farbenspuren, 94 cm hoch. 

Pietasgrnppe (ans Ebersgriln im Kftnigr. SadiaeoX aus der S. HUfte des 
15. Jahrhonderts, mittdmiasig» mit Farbenspnren; Maria, aitaend gemesam, 60 cm 

hoch. 

Heiliger Wolfprang (aus der Wolfgangskapelle zu Gera, s. S. 41), aus der 
2. HUfle des 15. Jahrhunderts, eine der besten Figuren der Sammlung, in der linken 
Hand die KapeUe haltend [rechter Arm fehlt], mit charakteristischen Zügen, klug 
dnrehdringaiden Angm in dem knodiigen Gesicht, ab gereifter Mann in ernst* 

würdiger Haltung, mit wenigen, aber stark gebrochenen Falten der Gewandung, 85 cm 

hoch, mit Farbenspuren. — (Hoh«>n!oub<<ncr) Vogliriml. alti rth. A'i r.-.T.ilireabcr. 17, 8. 09, Nr. '125. 

Altar flu gel (aus Leitlitz), aus dem Anfang des 1(). Jahrhunderts, Maria, auf 
der Mondsichel stehend [Arnte und Kiud fehlen], zwischen der heiligen Barbara 
vnd eanvr anderen Heiligen (wohl Katharina)» alle gdcrOnt» ganz niedlieh, dnrdi- 

schnittlich (56 cm hoch, leidlich erhalten auch in den Baldachinen. — (HolieiilaibaMr) 

Vogtland, alt. rth. 'Wr.-Jahredber. 34. 3r>. 'M',, ?. 8, Nr. i 

Altarwerk-Reste (aas Wittchendorf im wcimarisclu n Verwaltungsbezirk Neu- 
stadt a. 0.), in Sehreinen: a) ein heiliger Bischof; b) Christoph mit dem Jesus* 
Idnd, mlttdmissig; c) cinaeln, aber dazu gehdrig, hmliger Manritins, durchsduiitdidi 

80 cm hoch. Heilige .\nna selbdritt. 90 cm hoch, mit dem Jesuskind auf dem 
Arm, wahrend Maria zur Seite steht. (Iii der Oeraer Zeitung 1^70 für die Gruppe 
der heiligen Gertrud gehalten V) — Heilige, mit einer Büchse in der Hand, 
konnte für Magdalena gehaltmi werden, doeh nach dem Vereinsberieht Hartha 
(am Mantelsaum: sancta Martha, nicht von mir gesehen), 78 cm hoch. — (Holicii- 
leuboner) Vogtland. «Itctth. Ver.-Jahm»ber. M. 36, S. 1», Nr. 138S). 13Ö0. 131tl. 13!)2. 1303. 

3 Marienfiguren mit dem Kind auf deiu Arm, eine (aus Stelzendorf im 
Verwaltungsbez. Neustadt) in der Auffassung des Adam Krafft, aber untergeordneter, 
8S cm hoch; die zweite (ans Grosssch^badi In ?) 80 cm hoch, die dritte (ans 

Schwaara, s. Amtsger. Gera, S. 106) 70 cm hoch, farbig; alle mittelmässig. — 
fHahenkulK iier) VogUaiid. ahrrth. Ver.-.TahrwfjiT. 39, B, 67, Nr. 1466 ; 41—43, 8. 119, Kr. 1526; 
44—46, t?. 134, Nr. 44; 47. 48. 4'.», ti. 158, JIr. 20. 
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Gottvater (aus der Trinitatiskirche zu Gera), aus der 1. Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts, gekrönt, sitzend, die Arme vorstreckend [Hände fehlen], wohl von einer 
Krönung Mariens, hart, aber sorgfältig geschnitzt, reich bemalt gewesen. — 
(Hohenleuboner) Vogtlfind. alterth. Ver.-Jahre«ber. 17, 8. 99, Nr. 924. 

Crucifix (ausLeit- 
litz), aus der 2. Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, mit 
hagerem Körper, der 70 
cm hoch. — (Hohenleube- 
ner) Vogtland, alurth. Ver.- 
.Tahrrsber. .34 35. 36, 8. 8, 
Nr. 1376. 

Maria und Jo- 
hannes (aus Triebes, 
8. S. 172), aus dem 17. 
Jahrhundert, von einer 
Kreuzigungsgruppe, von 
energischer Auffassung, 
harter Ausführung; 60 cm 

hoch. — (Hohcnlcubcner) 
Vogtlind, alterth. Ver.-Jah- 
resbericht 41. 

Altargemälde 
(ans Kühdorf, s. Bd.Reuss 
ä. L. S. 18, eine Zeit lang 
Wand der Orgelkammer 
gewesen), aus dem An- 
fang des 16. Jahrhun- 
derts; eine grössere Tafel 
(Flügel gewesen), welche 
oben die Krönung Ma- 
riens, unten Anna und 
Maria sitzend, mit dem 
Christkind zwischen sich, 
darstellen , sowie eine 
kleinere Tafel , welche 
oben den heiligen Eras- 
mus, unten Katharina 
darstellt, wohl stets mit- 

tclmässig ausgeführt gewesen (auf Kreidegrund und Leinwand), sind Obermalt und 

aufgeklebt auf Bretter (mit Malerei -Resten neuerer Zeit, Engelskopf etc. schwarz 

gezeichnet, die nun verwirrend wirken), diese aber mit Nägeln (auch durch die 

• alten Bilder) an die Wand geschlagen. — (Hohenleubenor) Vogtland, alterth. Ver.-Jahr«ber. 
34. 35. 36, 8. 89, Nr. 1384. 1385. 

Gomäldo (aus Nitschareuth, s. Bd. Reuus ä. L., S. 21), aus dem 18. Jahrhundert^ 
Geburt Christi, — (Uohf-nlcubwier) Vogtlönd. alterth. Ver.-Jahresber. 34. 35. 36, S. 24, Nr. 1405. 
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Gedenktafel, Malerei auf Metall (aus Berga im webnarisehen Venraltongs- 

bezirk Neustadt), Wappen von Watzdorf, mit: I.Q .V.W.IBM; — Wappen derer 
von Stein, derer von Pleicsick (lilauick V). — Omi. r Ztt' 1876 a. a. O. — (HohenlenbeiMr) 
VogtlÄiid. aiujrth. Ver.-Jahrwber. 38, ö. 5ö. b7, Nr. U7a 1471. 




Gemälde, ans dem 17. Jalirlrandert; gross, in einem ans Holz geschnititen nnd 
faoetürten Bahmen, onten Abendmahl, im ^npttheil Ereosigangagrappe, im Aufäati 

der Auferstehende, schlecht. 

Lehn stuhl (aus Köstritz), aus dem Anfana ilos 18. Jahrhundorts, mit l'c- 
schnitzten Beineu, Ariuluhuen und KQckculehueu - bekrönung; auf bitz und Lehne 
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Stickereien in Kreuzstich, Blumen, lUnken, Vögel, auf der Leime auch eine Mond- 
götttn auf von StnuuBen gezogenem Wagen, halb barock, halb indische KnnBt nach- 
ahmend. — (HolmleabaMK) Vogtland, alterth. Ver.^afarrabor. 34. 35. 36, & 8, Nr. 1379. 

Rahmen (um einen Lichtdruck des Fürsten Heinrich XIV. Reuss j. L.), aus 
dem Anfang des 18. Jahrhunderts (s. Abbild. S. Ifi7), gross, rechteckig, reich ge- 
schnitzt mit einer Muschel, frei gearbcileteu Akanthusblättern und Blumen, aus 
Holz. (BdlMidealMiMr) VogUiiid. altacdi. Yer.^a]in8ber. 98, B. 67, Nr. 1474 

Ofenplatten, aus dem 17. Jahrhundert, a) Christus und die Sainarlterin am 
Brunnen, zweimal; b) links der Tanz um das goldene Kalb, rechts die Kreuzigung. 
Gusseison. — (Hohenleubener) Vogtlind. alterth. Ver.-.Iahre»l>er. 38, 8. 58, Nr. 1477. 

Waffen, RüststUcke, Flinten mit Einlege-Arbeit, Panzer etc. Bemerkenswerth 
und höchst intoressant: 

2 Scliilde (Geschenk des Majors von Larisch in Zwickau), von der mittel- 
alterlichen Form des Rechtecks, das in der Mitte der Länge nach aus;jol)oj_'on ist, 
aus Holz, mit Sack-Leinwand bezogen, darauf Kreidegrund, dann Silbergrund, mit 
Malerei uud Umschrift iu Schwarz auf Gold. SchriftzQge uud Malerei bekuudeu • 
die Zeit um 1470, sind jedoch ziemlidi verlöscht und in neaerer Zeit, jedenfalls 
von einem geübten Dilettanten, zum Theil in schonender, zum Theil auch willkür- 
licher Weise aufgefrischt bezw. übermalt worden. Der eine Schild zeigt die Figur 
des stehenden heiligen Georg im Kampf mit dem Drachen, darüber da^ Wai)pen 
dw Stadt ZwidEsn (8 Sdnribie) und als Umsduift: ^ilf got ebigee (ewiges, 
nicht f^eiliges, wie im alten Katalog nnd im (Hobenleubeiier) YogiliDd. alterth. V«r«* 
juhif ^ber. 1842 Steht) wort ^cm leibe I>ier ber seien bort fyilf (ritter ?). Der andere 
Schild ist stärker übermalt, die Umschrift so, dass sich die neue nicht mit der 
ursprünglichen deckt, also doppolt erscheint und die Urschrift blass zu erkennen 
ist Es ist wieder ein stehender Bitter im Kampf mit einem üngehener, wohl der 
heilige Michael, darüber das sächsische Wappen (Kurschwerter und Raute). Alte 
Umschrift: fyilf got b» euig« wort t>cm leibc hier (dann folgte auch hier: ber seien 
bort, ist aber nun zugleich falsch und undeutlich durch Worte, wie: verleti; etc. 
ersetzt) l^ilf cttccr sant (hier folgte wohl: micb bezw. micbael, ist aber ebenfalls 
entstellt in: ivcg, im Katalog und Jahresbericht daraus: samt tM|MW gelesan). So 
ergänzen sich die Inschriften dieser beidun, seltenen Stücke. Die Schilde sind 
77 tm hoch, 50 cm breit. — Ocraor Zt<r. 1876 a. a.0. — (Hohenkabeaer) Vogtliad. altertb. 
Ver.-JaJircsbor. 17 {lti42). a 100, Nr. 1»35. \)m. 

Rftuehergefftss, kirchliches (ans der POssnecker Gegrad), gothisch, aus 

zwei veraddederien Theilen bestehend. Die Form ist die gewöhnliche zweier auf- 
einanderpassender Halbkugeln mit vier abgeplatteten Seiten und Dreieck-Durch- 
brechungen, sowie mit Thürmchcnform für die durchzuziehende Schwiugekette; 
doch Dur der Deckel ist von Werth, mit einigen gravirten Linien, von guter Kupfer- 
bronse, flbrigens siemUeh grob gearbdtet; der Behälter ist schlecht, von Messing- 
bronze (vielleicht gar nicht altV). 

Gefäss, wohl ein Räuchergefäss weltlicher Bestimmung, für Wohlgeruch- 
Spendung in Zimmern (aus Dobigau in ?), um lÖöO, in Form eines Halbcylinders 
mit Deckel, die runde Vorderseite cum Theil durchbrochen nnd mit Banken, 
Blättern und Menschonköpfen reliefirt, in Eisen geschnitten; die flacSie BSdneite 
mit drei Oeses zum Anhängen versf^en* 
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T&felehen ans ElfenbeiD« FflUnng von etiMm Sdunuik oder Kasteit, ans dem 

17. Jahrhundert, von der Form: c[^i darauf in Zeiehenmanier (gravirt und in 
den Vertiefungen geschwärzt) eine Darstellung wohl aus dem alten Testament 
oder der römischen Sage : ein Maun mit dem Hut aul' dorn Xopf und ein barhätipti^or 
Jüngling, beido in clatidischer Phantasietracht jener Zoit, stehen vor einem Tutou, 
gegen den der Jfisgling in undeutUdter Bewegnng einen langen Stab aenkt (nun 
Begraban?). 

Kachel stück, aus dein 15. Jahrhundert, von einer Bekrrinung, mit einem 
laufenden Löwen, interessant stilisirt {Ä)\ gebrannter Thon, grün gewesen. — 
Eachclätücka aus spüteron Zeiten. 

Leuchter, klein, der Lichtteller von einer weiblichen, classisch gewandeten 
Flgnr gehalten, welche in der Linken einen Kranz hSlt, dem Katalog nach auf den 
FHeden von 1648 bezüglich, welche Angabe mit dem Stil der Herstcllungszcit 
stimmt, technisch interessant, Bronze mit Bemalnng yon emailartigen Lackfarben 
(ziemlich abgeblättert). 

Gewicht, aus dem 17. Jahrhundert (ähnlich einem im Schlosse zu Alten- 
burg, 8. Bd. iUtenburg, OsUEreis, Sb tS6% mit gravirten Banken; am Dedcel voll 
gearbeitete Hunde- und Pferde-Köpfe, derb, aber bemerkensverth als verhiltniss- 
mftssig rcichgebildctes Wirthschaftsgeräth. Bronze. 

Siogelstempel, mehrere, U.A. einer aus dem 15. Jahrhundert, der Priorin 
des Klosters Weida; aus dem 17. und 18. Jahrhundert, von Innungen in Gera, 
Hohenleuben, Schleiz, Zollgrfln, von Notaren in Eiaemberg. — (HbhanleaiwMr} 
VegtUnd. aiterth. V«r.-J«IiNeber. 39, & «8, Nr. 1491 ; 40, & 112. 113, Kr. VBOL 1802. 

Sehale, Beckenschläger -Arbeit bekannter Art, mit der VorkOndigung und 

mit doppelter Unisclirift-Reihe. Messing. 

Seidel, aus Holz mit durchbrochen geschnittener Zinnfassung, daran: 1713 
S.M.G. und laufende Hirsche in Ranken; im Deckel eine Medaille bekannter Art 
(Kindeataufe) spftter eingefOgt 

Apostelkrng, von: 1667; Steingut Krng, von: 1684^ mehr vasenförmig, 
mit Bdief-Bmstbildem eines Ehepaares; Steingnt, mit ZinndeekeL 

Suppenschüssel, aus dem 18. Jahrhundert, mit drei LSwenköpfen, eng- 
lisches Porzellan (üavenport). 

Trinkgläser, geschliffene: Vexirglas aus dorn 17. Jahrhundert, mit einem 
Hirsch, zum Tbeil mit der Kneifzange gebogen, — Deckelglas aus dem 18. Jahr- 
hundert, mit hflbschen Unstern; — bemalte: eines wohl zur Taufe des jüngsten 
Sohnes des Herzogs Christian I. von Sachsen -Merseburg Moritz (geb. 1662, f 1664), 
von dessen Oheim Moritz von Saclisen-Zeitz (Naumburg) geschenkt, mit: M.H. 
Z.S.l. C.V.B. (Moritz, Herzog zu Sachsen, Jülich, Cleve und Berg), im2, 
KeUerey Nautnburg und dem Wappen von Sachsen und Naumburg, — eines mit: 
172$ und zwei L9wen, die: Q,F.N. unter Gewerkzeiehen halten, — mit: 1792, 
I.D.H. (Holpert, aus Langenwetzendorf), mit einem Metzger und dessen Gewerk- 
zeichen, — Apothekerglaser (aus Hohenleuben), vom Ende des 18. Jahrhunderts, 
mit Zeichen und Aufschriften. — (HoheoIeubeDer) Yogüäud. alterth. W.-Jtüueaber. U. 55, 
6. 157, ni, Mr. 2; 47. 4a 49^ a 1B7, Nr. 42. 
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Glasbild or einer nia^'ischcn Lutcnie (ans Köstritz), aus der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts, vielleicht eine ganze Folge, etwa als Erziehung und Abenteuer 
eines Jungen Edelmannes zu besdchnen, interessant als T^achtenUider jener Zeit 

Altardecke (aus der Kirche zu KQhdorf, s. Bd. BenssLI^ gestickt 
mit: /'/W, Wappen von Bose, GH\ VN; ME\ B (BoseV. — Seidenstickerei, 
aus dem 18. Jahrhundert, Figuren eines Mannes und einer Frau; — Taufdecke 
(von der Familie Rehnig aus Hohenleuben;; auf grüner Seide in bunter Platt- 
stickerei in dvt Mitte: M,R (Rehnig) tfM anter der Krone in Blumen, an den 
Ecken nnd dazwischen Rosetten in stilisirtan Blumen, Ton seltenster Eriialtnng der 




Q«ilickte Taafdecke in der Bammluog tu Bflffihwiffria, 
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tr^dien Arbdt in fdnan rosa, bUnea und gelben Fkrben. — (Ucdieoleubener) 
YogUi&d, alt«itlL V«r.-JdiiMbff. 38, & 57, Vr. 1436. 

Blatt (ans der Kirrhf zu nundluiupten im weimarischen Verwaltungsbezirk 
Neustadt), AnfangsMatt von (.iiiciu Iniiiiiiischon Mes^ibuch, welches IfiÖS von einem 
Deutschen in Gera, aber in czcchischcr Sprache copirt ist und im Üiü das Original 
und dessen Abfassnngs-Zeit im 16. Jabrhvnderts erkennen lisst BezQglieb auf 
den Inhalt (Hiui nielfahrt) ein Initial- F mit der Himmelfahrt Christi, nuten Himmel- 
fahrt des Elias, niittelmässig, daneben Brustbild des Stifters, eines Herrn Martin, 
in Rathsberrentracht, «recht gut, am Rand naturalistische Kosen und stilisirte 
Distelranken, ausgezeichnet; Gouache mit Gold auf l'ergament, — (HohenkubonLr) 
Vogtland, altcrth, \'i r. Jahrwiber. 12, 1837, Ö. 44 f.; I i, 18;«, ö. 40-51; 29. 30. 31, Ö. b'l, Nr. Il'J'J; 
Vwiflcia 1841, S. 40—57 u, 18ö9 ; Variscia V, 8. 101—133 nüt zu früher Annahme des Originals. 

Blatt aus einem Messbuch des 15. Jahrhunderts, niederrheinisch (darauf: 
1622 Bltybc.rger KeUereirechnung), Initial: V und: E\ (iouache auf Pergament 

Kartenblätter, von: 1509 etc. (vgl. die reiche Sammlung zu Poschwitz, 
S. Bd. Altenburg, Ostkreis S. 233). — (Hohculcubeocr) VogUänd. altcrth. Ver.-Jahrcebcr. 
93, & 5, Nr. 1302; 38, & 57, Nr. 147S. 

M a nz sammln ng, bedeutend, besondera efaibeimiseber Mflnsen (Brae* 

teaten etc.). 

Reiche Bibliothek, namentlich an Local- Schriften ; — Sammlung von 
Abbildungen aller Art, auch vogtliindischcr und thQringischer Bauteu. 



Langenwetzendorf, sUdsüdöstüch von Hohenleuben, 12G8 Wizcendorif (nach 
Quelle des 16. Jabrhunderts), 1411 Wicezendorf, 14^ Weyezendorff. — Brückner, 

S. 643 f. — Kirch. u^'ulvrir H. S. Sl i., mit Au-. — Si liini.li , rrkiindünb. I, Nr. 1-lT; II, Nr. 533. 
~ Tboaa, iD (Uubealeubcoer) Vogtlönd. alterUu Ver.-Jabrosber. 34—36, S. 67, Urk. t. 

Kirebe, [an stelle dnor vor der RefturmatiMi TOrbandimeB» tod Hohenleub«! 
aus besorgten Kapelle, aeit 1538] Tochterkircbe von Naitscban (in Reusa X. L.X 

seit 1872 eigene Pfarrei. Grundriss-Form : 1 U ; Ostthnrm, unten Chor, jetzt 

Sacristei, 4,4 m lang, 5,1 m breit, Langhaus, I H jetzt Altar- und Gemeinde- 

llaum, 18,2 m lang, 9,2 m breit. Bau von IGIG, im 18. Jahrhundert, 1823 und 
besondera 1890 gründlich und gut wiederhergestellt Chor mit rippenlosem Kreuz- 
^'ewölhe, Langhaus mit profilirter, braun und etwas golden gefäri)t('i Balkendecke, 
Triumphbogen rundbogig. Oestlich eine Reclitcck-Tiinr, «onst rundbogige Fenster 
und Thüren, letztere au der Kord-, Süd- und West -Seite des Langhauses. Der 
Thurm hat bis zur Kirchdach -Höhe an der Nord-, Ost- und Süd -Seite modern 
reatanrirte Strebepfeiler mit zweimalig«' Abaetanng, rechteckigen Flflebenlllllirogen 
und Pultdächern, darülier ein beschiefertes, viereckiges Geschoss mit rundbogigon 
Fenstern (je zwei an den freien Seiten), AchteckoGeschosa, Schweifkuppel etc.: A 
— Brückner, ö. (J42. — Kirchougakrio, S. 84. 
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Oelgemäkle iu der Sacristci, aus dem 17. Jahrhundert, Gebnr^ AbendnuU, 
Kreuzigung, Auferstehung, Ausgiessung des heil. Geistes, ohne besonderen Wertb. 

Kelch, aus dem Anfang des IG. Jnhrhtin(ifTt^ ; Sechspass-Fuss mit \'^ifrpass- 
Fries am Rande, mit dem aufgelegten Figürcheii des (bekreuzigten (ohne Kreuz) 
auf einem Pa&äfeld, im 17. Jahrhundert reparirt und mit den Engelsköpfchen in 
den Eekea Teraehen; am Knauf Ifoeswerke, dazwischen Wflrfel mit: g». (Gott) pilf; 
Kuppe von guter, straffer Form. Silber, vergoldet, 19 cm bodi. Hostienteller 
dazu, mit Kreuz und segnender Hand gravirt. — Brftckaer ^ & Ol 

(Kelch von 1892, redit schOn. SUber.) 

Glocken: 1) von Christ. Salom. Graulich; Akanthusblalt - Reihe ; Da IksV 
henrICI V r fkIMI stIrps VsqVe VIoesCat (Jesu, stetiges Blühen dem Stamm 
gieli Heinrich 's des Ersten. Chronogramm : 1732) ; Fries mit Engelsköpfen ; 
reaasisdies Wappen; am Rande bUbsdier Fries; 110 cm Dnrdunesaer. — S) 1796 
von Ulrich; Rankenfries mit Netzwerken; GLORIA IN EXCELSIS; Name des 
Fürsten, Superintendenten etc.; 8R cm. — 3) 1893 (an Stelle einer alten). — 
Brückner a. a. O. — Kirchengalerie a. a. O., Glocke v. 1544. 

KlrcbllOf. AlteManer inm Theil mit Anasen-Streben. 

[Friedhof vor dem Dorfe, 1660 angelegt Darauf Kapelle, dann verfallen, 
1851 ganz beseitigt — Brackner a. a. a] 

[Rittergut, im An&nge des 15. Jahrhunderts derer von Wolframsdorf, dann 
in sivei (oberes und unteres), qAter, nadi 1647 in drei Gflter (mittleres, oberes nnd 

unteres) getheilt, Besitz derer von Wolframsdorf, von Kaufungen und von Römer, 
dann 1084(1703), 1738 und 1753 von den Grafen Rcuss-Schleiz bezw. Köstritz gekauft 
und ohne Ritterguts-Eigenschaft an Privatbesitzer veräussert] Vielleicht auf eines 
dieser alten Besitsthflmer geht das WOhnllftllt neben Kirclie und P&rrliaQS 
zurück, welches, im Uebrigen modernisirt, aber der Eingangs - Thür ein Wappen 
des 17. Jahrhunderts ( Kurschwertcr, Kopf eines Thieres, vielleicht Wolfes, von vorn 
gesehen), im Innern eine gewölbte Stube enthält — Brno kn er, & 643, ober die eiiueiDen 
CHtter. — (ßobmMmmt) VogOiul attorO. Vv.<Jibiwtar. 2S— 3t, & UO. — Limmer IV, 

& not 

Wohnhaus von Herrn Franz Dietzel (Dietzelsmfihle), mit Sprachen und 
Insdiriften von: 172S und 1748 an der nmdbogigmi Thorfahxl 



Triebes, südwestlich von Hohenleuben; 1209 Tributz (Bertoldus de), 1533 

Trebcs, Tribes, st<\nd unter den Rittergütern zu Triebes, Weissendorf, Hohenleuben 

und Reicheutelä. — Brückner, Ö. töO ff. — Kirchengalerie II, S. 78 f. — bchmidt, 
ürkundeobk I, KTr. a8> 
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Kirchs, früher von Hohenleuben aus licsor^'t, seit läTÖ mit üigtmcin Diakon, 
zwischen 1613 und 1C15 eigene Pfarrei geworden, [an Stelle einer älteren Kirche] 
1716 erbaut (Inschrift an einer Tafel anten an der Thnrm-Sfldseite), 1823 und 1851 
repurirt. Grundriss-Form : | U. Chor, jetzt Sacriatei, 7,4 m hmg, 6 in breit, 

durch die Kanzelwand von | H dem Langhaus f^ctrennt, das, 13,4 m lang, 

11,4 ni breit, Altar- und Gemeinde-Raum ist Flache Decken, ruiulbogiger Triuiiiiih- 
bogen; korbbogige Fenster und rechteckige Thuren regelmässig angelegt. Thurm 
aemlidi hodi, masBiT, viereeUg, mit Beeilteck« Fenstern im oberen Gesehoea, 
dtnnf (durch Abscbrägung) achteckiger Oberban mit Rundbogen-Fenstern, Schweif" 
ktippcl etc.: ^ . — Brückner, 8. fif)!. <>52. — (HohflnleolMQflr) VogtUnd. «ItertlL Ver^ 
Jahresber. 22 Li« 24, S. 07. — Kirchcngaleric, S. 79. 

Tauf-Engel, aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts, knieend, auf aos- 
gestredtten Armen das Bedten haltmd, mittelmlseig; Hole, mit FleiiditDn des 

Kdrpers und weisser Gewandung. 

Grabstein in der Sacristei an der SQdwand; Inschrift für dos Pf. Nik. Carolus 
Gattin Sabine Barl>ara, geb. IScrgmann, f 1707, in ovalem Blattkranz, oben zwei 
Engel mit der Krouc. Sandstein. 

Grabstein an der Ghor-Sfldwand. Ueberschrift für Morits EmstHetaseh anf 
Triebes, f 1679, in einer Rundbogen-Blende, die mit Schnörkeln am I^de verliert 
ist, darunter Platte mit dem von Engeln gehaltenen Doppelwappen des Ventorbensn, 
darunter der Leichentext. Sandstein. 

Kelch, aus dem Endo des 15. Jahrhunderts, von guter Form; Sechspass-Fuss 
mit dnrehbrodienem Vierpaas-Rand und aufgelegtem Cmdfix. Am Knauf zwisdien 
getriebenen Ifaasswerken vortretende WQtfel, die jetzt nur Sdiraffirnngen an der 
Vorderflaclie zeigen. Schaft rnnd, mit: mat — tav f^Iaria virgo, odnr: Mari[a] avfej) 

aber und: ^ilf goc unter dem KnauL Silber, neu, gut vergoldet, 18 cm hoch. — 
Brfiekner, & flSl n. Abb. 

HostienbflcliBe, mit: Wappen, il.Jf.Jff. and 1652 am Deekel, nmd, an 
Band und Dedtol hübsdi mit Blumen graT&rt Silber, gnt «rneuert 

Glocken: 1) Zinnenfries; anno öomini mccccc|rttt vo^ mea vof t>ite VC9 
voco ab Sacra petiitc. ecta tnarta ora pro nobis t>t bigni efficiamvr promif. 
(Meine Stimme ist Stimme des Lobeos, kommt, ruf ich, zur Kirche. Heilige 
Maria, bitte für uns, dass wir würdig werden der VerbeiBsang); Kleeblattbogen- 
Fries; am Hantel: floe (V) cbrifli; am Rand; i^e najareiii>6 re;: iobeorom; 106 cm 
Durchmos«er. - 2) Stilisirte BMtter-Keilic; CONSEPvVA YFRRVM rilRISTI; Frios 
mit Engelsköpfcn : lateinische Angalje des Gussos 1T:)4 von Ciirist. Sal. Graulich 
Curicnsi (aus Hof), mit Manien des Fürsten, Pfarrer» etc., und dem reussischen 
Wappen. 86 cm Durdimesser. — 8) Ohne Insdirift, Form des 14 Jabrtinndeits, 
48 cm DnrdimeSBer. — Braeknei n. ffiidmigilsrie s. i. O. 

Ehemaliges Rittfirgut, 1209 wohl der gleichnamigen Familie von Triebes, 
1481 der von Maltitz, 15S.3 von ihnen an H. von Dobeneck verkauft, 1570 an die 
Familie Hetaseh, 1681 (1706?) von dieser an Heinrich I. verkauft, Kammergnt 
des Fürsten Reu.ss- Köstritz, das Schloss jetzt Brauerei. Das Gebäude stammt 
aus der Mitte des 1^. Jahrhunderts, ist jetzt unansehnlich geworden. Bechteekige 

Bm- mM KuiwMmkai. Ttiitnacea*. Rduh J. L. U 12 
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Feniter und lliflr, Aber der letzteren das rensaisdie Wappen in Stein, Uber den 
Fenstern Hoccoco-Oraament« in Malerei, ziemlich verlöscht Innen im Erdgeschoss 

Kreoxgewölbe. Von der schmuckvollcron Eiiiriditunj^ ist im 1. Obergoschoss im 
nordöstlichen Eckzimmer eine reiche Mittelrosctte mit Vügeln, Blumen und Ro<:coco- 
Schnörkeln in Stuck erhalten. — Brücknerii.a.0. — Kircbengalerio, S. 79. — Limmer 
IV, & 1104. — Sohmidt a. a. O. 



Weissendorf, sOdwestUch von Hohenleuben. 

[Kapelle, l.m (Pfkrrer zn Weissdorf) nnd 1633 vorhanden, wohl bald nach 

Einfahrung der Reformation, jedenfalls vor 1«Jl^ i eingegangen. — BrOckoer, 8. 664 f. 
- Kiicfaeogriflcie II, 8. Sa — Schmidt, Urkundeob. II. Mr. 203. 

Rittergut, anaehnlieh gefresen, 1407 inBesHs der Röder, 1491 von Ortina, 
1493 von Rabenstein, 1495 von DobMteck, 1609 von Kanfungen, 1643 von Zehmea, 
1750 des Qrafen Renss^Greiz, zerschlagen, besw. an H«rm von BrandensteiD 
gekommen. 

Das ebemaUge Scbloss ist wohl ans dem 16. Jahrhnndert, wie seine West^ 

maner und ein daraus vortretender, oben abgetragener Rundthurm bezeugen, dann 
aber modornisirt (an Mauern und rorhtockigen Fenstern i. bezw. wieder vernach- 
lässigt, jetzt nur zur Unterbringung von ( ietreide etc. dienend. (Das Innere, 18'J4 
vollständig mit Getreide gefallt, daher nicht genauer zu anteroaciien gewesen, soll 
noch Stuckdecken-Reste — ans weldier Zeit? enthalten.) — BrOckner n. EndNo- 

galeicie a. a. O. 
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Der Amtsgerichtsbezirk Schleiz. 



miL^S^ er Amtsgerichilbesirk SeKMx «iid im Norden ron dem nenatftiter Kreis 
^W^^F des GroBslienoigtliomB Sadmen-Wamar, im Osten zu einem Ideinen llieil 

^Kf^nR von den) Amtsgerichtsbezirk Zeulenroda (Reuss älterer IJnie) und einer 
^^^3^^M Kxclave des iieustädter Kreises, zum grösseren von dem luiniyreich 
Sachsen, im Südun von dem Amtsgerichtsbe/.irk Uirschberg begrenzt. Mit diesem 
und Lobenston bildet Seblei^ letzteres als Haupttbeil, den oberlftndischeD Verwaltoogs- 
bezirk des FOrstenthums Reuss j. L. Dar Amtsgwicbtsbesirlc ist ans den altea 
Aemtern Schleiz und Saalburg gebildet. 

Die Gegend gehörte in ältester Zeit zum Gau Wisenta. Als Herren des loben- 
steioer und schleizer Gebietes erscheinen im 13. Jahrhundert die Herren von Lobde- 
burg-Amdiaiiglc, dann stit Beginn des 14. Jahrbnnderts die ITBgta und Hemn ven 
Gera, unter deren Nachkommen die Herrschaften Lobenstdn, SeUriz and Saalburg, 
Burgk und die Fliege Keichenfels wiederholt und verschiedentlich getheilt waren. 
Nach dem Aussterben der Herren von Gera lööO tiel ihr i3esitz an den älteren oder 
burggrftflichea Zweig des Hauses Planen und nach dessen Erloschen an d«i jflngeren 
plauischen Geschlechtszweig, die Reussen zu Greiz, ijetztere theilten dann 1.596 ihre 
Lande derartig, dass von der Herrschaft Schleiz die Herrschaft Burgk mit Zubehör 
abgetrennt und zu Untergreiz geschlatreii wurde (a. Hau- u. KunstdeDkro. Thür., Beu« 1. L, 
S. 34). Als aber IQlü Heinrich der Mittlere von Schleiz erbelos starb, fielen mit 
Ausnalime von 16 an üntergreiz abgetretenen Dorfi»chaftai SeU^ und Saalbuiig 
endgültig an die Jüngere Linie des reussischcn Hauses. Bei den Thcilungeu von 
UMO und ItiOC, welche die Söhne und Enkel des Heinrich Posthumus (1572- Ki.Jö) 
voroalimen, entstanden dann die Landesherrschafteu Gera^ Schleiz und Lobensteiu, 
«ikrand SaalbiuK an Gwa kam. Ab dieses Hans 1902 ansstarb, «tten Schleis und 
Lob«nstefai>£ber8doif das Amt Saalbuig gemeinschaftlich, bis 1848 das Hans Schleiz 
den gesammten Ijandbesitz der jüngeren Linie wieder in seiner Hand vereinigte. 1861 
wurden endlicli Schleiz und Saalburg zu dnem Amtsbezirk vereinigt. 

Bau- UBd Kuntldvokm. Tbunsfru» Rcum lättt- I.>nl« II 1 
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Q. BrVekncr. Jauärn- v. Tolktkande & FflntMittninM Beim j. L, 1870. — JiliiMbarioIrtB 

des Vogtl Alterthamst-Vor. in Hohenli^ubcn »cit 1825 ffi - Enchcngallcric der Fürstlich Bensfiscben 
Lftadei, II AbtbeiL, 184211; bes. aoch S, I f. 9 f. — C. A.Limmer, Entwarf einer urkandlieben tie- 
■eUdite d«i gvMimnteD TolKllaiiieii, 4 Tb, 188S. — Fr. Mftjer, Chronik im FüratL Hmms dar Bmumi 

von Plauen. 1*^11 - I'uttrich, Denkinalc der Baukunst des Mittelalters in Sfichscn (13d. II, Abth I, 
Heft 2), FOrBtenthamor Heas;, 1850. — B.Sobmidt, Urkandenbach der VOgte von Weida, Ger» and 
FlaoMi, ihiw Hmifcl«*ter MfldMirattb, Chtntciiwiti, W«id« aad i. ML Knos bei Sealbirg, Bd. I (f«B 
Jahro 1122 bia 135«), 1885 (ThQringiFrhc (lescbichttqnellen, Neao Folge TL). ~- Variscia, HittheilnngM 
aus dem Archiv dea S'oigtlAndiachen Altefthnmafoncher- Vereins, Liefemog 1 - 5. ~ Siehe auch litantw 
der Stadt Selüdz. 



Burkersdorf, VM/, km nordDordöstlich vou Schleiz; Burkertsdorf, seit 1427 er- 
wähnt, Filial früher voa Göschitz, vor dem Anfang des 17. Jahrhunderts von Pahren ; 
war frtther unter die Ldunhoheit de« sdileizer Deotadiofdeiis, Herren veo BOnau 
zu Pahren und «kr von Steinsdorf ten OberbUmsdorf gethellt — Brftekaer, Tandw 
konde, S. — KircbengaUeiich S. 8& 

Kirchs [an Stelle einor alteren], 1825 gdbaut, von r^nüinger Anlage, iHdb 

ctassisch, halb romanisirend, aussen kreuzförmig, mit Heizdecken, durch viele und 
zum Theil grosse, rundbogige, auch rechteckige Fenster erhellt, mit rechteckiger West- 
thttr. Leber der Mitte ein beschieferter Dachreiter mit ungemein hoher Spitze. Der 
Chor und der entsprechende Westthdil sind im binem 2,6 m lang, 4,8 m breit; der 
im Innern (von Norden nach SQden) einhätliche Mitteltheil 7,2 m lang und ebenso 
breit. — Brtekner h. a. 0. - Drdiaogall, 8. 88 und leidliche Ansicht 

Fi >'nreti auf dim Dachboden, aas dem 17. Jahrhundert, der Q«kr«a»gte, Maria and 
Jobauues, schlecht, von Holt, 60 om durchschnittlich hoch. 

Gloeken. 1) 18&8. — 2) 1566 von Haas Moeringk. 74 «m DorriiniMMr. — 
KiNhfli«dl«ia fldaelt: ÜMintek 

Kirchhof. 2 ürabkreuse, ans dem 18. Jahrhundert, mit Raokenwerk. 

Schmiedeeisen. 



Otttoradori; 7 km nttidUch von Schleiz; 1387 Dittrichadorf. — Brflckner, Landes- 
kwde, 8. 614^ — KrtkengslL, 8. W lad kleine Aodeht 

Kirche [an stelle einer im IB. .Jahrhundert von der Gutsherrschaft gegründeten, 
1341 als FfuTidrdie genannten j, 1710 von Heinrich XI. gebaut, laut Inschrift auf 
ehiem Stern (an der Hbrdost-Eeke) : SIT NOSTRAE DfiCUS TUTISSIMA PETRA 
SALUTIS (Unseres Heiles Zier, es sei der sicherste Felsen) ANNO MDCCX D . 24 
APRILIS, öfter restaurirt, besooderSi am Thurm ^dort, oben die Jahreszahlen : Uäb' 
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und i779, an der Wetterfahne : zuletzt renovirt 1868. Der im luueru 7,5 m 

Umge und 6«& m breite Gbor, welcher den Thnmi trilgt^ ^ne flache Holidedce und 

nach jeder der drei freien Seiten ein grosses, rundbogiges Fenster liat, ist durch 
einen rundbogigen Triumphbogen von dem innen l.-{,5 m langen und J(>,f) ni l>reiu;n 
Langhaus gütreunL Dieses, mit flachßr Holzdecke bedeckt, bekommt ebenfalls durch 
je drei groeee Rnndhogeii'Femter an der Nord- and Sadaeite und durch eines an der 
HVeateeite reichliches Licht, so dass das Innere dadurch freundlich, obschon etwas 
nüchtern ^^ird. Unter duin iiiittLlst(>ii Ftmster der Lungseite führt eine rerlitcckige 
Thör in dii- Kirche Der Tliunii ist sehr gut. aiisnahmsweist» ganz in Stein ansgt»- 
fdhrl und uimuil äich sehr stattlich aus. Da» erste Obergeächoss (durch kein 
Geshns von dem Erdgcschoes getrennt), mit kleinen FensterscÜitzen, ragt Aber das 
Langhaus-Dach auf; Aber einem Gesims Iblgt (unvermittelt) ein hohes Achteck- 
Ceschoss mit Kreisfenstern an den Sclirägspiten, danlher eine grosse Schweifkappe), 
Tabernakel- Aufsatz und Ku])}>el — Brackner, a. a. 0. — KircbengaU. S. 89. 
(AI tarwerk- Keste, s. Pfarrhaus.) 

Bflste in der Sacristei, Heinrich XL, klein, von Gips, aber wohl Original -Arbeit 
von ca. 1710. — Stdiaosdl. 

Grabmal an der Langhaas-Nordwand, des Buchhändlers Birkner aus Jena, 

(t um 1710). Tafel mit Inschrift (J) in elepatitem Latein (bczftglich auf seinen Tod 
auf der Reise), in einer Umrahmung von Handwerk und Akanthus in guter Ausfüh- 
rung; oben zwei Eugel, welche eine Krone halten. Saubere Sandstein-Arbeit. 

[Wappen am Herrscbaftsstand, von Keuss und zwei Adelsfamilien, bdBrackuer 
«nrilutt» nicht vorhattden.] 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert, spätgothisch. Sechspass-Fuss : o, mit Yier- 
pass-Fries: G am Rand, mit d^ni Schaft durch «'inen umgelegten Kankonfriex ver- 
bunden. Am runden Knaul treten Rauten-Würfel, mit gravirten Strahlen an der 
VorderliAche versiert, schwach vor, durdi Kehlen getrennt von ebener» stark vor- 
tretenden Eiern: u, die mit Uaasswwkea gravirt sind. Einfache Gravinmgs-Muster 
seigt auch der Schaft. Silber, vergoldet. 

Klingelbeutel, mit : I16ff und einiger Tenieraug. SUbsr. 

2 Glocken von 1855. 

Im Pfarrhaus: Altarwerk-Rest, um 15<XI; Figuren. In dem flach- 
borgen MittdadireiB steht Maria mit dem Kind [dess^ Nase abgebrochen ist], von 
zwei Engeln gekfODt, zwischen den Heiligen Georg und Sebastian. Von den Flügeln 
sind einzelne Figuren erhalten : die Heiligen, Anna selbdritt, eine gekrönt« Heilige 
[rechte Hand mit dem Attribut fehltj, W oitgang, Martin, mit der linken Hand den 
Mantel hebend [trotadem die rechte fehlt, erkennbar]. Die Fignren erinnern an die 
kAlaische Schale, die Gesicht» sind nuidlich, nicht sehr rooddlirt, von mildem Aus- 
druck, die Haare, zu spiralisrh i^edreht, sind bei «len jugendliflien Heiligen stark 
gelockt, die Gestalten schlank, mit fein niodellirtcni Hals, die Hamie tiach, wenn 
auch nicht auffallend klein geschnitzt, der lalteuwurl sehr wiel uufgefasst. Die 
Figuren (von Erlenholz) sind 95 cm hodi, die Farben vergm^ifen. 

KirchllOf. Grabkreuze, aus ciem Itf. Jahrhundert Eisen. 
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[Ehemaliges Rittergutf arsprfinf^ch einer angeblichen Familie von Eobi, im 
16. und 17. Jahrhuüdert denen von Kospoth, dann von Thümmel gehörig. 1715 von 
üeinricb XI. gekauft und zum Kammergut und ^ur Kevierforstei gemacht Nichts 
Adtere» arhaltett. — Aibatti, ia Jahiwb«. d. rogti^ attna. Tir. xxn-zziyt 8. vr. - 

Brftekaer, B. AUL — XbdmgiJL] 

[RVdflrilf Dort westUch von Dittendoif, vohl lange vor dem 17. Jahrhundert 
UDtergegaageD. — Bitekaer «. a. 0.] 

[WüSton-Dittarsdorf a. bei Schlei«; WüStung Dittersdorf & bet Tanna.] 



DragOMdorf, 7'/, km norduordöstUch von Sdileis; 1325 Draganstorf, 15iM 
Draxdorf, 1647 Drogensdorf etc. Filial mt von QUechitB, dun von ItAderBdorf, 

seit 1(>28 von Dittersdorf. m Ik ii vor 1647 laudeslierrlicli. — BrSekaar, LaadMkiiad«^ 
& «Itt. — Kixchen^. ä 39. — Schmidt, VogtL Utkondenb. I. Nr. 68&. 

Kirehe, gothiecher Anlage« 1684 erweitert, 1811, 1827 und 1879 durchnua 

restaurirt. Der im Innern 5,8 m laiij^e und 5,5 lu breite Cbor mit Flachdecke ist 
durch nincTi rundbogigen Triumphbugen von dem 7,5 m langen, (>,H m breiten, eben- 
falls ilacbgudeckten Langhaus getrennt; liundbogen-Feuster. Aul dem Chor ruht 
tm Dadirdter von gewdhnlichor Form, aditeddg, mit Sehveifkuppel etc» An der Ostr 
aeite befindmi sich oben drei Paare von Spitzbogeo<FeDSteni, welche, Ubw eUiptiecbeii 
Fenstern angeordnet, noch einem spftt^othi sehen Bau anzui^ehftren scheinen; doch 
sind sie, von l^iicksteiii mifgcnuiuert, neu, viullcicbt uiit HcüMl/nii«; älterer OefinuDgen. 
Dagegen biuiii uiau, duäs die j«^UL rechteckige Wei>lthür Iruiiur bpitzbogig war. — 
Brtekaer a. «. 0. 

Tauf stein, laut Jahreszahl auf dem Becken von 1684, pokalförmig, mit nmdem 
Fuss, Imlusterähnlicheni Schuft iiml halbkugeligem 15er kin, ;inf welchem iu Rplit fs 
diu laufe Christi, Christus mit den Kindlein und Kngcläkopte mässig gut gearbeitet 
änd. Sandstein (nicht Uarmor). — iirackner».a.o. - KircbongaU. 

Altarwerk-Restf auf dem Daefaboden, um IdOO. 

Figuren. Im Hittdhdbrein steht Maria mit dem Kind, von swei Engeln ge- 
krönt, swischoi einer weiblichen Heilige» [deren Attribut fehlt] und der heiligen 
Barbara. Auf den Flügeln die beilige Anna selbdritt und ein Heiliger mit Buch, 
Die Figuren verratbeu dieselbe Schule, wie die zu Dittersdorf sind aber steifer, band- 
werUieh ausgelDhrt 

61«ok«n. 1878. 
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GöBKWiTz. Göschitz. 



Görkwitz, p . km iionlwcsflich vnn Scbleiz: dem Namen nach slavischen 
UrspningB, 1377 durkwitz, tiann (ierckwitz, Jorgkwitz etc. Bra«ka«r, Lutdeakonde, 
& «Ol — XiNlN«giiL, 8. «K. 

Am Wohnhaus des Bürgernicistcrs Schüler Uber der Thür das reussisclie 
Wappen voa 1670. — Braekner, & 601. mit Angab« dmr nseiÜMAMi SaMehug. 



Göschitz, 7 km nordöstlicli von Sclileiz ; slavisclicn f^'spninps fFuudort von 10 
auf dem Kirchhüj.'e! im Jiihn; [X'Jb beim Aiireissen 'lor altt^n Kirche gefundenen und 
zertrümmerten Uruen mit Aschu und KobleDj, iiut einüui Heiligthum des Gottes 
Jodfit (?), 1333 Godutics, 1394 Godflsehyti, aafime^ ^ MOseUit«, docli Bchon 
1396 eigene Pfarrei, besonders 1643 durch Brand verwüstet. — Brflekner, Lsndo«- 
knad^ a «W. - lOnUiigalL, B. S9 IndUdie Aaiklii - Sehmidt, TogtL Urkandenb. I, Nr. 787 
«ad IMl 

Kirche [möglicher Weise an der Stelle des alten Jodttttempels und einer 
dafür hingesetzten Jodocuskirehe, mit einer, wie Brückner annimmt, an diese Kirche 
angebauten Bartholomauskapelle, jedenfalls an Stelle eines i:^l mit einem Ablass- 
brief bogabteiii aho «obl damals im Bau befindlidieD Gottesliauses, besw. dw I99ä 
erwähnten Kapelle des heiligen Bartholumäus. wcIcheB Gotteshaus 1643 im Kriege 
verwüstet, nothdürftit? hcrj^cstellt und 1725 abgeii- \vimle], 1725 gebaut, l'^>5 
von FUrst Heinrich LX.1I, laut Inschrift über dem Südpoi tal, sowie 1885 erneuert. 
Die Kirdie ist eio&cb. Der rechteckige Chor von 5,6 m innerer Länge und 4,8 m 
Bmte bat «ne bBlseme Fladutecke, an der Oataeite eine Rediteek^Tblr und darüber 
ein Flacbbogen-Fenster, in gemeinsamer Umrahmung, au der Nord- und Südseite je 
ein Flachbogen-FcDSter und ist durch einen nindbogigen Triumphbogen mit dem Im 
Innern 13 m langen, Ü m breiten Langhause verbunden, welches eine Flacbdecke, an 
jeder Laogseite drei Flacbbogen-Fenster, unter dem mittleren der SodaeÜ» «in Rnnd- 
bogeD'Fortal und an der Westseite ein Rundbogen -Portal mit einem Flachbogen- 
Fenster d.inlln r Imt. Der Thurm-Oberbau, mit kleinen Rechteck-Fenstern und darüber 
an der OstM-ite mit einem Kreisfenster versehen, hiit eint; ziemlich bedeutende Schwcif- 
kuppel, darüber Taberuakel-Aufäatz und zweite Schweifkuppel mit krönendem Helm. 
Brtekacr, S. SDBL — BnInisiIL, & Ml 

Orgel, ans d(v 3. HUfte des IS. Jahrbunderts, mit etwas Sdinltsweric, oben 

mit zwei sitzenden Engeln. 

Tauf gesteil, um die Mitte des 18. Jahrhunderts (.4), von der Form einer 
mit Schnörkel- und Muschel- Verzierungen in characteristiscbem Roccoco-Stil ver- 
sebenen Vase, und daher recht interessant in seiner Weise (Abbild, auf folg. Seite). 
Hob. 
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Göschitz. 



Sehleiz. 6 



Tanfgestell, ehemali- 
ges, auf (1cm Dachboden, um 
1630 gefertigt, im Barock-Stil. 
Der verkehrt \^ -förmige, ver- 
BdiiiSrkelte Fu« endet oben 
in starker Einziehung, so dasB 
einige Streifen den Schaft er- 
setzen ; denn dicht darflber 
sitzt das aditkantige, im ante^ 
ren TheU schrAg anfttdgende, 
im oberen Theil parallelepipe- 
discb, als Gel)älk gebildete 
Buckeu. Darauf der Deckel, 
als ehe von i9»ftnnigen, oben 
susammenlaufenden , frei ge- 
arbeiteten Schnörkeln ^bildete 
Krone. Holz. 

C r u ci f i X , auf dem Dach- 
boden, ans dem 17. Jahrhun- 
dert. ' Der IDtcpcr gana gnt 

gearbeitet, das Gesidit zu sehr 
verzerrt. Holz, die Figur 1,40 m 
hoch. — Brückner a. >. 0. 

Crucifix, auf dem Altar, 
ans dem 17. Jahriinndert, anf 

einem Sockel, der die bekann- 
ten Roccoco-Motive von Fels- 
grotten und Muscbelwerk zeigt. 
Hobs, klein. 

2 Altarleuchter, aus gleicher Zeit Drei Tatam anf Kngeto tragen iw 

dreikanti^'en, an den Seitenflächen eingezogenen Fuss, an welchem in den Mitten ge- 
flügelte Eugelsköpfe vortreten; der Schaft ist mehrfach und geachmackvoU gegliedert 

Erzguss. 

Kelch, spätgothisch, später überarbeitet (A). Der jetzt gegen die Höhe sehr 
breite (13 '/t cm Durchmesser), runde Fuss hat eine Vierpass- Verzierung: £3 am liand. 
Am Knauf treten Cylinderdien vor mit: I.S.E.T.S.O (vielleicht Jesus saactos et 
totius salvator Orbis), zwischen ilnidi i.'('triobeneMen8dienköpfe und rippenartige Wulste. 
Am Schaft ist über den Knauf Rankenwerk getrieben, unter dem Knauf: marta 
(hilf;. Die Kuppe ist sehr breit gegen die Höhe (lüVt cm Durchmesser), so dass 
der (15 cm hohe) Kelch flach ersdmint SIber, vergoldet 

Glocken. 1) Von 1825. — 2) 17$1 von Salom. Graulich in Hof, mit einem 
Fmchtbflndel-Fries und dem reussisehen Wqipen. 76 cm Durchmesser. — Brtekn«r 

t. B. 0. 




Tau^estell in der Kirche zu Göidiitz (s. vor. S.). 



Digiiizeti by Google 



7 Sohlsii. 



7 



Kirchhof. IMc im Rechteck die gauze Kirche umziehende >fauer ist in- 
teressant, von dem Bau des 15. Jalirhuuderts erhalten, durch die Befestiguugs- Anlage, 
welche noch an der Nortl-, Ost- uod Westseite, sowie zum Theit an der Sttdseite 
eikennbar ist. Ayf dieser Seite befindet skib noch nach Westen hin eine reehteelcige 

Schiessscharte, an den drei anderen Seiten sind säninitliche vorbanden (an der 0»t- 
nnd Westsf'itK je vier, au der Nordscite sechs). An der Xordost-Eclie tritt ein fönn- 
licher Befestigungs-l hurni, jetzt freilich nur in Erdgeschoss-Uöhe, (mit Gestrüpp be- 
vadueD und mit Erde, Steinen und hingeworfenen SIcelett^Besten gefüllt !) ein wenig 

nach Norden, stärker nach Osten vor (mit entsprechenden, steinernen Mauer-Anschlüssen 
seiner beiden iunlei en Seiten) und bot ßoniit durch je eine Schiessscharte nach Norden, 
Osten, Süden und Westen die MRjilirhkeit, nach allen vier Seiten zu scliiesscn. Mit 
dem Kirchhof sieht er durch eiucii Rundbogen in Verbindung. — Biackner ii.a.0. 



Gräfenwarth, 7 km südwestlich von Schleiz; 1325 Grevenwart — Brackner, 
lMa«te4t^ a flOL - KfadiMgdL. Bl & - Sebmldt, V«gll. üikodnb. ^ Mr. 88B. IMt 

Kirche {vnr der Reformation unter dem saalhurger Kreuzkloster stehend). 
Gothisch, wenn auch im jetzigen Ausbau vielleicht erst aus der Bauzeit von 1702 
(JahfeesaU an einer Tafel des Triunphbogen-Pfeilers and aussen Qber dem einen 
Sfldfenster)» ist die Anlage, wonach die Kirche aus einem in drei Seiten geschlossenen 

Clior von 10 m innerer Länge nnd 8 ni Breite und einem ebenso breiten Langhaus 
von 9 ra Liuige besteht, ferner sind es die grossen Spitzbogen-Fenster des Chores 
(je eines an den Schrägseiten und an den Langseiten) und das an der Langhaus- 
SUdsdte. Die RundbogmoThar neben diescan (mehr nach Westen sn) ist aus dem 
16. Jahrhundert, ebenso die Rundbogen -Form des Triumphbogens. Von ITOl' und 
später die flachen Holzdecken im Chor und Landhaus, die Rechteck-Thür an der 
Ostseite, die liuiden Kreisfenster der Nordseite, die Fenster der Westseite (unten 
zwei rechteckige, darOber zwei, darüber ein kreisförmiges), der über der Bfitte auf- 
steigiNide Dachreiter, «et ein viereddges, darQber ein achteddges Gesdioes mit 
Sdiweifkuppel , Tnl>ernakel-AHfsatz und Kuppel, zuletzt der srhlechte Fachwerk- 
Vorbau von der Sfldthür. - Brückner, S 073. Kirclipn?all_ S fi mit ga.at guter Ansicht 
Ein eigenartige«; Aussehen gewinnt das Innere der Kirche durch die gleichmässige 
Ausstattung mit Malerei. Die Decke ist durcb Lasten in viele kleine BeehteA- 
Felder getheilt, und auf diese Leisten und Fdder sind Ornamente gemalt, braune 
Muster in T nirahniungen, welche grau-rnthÜchen Marmor nachahmen. Dieselbe Art 
der Marniorirun«,' lu'Ieht die Brüstungen der l'.niporen (ein Geschoss an der Chor- 
Kordseite und an <ier I.iaagbaus- Westseite, zwei Geschosse an den Laaghaus-Lang- 
wftnden), in deren Feldern dann bibliscbe Scenen gemalt shid. Diese liadlicb ans- 
geführte, aber heitere und lebendige Ausschmückung giebt dem Gottesliause etwas 
recht Sinniges und Trauliches. In gleicher, doch etwas derberer Weise sind auch die 
lürchbänke bemalt. — Brack ner a a. 0. 
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Dor PfarrstBDd «a der Chor-Sflcbette ist ans dmn 18. Jalirliimdert, laut 
Insebiift vom Amtsscbulzen Erhardt Schlegel gestiftet. 

Kanzel am sQdlicheo Triumphbogen- Pfeiler, aus dem Anfanjj; des 17. Jahr- 
hiiuderts, im Spätrenaissance-Stil, die Malereien laut Aufschrift von Ad. Pohlmann 
1702 gestiftet. Auf einer eintacli geäch>«eiiteu Mitteisaule ruht sie, in fünf Seiten 
des Achtecks gebOdet, mit dorischra Ecksftiden und Randbogra-Blendeii an den 
Flächen (daiin schlechte Geni M Christi und der Evangelisten). Der SchaDdeckel 
ist entsprechend achteckig, als Geb&lk gestaltet Holz, weiss und marmorihnlich 
gestrichen. 

Altar-Aufsatz, aus dem Anfang des Ib. Jahrhunderts, eine Wand, in zwei 
Geschossen gefiedert Im unteren G^choss ein sehlechtes Gemilde des Abendowhls, von 

Pilastern eingefasst, vor welche Säulen gestellt sind. Auf ihrem verkröpften, mitSpraeh- 
•Schilden verzierten Gebälk ruht das obere Gesehoss. .schmaler, von Pila.stcrn einge- 
fasst, vor welchen schmalere Pilaster vortreten. Das Feld dazwischen war als Ruud- 
b(^en-Bleude gedacht, ist spater jedoch durch zwei Bilder ühor einander (Brustbild 
Pauli, darSber ein grSsseres BnisÜ>ild Christi als Weltherrseher) gefüllt worden. 
Den Abschlnss bildet ein geschweifter Giebel mit vorgestellter Christus-Figur. Einige 
Verzierungen sind theils aufgelegt, theils an den Ecken angebracht. Holz, marmorirt. 

TaufgRstell, nüf^ dein Anfang nnserea Jahrhunderts, im ncuclassischen Stil, fällt 
ans dem fiabmen der tlbrigen Ausstattung heraus als eise auf drei Füssen stehende, n^de, 
mii LsahsMegen mswonden« Urne, vee Hsls^ weha mit GoU. 

Weittkanne, von: Theol. tUO. Jok, Mikph Fohl 1712 gestiffcet; auf ihr ist 
ein lateinischer Spruck und ein Cradfiz mit Engeln, auf dem Deckel ein deutscher 
Sprudi gravirt. Zinn 

Kelch. Fuss in Scchspitss-Form : O, mit j,'eripiitera Kandmuster Am Knauf 
treten Bauten- Würfel mit Glasflüssen vor; zwischen ihnen gravirte JJaass werke. Am 
Schaft Ober besw. unter dem Knauf: ilifsw, bezw. mati«. Silber, vergoldet — 
Brtekaer a. i. 0. 

Messgewaud, aus dem 15. Jahrhundert, eines der wenigen erhaltenen des 
ganzen Landes Es ist von gnlner Seide, die Figuren auf Goldgrund gestickt üeber 
der Kreuziguugsgruppe ist der Oberkörper Gott Vaters, zu den Seiten Petrus und 
Pauk», antra der beilige Andreas. — Brfl«kn«r «. «. 0. 

8 Glocken. Tm 1869. 

[Vorwerk d«r numli« TOD Maohwitz, kam als P&nd, dauu 1372 durch Sanf an 

das saalburger IHoster, 1533 an die Landoshorren, die in Erbp:><'ht gaben, aber nach 
Verwüstung im drei8aig}äbrigen Kriege 1670 in Theilen an die Bauern verkaoAsa. — 
Brftekner a. a. 0.] 



Digitized by Google 



0 SehUil. 



9 



Kirechkau, 6*/« km notdaetlidi von Sdileis; 1835 Kyracowe, wo Güter von 

der Familie von Köder an das Kloster su äuilborg gegeben wurden. — Brllek««r, 
LuiMkiude, S. 622. - KircbengftlL. S. 37. 

KIrcIlB [an Stelle einer 1407 erwähnten, besw. äner 1503 erbanten, 1751 ab< 

^,'cris5encn der Ileilipen rctrus und Paulus], 175n fJahreszabl im Fries des Nord- 
port&les) vüu Graf Heinrich XU. gebaut, bildet eiue Kllipse mit Ausbauten, um die 
Kreuzgestalt aussen m ätarkeicui Ausdruck ^u bringen ; sie ist eine jener beachtens- 
wertiiai Schöpfungen des vorigen Jahriranderts, welche bei Festhaltung alter Ueber^ 
iMmuigen doch einen möglichst zusammengefassten, einheittiduulf von keinen Stfltsen 
unterbrochenen und lichten Raum (Saalkirche) herstellen wollten. 

Die innere Ansschmückung zeigt das lloccoco, doch in etwas magerer Weise. Die 
Pfeiler-Üapitelle sind vereinfacht koriothisireDd, mit Cartouchen-Scbildern an der Flache 
vnd iirei hnansgearbateten 
Ranken (Helices) an den 
Fcken. An der Decke ist 
ni der Mitte das Dreifaitig- 
keits- Dreieck, von Engels- 
kOpfen, Wolken und StraUra 
nmgeben, stuckirt, sodann 
nur, etwas von den Ecken 
entfernt, dünne ümrah- 
mungsliaien , mit einigem 
nmgeibenden Banken-, Blftt» 
ter- und Gitterwerk, sowie, 
spärlich verstreut , Engels- 
köpfe, auch die Abendmabls- 
kanne» eine Hand, welche 
Wasser aus dem Felsen 
schlägt, und aiid(>re kirch- 
liche Sinnbilder. Trotz ihrer 
dürftigen Einzelheiten macht 
die Kiiche dordi ihnGrow* 
riumigkeit nnd Einheit im 
Inneni einen recht stattlichen 

und bedeutenden Kintiruck, der fniilich durch den Anstrich mit Hellgrün und Weiss 
und das viele und gleichmnssige Fensterlicht unoöthig beeinträchtigt wird. Das 
AeMSwe (UOMxwk) ist ein sehr schönes Beispiel fSr den zum Classicinnus strebenden 
Zopf8til,^von klaren, reinen Verhaltnissen bei etwas phantasielosen, nur in Putz her- 
gestellten Gliederungen, sowie aiuh die Versuche, den Thurm reicher und wechselvoller 
zu gestalten zu Häufungen seiner labemakel- Aufsatze führten. Das Nordportal ist 
mit ionisehen Pilastem ebgtfasst, welche dn Geb&lk mit gebogenem und von dncm 
Cartouchen-Schild (mit: IHS) unterbrochenen Giebel tragen. — Brfl«kn*y, & ABL ~ 
KiidMBgalU 8. 87, satt Aogab« der AltiMJrinuid» dw altaa Kirdit. 




Grtmdriw der Kirche zu Kirschkau 1:300. 
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Tanfatein, waa dem 18. Jahrhundert, imGanseD von der Form einer Baloeter 
mit einem imn Bedien sich erweitemdeii GairitelL Sandstein. 

Altar und Kanzel sind geschickt in die Architektur hineingezogen (Ä) und 

luldcn riehst iler Stiif('ii-Aiila<,'e geschm!irkvf»l]e H iuiJtliiiieii hiiitereiiiaiiiler, während 
auch hier die J^inzel-Ausbildnug allzu dUrftig ist uud die weissen uder etwas ver- 



Barockzeit; darüber aber ein stärkerer EtTect dadurch anRestreht, (hiss zwischen den 
blau gefärbten Wolken und goldenen Strahlen da^ I S auf (>iiier durchsichtigen, . 

gelben Scheibe (deren Glanz durch einen schrägen, mit Goldpapier beklebten Licht- 
Bchaeht Tosttrirt wird) ersdieint 

Figur ym: t7e$\ Christas fai leidender Stellung mit gebrndenen Händen, in 
der linken dne Palme. Stein, lebensgross. 

Relief am Fussboden unter der Kanzel, hinter dmn AHar Tersteckt, Brustbild 
des Stifters der lürche, Heinrich's XII., weisser Marmor auf grauer Platte. (Am 

XII F 

FuBsboden vor dem Rdief beseidmen die Buchstaben, besw. Zahlen: 17^4 j^j^ 

die Stelle des Grabes des Fürsten Heinrich XU, f 1784, and seiner 2. Gemahlin Ferdi- 
nande, t 1822.) — Brückner a. %. 0. 

Grabstein an der Ost-eite des Südein;^anges, zum Theil durch die an ihm 
vorbeifahrende Emporeutreppe verdeckt, mit Umschrift: DER HOCHEDEL GEB. 
GESTRENG ü .GROSMANVESTE H .AMANDUS .V . ROHRSCHEIDT UFF KIRCHKA 

(Kirsdikau) DER K0NI6L. MAI . W SCHWEDEN UBER EINE E8QÜADB0N 

GEWESENER OBRISTLEUT. AUCH DER ROM. MAI VOCIRTER OBRIST IST 

GEBOREN DEN 5 lAN . Kilfi . U . DEN 22 FEB.AO 16*51 FRÜHE GEGEN •> I HR 
SEEIG GESTORBEN 44 lAHR 4 MONAT. Der Verstorbeue, von vier \Nappen um- 
geben, gerüstet, dodi ohne Hdm, von jugendüeher Anflkssung dee Antiitses [dem die 
Nase abgebrochen ist], mit langwallendem Haar, die rechte Hand gegen die Smte 
gestemmt, mit der Linken an das Schwert fiMsend, ist ganz gut ansgeffthrt Marmor. 
Brackoer a. a. 0. — Kirchougali. 




goldeten Ornamente anf 
dunke^rOnMo Grande gar 

zuckerb&ckerartig wirken. 
So ist n^cht zu iKjdauem, 
dass die beiden Gestalten 
des Petras and Paulos zu 
den Seiten des Altarbüdes 
ganz weiss öberstrichen sind, 
Schhlssel , Schwert , Buch 
und Heiligenscheine ver- 
goldet Das Oelgraillde 
(Maria und Johannes klagend 
vor dem Gekreuzigten . im 
Hintergründe noch einige 
Wache haltende Kriegs- 
kneehte) int eine der mnr 
nieristischen Leistungen der 
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Grabstein gograttber dem vorigen, roh gearbeitete Figur efnee Ktndee mit 

Ueberschrift: EYDEMAN . HEINRICH V.KAUFFUNG GEB. V.GEST. 1663; rivgram 

ein frommer Spruch. SuiKlsteiii. 

2 Gedenktaielü an der Nord- und Sddwaitfl tuidi Osten zu, im neuclassiscben 
Stil, von Fürst Heinrich XLU. seinem Vater Heinrich XII (t 1784) und dessen 
1. Geraaldio GhristiDe (t 1769) geaetst In rechteckiger Renken^Einftaeung tritt eine 
bekrÄnzte Urne vor, darüber eine Platte mit Inschrift-Tafel, darüber noch eine Urne, 
mit Band umschlun^'eii. U<>)H<r dt^r Umrahmiui^' tnigt ein Hcbälk das lictoreobQndel 
and eine Fackel, die einander kreuzen, äaudstein, Überstrichen. 

■J Wappenschilder über den 
Eingängen zor Empore, ais Holz-Anf" 
bauten mit Verzierungen, aus dem 
18. Jahrhundert . nördlich zwischen 
Löwen das.Wappeu von Kenss, südlich 
ebenso das von Kospoth. 

Crneiftx in der Herrschafta-Em- 
pore, aus dem 18. Jahrhundert, in Bem- 
steitt geschnitzt, wie auch der Sockel. 

Schliesshlcch nnd Klinke 
an der Nordthiir passen sich dem 
Roccoco-Stil des Innern in einfach ge- 
sdiinaekToUer Wräe an. Eisen. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert, 
Fuss in Sechspass-Form : o, auf einem 
Feld die Kreuzigungsgruppe, mf » inem 
anderen das Wappen des; lobit von 
fwff»n§. Am Knauf treten die Bau* 
ten, welche heraosgetriebene Backe! 
zeigen, nicht wie ^rewöhnlich vor, 

sondern sind durch kräftige Kehlen von den dazwischen liegenden, so: geformten 

Feldern jietrenant ; die Felder über den Würfeln zeifyen noch gnivirte Maasswerke, 
diejenigen darunter aber schon Ranken. Der Schalt über md unter dem Knauf bat 
grarirte Kreuzmuster. Silber, vergoldet, 18'/, cm bodi. — Kirchengaa 

4 Wandhaken (Reckhalter) in der Sacristei, aus dwo 18. Jahrhundert, rund, 
mit den getriebenen Reliefs der Erang^sten. Gelbguss, 13 cm im Durchmesser. 

[Teppich, in das Schloss zu Schleis gekommen, s. dort] 

Glocken. 1) 1864. — 2) 1881. 




TbUrscbloss in der Kirche zu Kirschkau. 



Kirchhof- Kapells, eintuches iiechteck mit stemernen Wanden und Hol/- 
deektt, im 2ostaade traurigsten Zerfalles begriffen, dient zur Aufbewahrung von allerlei 
Gegenstlnden und Bruchsttteken aus der alten, 1751 abgebrochenen Kirche. 

Altar werk, aus dem Anfang des 16. Jahriiunderts. Im Mittelscbrein steht die 
Figur der Maria mit dem Kind :'v.i=i>}i"n Petrus und Paulus, auf den Flügeln innen 
links die heilige Anna selbdritt, rechia Katharina, diese letztere ganz gut ausgeführt. 
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Am Sockel i'^r ein Gem&lde des Schweisstuches, an den Seiten Distelornaraente über 
Banken gemalt. Das Altarwerk ist sehr zerstört. — Briokoar a. ». 0., mit Erwihauoff 
«hat CtanUdaf Um lMilig«n Christoph auf dMu FUlgal vad latitoiMhMn 7«* «af fio, 

Figuren vod kleinereii AlterweidWD: Johannes und Maria, sovie der Gekreaagte. 
Wappen Ober dem grtfMeren Altarwertt, laut Anftehnft, des edd ptfrei^m 
und ffrossmannvesten vm TanÜiagmt f 1667, Ton Waffm mngeben. Hob, mit 

Schnitzwerk, farbig. 

2 Wappen zu den Seiten des vorigen, von denen das linlttt das der Familie 
Yoa Dobeneck. Malerei auf Blech« 

[Obma Rlttsrgutf eihMials dar Ikadli« fon BBdor, Im 15. Jahrbundert derer 

von Machwitz, von Kaufiingpn , dann von Dolionpc): , rnn Rohn?chci(11, nach Alberti «u 
Anfang des 18. Jahrhunderts von Fflr-t !Tp:nrich XI , nach der Kin lienpallerie 1745 von 
Heinrich XII. gekauft uud zu wohlthäugeu Zwecken eingerichtet. Unteres RittBrQllt, 
eiiük derer ven Eoapoili, dann voii Eanfimgra, tob Spiegel und all gewlhnliehet Gut ia 
weiterem Privatbesitz. Nichts Bemerkens werthes. - Alberti, io Jabniber. d TVflllad. aHvllk 
T«. 2ZU~XZIV, 8. 96L — Brfleknar. 8. 2aa — KttohMigatL 8. 87.] 



KleinW0l8€lieilderf, IX'/« km nordöstlich von Schieiz. — BrflekDer, iMidetkaDda, 
8. 6B9. — KodMogilL & I& 

Kirche, Filial von /cnlenroda, an Stelle einer 172*3 verliranntcn Kirche 1726 
;.;elniut. Der Chor, zuu;leich ThHrm-Er(lgP!?chof5«, von tj ni innerer Lange und '^S m 
Breite, und das durch eiueu ruudbogigen Triumphbogen vom Chor getrennte Laxig- 
hauB TOD 15,3 m innerer Lange und 9,1 m Breite beben flaebe Holsdeeken, flaeb- 
bogige (im Giebel und im Thurm-Obergeschoss auch einige kreisförmige) Fenster und 
rechteckige Thüren :il!f's von regelmässiKor Anlage. Den Thurm deekt eine acht- 
eckige Schweifkuppel, darauf ein iaberoakei-Aufäatz mit Zwiebelkuppel und hohem 
Hdm. — Breekner, S. 600. — KirchengalL S. 43, mit leidlicher Aoricbt 

Tanfaebale, laut Insohrift von Ad. Hofmann, Hofkflrschuer uud Hoftäsohner zu Sehleis 
1780; ZiaiL 

KeloL Unter dem runde« I\w: J.8,M.t776. Bnnie^ reigeldek. 

2 Glocken, aus don 18. Jahrhundert, mit Aiabeskenfriesen, dem reussischen 
Wappen und Sprüchen. Auf der einen : 8eg»9 QiM den lUiuseiukM Momt Em» etc., 
auf der anderen: cmwoco ladifieos etc. 
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Kulni} D kui südsüdwestlicb vou Schieb:; 1318 Culme (slaviscben UrspruDgs), 

Sitz eines vod l'diü ao genaontea Geschlechtes von Kuhn. — Brft«kB«r, LiBdaaktnda^ 
B. 696. ~ KiidiieisilL 8. 6. 

Kirch 6, höchst interessant wt'i,'(_'i< ihrer sicheren Datirung und theilweise treff- 
lichen Erhaltung aus der romanischen Bauzeit. In einer vierecki^^en Ouffnung des 
Altartisches beündet sich noch in eiuer Holzbüchse aui eiueiu i'ergauieuttstreifeu die 
Stiftaagt-Urlrand«: Hitno Uhnu ittMVN«tiof m*cc"n^t ^cUmia i.^.cccitS in 
^enptt 0eor0ii tftv « ^tid wU^elmo ^«veH^ergenfi epd vcmbU ötio engcl|>arbo 
tioenbgenfi epö cfenrtenre. cotittnrnr^ in ^oc aitari reliqpe fartct^ georgit fne, 
pcm apti, «(tonte ept, vn^eci mtltp pitfltnö. (Anno domiuicae incamationis 
HOGXXm dedfieata «st haae ecdeHia in lumoiem G«orgü martyris a domino Wil- 
lidnio haTOllwiBiHiai «piaoopo, twmaliili donuno Engeihardo BoenbiirgeaBi episoi^ 
consentieute. Ciontincntur in hoc aitari reliquiae sanctoruni Ceorgii martyris, Petri 
apostoli, Ottonis episcopi, undcciiu milliuiu virginuin. Im Jahr(> der Fleischwerdung 
des Herrn 1223 ist diese Kirche zu lüiren des Märtyrers Georg von dem Herrn 
^ilbelm Entbiadiof von Havelbmig Beistimminig des ehrwftrdigen Herrn Engel- 
hard Erzbischof vun Xaumburg geweiht worden. Enthalten siud in diesem Altar 
die Reliquien <ler Utiligen: des Märtyrers Georg, des Apostels Petrus, des Erz- 
bigcbufs Ott!» iniit iler 1 lO >0 Jungfrauen.) Ein Theil des Wachssiegels mit einer 
iiihcbufshgur ist eihaltuu, ebenso Reste, bezw. Bezeichnungen der Reliquien. liouianiscb 
ist an der Kircbe zunftcbst die gaoze Anlage: Halbkreis-Äpsis im Innern 3^3 m 
lang und 4,8 m bnit (also sehr flach), Chor-Rechteck 3,7 m lang und 8,2 m breit, 
einfnrher Triuniphliogeii , Langhaus 10,05 m lang und 9 m breit. Im TTohrigen 
bekundet die Kircbe iu ihren Einzelheiten vielfache spatere Bauthätigkeit Spät- 
gotbisch, aus dam 15. JahilHiiidnt sind eine Uefaie, giebe1f5ndg tteideclEte Blende 
innen an der Apeis and die drei grossen Spitabogen^Faistor an dtt Slldaeile der 
Apsis, des Chor- Rechtecks und des Langhauses (nach Osten hin). Aus dem 10. und 
17. Jahrhundert, besonders wohl von lt>-7 (Jahreszahl an einem Knipfiri n-Pfosteu im 
Chor) und vou 1CÜ9 (Jahreszahl Uber der Thür des hükerueu Vorbaues an der Süd- 
seite, nach Westen hin), sowie von der Rsatauratien Ton 1868 (Jahreszahl an Ttiamph- 
bogen) stammen die dachen Holsdeck«! im Innern, die beiden Vorbauten an der 
Südseite, die übrigen Feu<!ter und ThOren der Kirche, welche verschiedene Art tlor 
Uel)erdeckung zeigen und auch nach Willkür durchgebrochen sind, und der auf der 
Osiuiuuer duä Langhauses aicb erhebende, ziemUch hohe Dachreiter (zwei bei^cbieferte, 
aehteckige Oeschoase, deren oberes rodirere Ibindbogen- Fenster enthalt, darOber 
Schiroiflrappe],gesdilossener Aufsatz, nochmalige SchweifknppelX Die Emporen im Chor 
raheu auf hJ>)zcrnen, zopfartig geschnittenen Pfosten. — BrOckner a. ». 0. — KirchengalL 

K i r e Ii s t u h I an (!er ( hor-Südwand, im Renaissasoe-Stilt mit gedrehten Stolen, 
Facetten und etwas Schnitzerei. 

Taufsteiu, vou Mkol. und Marg. Eltzschncr zu Wernsdorf, laut Inschrift am 
Becken, 1684 gestiftet (Ä). Oer runde, einer attischen Basis ^dche Fuss geht in 
«dgenthflmlicher /-Form in den runden Schaft über, der unti n mit Blättern reliefirt 
ist and oben Ober einem /wischengeaims achtecidg wird. Das halbkugelige, acht- 
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kaDügti Beekea hat SehnOifcd-Venienmgen. Alabaster. — Deekel, 1686 von Paul 
Zieger laut Inschrift gestiftet, achteckig, mit S( Imörkelwerk ringBUin und i9M5nntgeD 
Ranken der liekröDaDg, oben die Figur des KUtfers Johannes. Holz, handweridich 

ausgeführt. 

Kaozel aui sUdiicheD Triumphbogen-Pfeiler, aus dem 17. Jahrhundert, im Re- 
saissance-Sttt. Auf einer MittwJsüiile ruht ste, in fünf Seiten des Achtecks gebildet, 
mit dorischen Ecksiulen und (rohen, bezw. aufg^rischten) Gemftlden der Evangelisten 

über ihren Sinnbildern an den Flächen, sowie des Täufers Johannes und Christi an 
den Treppenwangen, mit hübschem Zahnschnitt-Gebfilk und Schnitzwerk von Buckeln 
und Facetten. Schalldcckel entsprechend achteckig, als Gebalk {ohüQ weitere Be- 
krOnung). Hob. 

Altarwerk, aus der Zeit um 1480 (A) mit Figuren. Im Sockel die An* 
betong der Kouigc; im Haupttheil im Mittelschrcin die Krönung Mariens, an den 
Innenseiten der FlQgel links Anna selbdritt und foliannes der Täufer, rcdits Katharina 
und Barbara. Es ist eine mittelgute Arbeit einer sächsischen (ich vermuthe freiberger) 
Wtfkstatt, ab aoldie besonders durch die ernsten Gesichter und grossen, dabei wagerecht 
gestellten Augen chanwtoristrt Die Genchter der Frauen sind rnadlieh, die der Hianer 
etwas eckig, di« der Kinder (und Engel) am wenigsten gelungen ; die Nasen sind gerade 
und schlank, die Haare mit dem Hohrer bearbeitet, die Hände steif, doch nicht 
knöchern. Die Körper sind eher hager, bei guter Keuntuiss der Verhältnisse, die Haltung 
Statuarisch. Die Falten bezeichnen doi Uebergang vom hochgothischen Parallelismus 
zu den spfttgothischen luiitterühllen; hemerkenswerth ist die bewusste, wenn auch nicht 
stets «rchingene Durclifilhrung grf)sser Motivf Die Figuren sind gut erhalten, auch 
in den Farben, welche überreich Gold au der Kleidung zeigen. [Die Malereien 
der Ausseuseiteu sind gänzlich verschwunden.] Im 17. Jahrhundert erhielt das Altar- 
ynak einen Hittel-An&als [statt des ursprfln^icben), in Gestalt «ner im Benaissaoee- 
Stil gegUedertsn Tafel als Umrahmung eines Abendmahl-Gemäldes und derbe Schnörkel- 
Verschlingungen über den Seitenflügeln» sowie einige Sprüche statt der ursprünglichen 
Sockel- Malereien etc. 

(Jrucifix an dem nönlUcheu Triuinphl>ogen-i*t'eiler oi)on, gothiscl», von asce- 
tischer Bildung Giristi. Holz, neuerdings vergoldet 

Beschlag an der Hauptthttr der Sfidseite, gotkisch, mit sushelfiinnigen und 



Kelch, aus dem 17 Jahrhundert. Fuss iu Sechspaas-Form ; O. Knauf (ver 



Stäben: IEH8V8 enthalten; swisehen den Gylindeidien süid Eier getrieben. Silber, 

vergoldet. 

Kelch» mit; J. O, Temler iJää an der Kuppe, mit rundem Fuss. Zinn, ver- 
goldet 

Malereien an den Fddem der Decken und Emporen, aus dem 18. Jahrhundert, 
1880 an^sfrischt. Im Chor befinden sich an der Decke zwei Reihen von je iDnf 
Darstellungen der l^eidensgoschichte bis zur Kreuzabnahme, im Langhaus an der 
Decke vier Beiheu von je sechs Darstellungen und an den Emporcoi-BrQstuogeo elf 




geschnittenen Elsen an gerippten Eisenstftben. 



kdirt eingefügt) mit CyÜnderchen, welche im Pn^: vortreten und die Buch- 
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TafiBln, mit Soenen aus dem ulteu Testament und der Jugendgeschicbte Chrisü und 
den IhiTstfilliingen der Aufentehung und des jttngsien GwiditeB. IMe OompoBitkii 
ist sa lobeD, die Andtthmiig roh. 

Glocken. \) Zwei Araljeskeiifriese, dazwischen: 0 REX GLDRIK VENI CVM 
rACK.SOLI DEO GLORIA rnUi.: lOHANN lACOB KVITH OOS MICH .V. D. M . I . 
AE.ANNO 1704. Am Rand Arabeskenfriese. ÖO cm Durchmesser. — 2) (Um 1470 
gegossen): o vtj: gierte pciti nobie com poccofftitna in e^ccliif. 70 cm Dureli- 
meseer. — 3) (lieber den beiden anderen nnd schwer erreichber): PBINCIPI SIT LATS 
BONOS ET GLORIA IN EXCELSIS. ( Es worde dem Fürsten Lob, Ehre und Ruhm 
in der Höhe) Am Rand: lOHANN lACOB RVITII GOS MICH IN TANNA 1713. 
— Brflckuer, S. 675, welch«i; nacli der KircbeugalL, die i. Glocke Clkdilich für 1 liM) gegowen bilt. 



liMienwolschendorf, 12 km uordöstUch von Öcbleiz; l.kio \\ uiscmudorf, im 
16. Jnhrhondert auch Wolfersdorf genannt, wobt nach frfUier hier wohnenden adeligen 
Herren dieses Nameus. — BrtekD«r» Liadaikoidab & OS. KlnkiogdL & 41. 

[Klrch6, seit 1415 erwähnt, ItvJi* zum Tlunl, 1718 ganz ab^'ebnimit, stand 
innerhalb des allen, jetzt nicht mehr benutzten Friedhufes. — Brückner, S. 667.J 

Kirche» 1721 von Heinrich XI. gebaut (JahressaU aussen an der Westthtlr), 
1840 und 1884 restaurirt (Jahreszahlen innen), einfach. Der Chor, zugleich Thurm- 
Fr ff/c^cboss, von i't m innerer Länge und 4,8 m Breite, und das von ihm durch einen 
ruudbugigen Triumphbogen getrennte , im Innern 16,1 m lange und f),f> m hreit(^ 
Langhaus haben flache Holzdecken und Thoren und Fenster in Fluchbogeu-l orui. 
Der das Kirdiendach abemgmde, massive Thurm, wie in Kleinwolseheodorf gebaut, hat 
eine achtseitige Schweif kuppel, darauf einen hoben Tabernakel-Aufsatz und darauf eine 
ebenfalls hohe Zwiebelkuppel mit Helmspitze. — Brflckner,S.657. - KirchengaU. 

Kelch , aus dem !7. .Tahrhundert. Fuss in Sechspass-Forni : O, mit ^.jescliIaLicficfi 
hLreiseu und Rauten als Raudmuster; Knauf mit kleinen RautenwOrleln, auf deren 
jedem: IBS; dfljnriaciieii Etn*. Kupfer, vergoldet 

2 Glocken von 1721. 

(Ktminergit, «uManden ans den Qot dsrsr vsn JCs^potb nnd sam Th«U dem 
derer ven BSmer, splisr derer von Boss; ndt neuen QebftiMleB. — Brflekeer, & 
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Leitlitz, 11 V> km ostnonlösUich voDScUeiz; 1407LentUt8 (sUvischfiD UiapnuigB). 
— Brückner, S. 626. — KireheogalL a ML 

[KEP 6 IIb auf dem k-iligen Berg gewesen? — KlrChS am Ftasae dea Bttges, 
1407 enriUmt) an Stelle der jetsigen? — BrtekneT, a 617.) 

Kirche, 1789 mit Benutzung älterer Anlage durchweg erneuert, einfach. 
Der in drei Sdten gesehlosflaie Chor -mid das Langhaus bilden dnen gemeinsamen 

Raum von 12,2 m innerer Länge und 6,45 m Breite, mit flacher Ilolzdecke, rund- 
bogipen Fensferji an Chor- und Langwänden und rechteckiger Thüi an der Westseite; 
auf der Alittti des Daches ein achteckiger Dachreiter mit Schweitkuppel. — Brflcknet 
a, a. 0. — MwlwHgtM. 

Kanselban, aus dem 18. Jahrlitradert, als Wand ttber dem Altar, mit teecap 
nisclien PUaatem, dazwischen die Kanzel Ton der Gnmdris8»F<ffm: K . Hein. 

[Altarwerk, Heiligenfigur und Crucifix in die Sammlung zu Hoben» 
lenben gekommen. — Br««1ta«Y «. «. 0.] 

Taiifkanne, mit: Georg Haenig 17.52^ In S^aUbnn; Tavfsebat«, tob: t7S6; 

HostioubUchBe, von : tJäS, road. Zinn. 

2 aiocken. 1877. 

Kircllliof. 3 GrabkreuHe mit Rankoi^Armen. Eisen. 



UHlBn, 4'/} km nordöstlich von Schleia; 1371 Lohma. — BrSekaer, laadM* 
lnuid«b & 0OOL — SlvdMagalL & 70. 

Kirche [an steile einer wohl bald nach 1240 vom Deutschorden gegründeten 
Moritskapelle, welche 1371 und 1451 AUftsse «"hielt, also damals wahrscheinlich 
erweitert, bezw. erneuert wurde), 1710 vun Heinrich KI. gebaut, von regehnissiger An- 

ordTiuiig und stattliclior Wirkung, liesuiKltrs durch den grossen, bis oben massiven 
Thurmbau, der sich über dem Chor erhebt. Dieser, im louero ö,5 m laug und 
5^8 m breit, mit dram r^^ienlosen KreuzgewOltie bedeckt und aadi Osten durch dne 
Thitr mit einem modemm Yoibau verbunden, nach Korden und SOden durch je ein 

Fenster beleuchtet, ist durch einen rundbogigen Triumphbogen (an diesem die Wappen 
Heinrichs Xi. und wohl seiner ersten ncniahlin Johanna Dorothea, geb. Grafin von 
Tättenbach) nach dem Langhaus geötiuet, welches, 14,5 m lang und 7,7 m breit, eine 
flache Heizdecke, an der Nord- und Sfldseite je dn» Fenstsr, unter dem mittebten 
dersell>en eine Thür, und an der Westseite ein Fenster und darunter eine Thür zeigt. 
Alle Oi fTnnngen sind riindbogig und gross, so dass die Kircho im Innern sehr hell 
ist, die ThOrco haben aussei) gliedernde Pilaster mit KämpfercapiteUen uoil einfache 
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Archivolini. Der Thurm Bteigt (otme ZfüMtegeBimse) Aber d«iD CSior noch ein Stttck 

glatt in die Habe, dann (ohne weitere Vermittelung) als Achteck-Geschoss mitgroBSer 
Sichweifkuppül etc. in üblicher Weise. — Brückner II, s. 607 Kircbengall. S 7i 

2 FigurLMi von spätgothischen Altarwerkcu |(li!nni luebrere von eineiu friihoreu 
Lehrer verbrannt sein soUeuj ; eine gekrönte [der liäudu beraubte] Heilige in gezierter 
Haltung und dn etwas Uelnover, anbedeatend gearbeiteter, hdUger ffiachof [ebeniUlfl 
ebne Hände]. Holz. 

2 Crucifixe, ohne Kunstwerth Hol 7. 

2 Altarleuchter, laut Inschrift U2'2 von Johannes Bürckner, ganz interessant, 
weil sie, von Holz und vergoldet, die datualigen MetalUeuchter mit dreiseitigem Fuss, 
auf Kugeln etc., nachahmen. 

2 Blumenvasen, mit: A.T. 177.1. Holz, braun und mit Gold bemalt. 

Klingelbeutel, aus dem 18. Jahrhundert ; Platte, mit Crucifix gravirt. Silber. 

ü 1 a s b i 1 d im westlichen Fenster der Nordseite, klein, rund, Wappen mit Vase 
und: Z,W.P,8.lglf. 

[Altartuch, mit Gold- und Silberatickerei, laut Inschrift von Agnes Maria, 
rit iuuhlin HeinricVs des Mittleren von ReuBB, geb. Grttfin von Erbach, 1626 gestiftet, 
uichi guschen. — Brack««r «. ». 0.] 

üloclceu neu. 

Kirchhof. 

Taufstein-Obertheil vor dor WestthQr der Kirche, umgestürzt liegend, aus 
dem 16. Jahrhundert. Es ist der Obcrtheil des sechseckigen, pfeilerförmigcn Schaftes 
und das halbkugelige, sechskantige, oben durch sechs Dreiecke abgeflachte Becken 
mit AbscblttssrGesims von einfiMher, aber guter Arbdt in Sandstein. 
Grabsteine, im Zoigbi&l, aus dem 18. Jahrhundert, unbedentamL 
Qrabkreut«, mit Bankenw«^, ans don 18. Jabibunderb Biseo. 

[Ehemaliges Rittergut, goliurte den FamiUeu von Friesen, von Tbela (1509), 
von Kospoth (1527), von ützschau (1641), von Schütz (1550), dann den Landesherren, 
welche um 1610 ein grosses Stein haus bauten und Öfter, so 1696, bein»hnten. Dies 
wurde zu Anfang unseres Jahrhunderts abgetragen, das Gut zersf^lagen. Die Stelle 
des Schlosses mit dem Wall i.st erkennbar. — Fr. Alberti, in Jabreaber. d. TOgO. alterlb. 
Ver. XXlI-XXiV, S. »3. - firftcknor, Laodtdiaiide. — lÜNbuigsU. & 71.] 



Lössau, 5V2 kni östlich von Schlei/ ; 1335 Lezowe (slaviscben Ursprungs). — 

Brflckoor, Ludwkaad«, S. 886. — KiKhengaU. S. S& 

K ir e b e , Fifial von Kirschkan, 1763 gebaut (Jahressahl aussen über dem Kord- 

portal), von ganz origineller Anlage und Einrichtung. An den achteckigen Hauptraum, 
dessen gerade Seiten im Innern 7,25 m lang und tlcss<Mi srluHL'e Seiten 2,5 m laug 
sind, scbliesst sich üstlich, durch einen 5,9 m breiten i 1 miu^ihbugeu getrennt, ein in 

«M- Hd KoMdMkB. nUMacH^ Rmm J»i«. LlBle II. 3 
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drei SeiteD des Adited» (die Ostseite 3 m, die SdirigseiteD 8,35 m, die VuM- 

sdten 4 m lang) gesddoBsener Raum: ^ Ueto Hanptrami imd Chor ist 

je eine Uolzdecke von der Fonu eiuc^ öpiegelgewölbes gespannt, mit einigen Orna- 
menten an den Voaten. Die Feneter sind nindt)Ogig nnd hoch, vodareh die Ktrehe 

im Inneren licht, im Atnisseren (A) ebenfalls lebeTMli'^cr und regelmässiger, als viele 
benachbarte Kin hen wirkt. Die Portak: an «kr Nord- und Südseite (Ä) zeigen einige 
Boccoco-Scbuörkel in Relief an den Einfassungs - Pfeilern und in der Mitte des 

so: ^ gebildeten Sturzes. Auf dem Sturz des südlichen steht eine Gruppe 

von Figuren in Sandstein: in dt'r Mitte auf einem geschnörkelten Sockel der Ge- 
kreuzigte an sehr hohem Kreuze und daneben Maria und Joliannes. Die kleinen 
Figuren sind verwittert und werden jetzt in geradezu komischer \\ eise durch blecherne 
Hate imd ICliitd Tor weiterer Venrittermig an sehflteeii gesucht (daiier andi fftr 
MOnche gehalten). Auf der Mitte des Kirchdaches, welches über dem Hauptraum als 
geschweiftes Walnidacli hillisch aufsteigt, erheltt sich ein Dachreiter (also hier berecb- 
ti^r, als sonst gewolinlu li auf rechteckigem Gruudriss), achteckig, als Tabernakel 
flüt einer mt Inlblnigelig und dann ntek einer Einziehung zwiebeiftnuig gestalteten 
Kiq^. — Bfflekaer — KirdiMigilL & 18^ mit dner ncbk c«tM AadtM. 

Im Inneren trennt eine hinter don 
Altar herumgeführte llolzwand den öst- 
lichen Scbluss des Chores als Sacristei 
vom Altarranm. Ihr rediter nnd Ihiker 
Theil enthält unten Thüren und ist darüber 
mit einer (nur aus Brettwerk geschnittenen) 
Balustraden - Gallerie abgeschlossen. In 
dem Mitteltheil, steigt die Wand mit einem 
(mittelmiflsigra) Gemilde der Krensigong 
in hübsch geschnitztem Rühmen auf, ton 
zwei auf hohen, nrnamentirten Postamen- 
ten rulieuden Säuleu eingefasst, deren 
Composit-CapiteHe ein verkrSpftes (wohl 
erneuertes) Gebälk und eben gebrochenen 
Rnndbogen-Giehel tragen. Im GieheUdd 

ist das Ziiichen : I S von Wolken» 

Strahlen und Eugelsköpfen umgeben. Da- 
hinter steigt die ebenfalls mit etwas 
Schuitzwerk verzierte Orgel auf. Das 
Holzwerk der Mittdwand und der Orgel 

Kopf des Haicus an der TbOr zum Sacristei- ^ gehalten, die Seiten - Abthei- 

nnim in der Kirdie zu Lowau. lungen der Wand weiss mit Violett. Die 

Flächen dieser letzteren zeigen in Ma- 
lerei Rocoooo-Omamente, die ThflrfüUungen aber die vier Evangelisten-Köpfe mit 
ihren zugelifirigen Sinnbildern u flotter und schwungvoller AusCOhning. 

T a u f s t e i n , aus dem 18. Jahrhundert, wie in Kirsehkau, dner Baluster Ähnlich, 
aus Sandstein. 
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Kassel am sOdUeben TriwnpbbofNi-FliBiler, aus dem 18. Jahrhundert, in filnf 
Seiten des Achtecks auf einer Goneole Tortretend. An den Flächen befinden sich 
einfach)- Roococo-Ornaraente, an der mittleren das Schweisstuch der Veronika. Der 
Scbaildeckel ist achteckig ala Geb&Ut mit Krone von ;S-fönuigen, zusammeustossenücD 
Tehiten gebOdet Hdz, neuerdingB biaun gemalL 

Weinkanne, aus dem 18. Jahrhandiat, in Seidelfono; gravirte und getriebene 
Ornamente sind onten, sowie am AuBigaas and am Deckel angebracht, dessen Knopf 

das Gotteslamm bildet. Kupfer, vergoldet 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundprt. Fus«? in Sccli^pa.'s-Forra: O, nilt ^zesililuf^encn 
Rauten als Randuuiäter. Am Knauf kleine iiautciiwürfel mit lESVS i, diuswischen 
Eier. Kupier, vergoldet 

Altarttteher (in ^«r LsdeX Mmtn^ adt ga^kten Spitun. 

Olseken neo. 

Kirchhof. 8 Grabkreuze mit eisernen Banken^Armen ; aam Tbeil bei Seite 

gesetzt 



MIeiesdorf, <>kni südöstlich von Schleis; ISäSMiUerBdorf 'BrIlekiier.lMidn* 
kuodab S^m. — KiichMgftlL & 9». 

Kircho, im Chor romanischer Anlage, in d«r 3. Hilfte des 13. Jahrhunderts 

vom Deutschorden zu Scbleiz gegründet, in beutiger Gestalt aber von 1719, auf Kosten 
des Cnifeii lleinricli XI, liornestcllt, t'iiifacli. Der "».7 ni lange und ebenso !>reite 
Chor, welcher den 'l'hurni trägt, ist «Itircli eiuen ruinll»()git,'eii 'rriuniiililjctLrm vom 
10,5 ni langen und ^,4 m breiten L^ngiiuus getrennnt. Ii<;ide hubeu Hache Hniz- 
dedcen und flacfabogige Fenster- nnd Thflr-Oeffnungen, der Thurm tine Schweif kuppe] 
mit Tabernakel- Aufsatz und Kuppd. — BrflckBor «. a. 0. — nidi«ngalL n, & 09 und 
Iddlicho AnKirht in Abth. T. 

Kirchstand an der Westseite, aus dem lä. Jahrhundert, mit durchbrochen 
geschnitzten Seitengittem. Hohs. 

Figuren Ober dem Altar, im Sockel unter der Kanzel, aus dmn 18. Jahrhundert; 
die 12 Apostel Hols. ^ BrSokttar. B. 6861 Obelilieh ab Abradmakt b«tHiidiiMt 

Figuren auf dem Dachboden, wolil vom Mittelschfein eines um 1500 geferli-U u 
Altarworke«, sehr beschall int : Jun^'fnLu Marin [deren Arme fehlen], Anna selhdriit 
und zwei weibliche Ileiligc, wohl Barbara und Katharina; femer im ehemaligen Seiieu- 
Üügel die keilige Magdalena. Die Figuren sind durduehnittlfeh 80 cm koch. — 
Br««kn<r i. ik 0. 

Figur eines Engels, als Lesepul t-llaltcr benutzt, von 1734, beschädigt, Holz. 

Reli et - Brustbild des Krbauers der Kirche, Ueinrich*s XL, an der Langhaus- 
Wand, klein, gut. Gip«. ~ KirdKiiiraH. 

Taufsohale, mit: lo'-'io uud Namen. Ziuii. — iürcheog»ll, mit der luscjirifu 
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[Klause, nordSstlicIi von MieloBdorf im Walde gewesen, eine Kapelle nebst 

Wohnstätten für einige GeisUiobe und Laienbrüder, 1399 von der Q«m»hlin Hainriob's des 
DiiiMiiiirteii, Sinb«^ gAmam OiiAn tod Seinnuibarg, za Bbreii der HtUigtn JohsuM 
dw niiitei ud Butiioloniftiit geitiftil, im Ue B«G>niM6«ii TtdUlm, m Hcinriob XU. 
(t 1784) dnroh eiue Sonunerkapelle ersetzt, die, wie «in« dMMh d«ii «ntgliiid«in ISa- 
8i«di«rbatte. «benfall« versobwoaden ist. — Bra«ka«r, 8. 99B.] 



OberbÖhmSdOrf, 3 km sudttstlicli von Schlei/.; Bormisdorf, Hehemsdorf etc., seit 
1333 erwähnt, litt durch Braud llkiö. — Bruckner, L&udeekande. m — Kiicha^gall 
& 64. - Schmidt, TogtL üikaadanlK Nr. 717 «. 7». 

Kirche [an Stelle einer 1132 er^vahntenj. Der 5,8 ni lange» 1,(5 m breite 
'I huriiilmu steht zwischen dem rechteckigen, 6,4 m laugen, r> m breiten Chor uud dem 
8,3 m langen, 7,3 m breiten Laughaus. Er ist guthischer Anlage, wohl von der 1481 
gebauten Kirehe, mit einem rii^penlosen Kjmizgewölbe im ErdgeschoBS überdeckt. 
Das Uebrige i 1 I >' '>5 verbrannt und ward damals (unter Heinrich IX., f 1666, and 
Heinrich I.) das Laughaus, 1705 der Thunnhau, 1754 im Osten der Chor aufgerichtet; 
alles einfach. Der Chor und das Langhaus haben Holzdeckeu mit in Kehlen uud 
Wnlsten profiUrten Balken, wie aiidi die Emporen aolehe haben. Die Fensttw sind 
iladibo^ (rines an der Ottedto oben, je eines an dm Oior-Laageeiteo, je swei an 
den Langhaus-Larif^seitcn, eines an der Westseite tmd eines nn der Thurm-Südseite 
üImt der Ein','an;;s-Thür5, die Eingangs-Thün;u tlieils rechteckig (eine an der Ostseitc, 
eines un der Thurm-Südseite), theils ruudbugig (an der Langhaus-Südseite, westlich 
von den Fmetem); dodi macht die Kirche durch die ziemlich regelmUalge Fenstnr- 
Anlage wenigstens einen ausscu leidlichen, innen freundlichen Eindnidt. An der 
Thurm-Nordseite tritt ein modemer Vorbau für die Hen-sehafts- Empore vor. Der 
Thurm-Oberbau erhebt sich in einem steinernen Geschoss mit Kreisfensteru etwas 
über I£irchendacb-Üöhe, hat dann noch ein viereckiges, niedriges Geschoss und acht- 
eckige SchweifkiipiMd mit Tabmudcel-AnfBate und Kuppel. — Brack nct, B. SM. — 

Kireb«igaIL & 64. 

Wappen des reussischeu Hauses, aus dem 17. Jahrhundert Hote. 
Taufkanne, in Seidelform, mit: 17.90. Zinn. 

Kelch, in Sechspass-Fonn : O, mit Diagonal-Streifen am Rand und Engels- 
köpfclien dazwischen au den Winkeln. Auf einem Feld ein Wappen (Löwe mit Blitzen 
in einer Pranke und Doppeladler), derfiber: Ä.S.Q.Q, 8,1963 (vieihsieht Frau 
Olierst Gerhard, geb. Salzroann, v>;i. BrackDcr,8.f86)k auf onem anderen ein aufgelegtes 
Cruciüx. Am Knauf Würfel mit gravirton Rosetten. Sübnr, vergoldet 

Kelch löffei, mit: n-54. Silber. 

Khemaliijc K a n z e 1 1) e k 1 <■ i <l u n g , ans der Mitte des 18. Jahrhunderts Ein- 
gestickt rechts und links ein iiaum uud Blumen, dazwischen ein Doppelwappeu derer 
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vou Metzsch (blauer Sparren auf Weiss) und von Oelsnite (Rechts-Quorbalken mit drei 
weiflsen Kugdii auf Odd). Grind ma fencbossene Seide. Schöne, nnbere Aifadt 
2 Glocken, t(Mi 1665 und 1666, mit dem reosaischen Wiqipeii nud Insduiften. 

[KftpfllO im böhmsdorfer Walde, 1392 von der Gemahlin Ueinrich's (des 
Uapenuiten) gestiftet, versdiwiuiden. — Alberti, BergUrcho, b. lo.j 

[RittBrgut, einst fler wohl nrsprllnglich liilrpprlioher-, ^r»!* ärm Kanf des Gulcs 
adeligen Familie von Plauen in R IiI m?,, die i:iJ'4 — 1547 emähnt wird, dsinii der wohl seit 
1538 mitbelebnten Familie von Kuäswurm, 1594 der von Kaafung, lü64 Gerhard, 1743 von 
der OeTnili, 175S von Netnoli. 1794 m SehSiifiBld, 1797 Vm/k, 1819 ftiBdiehts Kammugat. 
- F. Alliarti, ia Jdmabv. 1. voglL «IM. Y«. 1% U, & 100. — .BnhiDgilL] 



OberkoSkau, 12'/, km südsüdöstlich von Schleiz; 1325 erwähnt, 1350 Obim- 
ku&kode, wo der Vogt von Gera dem saalburger Klostur GOter gab. — Braekaer, 
LraMlaidab B.m. — KMkmgäL & 9& ~ Sebmldt, VogaM. Uilnuitaib. I, Mr. S8& 

Mittelmiihle des Herrn Ferd. Peip. 

Lade. Auf dem Deckel ein verziertes Schild iriit: ">'■'>, auf der Vorderseite 
swei Schilder mit: IHJJ uud verschiungenem : J.S.M. Ornamente in Grün, Roth 
«ad Gold anf hdlbTannem Grund; Blätter und FrBcihte sdion streifend an Zop&til. 
- Lade auf dem Dachboden, aus dem 17. Jahrhundert, mit facettirton Rundbogen- 
Blenden an der Vorderseite. — Koffer, aus der Zeit um 1700, Holz, neu bemalt, 
mit gut erhaltenen, verzierten F. isen beschlagen. — Bettstelle auf dem Dachboden, 
auseinandergenouimen ; iiiickenlebne mit: 1770 ucbst Namenszug uud ICrone und mit 
Sebnörfeetai, nodi im Barodc-Stn. 

[TraiMadorf und Weidendorf, wustuageii. — nidManoi.] 



Oettorsdorf, 2'/3 kui nördlich vonbchleiz; seit 1302 erwühiil, 1320 Oettirädorf, 
1325 Ottendorf etc., litt besonders 1865 durch Brand. — Brackner, Undeekonde, S.602. 
XMiMigdL & 88. 

Neue Kirch 6, lä42 gebaut, der Thurm nach Braiid-Be^ichadiguug 1865 erneut, 
aussen nüchtcni, innen aber ganz wirkungsvoll mit nach innen gezogenen Strebe- 
pfBOem nach dem Vorlnid der acUeizer Bergkirche, mit zwei Emporenndhea und 
mit Holzdecke, bwmkenswerth v^en guter Akustik. Rundbogen-Fenster. Acht- 
eckiger Dachthmm. — Brfleka«! a.a.O. - KinimgilL & 84, mit «iiwr dm b«Mmi Ann«h(ni. 
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Wuinkauuc, laut loscUrift 1710 vou Pastur Georg Fend rcuovirt, aus dem 
17. Jahrtumdert, in Sefdelform. Zinn. 

Ehenialiuer Klrchcn-Kest, jetzt GlockcTihans und Lagerraum, im traurigsten 
Verfall begriffen. Es steht ein ühur-iiecbtcck von Ö,2 m innerer Länge und 6,ö m 
Breite, wostUch davon ein BCliiiialerer, ebenftUs &st quadratisdier Raom von 4 m 
innerer Lftnge und 3^ m fodte, weldier den Thvrm trftgt 1842 ist die Kirelie nn 
der neuen Kirche willpn verlassen [und das westlich sich anschliessenrlc Lanj^hans 
abgetragen], 1865 der Rest ausgebrannt. In dem schmaleren Uiium, welcher mit 
einem spitzbogigen, halbzerstörten Tonnengewölbe (die Thurmtreppe ist rücksichts- 
los durchgebrochen) bedeckt ist, haben wir wob! den Rest der 1302 geweihten, also 
audi um diese Zeit gebauten Laurimtiuskirche zu sehen, in dem grösseren Raum 
den ErweiteruTi*,'sliau, welcher in den Jahren 1388— l.".!»! s^tattfand (im Ausbau später 
vollendet). Dieser Raum steht mit dem Thurmbau durch einen spit:<l)o;i;igen Triumph- 
bogen in Verbindung. Sein rippenioses Kreuzgewölbe mit rechteckig prohlirten Schild- 
bögen ruht auf Edcpfdlem, an dieaea LQdier die SteUen der einstigen Kunpfeigesinise 
bezeichnen. Innen befindet sich an der Ostseite nahe der Sfldecke eine giebeUftnnig 
überdeckte Xischo, an der Nordseif ' der Rest eines spätgothischen Sacramcnt- 
schreiues von der öfter wiederkehrenden Art, der Obertheil eines ächweifbogens 
mit derben GiebelblumeB anf dar Bogenspitze md auf den seitlicb anfragendoi 
Fialen ; auf diesen ein wagereehtes Gesims. Die Fenster und Thfiren, die Oetr und 
We8t-(Noth-)Wand sind bedeutungslos. Auf dem Westi-aum erhebt sich der Thurm 
mit 1866 erneuertem Helm. Die '2 darin hängenden Glocken sind neueren Datums. 
— BrflokDer, & 602. — KirchengalL S. 84. 

Am WohilhSUS von Herrn Jahn, gpgenftber der Schule, sind zwei Tafeln 

von 1729 einjjomaucrt, die obere mit dem reussischcu Wappen, die untere mit In- 
schrift bezfiglich ;uif Urand und Wiederbau des Vorwerkes in jenem Jahre, in recht 
hübscher Uuirabmung von Cartouchen mit l üllhörnern. 



OgChitZi 2 km südwestlich von Schlciz \ dem Namen nach slavischen Ursprungs, 
1333, 1368 Oscbicse, Site der ans Cospeda gdnnnmenen Familie EoBpoth (wekhe, 

seit 1333 in Oschitz erwälmt, im 15.— 17. Jahrhundert ihrKrbbegrftbniss in der schleizer 
Bergkirche hatte, alsn sich von hier aus in Schleiz angesiedelt zu haben scheint) 

bis zum 18. Jahrhundert. — Alberti, Bergkirche, — Bracknor, Laiid««kiuid^ 

998. 899. Er VUb ii» Funflie Koapoth tobon Im IS. JahrlmndMrt Uu miM. — CidiMigtiL B, 81. — 

Sebnidl, VogCL UdmndMk I, Nr. m. 780. 96L 

Kirch 6, der liauplsaciie nach spatgothisch, aus dem 15. JahrhuuderL Eilt in 
drm Seiten geschlossener Chor von 7,& m innerer Breite ist durch einen 8|iltasbogig»i 
Triumphbogen mit dem innen 13 m langen und 11 m breiten Laughaus verbunden. 
Femer sind goUiisch: das spitzbogige Ostfenster mit Fi8chbla8en-(^-)Maas8werk| je 
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eb jetzt ein&ch ^tatbogiges Fenster an den Gfaor-Langsuiteu, je zwei ebensolche 
greise Fenster an der Langfaavft-Nordseite flstlich und westlich, sowie zwei an der 

Langbans-Südseite, wrlclie letzteren neucrdinf^s einfaches IIolz-Maasswerk Vulcnnimcn 
haben, schliesslich die unrcgtlniilssig angeordueten Strebepfeiler. Da die Kirrli<; auf 
einem Berges- Abhang liegt, steigt der Boden ganz bedeutend nacit Norden und etwas 
nndt Osten. 80 treten swei (ttbrigens einfache) Strebepfeiler an den beiden nadi 
Norden liegenden Ecken des Chorschi usses schräg vor, ferner zwei an der Ost- und 
West-Mauer des Langhansos {xerado nach Norden ^,'nrichtete und zwei den Tianf^wändon 
entsprechende nach Westen gerichtete. Im 10. Jahrhundert wurde die Kirche (viel- 
leicht durch die Familie Kospoth) durch ein prächtiges Rundbogen-Portal im besten 
Renaiseance-Stfl TerBehönert (Ä). Es liegt in der Mitte der Nordaeite, leider dicht 
neben einem hässliehen, modernen Treppen-Vorbau von Fachwerk, ßemerkenswerth 
schlank für deutsche Renaissance und schön sind die Verhältnisse der Pfeiler, welche 
mit hflbsch geseichnetera Bankeuwerk gefüllt sind, und die gut profiUrten Arcbivolten. 
Neben den n^em, durch gendnsebafüidi durchgehende Kinpfer-Oapitelle TeriNuden, 
steigen äussere Pilaster auf, Aber ihren Caintdlen nochmals FÜaster, welche, mit 
trefflichen Besehlag - Mustern gcfflllt, nach oben stärker werden und geländerartig 
ausgebildet sind. Auch das von ihnen getragene, obere Alischhiss-CJebalk hat gute 
Einzel- Verhaltnisse, weniger sind die geäugelten Köpfe in den Zwickel-1' üllungen ge- 
ratfaen. Auf den Ecken des Gebftlices stehen swei aUcgorisehe Figuren von Tugenden. 
Das ruodbogige Westportal ist gleichzeitig hergestellt, einfiacher, aber anch gut. Die 
Einfassungs-Pfeiler sind an den einander gegenüberstehenden Ecken abgekantet und 
die Kauten mit schönem Rankenwerk gefüllt, die Capitelle nur als Kämpler, die 
Archivolte kräftig gut gegliedert. Im Jahre 1614 erfahr die Kirche eine durch» 
greifende WiederhersteUung, und stammen von daher nodi besonders die Emporen mit 
zum Theil flechtfbrmig geschnitzten Pf(töten und dem an der Nord-Empore erhaltenen, 
durchbrochen geschnittenen Aufeatz-Brett. Das Uebrige ist aus dem 18. und unserem 
Jahrhundert, zuletzt löbO renovirt: die flachen Holzdeckeu im Innern, der auf der 
Oitsdte sich eriiebende, klein«, achteckige Dadithuim mit Tabemakd-AuftatB und 
Scbweifkuppel. Das Innere (A\ mit Oelfarbo und weisser und grauer Mannorirang, 
mit Hellblau dazu, gestrichen, sieht hdl und frenndlich aus. — BrSekner, LudM- 
kand^ S. 597. - Kirc^engaU. S. 82. 

Diu luDeu-Ausstattuug scheint vorzugsweise von lians Caspar von Kospoth 
(t 1628, 8. folg. S.) gestiftet worden zu sein (Liciitdrncl;). 

Taufstein, aub der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts, von der Familie Kospoth 
(abo wohl von Hans Caspar) gestiftet, von hflhscher Form, im guten Renaissancestil, 

rund. Der Fuss ist jetzt im Fussboden versteckt, der Schaft breit, balustMartig ge* 
schweift, das Becken von der ungefähren Ff)mi eines antiken Mischkruges, mit einem 
um den uuteren Wulst gelegten Laubstrang und mit drei Engeisköpfen, sowie dem 
Kospoth'schen Wappen an der eingezogenen Fläche. Sandstein, unnöthiger Weise mit 
Oel&rbe in grauer Marmorimng und Yeigoldung flbentrichen. — UnhngilL 

Ken sei, am sfldlichen Triumphbogm^Pfeiler, nus der 1. H&lfte des 17. Jahr- 
hunderts, im Renaissance-Stil, jetzt au%ddscbt {A). Sie tritt in lOnf Sitten des 

Achtecks vor und nimmt sich dadurch ganz originell aus, dass an jeder Ecke nicht, 
wie gewöhnlich, ein Pilaster, sondern zwei nach jeder Richtung vortreten und 
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dazwiadien die Ed» fleditförmig gesclmitst iBi Die Pflaster sind mit etwas Bescblag- 

Werk und Buckeln geschmückt, ebeESO die Pfeiler und Rundbögen der die Fläche 
belebenden Blenden, In diesen .stehen Christus und die Evangelisten, in schlechter 
Malerei ausgeführt. Die Kanzel selbst, von Holz, ist weiss, mit Schwarz und Gold 

gefärbt. Entsprechend der achteckige Schalldcckel. 

Altar -Aufsatz, mit der Kanzel gleichzeitig (A) und durch gute Verhältuisse 
und üimeUieiteD ebenfiUls does der beaseren Werke seiner Art ans jener Zeit, 1880 

ani^efrischt. Zu unterst erhebt sich auf dem Altartisch ein Sockel; zwei Consolen 
fassen das (uubed« 'tteiirle) Sockelgemälde des Abendmahls ein. Ueber einem durch- 
j,'ehenden Gesims der Haupttheil: ein grosses, leidliches Gemälde dvs KnMiziY'ungs- 
gruppe in rechteckigem liabmen, von dorischen Säuleu, deren Schafte im unteren 
Stüde mit Bnduln Tersiert aindf einge&ast; atisscii steigeD an ümeii nodi durch- 
brochen geschnitzte Einfassungs-Bretter auf, mit einem kleinen Schild in den Mitten, 
darin sinnbildliche Malerei (auf dem rechten die .^lleporie des Glaubens, auf dem 
linken die der Hoffnung und Liebe). Auf dem frei antikisirend, aber geschmackvoll 
gegliederten Triglyphen-Gebttllt erhebt sich der Obertheil, ein Gemälde des Auf- 
ers te henden in einer Bnndbogeii-Blende, mischen Hennen-Pilastern und durdibrodien 
geschnitzten Einfassuugs-Brettem. Zu oberst ein Kreis-Schild mit einem Wappen 
(Adlern und rothen Feldern), wieder von durchbrochener Schnitzerei gefällig cingefasst. 
Das architektonische Holzwerk des Altar- Aufsatzes ist weiss, grau und golden bemalt. 

Grabstein an der Chor-Nordostwaud {A) für Hans Caspar von Kospoth, ge- 
boren in Langeuwolfttndorf (LangenwdidieDdorf), f 1628. Der Verateib«ie ist ge- 
rOatet, dodi ohne Hehn, mit der Schärpe, u einfiuh roliiger Haltung zwiadien Tier 

Wappen dargestellt; eine tüchtige .\rl>eit. Sandstein, wie der Taufstein mit Oel- 

farbe überpinselt, der Stein weiss, die Umschrift (Hieb 19, v. 26) schwarz. — 
Kircheog&lL 

Gedenktafel für denselben, über seinem Orabstdn (Ä\ im Stn der Kanzel 
und des Altares, doch minder gut Im hängenden Ornament ist die Gedächtniss- 
Inschrift angebracht. Im Haupttheil enthält der Sockel uiii noibild der betenden 
Familie zwischen den mit seinen Wappen besetzten Postamenten di r Itmiif ruhenden 
hübsch gefüllten Filaster, welche ein grösseres Gemälde (Ma<jduieua im Kreuzes- 
stamm, mftadgv nadi guten itaU^ischen und niederlindiaehen Stadien) ein&asen nnd 
aussen noch von geschnitzten Consolen und durchbrochenen Brettern mit den aus- 
geschnittenen Figuren eine« Fugels mit dem Kreuz des Glaubens und eines Engels 
mit der Säule der Gottei>6tarkü eingefasst werden. Im Fuää des über den Pilastero 
abschliessenden Geb&Uces steht ein Spruch zwischen Eugelsköpfen. Darauf steht ^n 
schmsltter OberiheO von halhaehteckigem Umrisa: O, mit einem Gemälde (Christas 
neben Gottvater und der Taube sitzend) gefüllt, bekrönt von einem kleinen Gebälk mit 
einem durch einen Obelisken unterbrochenen Giebel. Die architektunlsche Umrahmung 
ist von Holz, bemalt. — Brückner, Landetkwide, S. 697. 

Tauf schale, einlach rund, aber am Kand mit vier getriebenen Buckeln, weiche 
jeder die Jahreszahl und ein durdt Beisehrilt «ilirtes Vtanpfien : Hans Cayßor ton 
KotpoOk (drd Sterne), Ämtrn Markt ««i Ermtraut (Ziegenbodr), Afma Emiramt^ 
geb. Frcün von Tkern (drei Aehrcnbündel) und LudamiUa vm Ko^Mftii eoHudtai. 
Zinn. — Brflekavr «. 0. a«otit di« QamaUin; voe Ebentain. 
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Kelch. Fuss ia Sechpass-I' orni ; O mit durchbrochvuem ätegmu£Ler am Band; 
auf swei Fddeni die Wappm und Buchstaben: H. C. V. K. (Hans Gaspar vm Kospotk) 
und seiner Gemahlin: A.M. V.E.WOl. D«r Fuss ist unter dem Schaft von <km 
damals häufiger vortretenden Friesstreifen umpeben. Am Knauf treten Rautcnwilrfel 
mit; IHESYS vor, zwischen ihnen die Kierstab-(U)Verzicrun}? mit Ranken. Am 
Sdiaft sind DiagonsllaeasDngen abwechselnd gravirt Silber, vergoldet« 20 cm hoch. 
BrSeka«r ik a 0. — ÜNhaigilL 

8 blocken Ton 1886. 

[Kapelle, 1333 von Purgold zu Oschitz gestiftet, identisch mit der Kirche? 

— BrflflkD«» a, a. Ol] 

[Kloster, 1206 geweiht, nadi fidseh«- UebeiUeliBning des heiligen Nepomok. 

- Brft«ka«r U, a KWl - Biftl. TogtUnd. 8«gwlmak.] 

[Rittergut einst derer von Kospotli, 1798 vom Filrsten gekanfi, 1841 mit dem 
Kammorgul vereinigt, 1837 — 1842 Wohnsitz der Wittwa des Fürsten Heinrich. Niohtä 
Bemnrikeunntlhee ans llterar 2Mt erhalten. — KbcbengaU. 6. 81.] 



Pahrtfl, <)>/, km nordöstlich von Schlciz; im Paro, 1533 Baren etc. — 
Br««kn«r, huAtiätmSa, 8. SM. — KfadwegelL 8. 91 «ad kMa« AMiehi 

Kirch 6 [an Stelle einer 1500 mit Ablass versehenen, also damals im Bau 
begriffenen Kirche], aus dem 17. Jahrhundert, 1774 und 1800 erneuert, nüchtern 
romanisiread. D«r Chor, wdcher den Thurm tiigt, ist innen 5,1 m lang und 4,6 m 
breit, mit einer hölzernen Flachdeckc bedeckt und nördlich und südlich von zwei 
grossen Rundbogen-Fenstern erhellt. Der rundbogige Triumphbogen führt nach dem 
13,7 m langet), (5,6 m breiten Langhause, welches eine Flachdecke, an jeder Lang- 
seite drei grosse Rundbogen-Fenster und an der Westseite eine ebensolche Thtlr in 
modemisirter Giebel-Umrahmung hat. Ebenso modemisirt und aussen der Rundbogen- 
Fries mit! der westliche Stufengiebel. Der grosse Thurm hat über Kirchemlacli-IIöhe 
ein GcTbo«« mit grossen Spitzbogen-Fenstern, achteckige Schweifkuppel, Tabernakel- 
Auf&au und Heim. - Brflckoer, 8. 621. — EirchengtU. 

Tauf Stein, aus dem 17. Jahrhundert, sechseckig, pokaIf5rmig, auffallend durch 
viele Gliederungen (^). Der Sockel ist drdmsl al^tirft, der Schaft durch einen 
Mittelwulst getheilt und mit einigen Ornamenten dazwischen versehen , welche ent- 
artete Beschlag-Muj^ter zeigen. Ebensolche sinrl an dem halbkugeligen, sechskanligen 
Becken gemeisselt, als Umgebung abwechselnd eines Buckels und eines Engels- 
ko|ifea* ftein. 

Kansel-Best auf dem Dachboden, von 1685 {A). Zwei Engel von swar derber 
AnsfUnnuig, aber guter Haltung, freier Bewegung und schönem Faltenwurf, stehen 
nebenelDMider, in den einander angewendeten Händen der erbobmai Arme ein 
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rundes CartoucbeD^ScbiUl mit Imdhrift (Pa. 54^ 38 und: 1S8S) haltend» «rihrend 
der linln EagA in der freien Oinlmi) Hand noch einen Pnlnnmg trigt Hol«, 

lebcusgrossc Figuren. 

3 Figuren von einem ppätgntlnschen Alfarwort, Marin mit doui Jesuskinde auf dem 
Arm und zwei gekrönt«, weibliche Heilige; alte der Hando beraubt . Kloioe Figiirea ohne 
befloadoen WartL 

Wnppen, aus dem 17. Jahrhundert, an der Wand, der Familie von Bttnau. 

Hol/. 

Altar-Crucifix, aus dem 17. Jaliiliundcrt; das Kroiii' ist von Holz, der 
Sockel, die recht gut gebildete, 11 cm hohe CbristusAgur und die Enden der Kreuz- 
arme aind von Zinn. 

Weinflaaehe mit Sebmnbdedkd: teSJf. Zina. 

Kelch, AUS dem 17. Jahrhundert Secbspass-Puss: O, mit aufgelegtem Cradfix. 

Am apfclforniigtui Knauf treten senkrecht gestellte, mit (ÜasAABBen gefiUlte Wtrfd 
vor. Der Schaft darüber und darunter hat gmvirte Kreuzuogsmoster. Silber, ver- 
goldet. 

3 Glocken, uou, von 1856. 

[2 Rittergüter. Des ein« «hemalB ««rFhmili« venMaohwita, in der Mitte des 

17. Jahrhunderts zerschlagen. Das andere im 16. Jahrhundert der von BQnau, von diesor 
1715 an die Tjandosherrecliaft verkauft und Kammergut. Das Wohngebäude ist laut In- 
flohrift aut einer Tafel 1802 von Heinrich XGII. aus den Trümmern des BQnau'sebea 

Sddemes gebaut. - Alberti. in Jahmbw. d. vogtilnd. alterUu Twdni ZZU-XXIV, & 9T — 
Br4ekn«r », «,0. — BrdMepILl 



PörmltZ, 4 km nördlich von Schleiz; dem Namen nach slavischitn Ursprungs, 
1445 Pormitz, 1533 Burmicz etc. — Brflckner, LaDdaskoode, S. 604. — KirehengaU. a 86. 

Kirche [an Stdle einer Kirche, welche mit dem Bau zu Oettersdorf von 1388 
gleiches Alter tind Aussehen gehabt haben s(»ll und IS.T? abgebrochen wurde], 1832 
(in wpnif^t'i- als einem Jahre) oi"l)aut, einfach, aber f.;aTiz orij^inell, kreuTrformig, doch 
im luiieru so eingerichtet, da.Hi$, uniuittelbar verbunden, ciu Chur und ein Langbaus 
entstehen, «fthrend die Kreusarroe der Kord- und Südseite Vorr&mne Ulden, der 
nöidliche mit einem Thurmbau, den ein Zdl^ch decict, der südlidie mit einer 

Emporen -Treppe. — Brflcknera.a.0. - Kirchenffall 

Khenialige Kanzel im nördlichen Vorraum, von 1»)74, in so gutem Henais$ancc- 
Stil ausgeführt, dass ihre Beseitigung und beginnende Zerstörung lebhaft zu bedauern 
ist. Auf viereckigem Mittelpfosten trat sie in fOnf Seiten des Adctedis vor, mit oben 
breiter werdenden Eckpilastern und mit Rundbogen-Blenden an den Flächen, welche 
KämpfiT und Sclilusssteine in Holz nachahraon. Darin in eingelegter Arbeit: Christus- 
tigur, der aufei-^tebende Christus, Gotteslamm, Sündeofall, ein Ornament An den 
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Flächen, auch im Fries des Abscbluss^b&lkea, sind Ormunente aufgelegt. Diese sind 
ebenso schon und sehwungvoU gezefehnet, wie die Gesaramfr-Verhftltnisse ansgeMiehnet 

und die Ausföhruag in Eichcnhulz luit Nussbaum-Auflagen etc tt einich. — Der Schall» 
dcckel (lor Kanzel liegt auf der Emporen -Treppe des südlichen Vorraumes. — 

Brückner a. a. 0. 

Eheoialigur Altar- Aufsatz: im nördlichen Vorrauui, ebenfalls beseitigt und zum 
Then beschädigt, aus gleicher Zeit> aber schon mehr 20m Barodcstil gweigt Am 
Sockel ist ein Gemälde des Abendmahles, von Postamenten mit Sprüchen eingcfasst. 
Auf ihm ruhen die Pilast<'r, welche das rundbogig umrahmte [einst jedenfalls mit 
einem Gemälde der Kreuzigung gefüllte] Feld des Haupttheiles, in welches später 
ein Crocifix eingesetzt ist, einfacnen. Das Gebälk darauf ladet 80 weit nu» dara 
vom an doi Edcen nocli vor dm Fllagteni feiende] Zapfen hecmteiidiigen, 
während ebenso originell ausserhalb Säulen stAiiden, welche ihrcrsoitf; kein Oebälk, 
sondern nur aufgesetzte Spitzen trugen, ein weniger architektonischer als malerischer 
Aufbau. Auf dem Gebälk ruht ein schmalerer, niedriger Obcrtheil mit dem Gemälde 
der Grablegung. Darüber wiederum schmaler swischen Sänlen ein oben halbacht- 
eckig: O geschlossenes Feld (wie an der Gedenktafel zu Oschitz) mit einem Relief 
d(!S auferstehenden Christus. Die architektonische Hnlz-Umrahmung des Ganzen, auf 
deren Flachen mehrfach Facetten und andere Verzierungen theils aufgelegt, thcils 
aufgemalt äiud, ist ganz gut, die Ausführung selbst aber minder fein, das cigentUch 
KflDstleriBclie (besonders die Oonilde) sehr mässig. 

Agende (biteiniadi), Dmek von Schöffer in Mainz 1492, mit Initial-A und 
httbechen Deckd-BeachlftgeD. — Brfl«kii«r n, B. M8l 

Meaibneli Oateiaieab^ Draek m Ffoiyt ia Bambatg 1506^ — Bra«kB*r a.0. 

Oloekea Toa 1869. 

Schulhaus. Taufstelu, im guten Benaissance-Stil, rund; der Fuss ein- 
fach, der Schaft balusterartig, das Becken halbkugelig mit £ierstab-Fries, unter 
welchem grössere Eier gemcisselt sind. Alabaster. 



Räila, ü'/, km Bfldlieh von Schleiz; lo2' Keula isoll vor der Kefoniiation eine 
Kapelle gehabt haben, woher die Nauen KirchhQgel und hircliwcg, die jedoch auf 
Besitz eber benaohhaiten Kirche gehen kSnaen]. — Bracknar, UniMkaAe, 8w 87& - 
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ROltorSlIOrf» 6 km nordtetUch Ton Sdileiz; 8«t 1341 orwllmi — Brackn«r, 

[.AndoKknode, S. 611. — Kirchenf^alL S. 31. — (Die Angaben im Register zu Bcliinidt, Urkunden- 
baofa, und oMb eig«n«r MittbaU. das Veahrnm mniohüft bMiabm rieb Mf «iiw Vtetong BodcadoiC) 

Kirch Oy ehemals des hdügra Jaoolws. Der Chor ist infolge fon 

SchonOBg oder Benutzung älterer BautheOe (1341 erliielt die Kirche einen Ablass- 
t)ri(!f, was auf Bauthätigkeit deutet) von unregflmäsiigor GruLdriss-Forni Kr be- 
sttiht aus 2wei Jochen; sein westliches Juch bat ^war ungefähr rechteckige Form, 
aber sein Schlussjoch wird durch drei Seiten gebildet, von welcheo die eine die 
Mordseite des Chor-RechteckM fortsetst, die beiden anderen in stnoipfien Winkeln 
gebrochen von Xordwest nach Südost und von da nach Südwest zum Anscbluss an die 
Ecke des llechteck-.Inches laufen. So bildet der Chor im Ganzen ein unrcgclniä.ssi(?es 
Fflnfeck von 9,7 m innerer Länge und 7,7 m Breite. Ao daa Rechteck-Joch schhesst 
ddi nOrdlidi der fotgebauCe, inncii im Erdgeschoss 4,4 m lange und el«MO breite 
Thurm, westlich das 14^ Unge, 8,6 m breite Langhaus. Der Qua wird von zwei 
den Leiden Jochen entsprechenden, rippcnlosen Kreuzgewölben überdeckt, von einem 
ebensolchen das Thurm - Erdgeschoss, das Langhaus von einer Hachen Hobsdecke. 
Von aussen gesehen, erscheint der Cborbau gar nicht so un regelmässig. Das Bild 
&BF Kirdie ist M^r, von Osten aus geseben <^), redit mslerisdi, der sehldser Beiig-> 
kirche ähnlich in Chor und Thurmbau. Diese Ärmlichkeit ist auch den Ortsforschero 
aufgefallen; sie irren nur, wenn sie sie daher leiten, dass beide Kirchen 1107 erbaut 
worden sind oder w^au sie gar kühn behaupten, „sicher ist, dass die Kirche zu 
Rödersdorf nach ihrem Baustil dem 13. Jahrbundert angehört". Sicher gehört nämlich, 
einzig abgeselien Ton dem Sltertti Manerwcrk des Thmmes bis zur Kirehendaefa-HAbe 
und vielleicht der Rundbogen-ThQren, welche vom Thurm im Erdgeschoss und ersten 
Obergeschoss nach dem Chor gehen (wenn diese nicht schon der Renaissance des 
16. Jahrhunderts eDtstammeo), die ganze Kirche in ihrer jetzigen Erscheinung eben 
nadi ihrem Baustil der Spfttgotbili am 1480 an, bd WeiterlBhniiig des Baues bis in 
das ICk Jahrhundert, — also in der That der gleichen Bauzeit, «ie <^r und Thurm 
der schleizer Bergkirche (s. diese weiterhin). Wir haben hier, wie dort, als Bau- 
herrn den Deutsch-Orden, dessen Kreuz als Zeichen dafür über dem West-Fenster des 
Thurm-Erdgeschosses in Relief vortritt. Die lürche ist in ihren Theilen einfacher 
gehalten, als die sehleizo' Beijgldrcbe (man veigldcbe die Gew&lbe, die Strebqifeiler), 
doch besser erhalten aus jener Zeit des 15. und 16. Jahrhunderts. Fassen wir die 
dahin gehörigen Einzelheiten zusammen, so sind es, ausser den sichon erwähnten 
Gewölben des Chores und 1 hurm-Krdgeschosses und einer innen an seiner Westwand 
sichtbaren Spitzbogen-Nische, die meisten Fenster (je eines an jeder fireien Chorseite, 
dann zwei an der Kordseite und drei an der Sfldseite des Lan^imnesX wdche, 
zweitheilig, verbältnissmässig sehr gut erhaltene Maasswerke und zwar Fischblasen : 
und atidere s]);'itg()thi^che Motive, wie auch iincli reinere Formen, z. B. Vierpässe: Q 
im Schiuss zeigen, doch ohne dass man darum diese Fenster für früher hergestellt 
eraditen darf (denn gerade üi diea«i Gegenden MitteldwtedilaBds haben ddi, dne 
interessante Tbatsaebe, die hodigothisc^ea Maasswerk-Bildungmi bis in die spftteste 
Zeit crlKiItoii und kommen ^ehr oft zu^'Icicli mit spätt^otli Ischen r?iMuiigen vor). Von 
Thüren stammt ans jener Bauzeit das unter dem mittleren Fenster in die Langbaos- 



\ 



Digitized by Google 



29 Sohlais. 



fiOonaookr. 



29 



SQdaeite fthrande Portal, mit ^tzbogiger Unixaliniiiiig und mil Stdmeik-FrafiliruDgen, 
weldie aidi an KitDpfeni und Sebeitel gabeh, bes«. kraiueD; die gleielie Gabdong 

I 

und Kreuzung zeigt das grössere Westportal mit hübscher Profiliruug; f , 

iloch schon bei runder Bogenform, welch»- f^ie Renaissauce ankündigt. (Die Westfront 
hat weiter keine Oefibungen.) SpätguUubcli sind auch die Strebepfeiler, welche an 
den Ecken des Chwes in echrftger Richtung vortreten, aovie der an der Langbaus- 
Ostwand nach Bilden hin. (An der Nordaette erselit den entaprecheoden StrebepleQer 
die Thurm-Westmauer. Das Laughaus ist ohne Strebepfeiler, also nie auf Gewölbe 
berechnet gewesen.) Ferner spÄtgothisch der ganze Thurm und seine Fenster, mit 
Ausnahme derer des Erdgeschosses. Der i hurm geht über einem Erdgeschoss-Gesims, 
von keinem Zwisehengesims nnterbroeben , bis etwaa ttber Kirdumdadi-IItthe ond 
eotibilt in diesen Geschossen nur kleine FenstetacliUtae; ttber einem einzigen hier an- 
geordneten ZwischengisiiDs erheben sich die weiteren Obcrge.-thnec;,! noch einmal, 
glatt durchgt:heiid, l)is zu stattlicher Ilühe, /uiiHchst nur cl)ciifiUls durch Fenster- 
schlitze, im obersten Gcschoss an jeder Seite durck ein grösseres Kleebattbogeu-(A-) 
Fenat^ [von denen das nflrdliebe seiner Fflllnng beraubt iat] erievcbtet. Dadttrch 
«irlct der Thurm, besonders von Osten aas, aebr schlank und hoch. Amdk das Chor- 
dach, 15% restaurirt. ist zwar nicht ganz so steil gebbeben, wie es v^h nfalls im 
Mittelalter war, alier doch üteiier (und darum dem mittelalterlichen Charakter äbn- 
licber), als die meisten Kircbendächw der Gegenden. Der Thurmhebu vollends, durch 
Kaidt in daa AcbteelE abergefDbrt und an der Kmekatelle durdi vier diagonal gestellte 
Dach-Erker mit Giebeldächern belebt, steigt steiler und kühner in die Luft, als der 
Thurm der ßergkirche ; die Reparaturen nach ßlitzscblägen von l.OltS, ItKi:» und 1811 
müssen daher seine üauptform unangetastet gelassen haben. Durch diese Verhältnisse 
wirkt die Ostansieht der Kircbe dgentlidi viel eleganter md duuraktoristiBdier, als 
die der Bergkin he. 

Hat sonuch die rödersdorfer Kirche verhältnissmässig viel von ihrem mittel- 
niterlichL'u Wesen erhalten, so -;ind doch aiicli die gewohnten /erstoningen, Wied«*r- 
bersteliungeit der letzten Jaiiriiunderte, zunächst wohl die von lliüO, wo sie, bis dahin 
Filial von GOsehits, zur Pfarrkirebe erbeben wurde, dann besonders die von 1687 und 
1849, nicht ohne Eii^üuss geblieben. Diesen Aenderungen ist die Flaclideeke des 
Langhauses znziisclireilten, ferner das flachbogige Fenster im Thurm-Erdgeschoss an 
der Ostseite (welches das alte Gesims durchbricht) und das grosse, rundbogigc ebenda 
an der Westseite. Doch stören diese und andere kleinere Einzelheiten den Gesammt- 
Emdrock nicht und würde die Kircbe bei dner miadgen Aoabesaemng, Eigftnsung 
und Säuberung der schadhaften und verwitterten Tbeile eine der scbfinsten des ganzen 
Oberlandes werden. 

Brückner, S. 611. — Kircheogall S. 32 ond recht gute Ansicht. — Pfarrer Lotxc in BAders- 
inO, MitdMOuww. - Lahiw 0»«r»U In HOMUtt^ fiMtogr. 

Schrank in der Sacristd, interessant, weil noch gothisch, als Pfostenwerk 
(noch nicht Rulinienwerk) construirt ; Füsse, Schwelle und Seitenpfosteu, darüber der 
obere Riegel (Pfette) ndt einem L;iuhstab verziert. Zu oberst ein Zinnenfries. Holz. 

Taufst !M"i, von l(»o8, laut Inschrift am Recken. Er ist rund, einfach, aber 
derb, kräftig und iu starken Ausludungeu gegliedert, der Sockel mit (von unten ge- 
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rechnet) Platte, Wulst, Platte, Schräge, Platte; dann fehlt ein Stück Schaft; dann 
folgt als Vermittdung ein Glied von S-förniigeni Umriss, Plättchen und Halbkugel- 
Becken; daran iu Relief Eiigelsflügel, die Taufe Christi und der Spruch: Lasset die 
Kinder su mir kotnmen etc. Alabaster. 

Im Thurm-Erdgeschoss befindet sich eine grosse Menge mittelalterlicher Werke 
von verschiedenem Kunstwerth. Die besseren verdienten wohl eine Wiederberstellung 
(wenigstens Sicherung des jetzigen Zustandes) und Aufl>ewahrung in einem trockneren, 
helleren Räume. Alle sind spätgothisch, aus der Zeit um 1490 — 1520, die Figuren 
von Uolz, mit Malerei und Vergoldung, die Gemälde in Leimfarben. 

1, Altar werk. Im 
Mittelschrein befinden sich 
Figuren: Maria mit dem 
Leichnam Christi im Schooss 
{A) und zu den Seiten jetzt 
die Figuren des heiligen Bar- 
tholomäus (trotz des fehlen- 
den Messers erkennbar) und 
eines heiligen Bischofs mit 
Buch. An der Innenseite des 
linken Flügels stehen zwei 
(einst drei) weibliche, ge- 
krönte Heilige, die links 
stehende Heilige vielleicht 
eine heilige Ursula (ihr At- 
tribut der rechten Hand 
also ev. Pfeil fehlt, mit der 
linken hebt sie den Mantel), 
die rechte Heilige ist die 
heilige Lucia (auch ohne das 
Attribut des Augen paares 
erkennbar), mit Halswunde, 
ihr Schwert schulternd. Im 
rechten Flügel stehen eine 
Heiligenfigur, Anna selbdritt 
und die heilige Katharina 
mit Schwert und R;id. Die 
Figuren des .Mittelschreines 
gehören nicht zur ursprüng- 
lichen Anordnung, sondern 
sind erst beliebig hineinge- 
setzt. Sie stehen viel zu eng 
aneinander und sind übrigens 
auch weitaus besser, als die 
FlUgelfiguren. Die Gruppe 
der Maria mit dem Leich- 
nam (IK) cm hoch) ist herr- 




Mittclschrein des i. Altarwerkes in der Kirche zu Rödersdorf. 



31 Schleis. 



BöDHUDOBT. 



31 



lieh; das Gesicht der Ctottesmutter trotz der etwas llbertrfebenen Äogenttellttiig ?od 

edler Schönht'it , besonders an Mund und Kinn und ihr Kojjftuch und Mantel von 
grossem, freiem Faltenwurf, der nackte Körper Cliristi von Lervorrageudar Keuutniss 
zeugend. Der beilige Bischof (IM) cm hoch) ist ebenfalls ein ausgezeichnetes Schnitz- 
werkf der heUige Bartholomäus (87 cm hocb) niebt so vortrefflicb, aber immerhin 
ganz gut. Die Flügel-Figuwn (85 cm hoch) hingegen siiul schlecht, mit breiten, 
flache i ini l runden Gesichteni von thöricbteni Ausdruck und langweiligem Faltenwurf. 
Auf den Aussenseiten der Flügel befinden sich G em iL Idc: je zwei weibliche Heilige, 
von denen die des Unken Flügels ganz verlöscht smd, während auf dem rechten Flügel 
sidi noch Barbara und Elisabeth beslimn»» husen. — Bruckner a^ a. 0. 

3. Altar werk, im StU der saalfelder Werkstatt, doch nur so, dass wir atif eine 

andere, vom dwselbcn beeinflusätc Werkstatt schliessen können. Im Mittelschrein stehen 
die Figuren der Maria mit dem Jesuskind visrheu einem Heiligen, in dem wohl 
der ganzen Darstellung nach [trotz des leülenduu Attributes] der heilige Veit zu 
erkennen ist, und dem heiligen Sebastian ; an der Innenseite des linkra Flügels eine 
HeiUge, wddie mit der linken Hand den Hantel bdii, in der rechten gdiöhltoi Hand 
etwa einen Pfeil hielt, also wohl die heilige Ursula, daneben ein heiliger Bischof mit 
Buch; im rechten Flügel die Heiligen Barbara und Wolfgang mit erhaltenen Attri- 
buten. Die Figuren sind massig geschnitzt, rundlich modeliirt, etwas unsicher iu den 
Gesichteni und KOrperT^hiitnissen (in der Htthe swischen 80 und 85 cm ichwanlnndX 
mit guten Einzelbeiteu. Gut sind die Baldachine erhalten, in durchbrochener Scbnitserei 
Schweifbögen, von v(T<:chluiipKnen Bögen unten und von K!eel)ügen-(A-)Friesen oben 
eiugefasst, zwiselien Fialen, alles selir saubere Arbeit. Auf den Ausspnseitiui der 
Flügel sind Gemaide, auf dem linken der heilige äebai>tiau und eine Heilige, auf 
dem rechten zwei Heüige gewesoi, qiiter roh ttbennslt und dann wieder verlQadit. 

3. Altar w« r k-Bnichstllek, Rest eines Aoftatses. In einon hllbsdi gescbnttsten 
Baldachin steht die Figur des Heilandes mit Schurz und Mantel bekleidet, die 
linke Hand erhebend, von würdiger Haltung, ein gutes, leider sehr zerstörtes Werk. 
Beachtenswerth ist der umgelegte Mantel nur aus einem wirklichen Stück Leinwand 
geschnitten, welches, um Festigkdt und die vom Kflnstler gewAnschteo Falten zu 
gewinnen, mit Krddegrund llbenogen ist 64 cm hoch. 

4. Zwei Altarflflgel, gefüllt nnt je vier kleinen Figuren (vielleicht Rest 
der 14 Nothhelfer). In einem stehen (»ben ein Heiliger mit Buch und ein juf^cnd- 
licher, priesterlicher Heiliger, unten die Heiligen Katharina und Pantaleon (e.rkcnubar 
an dfln Aber dem Haupt ^essdten HHnden) ; Im andeimi stehen ob«n ein jugeudUcher 
Ritter, wcriil Veit and der heilige Georg, unten der heilige Dionyäua (mit abge> 
schlageoem Haupt) und ein heiliger Bischof (Ä). Die Figuren, 38 cm hoch, sind 
baudwerklirh au<?geführt. 

5. Gruppe der Maria mit dem Leichnam Christi, grösser, als die Pietas im 1. Altar« 
weifc, aber untergeordneter; ailaend gemesten, 90 em beeh. 

6. Figur einer gekrOnl«» Holigen ohne Attribut, vielleicht der Katharina, ähn- 
lich (l(;u Figuren des 2. Altarwerkes, doch kleiner, in der Haltung hervorragender, 

72 cm buch. 

7. Figur eines itebeoden Christas mit Schurz und erbob«n«r Kecbten, UDbedeat«nd. 
70 cm hoch. 
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8. Figar ^«6 bdUgan Jacobos, gam nett gesefamtit. 48 cm hodu 

9. Figur eines HeiUgen, h(')chst eigesthüniUch, noch hocbgotbisch ? Er ist in ein 
Messgewand, aus welchem nur die, Hände herauskommen (fast mumienhaft ) ;:ekleidet; 
sein Gesicht ist komisch, mit einem geradezu satyrischen Lächeln des Mundes modellirt 
68 CDi Iwch. 

AuNidfiii iadtn al«h In dcmMlbMi Baom« nttbeddulMul«!« B«it», Thoil« t(iii 
CnicifixoD, Ton Figuren des 15. ud 17. StlhAvoäalB, wdelit vtniger der BcMibtiuig 

und Bewahnnif' -(verth sind. 

[2 wunderlbätige Marien -Bild er werden in älterer Zeit erwähnt, doch ist es 
gewagt, diese mit einer oder der anderen der noch vorhandenen Figuren zu iden- 
tffitiren. — Brtcka«T.a 611) 

Grabstein in der Sacristei, laut Umschrift für Ahr. von Watzdorf, t 1<)05, 
welcher gerüstet, doch den Helm zu Füssen, mit charakteristischem Gesicht und Bart 
(wie Tilly, mit überlanger Spitze), in betender Stf'Hiinj^, von vorn gesehen dasteht. 
Bingsum vier Wappen (v. Watzdorf, S. v. Waigdorf, yeborem lius^iourm:' , A. V. S . T., 

H.r.SCH.), stein. 

Gedenktafel ebenda. Im Haoptthnl dialaadirift lOr Pfarrer S5fifing, f 1727, 

auf einer Vorhänge-Nachahmung, rechts und links Pflanzen-Gehänge und gesclinörkelte 
Fjiufas8ungen. Unter dem Haupttheil hnugt ein verzierter Ilahmen mit Spruch, über 
dem Haupttheil enthält ein Aufsatz zwei Tafeln mit Sprüchen unter einem gebrochenen 
Gidwl. Daa Ganze int dnfiich, aus Hols gesehnftat, weiss, mit Gold. — Braekaar 

«i a. 0. faUch: SOfSDg'« Gattin 

[Grabstein des Pfarrers Schmidt, t 169»i? — ErwRlmt bei Brttckner a. a. 0.] 
tiotteBkasteu, vielleicht aus dem 14. Jahrhundert (.?)• ^'on Holz, mit Bise&beachlag. 
«bne jegliche Kmwt (daher AltantMafinunnag aeliwer nnd gleichgültig), anter dem |^llMh> 
lieben) Namen eines TotiellBBtMtt und ala mericwUrdigstea Alterthnn dar Kürolie gerOluit 

— Brückner a, a. 0. 

Monstranz, spätgotbisch. Fuss in Secbspass - Form : O. 20 cm im Durch- 
messer. Am Knauf vortretende Rautenwflrliel, zwiseben ihnen Rippm. Der stebende 

Schaucylinder [dessen Glas zerschlagen ist] wird rechts und links von Arcaden mtt 
Fialen eingefasst. [Das Oborstück mit Helm ete. fehlt.] 

[3 Keleb' von Silber, 1 kleiuoß silbcrneB Krens, 5 Meesgevänder 1557 vw- 

bandeu, dann verbi Ii wunden. — BnJckuer a. a (I] 

(Degen und Du Ich des ItKJü gestorbenen Herrn von Watzdorf, in seinem 
Grabe gefimden.) 

Glasgemiil d e im Ostfenster, spätgothisch, der Gekreuzigte zwischen Maria 
und Johannes, im Nebenfelde der betende Stifter. Das farlnge Glas ist theilweise 
herausgebrochen und durch weisses ersetzt. — Brückner n. a. 0. 

Glocken. 1) 15i)9 von Melchior Mocringk zu Erfurt, mit dem Namen des 
Pforrers Kiever ete. 110 cm Durdimeaser. — 2) 1699 v<m Melcbior Hoeringk. 
80 cm Durehmesaer. — firaekn«r a 0. — KnhaagüL 

(Ehemaligpf. Rittorgut, 1538 derer voii Watxdorf, 1557 daneben von Kaafuog 

15(JU von Obernitz. -- KirchengaU. S. 31.] 
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$aaiburg, u km siidsudwestlicb von Schleiz; hoch und nialerifich auf einer gegen 
Nordost sich abflacheDden, gegeo Sttduest aber atdl zm Saide drfdlenden, hiur 
felsigen Höhe liegend und von Natur dort geschfltct durch den Flnaa, wekfaer, ?oo 

Süden kommend, im Bogen die Südwest-Seite des Ortes timfliesst und sich dann nach 
Norden wendet. Das Gebiet von Saalburg hat meistens gleiches Schirksal mit der 
Herrschaft Scbleiz geJmbt (s. Einleitung zu Amt Schlei/,;. Es wird zuerst 1222 als 
SalebuTch im Besitz der Lobdeburger genannt and stand um 1240 unter der Lehnshoheit 
der I^andgrafen von Thüringen (Schmidt, VogtL UrkDodenb. Nr. 72). Seit dem An&ng 
des 14. Jahrhunderts hesassen die Vögte von Gera das Laixl nüd f,'ründeten ganz in 
der Nähe tlts Ortes Saalburg das Nonnenkloster zum heiligen Kreuz (1311 die Kirche, 
1316 das zum Cistercienserorden gehörige Kloster genannt). Weiter erbten die Burg- 
grafen aas dem Hause Plauen and endlidi das reassiscbe Haus diesen Gebietstheil. 
Von 1»>47 — 1666 bildete derselbe unter Heinrich I., Enkel Heinricb's Posthumus, eine 
eigene Tlieilherrschaft. Sodann kam er an die Linie Gera, war von 1802 bis 1848 
gemeinsamer Besitz der Häuser Schleiz und Lobenstein und wurde aeit 1861 mit 
Sdüeiz SU einem Amtsbezirk ferdnigt. Saalbarg litt besonders 1568 durch Brand, 
1640 (durch Einäscherung), dann 1722, bczw. 1724. — BrOckner, Luide«lnuide, S. 820 C 
571 e. «22 ff. 6C7. - 52/53. JaLre-sber. des vof^Ü. alt^rth. V^^r S « i; 56/7 ^ahrr<^hvT. S. 52. — 
Kixcheogali 6. 2, mit leidlicher Anaicht — Merlan, Topograpliui supenoris baxoiUAe ^1640), & it)2. 
- X C liail«r It Gm, ibu. vw 17» (n AbUld. wf von 

Kirche, ehemals der heiligen Maria fan Stelle einer vor 1302 vorhandenen], 
Der Chol* hat ein iii luuf Seiteu gebildetes Schiussjoch und drei Langjoche; der ruud- 
bogige Triumphbogen trennt ihn vom Langhaus. NOrdUeh tritt jvt dem letzten 
Langjocb des Chores der Thurm vor. In seinem Mauerwerk ist er, aus dem 14. Jahr- 
hundert stammend (vielleicht von dem 1311—1351 mit Ablässen erwähTiten, also wohl 
damals gebauten Gotteshause), älter als die übrige Kirche, wie auch seine äüdmauer 
schief und hässlich im Innern des Chores sichtbar wird. Der Chor entstammt der 
S|iitgothik des 15. Jahrhund^ts, sowohl in der Anlage, wie in Gewalben und Fenstern; 
das Langhaus, ebenfalls spätgutbischer Anlage, wovon die Fenster der Südseite er- 
halten sind, hat im Uebrigen die Ausbildung der l'mbauten des 16. Jahrhunderts, 
wo der Fürstenstuhl angelegt wurde (nach dem Brande von 1586), und der folgenden 
Jahrhunderte, beaondws 16^ nach dem zwei Jahre vorher erfolgten Brande, die 
sidi namentlich in Fenster^Durcbbrecbungen ergingen und die hlksslidien Vorbanten 
an verschiedenen Stelleu mit sich brachten ; Ver&ndemngen im Innern evfo^|ten auch 
1826 (mit Anlegung des Rathsstandcf?). 

Der Güor ist mit ivreuzgewölbeu beduckt, un welchen diu duäügen, wohl keld- 
profilirten (S/) Rippen und Wandeonsolen abgehauen sein mögen (vielleteht bei dar 
Deberw^SSttDg 185G) und mit sehr ungenauen Kanten unmittelbar aus der Wand her* 
auswachsen. Nördlich führt im vorletzten Chorjoeh eine jetzt tl;(clihö-/ii?e Thür in 
das Thurin-Erdgcschuäs, die jetzige Sacristei, und der mit ihr durch eiue liundbogen- 
ThQr des 16. Jalirhunderts in Verbindung stdiende Aufgang zur Tbormtreppe. Die 
Sacristei ist mit einem rippealosen Kreuzgewölbe bedeckt (ein Holzvevschlag ist um 
der Erwärmung des Raumes willen in unserer Zeit gewissermaassen eingeschachtelt), 
j^dlich führt gegenüber im Chor eine rundbogige, neuerdings Üachbogig erweiterte 
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Thor io die mit rippenlofiem Kreuzgewölbe versebeae, ehemalige Sacristei. Oben 
bOdw in d«r Sidaeite im Chor die bddan FeaatosOtfiiuDgeD des FttnteDstaudes 
die Wand. Sie haben in den Einfassungen noch mittelalterliehee Profil von Wuletm 

und Kehlen und recht hübsche Tlülz-Ümrahiuung der Fenster-Oeffnungeu aus dem 
17. Jahrhundert mit ZwischcDgesims und frei gearbeiteten Consol- Verzierungen der 
oberen Pfosten. Die unten im Westjocb der Chor-Südwand im Jahre 1826 durchge- 
brochene Oeffiiung zur Bathdoge, eb Korbbogen: r—y, ist, der Zeit entspfechoid, 
Itahl. — Der Triumphbogen ist rundbogig. Das Langhaus bat eine Bretterdeckc, mit 
vortretenden Leisten und Feldern, welche; dnrrli '! licihmg in Achtecke und ganz he- 
S5cheidene Schablonen-Malereien in den übrig bleibeaden Dreiecken iu grünen und 
rothen Farben etwas ausgeziert sind. Sonst wirkt das Innere, ohne auszeichueude 
GBedemiHien md mit kahlem, weissem Anstridi der Winde^ recht nflebtem. Die 
Fenster am Chor uud Langhaus sind ein&che Spitzl>ögeD, in unserem Jahrhundert 
mit Holz-Maasswerk gefüllt; die Sacristei hat nach Osten ein rundbogiges, nach Norden 
ein flachbogiges Fenster. Im Aeussem erscheint die Kirche durch die mancherlei, aber 
nidit etwn nudotiseh belebenden Vorbauten und die wenigen, ungleichen Fen^er der 
Noidseite unac3iOn. Am Chor tretmi sdilidite Strebepfeiler, mit einem Gesims an dm* 
Vorderfläche und mit Pultdächcni verschen, vor; ebensolche an den Ecken der West- 
front, nach beiden Richtuugen hio vorspringend. Die Sttdfront würde an sich durch 
die grossen, einheitlichen Spitzbogen-Fen&ter, von denen eines am Chor und zwei am 
Laoc^ians angeordnet sind, gut aussehen; allein swisdien den letsteren ist hoch oben 
noch ein kleines Flachbogeu-Fenster durchgebrochen, und mehr noch stören auch hier 
die beiden Vorbauten für die ehemalige Sacristei und den Raths- und Fürsten-Stand, 
welche einem schlechten Wohnliaus gleichen, mit Flachbogcn-Tbür an der Südseite 
und verschiedenartigen, u. A. auch rechteckigen (mit ilolzflügeln versehenen) Fenstern 
an allen drd Seiten. 

Die Westseite ist im Laufe der Zeiten immer rddiar an Fenstern gewordtm; 
sie würde mit wenigeren und grösseren wesentlich würdiger erscheinen. Die Eingangs- 
Thür in der Mitte unten ist korbbogig, darüber sitzen an den £)cken zwei breite Spitz- 
bogen-Fenster, darttber, in dmn ziemlich hohen, durch kein Gesims getrennten Giebel- 
Drnedc swm ovale Fenster, Uber denen noch mn SMisfiBnster den Sdilnas bildet 

Der Thurm steigt bis zu ziemlicher Höhe ohne Gesimse auf, nur durch wenige, 
ungleiche Oeffuungen unterbrochen. Im Erdgeschoss befindet sich an der Nordseite 
ein tlachbogiges Fenster, an der Westseite die dicht an das Langhaus geklemmte 
Bandbogen-Thflr, links darüber im ersten Obergeschoss ein KreififmiBtar. Dann hoch 
oben im dritten Obergeschoss an jeder Seite ein massig gru^ses, hnges BnndbogN)- 
Fenster. Hiermit endet der Steinbau, und es ist noch «in beschieferter Holzhau auf- 
gesetzt, erst ein iiu Gruudriss quadratisches Geschoss, dann eine achtseitige Schweif- 
kuppel, über der unmittelbar (statt deb soust liier gewühulicheu Tuberuakei- Aufsätze») 
ein kuRer Edm die fiekrdnung bildet (il). 

BiAeknsr, & 661. — ÜidMiigilL nii iaMk 

Die Inueu' Ausstattung entspricht dem Stil des 17. Jahrhundert«). Die Emporen, 
weldie in swei Geschossen auf hOlsemen, im Sockel und <^]»ite11 mit Zahnscbnitten 
besetsten Säulen ruhen, sind in den Brüstungen geschmackvoll durch Henuen-Pfeihir 
geth^t; an diesen, wie in den Friesen der Fuss- und Deck-Gesimse sind Facetten 

8» 
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angebracht, ferner hängen unten durchbrochen geschnittene Zierbretter. Die Kirch- 
bäake im Chor sind in ähnlicher Weise an den Rücln^iinden mit eintheilenden 
Hermen-Pfeilern und Rundbogen-Blenden, welche mit Facetten besetzt sind, verziert. 
Alles Holzwerk der Kirche ist 1881 neu ange.stricben worden, vorzugsweise weiss, 
mit hellem Blau in den Feldern. 

Ofen im Für- 
stenstand, aus dem 

17. Jahrhundert, 
aber noch im Re- 
naissance-Stil , un- 
gemein reich deco- 
rirt , in mehreren 
Aufsätzen, der da- 
maligen Heizvor- 
ricbtung , wie dem 
Geschmack zufolge 
aufgebaut. Zu Un- 
terst sehen wir auf 
hohem, vielfach ge- 
gliedertem Friesge- 
siros den Unterbau, 
dessen Kacheln als 
Rundbogen-BIendeu 

mit allegorischen 
Relief- Darstellungen 
gebildet, dessen 
theilende Glieder 
und die Ecken als 

Hermen-Pfeiler, 
bezw. Säulen ge- 
staltet sind. Ueber 
dem wiederum in 
mehreren Gliedern 
ganz antikisirend 
profilirten Gesims 
folgt der von der 

Wand getrennte 
zweite Theil ; die 
mächtigen Kacheln 
enthalten gute ve- 
getabilische Reliefs 
(recht geschmack- 
voll entworfen ist 
die Blumenvase der 
.MittelfQllung) ; an 

oicn in der Kitche zu Saalbursr. den Ecken Hermen- 
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Pfeiler. Der dritte, etwas znrOckgseetzte TbeO ist als niedriger Soekel gedadit, athoa 

zierlicher, mit gedrehten Edc- und Theilungs-Säulen und mit Eogelsköpfcu an den 
Kacheln. Darauf der Aufsatz, ganz luftig als runder, mit Schuppenwerk uiul oinigon 
Engelsküpfen besetzter Kern, umstellt von vier freistehenden Säulen iu hübscher 
CSanddaberform. Das Gebftik trägt die Nacliahmung einer Kuppel (von der Form 
der sogenannten HftngelrappelX und gewihren die läigdsiätpfehäi in den Bogen, wie 
die oben sitzenden Engel einen reizenden Anblick. Hierauf die durch ein nochmals 
eingeschränktes Tabernakel von acht gewundenen Siailchen pyramidal abschliessende 
ßekrönung (in späterer Zeit durch unnöthiges Beiwerk etc. entstellt, iu der Abbildung 
in der ursprünglich gedacktm Gestalt hergestellt). Das Tortreffliche Ganse leidet, 
wie gcwöhnUch, etwas unter der zu derben und oberlüehlidien Ansftthmng des 
Einzelnen. Gebrannter und glasirter Thon. 

Taufst ein. Die freie Umgestaltung des antikisirenden Tisch-Motives mit 
niaassvoller Barock-Zeichnung hat hier ein recht originelles Werk erzielt, das bei 
geschickter Ausftthnmg gut wirkt ond nodi besser anssehoi wflrde, wenn zwisehoi 
dem Sdiaft nnd Becken ein die Ausladung vennittdndes Glied nicht fthkn würde. 
Sandstein. 




Taufstein in der Kirche zu Saalbuig. 



Kanzel vor der Clior-Nordwand, nahe der Ecke zum Lan<zhaus. in fünf Seiten 
des Achtecks auf einer Cnnsole vr»rtretond, aus der Zeit um inr^. Der Aufliau ist 
im Benaissance-lStil gehalten, die aufgelcgteu 1; lachen- Yerzieruugeu barock, das Gauze 



Digiiizea by Google 



38 



SAlLBimO. 



Sehlelx. 38 



siemlicli einfach, aber von besonderef OrOssc. Die tragende Console ist gerundet, 
an den Kanten mit Schuppenblättcm geziert. Die Brüstuug zeigt an den Ecken 
toscanische Säulen auf Consolen, an den Flächen verkröpfte Umrahmungen mit den 
OettnldOTii Gbzliti waä Evangelisten wm «twu Sehnörkeihreik mngeben, wie 
auch Boldiea im IMtotoiigModkd »dgoaetzt bi Bedit liflbsdi ist die ebeofidb mit 
Schnörkelwerk in FQlIungsrahmen verzierte Thtlr, auch die sie einfasRendeTi , mit 
Schuppcnblättem besetzten Hermpn-Pfeiler, welche ein Gebälk tragen und so eine 
gute Verbindung zu dem in fünf Seiten des Achtecks vortretenden Schalldeckel 
bOden. Dieeer ist in der gevOhiilldieii Webe eto GebJÜic mit SdmOilnl-Aiifiaiai ete. 
iseettltet Hdz, «elee, sdiwan und golden geatridien. 

Altar- Auf sati, 1665 Ten Heinridi L, wohl als VeimIditniHe, gestiftet (Sün 

Schreiben Heinrich's IT., von 1607, im Kirchen- Archiv aufl)ewahrt, giebt Vorschriften 
über die Einweihung des von seinem Vorgänger gewidmeten Altares.) Er ist maassvoll 
barock (A). In dem Sockel, welcher auf dem Altartisch aufruht, befindet sich ein 

Gemälde des Abendmahles zwischen stark, im Onindriss so: j j — ' vortretenden 

Postamenten, welche die Säulen des Haupttheiles tragen ; doch ist zu bemerken, dass 
die äusseren Glieder dieser Fostamente jedesmal in Form von seillich ausladenden 
Oonaoten mit geeehwdft geechnittenem ümiiss entwidcelt ^d. Handierlei SchnOi^* 

werk in Relief belebt die Postamente. Im Haupttheil nun haben wir drei vollständige, 
nochmalige Postamente, deren mittelstes, stärker vortretend, Relief-Schnörkel zeigt, 
während die seitlichen, zurflcktretendcn glatt gehalten sind. Durch diese Gliederung 
mr es möglich, im Hanptthdl (weleher in der Ifitte dn groswB OemAlde der 
Kreazignng entliftit) jedesmal als Einfassung drei 8&ulen anf dJeBSD Postamenten 
anzuordnen, von dt^ncn die mittelste Säule mit gewundenem, von Weinlaub um- 
rahmtem Schafte frei vor die beiden seitlichen, glatteu Säulen vortritt, so dass 
zwischen diesen beiden letzteren eine formliche Fläche, durch Ausnischung noch er- 
mitert, Fiats für die (fMÜdi nnscbSn durch die Ifittelsittle zmn Thefl verdeckten) 
Figuren des Evangelisten Johannes, wie des Moses bietet. Die korinthischen Capitelle 
der sechs Säulen tragen verkröpftes Gebälk. Auf diesem haben die Ecken kurze 
abgebrochene Giebel- Aufäuge, dann auf den mittelsten Säulen- Verkröpfungen die 
hmden Wappen der fürstlichen Stifter; der Raum, der dazwischen noch übrig bleibt, 
ist als Ohertheil des Altsr-AoftataeB aiemlich hoÄ gefilhrL 1b der Hitte sdien wir 
hier in einem Rundbogen-Feld ein Geitfdde der Beweinung Christi, zu den Seiten 
je ein korinthisches Saulenpaar, welches eine jetzt leere Rundbogen-Nische cinfasst. 
Ueber dem wiederum verkröpften Gebälk dieses Obertheiles ist bekrönendes Schnörkel- 
«erk angebracht, in dessen Mitte ein Engelskopf, darüber anf einem Sodtd ^e 
Flgnr Christi mit dem Krens' «ten Abschlnss des Gänsen bildet. Der von Hob 
hergestellte Altar-Aufsatz ist in Aufbau xmd Verhältnissen wohl gelungen und passt 
in seiner nicht zu starken Grössen- Ausdehiunig sehr gut zu dem Raum der Kirche. 
Die einzelnen, au den verschiedenen Fläcbcu als Bekrönung etc. geschnitzten 
Ornamente sind weniger an loben. Neueidings ist er nadi der früheren FIrimng, 
d. h. wohl nicht nach der ursprünglichen, sondern einer des 18. Jahfknnderts, mit 
dickem Oolfarhcn-Anstrich übermalt, in einem Cemisch y<m ^':lchahmnng röthlichen 
und grauen Mannors und weissen und dunkelbraunen, glatten lachen, auch mit etwas 
Himmelblau, nebst Gold, das tbeils zur Verstärkung der plastischen Ornamente, theils 
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selbständig, wie das Weinlrab «n die Säulen, aufgesetzt ist. Die Genuüde, welche 
einem älteren Altar entstammen und zum Thoil dorn jüngeren Cranach bezw. de^epn 
Schule zugeschrieben werden, sind durch wiederholte Auffrischungen der letztcu 
Jelifliuiiderte gründlicb Terindert; jetzt seilen sie zfemlich roh aus. 

Gedenktafel an der Chor-Nordwund, im fiarockstil, für Joh. Ad. Kästner, 
oenerdiiigs dnrch Odfivben-Anetridi raBtaiuirt, woM das Jalir: iS7S statt des rieh- 
tigen iS77 gesetzt wunle. Ein bflngendes Ornament zeigt Schnörkehverk als Um- 
rahmung eines Cartouchen-Scbildes, in welchem [früher ein GeuiäMc, jetzt übermaH 
üurcbj die Inschrift: Joh. 3^t6 in Gokl-Buchstaben auf schwarzem Grunde zu sehen 
ist. Im Hanptäiefl bandet sieh ein g^ses, nadi Chierdno geaudtes, doch seUedit 
aasgeAlhrtes, bezw. spftter Terdorbenes Oelgeniälde des Jesnsknaben, welelur anf einem 
Tisch zwischen den daran sitzenden Eltern (unter der Taube) steht. Eingefasst wird 
dies Bild von korinthischen, auf En^'elsküpfen ruhenden Säulen, ausserhalb deren noch 
das übliche Schnörkelwerk rechts und links Platz fiiidet^ jedesmal mit einem Engel 
and mit dem in Od gemalten Brustbildniss eines Hannes. Banuif TerkrSpftes GebSltc 
mit Engelskcipfen, dan'lher an den Ecken sitzende Engel mit Palnjzweigen, dazwischen 
ein in der Umrahmung innen rundliogige?, aussen halbachteckiges Feld, auf dem eine 
Engelsfigur steht. Alles dies ist schiecht gemacht. Dagegen das kleine Oelgemälde, 
welches das Rundbogen-Feld fällt, eine Flucht nach Aegypten, zwar beschädigt, aber 
gans intwessaat dnrch die Anfiksenng des siriscben den Mt^ ans einem Walde 
lierattsscbrdtenden Jesnsldndes, sowie durch die künstlerische Abendstimmung, welche 
die Studien eines Poussin und Claude Lorrain verräth. Das Architektonische der 
hölzernen Gedenktafel ist mit weisser Oelfarbe und Vergoldung gestrichen. -BrQckner, 



KronlenehteF} ans dem 17. Jahrhundert, in fibUcher Wdse mit dem Doppel- 
adler auf der aus alleriei Knäufen gebildeten Hlngestange und mit je sechs in zwei 
Bethen übereinander heranswachsenden, 5-f5rmigen Annen. Messing. 

2 Altarleuchter, laut Inschrift von Georg Buchter 1653, rund, mit mehr- 
fach eingezogenem und eingehauchtem Ständer, sonst einfach. Rothguss. 

B n eh- Einband einer Bibel von Stern in Lüneburg 1665, mit den Ftark vor- 
tretenden Kehefs Christi bezw. Mosis in den ^^itten der Deckelpressung und mit den 
Figoren dtf Evangelisten an doi Edcen, denjenigen Petri und Pauli in Omament>Ver' 
zicrung an den Deckel-Schliessen, aus Messing. — Buch-Eittband einer Oonoordia, 
Dresden lö96i mit versierten £ck«]3eeGh]igeD von Messing. 

Glocken. 1) 1779 von Joh. G. Perscb in Gera, mit dem reusdsdien Wappen. 
84 cm Durchmesser. — 2) und 3) vcm WäS^ 

[Kapells. S. .\egidien oder S. Gilgen, am Sradtberg beim Steinthnr gelegen, 
soll die Burgkapelle und älter als die Stadtkircbe gewesen sein und wird 1320 und 
1479 mit Ablässen, was auf Bauthätigkeit deuten kann, femer bis 1494 erwähnt, 
verfiel nach der Beformatioo. — Aiberti, a 84. - Brfickaer. a «&] 

An weltlichen Bauten aus älterer Zeit enthält die innere Stadt kaum etwas 
Nennenswerthes. 
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Das Rathhaus, ein schlichter Bau mit einer Ruodiiogen-Halle im Erdgeschoss 
und fSaem DafftthanueheD, «ilcbes 11b«niaaiMl«r dae Zviabelkuppcl vaA nrei Taber- 
nakd-AuMtse mit Zviebdkappeln enfhllt, ist [an Stelle eines abgelmiiiiten] 1783 

gebaut unf! nach cinciii Rrandc vor cinip^cr Zuit io altiv Gestalt hergestellt «Orden. 
— Braeknor, S. 666. — KiidMogalln mit kleiner Anriehb 

Etil WohnhftllS an dar HauptstrasBe hat dn ganz htthsdies Portal ans dem 
17. Jahrhundert. 

Ehemalige Burg im Westen der Stadt, seit dem Brande von 1724 in geringen 
Resten erhalten. £s steht nahe der Wcstccke ein runder, hoher Thurm mit starken 
ICauem, «deler wesoiliidi nun iändmck der Stadt beiträgt, am den qdUwten 
Hittelalter (A^ jetet mit doem fladien Kc^eldach zur Noth gededct, von wenigen 

schmalen Fenstern durchbrochen, ohne architektonische Glictlcningen oder Zierden. 
Südwestlich vom Thurm steht das modernisirte Forsthaus an der Stelle des alten 
Schlossgebaudes [eines Burggutes, welclies, seit 1225 erwähnt, spater den 
Familien von Tepen (so 1498), Blankenberg, Draxdorf, v. Dobenedc veriiehen, dann 
hdmge&llen, thells Privatbesitz, theils Katnmergut ward], dessen Mauern, zum Thcil 
benutzt, auf das Ende des 15 oder (h ii Anfang; des IG. Jahrhimderts zurückgehen, wie 
auch die beiden an der Vorderfront vermauerten Wappen von Gera und einer Familie 
Kerstling (?). Nordwestlidi von dem rimden Thurm steht der Rest des ehemaligen 
Archivgebftttdes, ein krenigewOlbter Raum mit sdmm Urafttsongs^litoieni, dessen 
Alter durch eine an der Südost-Ecke befindliche Rundbogen-Nische anf dorischen 
Pilastem im Renaissance-Stil mit den gleichen zwei Wappen und die Jahreszahl : l-'y-TJ 
bestimmt ist. Die drei erwähnten Gebäude li^en bei einander. Etwas weiter ab, 
sttdOstlich von dem runden Thorm steht das dnrchw^ neu gebaute Wohn h ans des 
Herrn Ferber (Ä) auf der Stelle des ehemaligen Amtshanses (vorher Bnrg- 
hauptmanns-\Vohniin<r) Die jetzt erhaltenen Theilc der t m ili^i n Burganlagc stehen 
zeitlich und riinmlich in en«fi:em Zusamraeiihaug mit der Stadt befest! punir, welche 
sich, theiis noch vorhanden, theils in ihrem Laute erkennbar, rings um die ganze 
Stadt adit, dn ungefthres, sdir sehmales Beditedc Uldend, dessen liagere Sdte 
von Nordost nach Südwest gerichtet ist, während die SOdost-FA:ke abgerundet ist 
Hier gerade befindet sich das Ferlx'r'scbe Haus und ostlich, dicht an die^f^- an- 
schliessend, das einzige erhaltene Thors der Stadt, das Steinthor {Ä), eine ein- 
fache, dem 16. Jahrhundert angehörende Rundbogen-Durchfahrt mit Tonnengewölbe, 
ttberbaut von dnem modemisirten Hans, an dessen Dndi ddi sdtlidi ein Qnsdidnbares 
Achteck-Thürrachen aus Holz mit Schwcifkuppel lehnt. Anf der anderen (westlichen) 
Seite des Fcrber'schen Wohnhauses steht ein Rundthurm der Mauer, von dem Wohn- 
bause, welches selbst mit seiner Aussentront auf der alten Mauer steht, mit benutzt 
und modern aberbaut Weiter, ein kldnes StOdc irmdich, folgt ein w^terer, im 
ünterthcil erhaltener Rundthurm. Dann nimmt die Mauer eine kune Strecke «dt 
nordwe.stliclie Riclitung, liier in der Mitte des Laufes Vlutz für die Ausscnmaucm 
der l'itrsten'i Ineleiid. I)arauf biegt sie im rechten Winkel um uiid geht nun piiie 
grosse Strecke iu Richtung von Südwest nach Kordost, von einigen Unregeimussig- 
kdten abgesehen, weiter. In dieaon Lauf macht dch Folgendes bemerUiar. Nadi 
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knrzw StradGe der Rest des frflheren Archivgebäudes, mit seinen Anssenmaaern auf 
der Stadtmauer stehend. Daun ein prössdi os Mauerstück, von vier Rumlthürmen unter- 
brocheo. Zwischen dem dritten und vierten derselben zweigt nach aussen in spitzem 
Winkel (also nach Nordeo) eine Zwingermauer ab, welche nach einer Strecke die Spur 
dnoB halbkraiaftnnigen BoDwerlEs zeigt, dann aber versehfrindet. Aneli die Stadt- 
mauer selbst ist hinter dem vierten Rundthurm meistentheils abgebrochen [dort, nahe 
der Nordecke, lag ein Thor]. Sie ist wieder nahe dsr Kordeoke erhalten, wo sie im 
rechten Winkel herum, nun also nach Nordost hin geht, ein kurzer Lauf, meist abge- 
broehen [in der Mitte die Stelle eines abgebrochenen Thores zeigend] bis zu der 
dnrdl einen Rundthurm markirten Ecke. Von diesem aus Iftnft nim die Mauer erBt 
mit sanfter Ahnindung fliior fehlt ein Stiickl, dann ziemlich gerade gerir}i*^!'t von 
Nordosten narh dem Sü<iosten der Stadt. In der Mitte ihres Laufes passirr sie das 
Pturrhaus, den Unterbau seiner Aussenmauer bildend, dann ist sie durch drei er- 
haltene RnndtbOrme bewehrt und lauft nnn zuletzt in Stampfern Winkd gegen das 

Thor neben dem Ferber'schen Hause. — Alberti, in Jahresbericht des »ogUini altfrth. Ver. 
m, LUX, 8. 54w — BrAckner, & 66S 1 — EinlMagalL 8. 8 und kleine AnaiehtMi dar Boiaa mi 
im AmtluiiiaM. 

l'/j km ni^rdlich von Saalhurg. 

Ehemali'ns KiOSterzum Heiligenkreuz, Ruine. Es war ein Cister- 
cienserkloster, um 1810 von den Vögten Heinrich (dem Festen) und Heinrich gestiftet 
und reich begabt, so 1325 mit den Patronaten von Saalburg, dann auch von Tinz (1496 
in das von Friesaa nmg^usdit) and Grifenmrtli, dehnte den Besitz nemlidi aus, 
ward 1533 aufgehoben und das Out theils der Stadt zugewendet, theils dem Kammer- 
gut, die Gebäude im Laufe des 16. Jahrhunderts seit 1554 abgebrochen. [TJcber flic 
Kirche wissen wir wenig. Ob die 1355 von Herrn von Poseck gestiftete Kapelle zum 
Heüigenlcreaz mid das 1493 dem heiligen Banhud geweihte Kirdileia sdbstindige 
Gehinde gewesen, ist zu hezweifehi ; ^eneieht hesdehnen dfo Daten nur Bantbfttig- 
kcit an der Kirdie selbst. 1Rn8 ist der letzte Rest, die Westnwmer bis auf ein 
kleines Stück der Nordwi'st-Ecke, an welches ein Fachwerk-Haus gebaut ist, einge- 
stürzt] Das Wohugebaude der Können nördlich von der Kirche steht allein noch, 
9enm Gottsehalk gehörig, als Lagerraum dienend, dadike, in seinen Umftssangs- 
Mauern, von denen jedoch auch ein Stück der SOdmauer eingestürzt ist. Es ist ein 
Rechteck und zweigeschossig. An der schmaleren Ostseite sehen wir unten eine 
grosse Rundbogen-Durchfahrt, von dieser rechts ein Spitzbogen-Fenster; darüber 
im Giebelfeld zwei kleine Rundbogen-Fenster übereinander; an der Westseite (die 
nur bis zum Giebd*Anfong steht) dn Spitzbogen>Fenster im Obergesehoss ; an den 
beiden Langseiten (12 Axen) unten flachbogige, ulien giebelfönuig überdeckte Oeff- 
nungen; kurz nur dem Bcdtlrfniss entsprechende Bauthiiti^'keit des 15.— 17. Jahr- 
hunderts, dabei alles verwahrlost und vorfalleDd. — Alberti, ia Jahmber. d. vogtUod. 
dtnrUL y«r. LH, ÜB, & 49 £ — Br««ka«r, 8. 666. 679. — Fflnfc Heiinkh TOCVt BevMJBbsnflort 
in Lobeiuteiner IntelU^DEbl. 17?)3. Xr. 1 ff. — Hermann, in Thdrinf; Veroins-Zoitechr. VIII (1871), 
& 48. — KiidwngalL S. 3 and kleine Aoiicht — Limmer, Oiesch. d. Voigtiandes H (1826), S. 436 
Ui 4N»i m, & 688 £ - Scimiat, TogtL Urlmadflak. Bagirtw a 6ML 
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Sckilbacb, lO km (fiut) «adUdi von ScUeiz; 1325 ScUltpach, wj das sa«lbiiiger 
Kloster Besitz eiliielt — Brlekner, LulMlidid«, a ttl. - UiehaiigdL R «9. 

Kirche, Fiüa! von Tanna, 173l' gebaut, 1834 reparirt. Ein rechteckiger 
liaum für Chor und lianghau^ mit flacher, stuckirter Holzdecke, welche einige Im- 
FAhiiiuog8>LiDieii und darin ein gani kflnstleriadi gednditQS, aber lAiiriBch aoflge- 

fthrtes und auch beschädigtes Geinftlde der Verklärung zeigt. Die Fenster, je drei 
an jeder Langseite, sind flachbotrio-, die Westtliür rechteckig. In der Mitte steigt 
ein für die kleine Kirche ziemlich bedeutender, beschieferter Dachthurm auf, erst vier- 
eckig, dann achteckig, mit Zwiebelkuppel und Tabernakel- Aafeatz. — Brackner. — 

Tauf stein, von 1604 laut Inschrift am Fuss. Dieser, wie der Schaft, sind 
balusterartig; das lialbkufrelig(i Becken zeigt im Fries des oberen Gesimses die Wappen 
von Cospoth und von Bodewitz, Eogelsköpfe, die Taufe Christi und Christus mit den 
Kindtein darflber, um den Rand oben abor lateiniMlM BibelsprSche. Maimor; Fosa 
and. Schaft jetzt hiBslieh mit graner Odfaibe fiberstridum. 

Kanzelliau über dem Altar, aus verschiedenen Zeiten und Theilen. Der Anf- 
bau der Bretterwand, welche das östliche Stflck des Chores als Sacristei vom vorderen 
Stück trennt, ist gewöhnliche Arbeit, 1762 ausgeführt, wie die Inschrift am Aufsatz 
des Schalldeckels bezeugt. Der Bau ist dreitheillg und zweigeschossig; rechts und 
linkt vom Altar unten Randbogen-Dnrchglnge aar Sacristei, oben dne Balustrade. 
Oben ruht auf zwei Pfosten Ober der Kanzel der ftta&eitige Scballdeckel, dessen Auf- 
sätze mit Sprüchen und Widmungs-Inschrift versehen sind ; zu den Seiten der Kanzel 
und der oberen Pfosten sind Einfassungs-Bretter mit Akaathus-Banken durchbrochen 
gesdmitxt AHob dies ist von Holz. Die KansetI selbst aber ist dn wdt herTor-* 
ragenderes Werk von granem Schiefennarmor, wohl aus gleicher Zdt, vrie der Tanf- 
stein, oder eher etwa.? älter. Sie ruht auf einer Moses-Statue und ist hflb.sch go- 
schwiin^en, mit Runkenwerk iui Stil iler deutschen Renaissance verziert, mit liund- 
bogen-Blenden an den Flächen, iu denen die Gestalten Christi und der Evangelisten 
Stehen. Das Figflriiche ist wenig gelungen, trefflich d^egen dnd die Gliederungen, 
das geschmackvolle Fussgesims, das nach römischen Vorbildern mit Triglyphen und 
scharf geschnittenem Fierstah dartlber trel'ildete Cebiilk. Leider ist über dem oberen 
Deckgesims noch ein Stück hölzernes riebalk als störende Erhöhung aufgesetzt 

Crucifix (J.), von 1720 laut Inschrift am Sockel, recht schön und mild. Holz, 
der Sttrper 86 en hock 

Figu ren auf dem Altar redits und links, ans dem 17. Jahrhundert, zwei Eagd, 

welche in den llflnden einen jetzt fehlenden Cie^enstard (Rauchfass, Blumen?) tru<icn, 
von srhwun^'oUer und reizender Bewegung. Holz, mit Ueberzug, jetzt dick weiss 
mit Gold gestrichen. 

Grabstein an der Ostwand (jetzige Sacristei), mit Inschrift: AN-MDCYIII 
IVLn N0BIL1S AD0LE8CENS ALEXAND.A KOSFOTH IVSH FE<. IN UOKO- 

MACniA OCCVBVIT ANSA CFRTAMIXIS PVLSANDO QVEMDAM EX FAMVLIS 
DATA AB ADVERSARIO. AETATIS AN . XXIII DEVS FVM T^KSVSCITET FELI- 
aiEB PER CHRISTYM.AMEN. clm Jahre 1605 am o. Juu (oaer 1608?) 6el der 
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edle Junker Alexander von Kospotb, des Justus Sohn, im Zweikampf, wobei den An- 
lass des Streites der Gegner durch Stossen eines der Diener gab, 23 Jahre alt. Der 
Herr erwecke ihn glücklich durch Christum. Amen.) Der Verstorbene steht gerästet, 
doch flihne HcSni, dar aswiachen den FOsboi stidit, da, die Rechte an die Hafte legend, 

die Linke an das Schwert. Der Grabstein ist sehr gut gearbeitet, beeonders das aus- 
drucksvolle Gesiebt mit gutgebildeten Olircn An den vier Ecken Wappen, oben links 
das Kospoth'sche, rechts dasjenige stiiner Mutter von Rodewite (Rose zwischen drei 
Blättern). — Brückner a. a. ü. — Kirchengall, mit der inachrift. 

Tau ik anno, mit; M.N.lTJi, in Seidelform. Zinn. 

Kelch, mit: iäl3 auf der Baudplattc des Secbspass-Fusses , mit gravirten 
Maasswerken auf den Fddem, auf deren einem das Kospoth'sche Wappen, auf einem 
anderen ein Cnidfix anlegt ist Am runden Knanf sind nur durch Kehlungen 

sechs Rosetten, mit Kugeln in den Kelchen, von den dazwisehen bleibenden, mit 
gravirten Maasswerken gefüllten Eiern f;etrennt. Am Schaft unter dem Knauf steht: 
MARIA. Dci untere Theil ist mit einer Schale, auf der Maasswerke gravirt sind, um- 
legt Knpftr, TBiioldet 

HestienbaehM, mit: J,F.C.K. nnd: 2732, von der Fem «iaw BUipse mit 
viw BbkahlnngNi; an den S^ten graThrte Mnitar, eben Sprtiche. 2üan. 

[Kap 6 f Ig, soll auf einer Anhöhe an der Strasse nach Ilof ^^estanden haben, 
und soll ihre Kanzt;] in die Kin-h(; nach Sc^hilhach, ihr Taufstein nach Tanna ge- 
kommen sein. — Brfickner, ä. 684. — KirchengaU. S. 67.J 



SchiOfZ, 39 km südwestlich von der Landes-Hauptstadt Gera, Slewigt, Slawitz, 
Stowitz etc., sorbische Ansiedelung in der heutigen Altstadt, mit welcher die seit 
Beginn des 14. Jahrhunderts genannte (innere) Neustadt vereinigt wurde. Obwohl 

die Parochie Schleiz erst 1232 erw&hnt wird, reicht doch die erste Bauthätigkeit 
(an fler Bergkirche) bis in die Mitte des 12. Jahrhunderts zurück. Wichtig für den 
Or t w.ir die Niederlassung des deutschen ürdeus, der hier eine Comthurei gründete 
und im Laufe dtis Mittelalters ansehnlichen Landbesitz erwarb (1284 auch d&a 
Eirchenpatronat). üm die Mitte des 13. Jahrimnderts begann ein bedeutender Bau 
an der Bergkirche; noch älter war vermuthlich der erste ßurghau, während das 
ehemalige Rathhaus der Altstadt IMO vorkommt und das in der Neust<adt ir)97 
erbaut wurde. Beide Stadttheile wurden erst 1482 zu einem Gemeinwesen vereinigt. 
Unter den Bürgern zeiehneten sich manche durch Freigebigkeit und Kunstsinn aus. 
So var der BOfgermeister Härtung der Stifter der sehOnen Kanzel in der Berg- 
kirche. Johannes Ferber schenkte 15(X) den prachtvollen, später nach Friesau ge- 
kommenen Kelch und das sehr ähnliche Gegenstück des letzteren, welches 14^ 
Martha Ferber stiftete, ist noch die Hauptzierde der Stadtkircbe. 
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Dm Schkns (di« frsbere Burg) iat nach einander Wolmsite der Hernm von 
Gera, der Burggrafen von Meisscu aus rcussischcm Hause und ihrer Nachfolger {;e> 
Wesen. Die Rerj^kirchc war meistens die Begrftbiiissstätte der LaiHlesherrsdmften. 
Auch die untergreizer Linie Burgk hatte ihr Erbbegräbniss darin (Grabstein der 
Judith, geb. Gräfin von Oettingen, f 1601, ferner das berühmte Epitaph ihres Sohnes 
Heiiuricli*8 IL von 1626)- Heinrich der Mittlere von Schleis (f 1616) begann mU 
die Iicstauration der Bergkirche; seine Gemahlin Agnes (f UVM) stiftete den grossen 
Altar (hiselhst. Bnsnnd(;ri5 abrr seinem Nachfol'^cr Heinrich Posthuraus (f 1635) und 
dessen Nachkommen haben die Stadt und ihre Kirchen viel zu danken. Die Berg- 
kircbe ward unter ihm und seinen NadUrannH» niit elneni fllr das damalige, ver» 
armte Land bedeutenden Aufwand wiederhergestellt und im Innern reich geschmückt, 
wobei (las Vorgehen der Fürsten von den ROrsern und Geistlichen, besonders den 
beiden Hartung's, welche dort Pfarrer waren, in edler Weise Nachahmung fand. Von 
des Heinrich Posthumus Söhnen residirte erst sein zweiter Sohn Heinrich III. von 
1637 bis zu seinem Tode (1640) In Schleis und In dieser Zeit fsnd abermals dn 
grosser Stadtbrand statt; dann in F< .!;,'(• der Theilung von 1647 sein jüngerer Bruder 
Heinrich IX. (unter ihm die Vollendung des Chores der Berpkirche 165S), nach 
dessen Tode aber und der Neutheilung Heinrich's III. Sohn, Heinrich L (seit 1673 
Graf, t 1726). Dieser that sehr viel für die Stadt, legte 1669 auch den Gmnd zn 
dem dritten Sladttheü, der Ehnnrichstadt, wddie nach seinem Tode (f 1093) unter 
seinem Sohn und Nachfolger Heinrich XI. seit 1706 ganz l>ebaut %nirde. Da 16^0 
die StAiit abermals zum grossen Theil abgebrannt war, liess sich Heinrich XI. (f 17ii>;t 
den VViederbau angelogen sein und b^ann zunächst mit der Stadtkirche 
welche er dann (1721) mit dnem prächtigen Altar sehmHekte. Das ^dehfalb vor- 
brannte Schloss wurde erst unter Heinrich's XL Sohn, Heinrich XIL (f 1784), in 
der Mitte daa 18. Jalirhundert? wiederhergestellt Oegen Ende des 18, Jahrhunderts 
wurden die Stadtfhore abgebrociien. Durch die vielen Stadtbrftnde (ausser den auf- 
geführten noch mehrere, tod BrOckner in der Lkodoskunde Ii, iS. 591 namhaft gemachte), 

zuletzt den von 1837, wdcher Stadtkirche, Radihans, Schloss und Schule ergriff, ist 

die Zahl der Alteren Gebäude in Schleiz auf ein geringes Maass eingeschränkt. — 
l>as Stadtwappen i.«!t ein Wiesentthier (Spielerei mit dem Wisenta-Gau, s. Schluss- 
stuiu im Chor der Bergkirche; tuush Schmidt, MitthMloDgen, babea aehoii die Sltetton Siegel 
dm WlMiit^ T«i«L A11»«rti, üik. i. CM. d. 8i SdMi^ a 6L 17. 

Es ftUt anf; dass die Sterne in Wappen sehkizer Familien dfter vorimmmen; 

so hat die im 17. Jahrhundert lebende Familie Härtung einen Stern, der 170.^ ge- 
storbene Weisse auf «seiner Gedenktafel in der Berpfkirrhe vier Sterne um eine Schlanze. 
Sollte dies in einer Art gelehrten Gedächtnisses an die drei Sterne der aiteo 1 anülic 
Kospoth seinen GmvA haben? 

J. Alberti, b Jahmber. d. togO. altcarfh. Ter. XLVH—XLIX, & ueiLUI— Un. B.IS, Sb« 

gtadtrecht<> von im-, ürloiuden t GeBch. d. Stadt Schlciz im Mitt.^talter. J. AUerti, Gesch. 
d. Deatachen Haases zu SdUeiz 1877. — J. Alberti, Die fiergkirche zu Schleis 1S78, bee. S. 1 f. 29. 
— 3. Alberti, Dm Batidurae niSMeis 1880L — BrflekBcr, laBdeetand« d. FSitteallL Bew j. L, 
b.>? S.571 t 679 f. W mt. - nty.lcn reich, ADDalo« von 166ß-lf5nt. 1721. S.m. — Kircheo- 
gallerie S. 11 f. 13 f. and ganz gnte Ansicht — Uerian, Topogr. auperioric baxoniae 1640, S. 128. 
167. — Lehrer Otwald fai HflieUita; n»togt. ^ Drcheaipa, & IS. U. -~ B. Schmidt, Tagt- 
lladiKbai Orkmidesbacb, 9. 
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Stadtkirche, des heiligen Georg, wobl als Kapelle vor 1232 und von den 
I/obdeliurgur (i rufen gegnindet , wulelie 1284 das Patrotiat über die Kirche dem 
Deutscborden übertrugen, l'.Ul als Georgenkirche mit dem Chor erwähnt, wahrend 
das Langhaus 15B7 eatstand. Sie bat am stärksten 1417 uiid 1689 durcb Feuer 
gelitten. 1599 stürzte das hintere Gewöllie ein und wurde bis liJlö wieder ge- 
baut. Der Brand von 1G37 scheint die Kirche nicht selir bedeutend l>eschädigt 
zu haben, da 16.tö der Schaden an der Kirche, 1639 am Thurm reparirt war. 
Die lieparatur nach dem Brand von 1G89 dauerte bis 1694. 1822 wurde die Kirche 
nmovirt und bidt den Brand von 1837 ans, weleber nur Daeb und Thuni zer- 
störte. Die Kirche stellt sich als eiriü sp:ifg:othische Anlage von üblicher Form 
und in der nOchtenien Wiederheratellung von Ki'M und von isiii' dar. Der Chor 
hat ein in fünf Seiten des Achtecks gebildetes SchlusE^och und zwei Langjoche; vor 
das dreischiflige liSngbaus legt sich westlicb, sdimaler als das Langhaus, der bebe 
Thurm; dasu treten Nebenbauten an ihm, wie am Chor. Das Innere bietet einen 
grossen Raum, allein keine künstlerische Durchbildung. Die Chorwftnde steigtjn lii.< 
zu den ziendicli hoch iingelirachten Gewidlje-Consolen glatt auf. An der Nordost- 
uud Südost-Seite führen unten rechteckige Thüreu zu kleineu, niedrigen und nischen- 
arUgen, modernen Anbauten, «eiche noch Kirebsltae enthalteD; Je eine kleine, rund« 
bogige Thür führt an der Nordseite in einen tonuengewölbten VerbhidungS-Baum fttr 
die Kanzel, an der 8fld?f'irf in die mit einem rippenlosen Kreuzgewölbe versehene 
Sacristei. Alles dies ist unbedeutend; geschmacklos sind obere Emporen theils mit 
flachbogigeu, theils (der Fürstesstand) mit rechteckigen Oefinungea. Das Aber 
SdiluBqoch und Langchor gespannte Gewölbe ist dn Netsgewölbe mit Stichkappen, 
aus Hauptrippen und bereichernden Zwischenrijjpen gebildet. Die Rippen haben Kehl- 
( V-)I*rt*fi'i Consolen sind umgekehrte Pyramiden. Ein Schlussstein ist mit dem 
Gutteslamm bemalt, ein zweiter durch ein (hölzernes?) Schild mit dem reussischeu 
Wappen ersetxt. Der Triumphbogen ist spitzbogig; an seiner nach dem Chor ge- 
richteten Stirn sind Hammer, Kelle und: lo' . M .l.H,94 angebradit. Das Langhaus 
ist ganz einfach; die Schiffe durch drei Pfeilerpaare getrennt, widclien ;in den 
Wänden rechteckige Vorlagen ent.'?prechen. Auf ihren sehr mageren Kämpfern ruhen 
rippculose Kreuzgewölbe y.wisclieu üpitzbogigeu, so: "LT protilirlen Gurtbögeu. lai 
Sdiluasstein des mittleren Gewölbes steht: d.iS.moff.Det SUaeU 8«Mgit Wappm Im 
Jokr lSfi4. Zwischen die Pfeiler sind korbbogige Scheidebogen, welche die Emporen 
tragen, vielleicht nachträglich eingespannt. Dass der Triumphbogen-Pfeiler mit .seiner 
Vordertiäche unmittelbar in diese Scheidebögen übergeht, ist ein Fehler. Ueberhaupt 
Ifisst der Mangel au Gliederungen, trennenden Linien und an irgendwelchen dem 
Auge wobltiiuenden Profiliniagen die in ihrm Abmessungoi bedeutende und in ihren 
Verhältnissen recht schone Kirche leider reizlos und nicht würdig erscheinen. Wesent- 
lich trägt zu der Erscheinting bei, dass in zwei Geschossen Emporen-Brüstungen atis 
Holz ohne jegliche Unterbrechung angeordnet sind und dieselben ein gemeinsamer, 
gans weisser Anstrich in öder Liuigweiligkeit fiberrieht. 

Auch das Aeussve ist unscheinbar. Am Langhaus treten einfache, einmal an 

der Vorderflache durch G^imse unterbrochene Strebepfeiler mit Pultdächern vor. 
Die Fenster sind grosse Hpitzbügen, in inis.svt rstandfiicr Gothik durch einen Miltel- 
pfosteu mit von ihm ausgehenden Ualbbogen (.statt von richtigen Spitzbögen mit zwei 
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SdMnkelii) imterthBilt, sam Tlwil jetzt mn der Emporen iriUen durch eine YemiMianuig 
in dn «Atom nnd ein unlwes Stadl getheilt; unter dem ItotUchen, weniger tief henb- 

gehenden befindet sich eino Randbogen-Thür. Der Thurm zeigt in don nördlich uud 
südlich bis zur Kirchendarh-IlPihc geführten und dort mit Pultdächern endenden Kebeii- 
bauteo, sowie an seiner Westfront bis zu gleicher Höhe zahlreiche, über einander wohn- 
liausartig aogeordnete Reehtedc>Feneter, aowie io der Mitte eine neugotbieche Gom' 
bination einer Spitzbogen-'llittr mit ebensolchem Fenster darüber. Darauf erhebt sich 
der Thurm-Oberbau, welcher pnnz den Charakter von 1822 zeigt: zwei durch Linien 
und Rundbogen-Fries zusamniengefasstc Gescbusse mit rundbogigea und kreisförmigen 
Fenstern, darüber noch ein hohes Gcschoss mit Spitzbogen-Fenstern, grosse Platte 
Statt DnehgeBims uud dum unvermittelt au&teigender, dunkterloeer Helm (fllr einen 
Helm zu flach geneigt, für ein Zeltdach zu steil). 

Albert i. Pcr^-^jir^h" S 8 — Alberti, üeach. d. Deutschen Hauses zu Schick, S. 54; UrlunJe 
1SS3 ebenda. 121 und in Yaxiscia, Lief V, & i&S. — Brackner, 8. öüi. — KircbengMÜ., S. 15 




Kannel und Tsufstein sind von 1822. 

Altarbau, 1721 vom Bildhauer Gottwaldt in Schleiz begonnen und nach dessen 
Tode von Joh. Sam. Nuhl aus Gera voUendet, im if;tli<»T!i«rhen Harock-fJesuiten-) 
Stil von loüchtigcr, fast theatralischer Wirkung, duppuli uutialleuil gegen den Inuea- 
Raom der Kindie (A). Schon der GrandrisB hat den italienisdien (%arakter. Der 

Unterbau, welcher sich über do» Altartisch er- 
hebt und durch Pilaster gegliwlert ist, zeigt 
übrigens an den schräg vortreteudcu Flächen 
einen letzten Nachklang der mittelalterlichen 
Altarstaffeb mit bog^gen Ansschnddungen, in 
der Vorkragung mit Gonsolen. Auf diesen 
Vorsprflngen stehen die fiberlcbensgrossen 
Figuren des Matthäus und Marcus mit Uiren 
Gfimdim des Altorboues in der Symbolen; ZU ihren Füssen sitst je dn ge- 
Stadtkirehe zu Sehlea 1:40. flOgeltes Knäbchen mit einem Spruchband, auf 

dem die Kiiisetzungsworte des Abendmahls 
stellen. Auf der grosj;en Mitteltiache aber hinter dem Altur. 'vdche um der perspec- 
üviäcbeu Wirkung willen etwuä ansteigt, ist das Abeaduiaiü m einer ebenfalls nach 
hinten ansteigenden, hOchst lebendigen Gruppirung von */,-leb«isgro6sen Figuren 
plastisch dargestellt (A). Sind auch die Apostel, dem ruhig dasitzenden Christus gegen- 
über, zu theatralisch bewegt, so ist docli der Schwung der Gestalten und Faltenwürfe 
höchst ettectvoll, dazu die Technik, die iiebandlung des Körperlichen wie des Stotnichea 
und die Modellirung der Kdpfe meisterhaft, übrigens unmittelbare Studien nach Beroini 
und seinen itsUenisdien Zcitgeneesen vwrathend. 80 audi s. B. die Gmppirai^ nm 
die Tafel, durch welche der Rückeuansichtcn möglichst wenige werden sollen, da die 
alte, naive Anordnung, nur die eine Seite der Tafel zu besetzen, nicht mehr genügte. 
Zwi&chen den i!^vangelisteu und dem Abendmahl, bczw. dahinter steigen die S&ulen 
und Pilaster da Architdttur zu einer l)edeutettd«i Hohe frei «npor, stark aus- 
ladendes und verkrOpftes Gebälk tragend, welches durch zwischengespannte Bögen in 
ziemlich freier Anordnung mit einander verbunden ist. So entsteht hinter dem Abend- 
mahl eine grusse Üelfuuug, bezw, ein Durchblick nach dem üstfeuster. in geklQgelter 
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IVeise sind die Säulen, frakhe das Abendmahl hiBten nükta nnd links einfasseo, und 
verbindendes, abgestiifl ansteigendes Gebllk von einer gesdinitstea Draperie mit 

Quasten und Troddeln eingcfasst, weklic einen zurückgeschlagenen Vorhang nach- 
ahmen soll, eben damit der ümriss bczw. die Umrahiuung dieses erwähnten Durch- 
blicks möglichst bewegt erscheinen und die starren Arcbitekturlinien verdeckt werden 
aoU<». Allein wfthrend bei den italienisoliini Vorblldem, welche den hiesigen Kflnstlem 
vorschwebten, das üstfenstw dann mit mfigüiclist fiirbigeii, bosondoi^ gelben Gläsern 
gefülU ist, so dass ein zwar goldig schimmernder, alier nicht diroctes Licht durch- 
lassender Hintergrund gebildet wird und dadurch die plastische Gruiti)e in vielleicht 
übertnebeuem, aber höchst malerischem Effect um so lebendiger wirkt, ist hier das 
rnttebtige Fensterlidit ganz nttditeni, ganz darcluichtig und blendend, die Gruppe ist 
also bei T.ige nur als schwarze Silhouette und allenfalls bei niherer, schräger Auf« 
Stellung des Besihauers in Einzelheiten erkennbar, aber in ihrer beabsichtigten Ge- 
sammtwirkung durchaus \ ernichtet Auf dem Gebälk sind au den vorderen Ecken der 
Sdnrlgseiten die Evangelisten Laeas (sitamd) und Jdmnnes (stehend) dargestdit 
(Die letattae Figur, mit sebivftnnerisdi anl^ditetem Haupt und daboi mit der Hand 
auf Texteswortc der aufgeschlagenen Bibel deutend (auf welche er also ebensowenig 
sieht, wie auf den P.eschauer, den er etwa auf die Riliel55telle hinweisen soll), bildet 
in iutcressunUir Weise die zeitliche Zwischenstufe zwischen beminesker oder, um auf 
den Ursprung zarOckzngeben, correggiesker Auffassung und den flblichea modernen 
Lutherstatuen.) l^eliei- dem Bogen des mittleren Gebälkes, dessen Feld zwei Engd 
mit einer Inschrift-Tafel füllen. st(^hf, die effectvolle Rikrönung des Ganzen bildend, 
der auferstandene Christus mit der Fahne in der liand auf Wolkengebilden mit Engels- 
köpfcben und seitlich schwebenden, nach oben weisenden Kindergestalten. Das Ganze 
ist aus Holz geschnitzt und jetzt woss (gelbgrau geworden) mit Vergoldungen (an 
Sockelgliedem, Säuleucapitelten und anderen architektonischen Gliederungen, au Ober- 
gewändem, Flügeln und Ger&then), war aber frOher jeden&Us lebhafter getönt — 

hrttckner, S. m. 

Wappen, reussisches, über dem FürsteusLand, von 1()94, grosses Holz relief mit 
Farben und Vergoldung. W appen der Stadt, an der Chor-Südwand Uber den Stühlen, 
entq^rechend dem vorigen, vcm Palmzweigen umgeben, in Oartoudieii'-Weric. Heia, 
mit Vergoldung. 

Kanne, laut Unterschrift von 1753, in Seidelfonu. Um den Fussrand am Aus- 
guss spätbarocke Ornamente, theils gravirt, theils getrieben; der Kopf als Schnecke. 
Silber, vergoldet, lO'/a t^n» hoch. 

Kelch. Unter dem Fuss steht der Name des Verfertigers : Andreas Eckart, 
auf der vorsteheudeu iiüudplaite zwischen gravirteu liaukenwerkeu : lSt,96 (149G) 
DimcfMV XHUtt^ ^b»«. Der Kelch ist das Gegenstock au don 13 Jahre spiter 
vom Btligermeister Ferber gestifteten, jetzt in Friesau im Amtagerichtsbezirk lUirgk 
(g. Bm- u. Kunst Jenkm. Thür., Reuss s. L 541 hefindlich(?n, nur noch reicher. Die durch- 
brochenen Rankenwerke des liaodcs und die an den einspringenden Ecken frei 
herausgearbeiteten Kantenblnmen sind zugleich fein und doch kr&ftig genug'gearbeilet 
Freilich verrith sich die sp&tere, sdion nicht mehr teJctoniscIi fühlende Gotbik in den 
Verzierungen der Felder mit Scliweifbögen : A zwischen Fialen. Die auf den Feldern 
getriebenen Figdrcben sind die Jungfrau Maria mit dem Kinde in der Glorie auf dem 
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Kelch von r496 in der Stadtkirche zu Schlei/, i : 2. 



Halbmond stehend; dann die Heiligen Christoph mit dem Jesuskind, Margaretha, 
Anna selMritt, ein Heiliger mit Buch, Georg mit dem Drachen, dann die Kreuzigungs- 
gruppe. Die kleinen Rosetten unter dem Kaukeufries, welcher den Fuss unter dem 
Schaft abschliesst, sind mit (zum Theil falschen) Halb-Edelsteinen gefüllt. Ebensolche 
sind in die vortretenden Achtecke des Knaufes gesetzt, etwas zu gross und derb für 
die Gesammtwirkung , dagegen die frei aufgelegten (Filigran-) flanken vortrefflich. 
Am Schaft über, bezw. unter dem Knauf steht: lEHSVS, bezw. MARIA H. (hilf). 
Den Hauptschmuck des Kelches bildet aber das um den unteren Theil der Kuppe 
gelegte, durchbrochene Rankenwerk mit kleinen, verstreuten, jedoch zum Theil zu- 
sammengehörenden FigUrchen, indem die einzelneu Figuren in der bekannten Auf- 

Bw- oad KimttdeDkm. ThUiiii(ca». HfUM )iiB(. JJQle il. 4 



so 
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fassung die Verkündigung mul Empfi'lngnis? darstellen*) (so dass das Rankeiiwerk 
gewissermaassen als der eingeschlossene Garten, hortiis conclusiis, zu nehmen ist): 
Maria mit dem Einhoru, techt» uud links von itir zwei der Hunde, weiter links die 
Taube, der dritte Hund, der geflügelte Gabriel, knieend; ausserdem weiter redita der 
heilige Christoph mit dem Kinde und Maria als Ualbfigur mit dem Kinde. AHes ist 
in Rücksicht auf Benutzung des Geräthes etwas derb gehalten, aber in der Gesamnit- 
wirkung doch teiu genug und äusserst gescbmackvolL Silber, vergoldet — Ilostien- 
t eil er mit Weihekreuz und: INiil. Silber, vergoldet. 
Kelch, spütgothisch (war nicht zugänglich). 

Kelcli uni ISOQ, spftt^ofhieclij reicli, den ersten Kddi ftbnlich, wenn auch 
nicht 80 schmuckvoll. Sechspass-Fuss : O, der Hand mit der Fussplatte durch tSux 
geripptes Band verbunden; zwischen den Feldern etwas freier gedachte Kantenblumen. 
Auf einem Feld ist ein ivreux, auf dem gegenUiierliegenden eine Maria mit dem 
Leichnam Christi gravirt. Am Knauf treten Rautenwarfel, mit (falschen) Edelsteinen 
(pDlllt, vor, daswiscben sind Blatter gravirt. Am Schaft unter dem Knauf steht: 
ie«oe. Die Kuppe ist im unteren Tlieil mit einer schönen Verzierung umlegt, welche 
über mehrfacher Gliederung einen Friesstreifen und darin durchbrochenes Rankenwerk 
mit rechteckig gefassten Kdelsteinen umi Hunden zeigt. Sill)er, vergoldet; 21 cm hoch. 

Kelch. Der Fuss rührt aus der Zeit um liXM> her uud hat Sechäpass(0)-Form. 
Auf einem seiner Fdder ist ein Qrodfis au^^t, auf vier der anderen Felto sind 
Heilige in gravirter Arbeit dargettdlt: Maria mit dem Ldchnam Christi, der heilige 
Christ(>i)li (auf das öftere Vorkommen dieses Heiligen auf den hiesigen Kelchen sei 
aufmerksam gemacht), Anna selbdritt {Ä) und Maria mit dem Jesuskind. Auf den 
zwei anderen Feldern sind auf Rankenwerk zwei Wappen gravirt, drei Sterne, also &» 
Wappm der Kospoth und ein recfatsspringender Bock, der vielleicht das Wappen der 
Ermtrant bedeuten soll. Dann wären dies die Wappen des Hans Caspar von Kospoth 
(f 162H) und seiner Gemahlin, Anna Maria von Ermtraut, welche in der oschit^er 
Kirche so viele Kunstwerke (s. u. A. dort auch die Taufscbale von 1615 uud dun 
Kekh von 1607 mit den gleichoi Wappen) stifteten. Es Usgt die V^mutiiung nahe, 
dass diese Stifter des 17. Jahrhunderts einen ftlteren Kelchfuss benutzten und zwei 
Hfilipjcnfiguren auf den Fehlem durch die Wappen ersetzen Hessen. Diese Vermuthung 
wird dadurch bestärl<t, das^; dit; ühri^^un Theile des Kelches dem Stil nach aus der 
1. Hälfte des 17. Jainhundeitä berriihreu: der gedrückt Hpfeliurmige Kuauf mit Buckelu 
oben und unten und der sechsedcige, mit gekehlten Flftdien gearfodtete Sdiaft; noch 
neuer die Kuppe. Der Fuss ist von Silber, stark vergoldet, Schaft und Knauf von 
Silber, leicht verg(ddet, Kuppe von Kupfer, mit Vergoldung; 18'/» cm hoch. 

Kelch, spätgothisch, aus dem Anfang des !♦!. .fahrhnnderts, Secbspass-Fuss: O, 
mit aufgelegtem Crucifix. Am Kuauf vortretende Rauten würfel mit: IhGSVS; 
zwisdien ihnen offoie, doch schon gewundene Maasswerke. Am Schaft darüber, 
bezw. darunter: «t»f iiMt., bezw. i^cffM. Silber, veigcldet; 17 Vi hoeh. 

H o s t i e n tel 1 er mit einem Wappen (HeUebantentrfignr) unl«* dem Fuss. Silber, 
vergoldet 



*) Di« DtntaUiiac ist hiaflg, mit SrklMniDfaii Ttmtlira «. A. la Oraiikflcbbnf, jUtarwark ia dw 
Kiwhe, s. Baa- a. KaatldmkBi. Tbtr., B«ft SaalMd, 8. tS. 
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HostieDteller, mit Aufschrift: Ihroikea Chalarma ife MÜUeri» gebohreite 
Poaeimm 1693. Silber, vergoldet. 

2 Hostien tell«r. Silber, vergoldet 

Borgkireha (^l), etwa km nordwestlich von den letiten Hiiuem der Stadt« 

eiozeln auf einer gegen Süduii ziemlich stark abfallenden Anhübe gelegen, welche den 
unverkennbaren Charakter eiues Calvarienbei^es trägt. Die Kirche, einst der heiligen 
Maria geweiht, ist die interessanteste nicbt nur des Ortes, suudem auch der ganzen 
Gegend dnreh ihre Lage, ihre Gescliielite, ibre Bauart und ihre Deokmiler. So bat 
sie denn auch mehr, als sonst architektoutflcbe Werke pflegen, in weiteren Kreisen 
Beachtung gefunden, und es ist daher angemessen, hier bei der Darstellung auf die 
vorhandene Literatur Rücksicht zu nehmen. Die Kirche besteht au.s mehreren Haupt- 
theüea (s. Grundr. auf folg. S.); östlich liegt der ziemlich lange, in drei Seiten ge- 
echloBBene Chor, «eetlieh das Langhaus. Nördlich legt ncfa an die Westpartie des 
Chores der Thuriiibsu mit seinem westlidi vortretenden, mndeu Treppenthurm ; südlich 
ist der Vorl)au, die Annenkapelle oder Kospothi;r Kaiielle (über der Gruft der Familie 
von Kospoth) nicht dicht angeschlossen, sondern durch einen Verbindungs-Gaag mit 
dem Chor der Kirche in Verbindung, so das Östlich und irostlidi von diesem Ver- 
bindoags^Gang noch je du Raum übrig bleibt. Der zweijocbige Raum östlieh ist nur 
vom Chor aus zngänglich und dient Sueristei der Kirche; der cinjorhige Raum 
westlich ist nur von der Annenkiipcllt' niis zugänglich, ehemals wohl die Sacristei der 
Ännenkapelle, jetzt Lagerraum (.für iniulhcile, Glusfuuster-Keste etc., welche bei der 
letsteu Reparatur der Eirche 1^ aus derselben beseitigt worden sind). Die in die 
Ecke zwischen Cbor-Nordseite und Thurm -Ostseite gebaute, aussen nur wenig auf- 
steigende Fürstengruft ist modern und bedeutungslos. Ürflckner be/eichnet nun 
die Annenkapelle als ültesten Tbeil und erwähnt einer in dem erwähnten Lagerraum 
über der Thür der Kapelle eingelassenen Steintafel mit der Jahreszahl : MC1=^1\0\. 
Der Chor ist nach Braekner 1806 entstanden, die Annenkapdle 1220 umgebaut 
Dann wurden als „erneuter Bau" (?) die Ännenkapelle mit ihrem Chor und der Chor 
der Kirche mit dem Thurm um 1400, das Langhaus lt>:^2— ]0.'i5 aufgeführt. Albert i 
(in seiner eingebenden Schrift über die Bergkircbe erwähnt, dass die Kirche 

orBprflnglich Sitz tiner Hission, durch die Erhebung der Stadtkirdie (zur Pforrfcirche 
im 13. Jahrhundert) sank, und dass Nadlilcbten der Schleizer Cfan)nik, der reu.s.sischen 
KircheiiK^H 'i"!f und Put t rieh'.- den ältesten hier errichteten Steinbau auf 1206 
zuriickfüiirten. Alb er Ii sel^t dann als Erstlingshnn einen romanischen Bau von 
etwa llöO an, wovon er einige üel>erreäte bezeichnet. Wabiund er an dem Stein iu 
dem Lagerraom bei der Anu^kapelle die Zahl HCL richtig stellt und dann auch 
erkennt, dass die gitterartige Behandlung der Buchstaben, wie sie erst seit dem 

14. Jahrhundert ausgebildet worden sei, auf eine spätere, vielleicht dem Anfang des 

15. Jahrhunderts zuzuschreibende Abfassung dieser Jahreszahl hindeute, bezeichnet 
er als romanisch; das Westportal und drei aussen angebrachte SteinttfeUi. Eine 
dieser Steintafeln an d» Sfldost-Sette unter dem Fmster imlhAlt die DarsteUung des 
leidenden Christus (Ecce homo), eine über dem Westportal zeigt (Christus als guten 
Hirten, die dritte (Iber dem Sfldpnrtal des T.anghauses den Gekreuzigten. Zwischen 
1345 und liJäCi ist nach Alberti weiter die Annenkapelle von Ueinrich (dem VSort- 

4* 
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balter) und Heiiiridk (dem Ditpenairten) gelMnt. Neubauten ans der Zeit der Gotbik 
vom Ende des 14. cdtsr Anfug des 15. Jahrbunderts sind Dach Alberti der Tbnm, 




dw entere Thcil der Mauern dis CIioios und der östlichen Partie des Langbaoses, 
dessen wrsdii lie Partie durch Verschiedenheit der I ( ii.-tci in Breite, Höbe und Maass- 
werkeu sich bekundet; ebensu erfolgt« daiualü ciu Lmbuu der AoneDkapelle, 1504 
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Reparatur nnd Vereinigung derselbai mit der Koepotho' Kapelle, ihrer westUeheo 

Fortsetzung ; iia( h einer Urkunde von 1402 ward die heilige Messe in der Kapelle 
von dem Pfarrer des Deutschordens auf einen Anderon ni)crtragpn, vielleicht also in 
/usammenhaiip: mit einem WifMiorherstellungs-Bau dar Kapelle. Zu Ende des 15. Jahr- 
hunderts wurde der Chor umgebaut. (148Ü hat Meister Peter in der Pfeffermühle 
„dj Podcgestetle (Bod^telle) zu machenD und den Bodenn zu ststsenn, den Hoeken 
m setzen, wo raans 1>edarf"; 1492 hat Meister Hans Karl zu Ranis „sechs gehauene 
Fenster ittlichs fje^'ÜL-hes) mit dreycn laichten und zwidf Ellen hoch, auch mitgehaiienon 
Gelewfften (Umrahmungen) und durchaus mit einem Kappsymess (Kaflgeaims) auch 
mit aibeo StUcke Symes (Gesims) Aber dem aodem Sjmes" iQ maefafln. 14H flber- 
nahm H^ter Haue „eiu Symes mit einer Kell (KeUe) und den Kobre (GiorX ein 
gehawenc Rynne (gehauene Rinne) swischen Kohre und Thorm mit Eragkenn-Steinenn, 
die Pfeiler zu dachenn mit fjiiten gohawcnon Steinwergk, dyselbigen nach dem form- 
lichstenn zu kelenn (kehlen) den Wendelstein (Wendeltreppe) mit einem Symes" etc., 
1497 „den Chor au wölben «ff retnigUchste (sauberste) und formiehlicbste und darezu 
zu thun" etc. „von obinrauwe bis uff dy Sole mit der Sacri.stcin". Um 1630 wurde 
das Langhaus erweitert, erhöht und j»ewn]b(. Die Kospother Kapelle wurde 1820, da 
der Kirchenvorstand und die Familie Koj^potll sieh über die Frhaltuu;; nicht einigten, 
mit Ausnahme ihres Chores und ihrer Sacristei (des erwaiiuien Lagerraumes) abge- 
brochen und die Annenkapelle einfu^h, in Meinerem UaasBatab nwäat gebaut, das 
Kospoth'sche Wappen aber wieder an der Vorderseite eingelassen. 

Sehen wir nun, was uns der Bau selber erkennen lässt Wir haben verschiedene 
Bauzeiten und Aenderungen vom 12. Jahrhundert an bis auf unser Jahrhundert vor 
uns, zum TheU mehrfache Umänderungen und Ergänzungen an denselben Stellen, so 
dass dadurch die Einzelthefle etwas verwickelt erBeheinen. Hauptsidilli^ aind ea 
folgende Bauzeiten. Zuerst, wie Alberti richtig erkannt hat, die romanische, um 
ll.W oder elu-r etwas spater, also zu einer Zeit, als Schleiz vermuthHch noch unter 
den Ilerren von Lobdeburg-Arosbaugk stand. Dann fäUt aber eine offenbar sehr be- 
deutende (von Bruckner und Alberti nicht beraduiditigte) Bauthätigkdt in die 
Zdt der FMbgothik, und zwar in den Formen, wdche in diesen Gegenden in der 
s^weiten Hälfte des 13. Jahrhunderts auftreten. Dies war also die Zeit, in welcher der 
Stifter de.s Hauses (lera, (kr 127s i^estorbene Heinrich (der Verwaiste nach Limmer, 
oder der Mehrer nach BrOckaerj lebte (der bedeutende Förderer kirchlicher Stiftungen 
in OronswitB und vielen anderen Orten), und in weldier der Dentachorden zuerst Macht 
in Schleiz gewann. Auch in den folgenden Jahrliunderten glaube ich den künstlerischen 
Einfluss des Deutschordens fder seit 1284 Patron) deutlich zn erkennen. Sein Ordens- 
kreuz ist an der Rergkirt he, wie auch an der benachbarten Wolfgangs-Kapelle reich- 
lich vertreten (vgl. Kudersduri). Die Bauperiode des 14 Jahrhunderts tritt mehr 
cnrOdE, dagegen die apftCgoUuBChe vom Ende des 15. e^r tot, und war gewisg der 
Bürgermeister Georg Härtung (zwiaiilun 1482 und 1498 im Amt) dafür sehr thfttig 
(s. Kanzel). Weitere VcrMidenuifjen kleiTiercr .\rt, besonders die Aufstellung einiger 
der schönsten Denkmäler lalkn m das folgende Jahrhundert, dann der durchgreifende 
Bepantnrbau in das 17. Jahrhundert (Schlussstein im G9ioigttW«]be mit: iS^St s. S. 65). 
Damals rnusa ^ aebr r^ies Knnstg«lBhl mitten im dretasig^tthrigen Krieg und apftter 
hier geherrscht haben. Dies und das stolze Bcwnsst.scin der Schlcizcr bezeugen die 
aichtbaren Stiftangi^ahre auf den prächtigen D(inkmäleru und Ausstattung8*Gegen- 
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Bti&itden im Innera (1634 Altur dindi Grifin Agnes Maria gestiftet, 1636, besw. 1671 

die Orgel, 1627, bezw. 1670 Verschönerungen der Kauzcl, 1642 das Burgk'sche 
Epitaph, 1658 der Fürstenstuhl durch Heinrich IX., H559 der lUthsstand, lOs;; der 
Beauitenstand). Neben den kunstsinnigen Gliedern des fürstlichen Hauses und 
Rathes muss besonders die Familie Härtung (Nachkommen jenes Bfli^ermeisten fon 
14B2?) sdi aiugezeidmet haben. Der Kronlenditer, wdehen dar Snperintendeiit 
Jo. G. Härtung der Aeltere 1687 auf seine Kosten niacheu liess, der grosse Pfarrstand, 
welchen er 1692 letztwillig stiftete, sein Grabdeukuial, das Grabmal des jüngeren 
Pfarrers Härtung (f 1701) lassen diese Männer, welche mit dem Professor Slevogt in 
Jena vencbwtgwt waren, als ganz besondm hemmigeiMle Geister wsdieineii. Die 
Denknüder Temthen ein für die Zeit merkwOrdig feines Streben nach Oassidtftt and 
lassen Schlüsse auf die hube Rildung der l)eidcn Ilartung's ziehen, welche auch sonst 
bestätigt wird. Ich crwäline diese Eigenschaften mit Absicht, weil sie gewissermaassen 
den Schlüssel zu den folgenden Wahrnehmungen geben. Theilen wir nämlich nach 
dem Vorausgegangenen die Bildongen, nelcbe der Kirche ihre heutige Gestslt gegeben 
haben, in die Zeit des Romanismus, der Frflhgothik, der SpMgothik und des Barock, 
so gehört das Westportal dem ersten Bau an und darüber das zugemauerte Kreisfeii^ter, 
sonst aber weiter gar nichts. Die Tafel mit der Jahreszahl: MCL ist iu der That 
ein Erzeugniss des 15. Jahrhimdcrts ; dies wird durch die gleiche SchriAart mit der 
aus dem 15. Jahrhundert stsrnraenden Tafel des leidenden CSiristas (an der Ostmaoer) 
bestätigt. Die Kreuzigung über dem Südportal gebr>rt in ihrem jetsigen Befund dben- 
falls dem !;"> Jahrhundert an, die Reliefs an der Westseite mit dem gtiten Hirten 
und mit dem üutteslamm sind Gopien aus dem 17. Jahrhundert (s. über diese Tafeln 
unten S. 59). Aus der Zeit der FMhgothik hab«i «ir das System des Langhauses, mit 
einem nach innen gesogenen Strebepfeiler, weldies «war nicht rein eriialten, sondern 
pp.lter vielfach iinigewaTidclt und verändert ist; aber immerhin ist das, was wir haben, 
höchsjt interessant, da Architektiirhildungen in jenen Formen und aus jener Zeit, von 
Frankreich lierübergekornnjcn ujid im Westen Deutschknds (am Hhein etc.) mehr zu 
finden, gerade in Thüringen hocittt selten sind (seltener, ab die BUdungen ilterer, 
wiejHttgerer Baukunst). Aus der gleichen Zdt Stammen auch die Anlage des Lang» 
chors und der Thurmbau in seinen unteren Geschossen. Der spät^'ot Iii «eben Bau- 
periode des lö. Jahrhunderts, welche sich bis in das 16. Jahrhundert hineinzog, ge- 
hörten der Chor in Mauon und Fenstern, die Langhaus-Gewölbe und eiu Thcil seiner 
Fenster und der Weiterbau des Thunnes an (sowie mdirere Einzelheiten, die bei der 
Baubeschreibung Erwähnung finden werden). Im 17. Jahrhundert erfolgte ein umbng^ 
reicher Wiederherstellungs- und Aenderungs-Bau, dem die Kirche mit ihren T an^baus- 
Maueni, den Gewölben des Chores und Langhauses, dem Chor der Annenkapelle etc. 
ihre heutige Gestalt verdankt. Von neuerer Bauthätigkeit ist besonders die von 1883 
(nach den Beschädigungen durch die Franzosen 1806) und 1888 zu erw&hnen. Der 
jetzt gehegten Absicht, die ganze Kirche in würdiger und sachgemässcr Weise durch- 
greifend zu restauriren, ist in vollstem Maasse Erfüllung zu wünschen, da die nianeherlei 
Veränderungen und wiederum Vcruachlas.sigungen uacbmittelaiterlicber Zeit die Be- 
deutung des Gotteelmuses nicht cur gMirend«) Erscheinung Irammen lassen. 
Betracht«! wir nun die (anzelnen BautheOe. 
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Innenbau 

einidiBetilich der im Inneni Bich findenden Thttrai (UAtdmQk). 
Der Chor entspricht in nehier ganzen AneUldui^s tor spfttesten GoUiik. Die 

Fenster haben Maasswerke mit Pässen und Fischblasen: X?, welche schon dem 16. Jahr- 
hundert aiit'e})»>rf n (das nordöstliche und sQdöstUche Fenster dts Schltissjoclifts sind 
1883 um der damals geetifteten Glaafenster willen erneuert). Das Nctzgowölbc des 
Chores mit Stichkappen nach den Wftnden hin kann in seiner heutigen Oeetalt sogar 

erst aus dem 17. Jahrhundert stammen. Die doppelt-kehlprotilirteu : \y Rippen ruhen 

auf nttchtemcn Cousolen in Gestalt vou Köpfen, \N appenschildom oder verkehrten 
Fjrnioiden. An den Trefijfiunkten der Rippen, bei den duieUaiifoiden Rippen andi nn 
deren Sdieiteln sind Scblusssteine angebracht, welche vwndiiedaieD, jüngeren Zeiteii 
nngch^^rcTi. Nur das gerade in der Mitte des ganzen Chores angebrachte Lamm 

Gotte.s mit der Kreuze.^fahne ist noch mittelalterlich, die andern werthlos, theils von 
Hok, theils nur bemalte Holzplatten uiit Rosetten, Wappeu, Sprüchen und einem Thier, 
das imtr genau aoBsiebt wie dn Pfind, aher den Wisent bedeuten eoll, weldien 
Schleiz im Wappen führt; denn es hat die Umschrift : Wappen der Stadt Schlei* 1668. 
Eine Spielerei ist, dass die Rippen im Schlussjoch und im westlichsten Joch des 
Chores sich nicht radial, sondern tanpirend am Schlussstein tretlen. Im mittleren 
Joch der Nordwand (also im 1. Laugchor- Joch) führt eine neuere, uiuprotilirle Recht* 
eekoTliQr in die FOrsteagnift; gegenüber befindet sich an der SQdeeite eine kleine^ 
gut spätgothische Spitzbogen-Thür, in der Einfassung mit Rundst&beu: U und Kanten- 
Stäben, welche am Scheitel und Kampfer sich gabeln, profiUrt und mit dem Steinmetz- 

Zeicbea: ^ vers^ien sind. Sie führt in den sfldlichen Ostanbau, die Sacristei. 
Biese liat aus sp&tgethisGlia Zdt ihre zwei Kreu^ewOlbe mit: \^ -profilirlen Bippen 

und ebensdkto Trenrnn^s-Gurtbligeii auf (überarbeiteten) Mftnnerkdplen bewahrt, 

ebenso an der Südwand eine kleine Schwein)(»pen-((^-)Blend(! Die flachbogigen Aus- 
niechungen an der Nord- und Westwand sind dagegen spätere Zutbat. 

Die Thür, welche westlich neben dem Sacristei-Eingang von der lürche aus in 
den schmalen Verbindungsgang zur Annenkapelle (s. diese auf der folg. S.) führt, ist 
spätgothisch, mit Stäben und Kehlen profilirt. Nach Norden öffnet sich das leiste 
Chorjoch in seiner vollen Breite f;e;:en das Thurm -Erdgeschoss. (FTier das trennende 
Bnrgk'sche Denkmal ) Der breite (iurtbogen zwischen beiden Räumen zeigt das spät- 
gothische Protil einer Abkantuug an jeder Seite, die durch zwei Kehlen zwischen 
Kaatenstäben belebt ist Das StemgewOlbe des Thurm^Erdgescbosses hat keblprofilirte 
(V-)Ripi)en, welche auf Consolen in Form von Köpfen ruhen. An der Westseite führt 
eine Uundbogeii-Tbnv va\\ Profilirung von Rundstäben: 15 und Kehlen, die sich an 
den Kämpfern auseinander gabeln, in den runden Thurm-Vorbau mit der Treppe. Der 
Triumphbogen zwischen Chor und Langhaus bat das gleiche Profil, wie der Gurtbogen 
awisclrän Chor und Thurm^Erdgeeehoss. 

Das in den absoluten Maassen schon breite Langhaus wirkt dadurch noch 
bedeutender, dass die Strebepfeiler nach innen gezogen und bei ziemlicli ^'erinpfen 
Breiten ihrer Vorderrtächcn bedeutend tiefe Nischen bilden. Diese Schmalheit der 
Strebepfeiler, auch ihre Abkantung und die Magerkeit der Kämpfer sind auflaUeud. 
Aüdii die Abkantnag und die Kftnipfer sind wohl auf Beehnung des 17. Jahriranderts 
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zu setzen. Ebenso ist die Einigung der (zum Thell ungenauen) Flachbögen, wddiA 
im ErdgesdiosB nrisdien die Pfeiler geqtemit sind,* ans der letztefen Zwt Aber 

den ganzen Aufbau des Langhauses für barock zu halten, ist nicht nöthig. Vielniebr 
muss difi Anlage der Strebepfeiler selbst doeb in dift Frühfjothik des 13. Jahrhunderte 
gesetzt werden. Dazu ist die stumpfe Bogenibrm und die ausgezeichnete, technische 
Aullllmnig m charnktenettech; deua nor die Anfaogsseit der SpitKbogeo'EntwidEelnqg 
ebaxakteriairt Bich in dieser LitiienfDhning. An eine Ausartung i^terer Zot, etwa 
den üebergang wieder zum Rundbogen der Renaissance zu denken, verbietet sich, denn 
in diesen Gegenden erfolgte derselbe von ^anz schlanken Formen oder geschweiften, 
mauierirten Bildungen plötzlich zur Ruudung. Gerade durch ihre schlechte Technik 
erweisen sich die onteren Flachbögen als Eraeagaisse der Sp&tgothik (des 17. Jahr* 
bunderts hier) nnd madien doi Unterschied gegen die oberen Bogen kkur. Die Lang* 
haiis-Maneni selbst zeij:;en durch ihre Ausfflhrung, dass sie in den letzten Jahrhunderten 
ganz oder theilweise als Ersatz für iiUcrc Mauern eingetreten sind. Sie sind, wie 
man aussen sieht, höher gefOhrt, als die Mauern des 13. Jahrhunderts. Die nach- 
trSgUehe Anftnanerung zeigt sich auch darin, dass sie ohne Yecband (AnseUuss) an 
die inneren Streben aufgemauert und daffir auch jetzt durch Risse von ihnen getrennt 
sind. Ol) aber die Durcbganys-Ot'ITnungen, die durch die Strebepfeiler zur Verbindnni: 
der Emporen ge.schlagen sind, ursprünglich vorhanden, jedoch spitzbogig gewesen und 
In nachmitteialterlicher Zeit ruudbogig zurcchtgehauen, oder ob sie überhaupt erst 
im 17. Jahihundert angelegt sind, lasse ich dahingestellt Fflr letstere Aunahme 
spridie, dass die Oeftiungen nach der Fcnsterwaud bin keine Pfeilnrorlagen übrig 
gelassen haben, mid dass die Rundbogen alle im Scheitel Risse haben, ^v!^}:r"nd das 
Mauerwerk darunter unverletzt geblielten ist, ein Umstand, der auf ein naehlnigliches 
Ausbrechen und Unterfangen der Bogeuöüuuiigeu deuttit. l)m Gewtdbe des Lang- 
hauses ist sin NetzgewOlbe, dessen l[ehl-(V-)preil1rte Rippen auf den Strebepfeiler- 
Eiaspfem anfrohen und ohne besondwe Bedeutung. 

Die Annenkapelle oder Kospother Kapelle sieht im Innern am schlech- 
testen aus. Der an Stelle des älteren getretene Rautbeil von 18?.'5 ist ein roher 
Notbbau mit dacher Holzdecke und leidet der Raum noch ausserdem durch die zur 
Empore fOhrende Holstrqppe und durch die jetzige Aufetdiung der Grabsidne. Audi 
im Chor der Kapelle ist das Stemgewölhe wohl nur eine plumpe Arbeit des 17. Jahr- 
hunderts, aber die Copie einer besseren, spätgothischen Construction. Für beides 
spricht die Rippenlosigkeit und die starke Vertiefung (Busen) der Kappen mit Schnitt 
im Scheitel, so dass förmliche Zellen entstehen, wie sie in märkischen Kirchen der 
Spätgothik hftufig swd. Die Thflr von der Annoikapdle in den kursen Verbindungs- 
Gang (snm Langchor) ist einfuh, mit abgekanUften Edcoi und Y^efui^en in d^ 
Abkantungen profilirl. Eine ganz schlichte Spitzbogen-Tb fir fuhrt in den daneben 
befindlichen Lagerraum (ehemalige Sacri.stei der Kapelle), welcher ein Tonnengewölbe 
hat. Eine Thür, welche oben von der Treppe der Kapelle aus zum Fürstenstand 
bindnftthrt, mthftlt Aber dem Sturz das Herstellung^ahr des Fflrstenstandes: WJ, 

Fenster und Elngangs-Thfiren. 

Die Fenster sind ohne sonderliche Uebereinstimmung, die im Chor, sowie «las 
östliche und westliche der Langhaus-Südseite dreitheilig, die übrigen zweitheilig, die 
beiden mittleren an jeder Langseite des Langhauses ihrer Zwischenpfosteu beraubt 
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Alle Fenster haben Maasswerke, von i'ässeo, FiBcbblascu: ^ und uodurun äpiit- 
gothischen Mustern znsumiieiigeBeUt Das kWae Ostfenster der Sacristei ist kehl- 
profilirt, auf Kftpfen mhond. Das kleine Bundbogen-Fenster an der Westseite des 
NübonrauTTies der Annenkapelle ist vielleicht »och ein romanischer Ri«:t. Die Ein- 
gangs-Tlüif von aussen in die Annenkapelle ist unhcdentenfl. Im 1 liurni-Erdgp''chos.s 
befindet «ich an der OsLseitc ein jetxt maasswerkloses bj>itzb(>gen-Feaster, au der 
Nordsdte eines mit Maasswwk (aus Hers, Fischblase: jy und Kleeblatt- Bogen : A 
zusammengesetzt), darunter eine moderne, unbedeutende Flachbogen-Thür. In das 
Lanp:haus führt an der Südseite zwisclnn den beiden mittleren Fenstern fUc Ilaupt- 
thür. Da zwischin den tidden Fenstern aber gerade ein Strebepfeiler vortritt, ist 
sie mehr an das östliche der beiden Fenster gerückt worden und erscheint trot/dem 
zwisekea dieses und den Strebepfeiler elngeldemnit. Sie hat spätgothische Form und 
Profilirang, «de die anderen l'hüren, mius aber Ton anderer Stelle herversetzt worden 
sein. Ausser an der Stellinif: erkennt man dies an der sehle( ]ifi<ii Fügunp; des um- 
gehenden Mauerwerks, besonders aber au der Neu- Bear i.ieitung ihres Schlusssteines. 
Im Mittelalter und bis in das 18. Jahrhundert nämlich brachte man ohne Scheu in 
der Mitte des Sdieitels hierorts allgemein dne Fuge an, und ist diese ConstructiGn 
erst in neueren Zeiten verpönt. Hier aber ist diese Fuge vermieden und das oberste 
Bogenstück des Si)it/,bnjicns aus einem einzigen Stück hergestellt; wie wenig man 
zur Zeit dieser „Verbesseruufj;'" der Constniction (wohl ein Auire für die künst- 

lerische Seite der Gothik liaile, zeigt diu missvcrstandeue, bulbmoudfürniige (^-^) 
Biegung der sieb im Sdieitel kreuzenden Kantenstftbe. An der Westfront befindet 
sich noch das romanisdie WeBtportal; die dreifach abgestufte Archivolte ist mit einem 
grösseren, aussen weit umspannenden und zwei concentrischen, kleinen Wülsten po- 
gliedert, welche, durch Kehlen nnd Pl;itt<'ben hübsch getrennt, auf einfach ornamental 
verzierten Capitelleu ruhen; das iunersle Sauleupaar unter diesen CapitcIIon ist 
eriialteu, von dem mittleren nur die linke Sftule, das äussere Säulenpaar ist zerstört 

Das Aenssere. 

Die Aussenfront ist verhaltniflsmässig einfach. Am interessan testen ist die Ost' 
Ansicht fs fol^;. S.). Zwar zeigt auch der Chor keinen <ir'>!^seren Reichthum, Spar- 
samkeit verrath sich z. B. darin, dass das Sockeigesims an den Flächen zwischen den 
Strebepfeilern fehlt, wie auch in der Bildung der Strebepfeiler selbst Femer beein- 
trftehtigt der moderne Gruftbau an der Nordaeite des Chores mit seiner geringen 
Erhebung über der Erde und seinem dadurch übennii-ssig sichtbaren und zu flachen 
Schieferdaeli (Walmdach) den Anblick (darnnter leidet namenthch die N'ordansicbt», 
im Uebrigen aber wirkt die Anlage des hoben Chores und des stattlichen Thurm es, 
weldier Aber dem Kirehdach losgelöst, bezw. durch ein quinliaus-artiges Stflck Dach 
ttber dem westlickeD Laagjoch des Chores vo'bunden erscheint, recht gut Das kreuz> 
fJirraige, am unteren Ende kreisförmig erweiterte Fenster an jeder Seite des ersten 
Thurm-Obcrjrpschosses ist nm-h frühgothisch, ebenso sind, aus späterer (Jothik .stani- 
meod, die rechteckigen Ir'enster darüber in diesem und den folgenden Geschossen 
erhalten, nur zum Theil erweitert und vermehrt. Das grössere Spitzbogen-Fenster 
an jeder Seite des obersten Geschosses hat stinen Mittel^ostea verloren, sein Maass- 
werk aber bewahrt. Der Helm ist schlechte Wiederherstellung nach dem HHtzschlage 
von 1744, doch nach altem, gutem Vorbild. An dem runden, angebauten Treppen- 
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thura ist eine 8pätgoihi8diBSdi«ei(b(^eD((^)- Blende an derNordseite bemerkens- 
«ertb. Eäie ebeiuKilche findet aidi tn der Chor^Ostseite (mit dem Beütf des leideideii 

Christus, s. unten und unter dem Sacristei-Fenster. Im Langhaus ist das östliche 
l'oiister auffallend niedriger (im Scheitel) als die folgenden, ein sicheres Zeuguiss nicht 
nur für verschiedene Bauzeiten, soiideru auch dafür, dass das Langhaus ursprünglich 
viel niedriger (l^ zum Dadi) mr, als jetxt Dicht Ober dem Scheitel der drei westp 
liehen Fenster zeigt Mssen mne Linie im Pots den iirsprlnglichen Dach-Anfang. Eine 
zweite liiiiie im Putz darütier lässt eine erste Aufhöhun? der Mauern erkennen, die 
jetzige Höhe ist demnach das Krgebniss eines wiederholten Aufbaues. Das Langhaus- 
Dach steigt jetzt hoch über das Cbordach auf, an der Ostseite das letztere h&ssUch 
aberragend, kaU and verwittert {Ä). Ancfa die Langsdten sdbBt und ^ Westfront 
würden bei einer Wiedeifaerstellung der Kirche znm Vortheil derselben sehnmckvoUer 
durch Flächentheilungen, Gliederungen der Fenster-TTniraliumngen und profilirte Cic- 
simse werden k<inuen. Geradezu l)etrObend und störend sind die Fronten der Annen- 
ka pelle in der missverstandensten Auffassung der Gothik aus der 1. Hälfte unseres 
Jiahiliunderts. 

Tafeln am Bau. 

Ehe wir die einzelnen Denkmaler etc. ira Innern der Kirche betrachten, wird es 
geeignet sein, hier gleich die Tafeln mit Reliefs und Inschriften zu betrachten, welche 
zwar sam Thdl später hinzugekommen, doch so innig mit dem Bau zusammenhangen, 
dass sie zu demselben gehören und Aufschlösse für die einzelnen Bauzeiten geben, 
wie sie andrerseits zu manchen Fehlschlüssen Anla<:<; gegeben haben. 

Die Tafel im Nebenraum der Annenkimtelle (über deren Alter s. S. 54) ist 

rechteckig tmd seigt oben das dhristus-Zeichen: , darunter swei Deutschordens- 

Krenze Ton bereits manierirter Form, darunter die erwihnte Jahreszahl: mCL. 
Die anderen TalUn banden sich aussen an der Kirche. 

Tafel unter dem Ostfenster, bemaltes Steinrelief Christi, mit gt fesselten Händen, 
die Ruthe in der Linken. Die Darstellung ist sehr i^hnlich der gleichen am Hospital 
(s. S. 80), nur dass jene l)es8er ist Beide können der AiilTassnng und Haltung nach 
auf ein romanisches Original (wohl der alten Kirche) zurückgehen. Allein an ruina- 
Discfae Arbeit selber zu glauben verbietet sich, da die Technik deutlich eine spftt- 
gothisebe ist, Oberdem die Figur in ein» schweifbagigen A -Blende steht, an deren 

Flüche das (ebenfalls sp&tgothiscbe) Steinmetz-ZeicheD : ^ eingelianen ist. Das 

Gleiche gilt von der Schrift, weiche schlecht, aus dem 15. Jahrhundert, doch mit 
sichtlicher, theilwciscr Nachahmung älterer Zeichen, unten dun Vers: 

^wMt et bcncbfcfio 

0ir crtJCfftjro filio 

(Dt>i noe fVo f\>pplUio 

T^cöcmii ab tplio 

(Ehre und Benedeiung sei dem gekreuzigten 8ohne, der uns durch seine Hinrichtung 
wn der Verbanniing (d. h. ans dem Himmel) loskaufte) und die Worte: €c(e ^omo 
enthtit Die IfeisseUOhrung der Schrift ist genau, wie die anf der TafU im Neben* 
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raam der Annenkapelle mit: mcii, dient also xur Bestätigung dafftr, dass jene eben- 
falls aiiH dem l.'». Jahrhundert stammt. 

'I";if(!l iihcr «leiii Sü^lpnrtnl , der rioknMizijztc /.wischen Maria mii Johannes, 
welcher ein geöüiu't(>s }\uch liülf. niid eini^'e Krieger in eniciu mit Kehlen [irofilirten 
ßahmeu, eine sehlechtc, »putgothiscbe Arbeit de.s 15. Jahrliuoderts. Daiüber butindet 
sieb eine xweite Tafel mit gereimten Yersen: 

Kn^ke lITomlie pro tc 
X)an»r I>oftta tali« 
(Dt>ÄWt>c febes fr et? fr jrtceg 

loqt>cri0 et tacce 
3cffo6 cvm qoitvtvit 
^ii^,«pfttM ? (in) q»9 f^cr«« 
Crvcifipum corbe gttftf 
UbtcDitci? foert« 

(Siehe, Sti rlilicher, für dich wird solches Opfer gegeben. Wann du sitxe.st, stehst oder 
liegest, wann du redest oder schweigst, Jesus, weuu du ruhen wirst (?), Christum 
suche, auf den du hoftt, den Gekreuzigten trage im Herzen, wo du aucb sein wirst). 
Diese Tafel ist interessant. Auf den ersten Blick scheinen die Buchstaben Minuskeln 
(ie^ Mith'l.dteri^ 7.u sein und auch ein Kreuz in dfr T'rnrahniung lii^st die Zeit vor 
der Reformafioii vermuthen. Aber die PrnfiliruTig der Umrahnim)!T verrath den ua- 
Ycrkennbaren Barock-Stil, und auch die Scbriftzüge ergeben bei iiuljerer Prüfung, 
dass der Verfert^cff derselben anter dem Etnflvss der Schrift vom Ende des 17. Jahr- 
hunderts gestanden haben muss. Wir haben also eine Copie, und zwar eine recht 
wohlgemeinte vor un^. eine Si^ltc^ulieit in jener Zeit, welche ?oTi?t nicht so viel Gc- 
wiilit auf die Bewahrung, resp. genaue Wiedergabe derartiger Beste aus dem 
15. Jahrhundert legte. 

Tafel über dem Westportal, in einer Spitzbogen(A;-Blende, Helief des guten 
Hirten mit dem Lamm auf dem Rtt^en (Ä). Seine Haltung Ist sieif , aber nicht 
von der herben Belangenhät des Romanismus, sondern der steilsn üngeschicktbeit 

eines Steinmetzen atis dem 17. Jahrhutuiert. Das Werk muss übrigen? einem damals 
riiH li vorhandene», rouiauischen Relief nachgebildet sein. Das Gesicht des Heilande*? 
hat in unverkennbarer Weise modernere Züge, der Heiligenschein hinter seinem Hau|>i 
hat durch Missverstand die Bildung einer Muscbel-Palmette des Barock-Stiles ange- 
nommen. Besonders charakteristisch für die Zeit ist aber die Unterschrift: 6t>r6t>m 
Pia (Weg aufwärts) und die Inschrift auf der darunter dem Relief dngefQgten Tafel : 

^cnc pasror pctni« t>CT« 

3efp noftri uufecerc 

Zv tios p<v9ce noe tvere 

(Guter Hirte, unsrcs Brotes eibanne dich wahrhaft, Jesus du führe aus auf die Wdde« 
schütze uns.) 

Tafel an der Westfront, über dem Relief des guten Hirten, ebenfalls eine 
Nachbildung nach einem roniaiiisehen Vorbild, ans dem Fnde des 17. Jahrhunderts 
oder gar au« dem Is. Jahrhundert. Das Lanmi Gottes mit der Kreuzesfahne steht 
auf einem offenen Buch, und das Ganze macht auf den ersten Anblick den Eindimck 
des Bomanischen. Allein schon die EiniUgung der Tafel in das Kreisfenster ist gar 
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nicht passend. Auf den aufgeschlagcDCD Seiten des (mit deu 7 BuUeu-Siegelu der 
Offmbäning gnsierten) Buches steht in nnverkeanhar modernen Sduiftzttgen das 

Wort: 3f«u6 und ^^1^ • Auf der P'ahne ist ein Kreuz dargestellt, vvekliis (\iL'l- 

leicht mit Absicht) die Form des DuuUichurdeuä-Kreuzes hat, hinter dem Guuzeu 
aber nodi dn Kreus von der richtigen Form des Johannitef-K?euzes, das auf echt 
barock gebild- 1 u Pal azweigen ruht. 

Ueberau scheint mir hier bei den künstlerischen Bikluiifren und Inschriffpii der 
Einäuss des Gelehrten und Kunstkenoers M. J. G. üartuug bedeutend gewesen zu sein. 

A1b*rti, Di« BergUrdi« tn 8eU«iB 1878; o. t. darin 8. 64£ fifur dw Wdo nrit Sdiab und 
Inschrüten ; S. 18. 20 über diu AnneidapellL' und Kospother Kapelle, unter Hinweis auf Lim mar, 
äMch, 8. 900. - Biflckner, LaodeBkaade U, S. 68Ü. — Kirebwigall, & 14 mit klMnw Auicht — 
Loti, Kmwttopographie. — Oivftlil KDMMiti; Photegr. — Otte, Handb. d. ÜreU. KaBit> 
Archäol. II S. 192. 417. — Puttrich, üenkinalp iler Bauk. d, Miltoblters lu Sachsen, Hoft Fttraten- 
tbOmer Benas (Bd. I, Abtb. II, U), 1860, 8. i, mit guter Ostaoaicht auf Tafel I, Ajuicbt dM BaOaS» 
ddt dwn Gottadimn Tafel Ya; dea Ptortalea T$SA TL — Pattrleli. Sjatanstiadie DtialMa^ «te 
(Supplement zum Tor.\ S. 7. mit uDbedoateuden AbbOdugan dar TbSr. TiIbI ?, d«a Fwttalbogaai 
Tafel XI, 14» and dsa Gotteslammca Tat XI, 56. 

Ausstattung und Deu k in ä I e r. 

Das Innere der Kirche wirkt ungemein reich und wechselvuil, und zwar nicht 
nur durch die Denkmäler, sondern auch durch die Bauten der Emporen, Kirchbänke 
und St&nde. Freifidi sind diese in Holz und Stuck und unabliftngig von da Bnart 

der Kirche selbst im Stil des 17. Jahrhunderts componirt, allein in sich einheitlich 
(wozu die Färbung beiträgt) und eine Gesaninitwirkung erzielend. Die Emporen, 
welche auf der Nord-, West- und Südseite um das Langhau.s laufen, haben die eiu- 
fadiere Form des Barock^Stites bezw. last noch der SpätrenaissanGe mit guten, anti- 
kiBirenden Gesimam, frei gearbeiteten Console» als Trennnngs-Pihistem und recht- 
eckigen, verkröpft umrahmten Feldern, welche mit Sprüchen und hflb.'^clien (>rnameuten 
in Malerei gefüllt (zum Theil laut Inschrift von Paul Keil ausgeführt) sintl. 

Ad deu Laugseiteu ruhen die Empureu auf deu steiuerueu, vorher (S. 55) besprucheueu 
Fhiebbogen-Areaden, an der Westseite aber auf xwei hölzernen Säuien mit Fleeht- 
werk-Schnitzcrei der Schafte. Die Capitelle der Sftulen sind in origineller Weise (im 
richtigen Ilolz.stil) an der Vorderfli'u'lie vnhitirt uTid darüber mit t-inein die Rrflstnng 
mittragenden, geflügelten Kngolskopf versehen (ein Verzieruug.smoiiv de.s Saitel- 
holzes, das au alt-uurmäunische Uohbauteu Englands in gewissem Sinne erinnert); 
auch sind die seitlichoa, fftr de» Holzbau nöthigen Unterstfitz ungshölzer (Kopfbftnder) 
als Schilder mit Schnörkelrahmcn behandelt und zwischen den Säulen unter den 
Brüstungen hängende Ornamente (Tafeln in Sdinitz-Uinralunung) angeiiracht, wodurrli 
reizende Schattenwirkungt-n und Ikicbung der Ansicht des Innern nach Werten liin 
zwar nicht in streng kirchbclier, aber doch in ganz feierlicher und h(»chst maieri.scher 
und interessanter Weise erzielt ist (Ä), Die Farben-Zusammenstellung: Weiss, Schwarz 
und Gold mindert das Unruhige, d:is im Sehnitiwerk liegt, und trägt dadurch eben- 
falls zu der ernsteren Wirkung bei. — Albrrti, Rrrck., s. ^7. 

Die im 1. Joch der Langhaus-Seiten belmdliclieii Stamle sind vor deu anderen 
etwas ansgezeichuet, indem sie au der Vorderwuud der Biüstuugeu eiueu Ueberbau, 
bestehend aus drei Stützen, welche Gebälk tragen, besitzen. Der Rathsstand au 
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der Nordseita ist von 1669 latrt Inschrift »uf d«i Sodcdii der oberen Flgaren. Die 

Stutzen besteheo aus verzierten, nach uoten veijttogten Pfeilern, die Gebällce sind 
flachbogig, mit bekrönendem, durchbrochen geschiiit/hin Raiikeuwerk, auf deren 
Scheiteln Sockel die l'iguren der Religion und der Gerechtigkeit tragen. Das archi- 
tektuuiäche Gerüst i&t ebenfalls mit Schwarz, Weiss und Gold bemalt — Der 
Beamtenstand auf der Sfldseite, insdiriftlich von 1683, ist dem vorigen nach- 
gebildet, jedoch einfacher und mehr antikisircnd behandelt. Die drei Stfltsen der 
Vorderwaiid sind gewundene Siiulen mit korinthischeu Capitdien und tragen waji^e- 
rechtes, verkröpftes Gebälk. Aul demselben stehen an den ibickeu die Figuren des 
Gkubens und der Barmherzigkeit, dazwischen aber vermittelndem Scbnörkelweric 
Knabengestalten. Zwischen ihnen sind vier Wappen angebracht, Ober dem mittleren 
die FQrstenkrone, der Namenszug Heinrich'5; I. und die Jahreszahl: ws:i. 

Alberti, Bergkirch«k & 40^ WO dis Ang)ü>e, «Um die SOnd« vabn^iilidi 1686 bergsttellt 

Bind, SU berichtigen ist 

F fl raten st an d am westiieben Chor-Joch an der Sikbdte, 1666 von Hdnridi EL 
gestiftet^ in tiarock^Stil, dem Altarbau verwandt, aber besser, von imponirender Grtese 
und Ausstattung {A). Ueber einer Tafel, welche die Stiftungs-Inschrift und den Spruch: 

Russus templa scholn.'i ornat plantaria coeli 
Caetera sunt humm, sunt cinis^ wabra, nihil 
(Tempel schmflckt der Reusae und Sdiutan, die Saaten des Himmels. Allea Andre 
ist Staub, Asche, ein Schatten, ein Nichts), sowie umrahmende und hingende Oma- 
meute enthält, tritt der Fiirstcnstand, an der srhrftgeu Unterääche mit in Wappen 
besetzt, mächtig vor. Er wirkt liesonders dadureh so gewaltig, dass, während sein 
wirklicher Fussbodcu viel hoher als die Empore angelegt ist, ein ungemein hohes 
(unter und Aber die sonstigen Emporen-Brttstungen reichendes) Feld als BrOstung 
componirt und diese Scheiuwirkung durch die Fuss- und Deck-Gesimse glflcklich er- 
reicht ist. An den Ecken der Vorderfläche treten vor diese Brüstung alttestameu- 
tarische und antike, berühmte Kriegerkönige auf ('onsc»!!'« in kühner, schwung>oller 
Haltung (von 1,25 m Höbe) vor, an den Mitten der öeiteiuiacheu Eugelsgestalten. 
Zwischen den Kriegern ist an der Yorderliftche der BrOstung ein grosses Relief des 
Welt-Endes angebracht, welches in zum Tbeil freivortretenden Figuren eine lebendige 
Schattenwirkung gielit. Den an iler Brüstung .stehenden .\Iänncrges5talten ents|)recben 
die Figuren des luii einer Pel/niiltze bedeckten und eine Harfe haltenden David und 
der zwei uu den Ecken stehenden Krieger, welche die zwei Lugen -i)eö'nungeu einfassen. 
Das obere Gebklk ist mit den Wappen von Reuss und Schwarsbuig besetst und trftgt 
auf Ii II I' k u die Figuren des Glaubens und der Hoffnung, in der Mitte aber noch 
einen buhen Aufsatz. Pilastcr und Schnörkelwcrk stützen hier ein in der Mitte ruud- 
bogiges, an den Ecken wagerechtes Gebälk und fassen ein lielief ein: Gott Vater 
auf dem Throne mit dem Lamm uud zwischen den Evangelisten-Zeichen, umgeben von 
harfenspielenden Fttrsten, wfthrend untm wohl der Stifter kniet Auf dem Gebftlk 
tragen stark ausladende Untersätze an deti Ecken Engelsgestalten, in der Mitte aber 
eine Figur des Moses mit dtn Gesetzestafeln. In dieser Weisi' -riiifeU sich der ganze 
Bau von Holz scliüu und enidrucksvoll empor. Die Yerhaltuisse der Architektur sind 
sehr kräftig, doch wohl abgewogen, die Figuren zwar manierirt, doch lebendig und 
von dienso sicherer K4}rperbehandlung, wie flottem Wurf der Gewandung; Seine 
Farben: Schwarz, Weiss und Oold, wirken besser und klarer, als die des Altarbaoes» 
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da dto beiden Bdief^HiBtergrOnde weiss gdiaUai sind, die sdivancen Tttne melur das 
architektoDische Gerüst and das KahmeDwerk markiren und das Gold in ntdlt Xtt 
kleine Flüchen zersplittert ist, ein Haupterfordeniias des reiclieii ScheineB. — Alb«rti 
ikhieis, ä. ä9. 56. - KucbaogalL S. 1£. 

Pfarrstand an der Cbor*Sfld8eite (Ä) mit Insehrift am Fries des Gebälkes: 
Gott 0U Wiren hat diesen Pfarrstand auff seine Kosten machen lasseti M. Joh. 
Gabriel Härtung Pastor und Supt^rintendent allhier Aq 1693 (Härtung der Sobu). 
Die Haupt-Anordnung ist l)ezeichnend für die Wiederaufnahme der Spittreuaissance 
ia Deutscblaud uud /war als Bruch mit dem liarock-ätil; die korintbisciiuu CupiLciie 
sind wohtgebildet, die GebftUce staric verkröpft, abw gwade geführt Die Verbindang 
der bekannten Darstellung Christi im Bilde des Weiustockes , welche in dM die 
Bogeu-Oeffnunj^en umsÄumendcii lieben angedeutet ist, mit dem Gleichniss von den 
Arbeitern im Weinberge, weiches oben auf dem Dach des Pfarräiaudes seinen Platz 
gefunden hat, ist für den Geist der Herstellungszeit, wie für die besondere Aufiassungs- 
weise des Bestdlers bedeutsam; leider ist die Art der Auafllbning hier in' den ^sdn 
an^^estellteii Figürchen und VVeinstOcken ohne jeglichen Unter- oder Hintergrund etwas 
kindlich ungeschickt, zumal im Zusammenhang mit der mehr würdig statuarischen An- 
bringung der grösseren Figuren Christi als des guten Hirten und der ihn begleitenden 
Petrus und Paulus. Der Aufbau des Ganien, von Uuk, nicht gross, ist vorwiegend 
wmss, schwarz und golden in den Farben, die Wnnbliltter grOn. Die Gemälde an den 
beiden unteren Brüstungen der Yorderseiitt : Moses, das goldene Kalb verbrennend 
(der Tanz um dasselbe ist im Hintergrunde geniali) und Christum zwischen den Erz- 
vätern (?) sind ganz gut in der (Komposition uud der Farbengebung gewesen, doch 
verdorben; mehr noch haben dui^ Uebermalung die im Innern des Standes an der 
ROcItwand grau in grau gnnalten Bilder dnr ETaagelisten gdlittoa, wdcfae zum Theil 
(olTenbar wieder im Sinne Hartungs) sichtlich nach ganz alten Vorbildern hergesidit 

waren. — Alborti, S. 40. - KircheogalL S, 14 (mit falscher Juhresangabe ; IGTJS). 

2 Kirchstüiile an der Westwaud, unten, aus dem l^'. Jahrhundert, mit durch- 
brochen gtischmtzten Gittern, der linke (erneuert V> hübsch mit lianken uud Suuueu- 
blomen, der rechte mit Alcaatlins'-Ranicen, swischen denen: 8.0,N.M,; dn: rechte 
hat auch einen geschnitzten Au&atz mit: G. N.M. 1734. Holz. 

Orgel, der Ueberliefening nach 1038 gestiftet, doch dem Stil nach spätt-r 
volluudut, wie sich auch an der Brüstung der (zweiten) Empore über der Orgel die 
Worte Huden: Im Jahre des Herrn MDCLXXI licss Gott zu Ehren und wohl- 
memmä äieaet Urnen M, Jdtann Qalbrid Harimg^ tedesie patrie iKaeomt». 1777 
reparirt Die Orgel steigt über der W cstcmpore auf einen durch Schwdfmig nach 
oben breiter wcrdendtMi Sockel zu stattlicher Höhe in dreifarher Abstufunj^: pyramidal 
empor. Jede der fünf Abiheiluugeu ist über den Pfeifen mit üurchbn>cheueui Schuitz- 
werk in zum Theil ausgezeichnet hübschen Verschlinguugeu gefüllt Die Ecken tutben 
Gebftlk'Ansbildung mit vorgesetzten Schildern und KOpfen, bezw. Engein, oben das 
reuastsdie Wiqppeu. Klapptbüren, welche die Orgel söhligen und ihr entsprechend 
ausgeschnitten sind, sind auf den Aus^enseiten mit musizirenden Engeln, auf den 
Innenseiten mit zwei Darstellungen aus der antiken Geschichte, welche wohl von 
anderer SteUe her v^wemM sind (auf der einen der Tod eines Greuws), bemslt Die 
Gamilde sind maaieristiaeh au^ebsst und derb ausgeführt, doch nicht ohne kilnsV- 
Unischoi Beiz gewesen, aber dorch Vwwahrlosang und auch in geradezu nidits- 
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trttrdiger Weise durch muthwilUges Durchbohren der Minder Terstümmelt. — Auch 

an den Brettenvändeu, welcli«! don Orgelbau umgeben, finden sich aufgemalte Figurpn 
und Ornamente, doch diese in loiu decorativcr Bebandluog, in gelbbraunen Farben auf 
schwarzem Grund. — Alborti, Bergk, 8. 38. 

Kanzel an der-Vorderflaclie des nördlichen Triumphbogen-Pfeners, den Kach* 
ridrten nadi vom Bflrgenueister Georg Härtung (Herdung), also zwischen 1482 und 
1404 jrcstiftPt und spiitgotliiscli. dann laut Inschrift (auf einer links von dw K:\nzel 
hängenden, otwas ornanicntirtcn Tafel) 1670 von der Wiltwe des Rentanntuanns 
Lauterbach renuvirt. S«» haben wir in wunderlicher Weise einen gothischen Bau mit 
fiarock-Aasrierung {A). Auf mehrfoch abgestnfter Oonsole ruht die in ftnf Seiten 
des Achtecks vortretende Kanzel. .Ttnles Feld der Brüstung ist durch swd Klee^ 
blattbojrcn-fAini enden getheilt, deren Bögen, sich über den Scheiteln fort^.'f /end, so 
eine Reihe von einander kreuzenden Schweifbögen: C\ bilden; die Giolidblumen der- 
sclbcu steigen hoch auf. Sie tragen ein hölzernes Abschluss-Gebalk aus der Zeit der 
Wiederherstellang. Auch sonst zeigt sidi in den Ornamoiten, den Blattwericen eKc 
die Ueberarbeitung und dazu tritt die ganz dem neueren Geschmack angehörende 
Bemalnng mit allfrh'i Schnörkelwerk als Belebung der im rcbrigen schwarz bemalten 
Flächen und vergoldcLca, vortretenden Theile, während iu den Spitzbogen-(A)FlÄChen 
die Gestalten Christi zwischen denen der hauptsächlichen Apostel und ProphetMi 
fättig auf den Sieinbau geroalt sind. D&r hölseme Schatldeckd« laut Inaefarift an 
<ier Innenseite des Gebälkes 1027 von dem bis 162.T Diakonus in Schleiz gewesenen 
Michael Voit gestiftet, im Barock-Stil, ist als achteckiges Gebälk gebildet, mit durch- 
brochen geschnitztem Ilulzwurk der hängenden Ornamente, Friesverzierungen und 
KröDungsbretter; oben steigen ttber den Kanten Obelisken auf, zwischen ihnen sind 
EngelskSpfe angebracht, ebenso an dw aussen als Kuppel gestalteten Decke» anf der 
Spitze aber noch eine ganze Engelsfigur. Ist dieses Schuitzwerk mehr reich und 
lustig, als besonders henorragend, so ist ein Gemälde an der Unterfläche des Scball- 
deckels autfaHend gut und selbständig. lo der Mitte desselben sehen wir die Drei- 
dnigkeit (nicht die Kiemnlnahnie) ; die Tanbe nnd darunter Gott Vater mit dem 
Leiohnam Qkiteti im Schooss, zu den Seiten zwei Engel mit den Leidenswerkzeugoi. 

— Allterti, Bergk, S. 3a - Brückner, S. 583. — Kirchonjjall. S. U. 

Altar- Aufsatz in der Kirche, von der Gemahlin TIeinrich's des Mittleren, 
Agnes Maria, geb. Gräfin von Erbach 16U4), gestiftet, lüJö hergestellt, gross und 
bedeutend (Uehtdraak). ■ Im Sockel ist dn kleines BnistUld des Heinrich Posthomua 
angebradit, umgeben von einer langen Inschiift, welche das Bild als einen Eraata 
für das ehemals hier befindliche, 180G „verlorene" (vorsichtii^ ausgedrückt für: von 
den Franzosen geraubtt ) P>ild der Grablegung Christi erklärt. In den Schildern sind 
biblische Sprüche aufge.schrieben. Der Altar-Aufsatz selbst verräth das uusiichere 
Tasten in der Kunst jener Zeit. Das Motiv des Sockels mit den oonsolartig ausge- 
schnittenen Seit^ ist noch gothisch gedacht, ebenso die Anordnung der Kreuzigungs» 
gruppe. Der Haupttheil selbst hingegen, mit dem grossen KnndijojU'en-Felde und den 
kf)rinth!schen Säulenpaaren zu den Seiten, welche eine Muschebiische einfassen, wie 
auch die davor gestellten Figuren verratheu Studien der römischen Uochrenaissauce. 
Die Umgartung der S&ulenscbafte und manche ander«) Einzelheiten entsprechen der 
deutschen Hochrenatesaace, der Oberbau, welcher das Gemälde der Verklärung umfaast, 
schliesslich der SpfttrenaiSBanoe. Dazwischen zeigt sich in d«i Conaolen nnd Flädieii* 
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TNzieniiigeii adnreiftlUgtt imd zum TheO forndoM Barode. Du FigOrlidie ist 

ziemlich plump. In der Nähe gesehen zeigt sich daher der Altar mehr in seinen 
Schwächen; aber der Gesammt-Eindnick ist immerhin infolge der wirklichen Grösse, 
der kr&ftigen Verhältnisse und Ausladungen und durch die reiche Belebung der ein- 
zelnen Th^e recht «irkuogsTolL Den Effiwt stogert die (abgeaehro Ton den fiurhigen 
Wappen und Gem&lden) harte, jedoch eneigiache FarbengebuDg, lediglich in Schwan, 

Weis:^ und flnld. — Alberti, Bergkirche. S. 39. - Brückner, S. 582. - KirchengalL S. 14. 

A 1 ta r- A u f s a tz in der Annenkapello, dreitheilig auf bogig ausgeschnittenem Sockel. 
Der mittlere Iheil ist ein offener Babmen, zu dem zwei Pfosten und Baldacbm-Reete eines 
HB 1600 g^nrtigtan Aitanrerkes in dlirfUger Weiae -wieder Tonrendet inird«ii. Wohl von 
demselben Altarwerk stammt die Gruppe der heiligen Anna aelbdiüli wdehe in die Mitte 
frei (also ohne die nSthige Hintergmnd-Wand) hineingesetzt und durch unbefugtes Nach- 
sebnitzeu (besonders am Kopf der Maria), sowie durch Oelfarben-Anstrich an*' Jas Uebelste 
entstdlt worden ist. Die rechte und iiuke Abttieilung des Altaies besteht aus zwei fest* 
atohendcD BMMem, auf deren Jedem nntan einige Ideine Elgoren knieender wdblieber IfiU 
gUeder einer Familie, oben eine grössere Heiligenfigur in nhester Weise in unserem Jahr- 
hundert, wohl 1823, gemalt sind. Bemerkecswerth ist aber, dass der Maler dieser fiilder 
offenbar ein älteres, vennnthlioh damals dem Untergang bestimmtes Altarwerk nachgepinselt 
bat. Darauf weist sowohl die Anordnung der Familie, als auch Tjpus and Tracht der Heiligen, 
TwnnrtUieh einer Eethatina, dem Sehwert aleh nnter den ffinden dea modenuHi Ifolen in 
ein kurzes Seitengewehr yerwaiidelt hat» und tiner Barbara, bin. An solchen Leistungen 
kann leider sehr gut der grenzenlose Niedergang der HMhUehM» £nnat vein 16. anm 
in. Jahrhundert ersehen werden. — Alberti, & 3L 

Die Kirche cisflifilt eine Menge bemerkünswertber Grabmäler, welche aber T-inn 
Theil ihren ursprünglichen Standort gewechselt habeu. Alberti bezeichnet mehrere 
onteriidische Gräfte, welche meist nicht mehr zugänglich sind. Die ält^te ist wohl 
die der Familie von Koepoth — die Herren tod EoqKith mOgen aehon mit den lobde- 
burger Herren von ihrem bei Jena gelegenen Stammsitz *) herttbergekommen sein — anter 
der Kospother, bezw. der Annen-Kapelle. Envähnt wird sie erst 1538, doch befindet 
sich in der lürche schon der Grabstein eio^ Kospotb von 1505. (Die Famiüe war 
eigentlich in Oschitz ansässig, s. S. 22. 24^ wAhrend hier auch später nodi Familien- 
MitgUeder heigeaetit wurden, ao 1771.) IMe Gruft der Burggrafm Ton Meissen aus 
plauischem Hause wurde unter dem Altar wohl 1560 angelegt und hörte mit dem 
Erlöschen der Linie die Benutzung auf. Die Gruft des Hauses Burgk, gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts unter dem Thurme augelegt, wurde 1639 hinter dem Thurme 
(wohl nördlich) erweitert Die Gmft der Regenten des Harnes Schleiz (Gera) liegt 
in dem erwähnten Anbau awiaduHi Thurm nnd Cher. Alberti, BeigklKh^ bea 8. Mi 

41. U. — Alberti, GeacL d. denUchen HaoM«, S. 50 fl 

Die nachfolgende Beschreibung behandelt in gewohnter Weise erst die Grab- 
mäler, dann die Gedenktafeln, jedesmal von Osten nach Westen gehend. Die Grab- 
stdne, hei wdchen nichts Besonderes bemerkt ist» sind Ton Sandstein. 

drehst ein an der Oatwand des (SbmB, Inaohrift-TisM fllr Sopetintendeat EDIfor, 1 1790. 

Grabstein, neben dem TOtigen; Inaehrift iDr Superintendent Jeh. Martin Atberti, 
t 1762, in etwas BahmenweiiL 

*) 8. Bau- IL Kunstdenkm. TliOr., Amisger. Jen, Ompate. 
aia* «U XiMMMkB, TkMatiM. Ihn» |tt«. lüde U. 5 
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Grabstein an der Chor-Nordostwand, für Superintendent Gabriel Härtung, 
t 1692. Das Brustbild des Verstorbenen ist umrahmt von Palmzweigen und Blumen, 
auf denen zwei Genien ein Spruchband ihm zu Häupten halten. Unter dem Bildniss 
ist sein Wappen (ein Stern) angebracht, darunter die Unterschrift, von Lorbeerzweigen 
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eingefasst Die Arbeit ist derb, aber das Gesicht von sprechender Wahrheit und 
trefflicher Ausführung. — Im 18. Jahrhundert muss dieser Grabstein zu einfach 
erschienen sein, denn man umgab ihn an den Seiten, sowie oben mit einem aus Holz 
geschnitzten Rankenwerk und mit Guirlanden, welche ein Medaillon mit emblema- 
tischen Gemälden umrahmen. 

Grabstein, dem vorigen entsprechend, an der Südost- Wand, für Superintendent 
Joh. Gabr. Härtung, f 1701. Das Innenstück (A), das Brustbild des Geistlichen in 
einer Umrahmung von LfOr- 
beerzweigen und Palmen, 
über welchen zwei Engel mit 
seinem Wappen schweben, 
ist von Marmor. Auch diese 
Tafel ist von Holzschnitz- 
Werk umgeben, doch ist dies 
reicher, auch besser, als das 
des vorigen Grabsteins, noch 
durch einige schwebende 
Engel belebt, und oben kein 
Medaillon, sondern ein Engel 
auf einem Schädel und einer 
Sense. 

Das schönste Grab- 
mal, nicht nur der Kirche, 
sondern weit und breit in 
der Gegend, ist das in der 
Mitte des Thunn - Erdge- 
schosses befindliche , für 
Heinrich den Mittleren von 
Schleiz, t UäX) (und seine 
Gemahlin, geborene Gräfin 
von Mannsfeld) (A). Der 
Sarkophag, auf dem der Ver- 
storbene allein liegt, hat 
zwar einfache Würfelform, 
aber treffliche Laubstab- 
Verzierungen an den Ge- 
simsen und in den Flächen- 
Umrahmungen. Die Wappen 
an den Schmalseiten sind 
die von Gera und Mannsfeld, 
au den Langseiten zwischen 
Distelranken (an der Xord- 
seite) die von Baden {A) und 
Pfalz, (an der Südseite) von 

Gera und Mannsfeld. Die p,^^^^ Grabmal Henrich des Mittleren 

Wappen oben auf dem er- in der Bergkirche zu Schleiz. 

5* 
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höhten Rande des Sarkophags sind die von Hobnstein, Gera, Henneberg und Scbwara- 
burg-Wachsenburg. Zwischen ihnen läuft die in aasgezeichneten SchnftzQgen ge- 
jneiseelte Unudirift in swei Zeilen: (läBfata) mdf cHfbf qtpvtt J500 0<ite mittwo^» 
iMUl^ boit^Iomc ift t»er eöele t>n^ (weiter zu Fttosen des Verstorbenen) wol (Bt- 
boren tjerre (dumi links) bcinridj fyttvt jfV) (Bera »nb s^letütq »erworben . Jjcib« 
wigf gebocne gcepui von mAnffelt be« elicbe gcmale (dann zu üaupten des Fürsten, 
sehr kOostUch unt^ dem Bankenwerk gemeisselt) §t»tft Der got genabe. (Dann zu 
den Sdten seiner FOsee) o bofc^ (d. h. lu) <9ot pcc^ (in Paccv noflcv 90t bie «rate 
eele. Der auf dem Sarkophag liegende Fürst ist in voller Rüstung und im Hehn 
dargestellt, sein Kopf niht auf einem zweiten, denn Bracken-Helm, seine FOsse auf 
dnem Schädel j in der Kechteu hält er den V\ appeuscbild von Gera, während die 
Bnke an daa &lnrai ÜmbL Allea M an dem Deidaiaal auf daa SorgfUtigste ansgefitOut 
und ¥on einer unerrdehbartti TeclmilE, wdcbe auch der vortreffUehe Sandstein (woU 
raniser, wie er nicht mehr gefunden wird, dem seeberger verwandt) unterstützte. 
Bis zur Künstelei ist sogar das Rankenwerk und anderes Einzelne ganz frei heraus- 
gearbeitet und darunter noch stellenweise die Schrift auf das Schärfste in erhöhter 
Arbeit hergestelH. Im VeriiSltnisa sind die Beschftdiguugeu an diesen Zieiraten gering; 
der Figur ist die Nase, femer das Mittelstflck des Schwertes abgebrochen. Der 
Sarkophag ist 2,4 iti ]anL^ 1,:'. m breit, 1,2 ni h' ch Arn Fussboden steht zu Häupten: 
©nter biffen eteyn yft bcr cingand bee grabe». JJaruuter : Eröffnet d. ä. Cht. nas. 
— Alberti, Bergkirche, S. 28. — Brackoer, Landeskunde, S. 5ä3. — Gipubgoss im GennAnuchen 
MMeum la NOmberg nnd Photographie danach. 

Grub stein au der Ostwand des Thurm-Erdgeschosses, mit Umschrift: 1601 
UHR IST DIE WOLGEBÜRNE iVDlTH GREFIN ZV UlTiJ^GEN REVSIN VND 
FRAW VON PLAVEN DEN. ., . SELIGUCHEN EINGESCHLAFFEK ZWISCHEN U 
VND IV VHB VOR MITTAaE. Die VentorbeDe, Gemahlin Heinrieh des Andern m 
Bni^ (s. ^u- u. Kunstdenkm. Thür., Reuss ä. L. S. 34), ist, von voi-n gesehen, betend 
dargestellt, zu den Seiten oben zwei Wappen, in der Mitte und unten Je zweiJSkigelS" 
köpfe. Handwerklich, Sandstein. - Alberti, S. 29. 

Grabstein in der Annenkapelle, an der Nordwand neben dem Chor, mit Um- 
schrift: n<ub crifrt (Biebvrt fllccccc 9tib im « f«r maria ber inndfftom tft 

ber pefrte erb«*rt Pon irofpobt »«»ff^iben — ^ . Der Verstorbene, gerüstet, 

den Helm auf dem Kopf, mit gefalteten Händen, steht, etwas gekünstelt, mit dem 
einen Fuss auf einem Sch&deL Neben ihm tritt das Brustbild der Maria mit dem 
Kinde ans der Ftidie hennis. Ihm an Fussen sein Wappen, an den ^er Eelten 
ausserdem die Wappen: fofpotr, ^Mifm»f , pla^itiis und urtrit^f^ [die beidoi 

letzten, wie das ganze UnterstOck stecken im erhöhten Fussboden]. Der Grabstein 
ist von gewöhnlicher Kunst, besticht aber durcli seine sorgfaltige und saubere Aus- 
führung und treuliche Technik, bei iler Schwirle und Weichheit, welche der ausge- 
seichnete Sandstein hergiehi — AU«rti, Beigk, & a». 

Grabstein an der SOdiinnd, dem Torigen gegenflbw, aus rediteddger Ylatte 
und schmalerem Halbkreis- Aufsatz bestehend. Die Aufschrift am oberen Rand der 
rechteckigen Platte und auf dem linken der beiden s>ie einfassenden, korinthischen 
Püaster heisst: ANNO 1575 DEN 25 IVLU AM TAGE lACOBI STARB (DER) 
EDLE VND ERENVHESTE HANS VON KOSPODT DE GOT GENAD. Der Ver- 
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storbeoe, der „PesUuaDn** geuauot, da durch seine nach Scbleiz gebrachte Leiche 
dort a» Pest aiulKruh, knieet, gerüstet, dodh «dme Hdm, mit gdUtetoi Htaden, 
auf dem Helm, vor einem Crucifix. Der Grabstein ist roh uod ungeschickt tnmnfttbrt 

— Alberti, Bergt, 8. 30. - Brückner, S. 5R3. 

Grabfltein, ebenda, an der Nordwand neben der Westeclce; laut UntorscbriR am 
Sockel far den Henes. Amtsschösser Gregorins Bcrg:raaiin, f 1667. Im Hauptthcil eine mit 
dem Spruoh auB Hiob Gap. 19, v. 25 (Ich weiss etu.) verseliene und mit Fruohtbaadela ao 
dfB 8«iteii «iiig«teMt« TkM; dartlMr da« BnistUld dfla VentoriMBen in Ibntal, ffi« Ooid- 
schuhe in der Rechten. Zwei auf den Frucbtbflnddn stehende Engelsknaben faeaeo ihn an 
der Schulter. Den oberen Abschlu^s der Platte bildet Sohnörkelweric. (xewöhnliohe Arbeit. 

2 Grabsteine, ebenda, an der Westwand, einander gleich im Entwurf. Kin Engeln- 
Oberkörper halt das Inschrift-Schild (das linke für Anna Sabine Engebohall, geb. Lauter- 
bach, 1 1680. das laohte ftr d«a rtDwiielNB AmtwnhilKir J«li. Geoig Engelschall. 1 1678), 
m dfliwB CMIen BUtttar-Baakainriik aalMi^ Inf di«MB stebt noliti «ad Üaka «ia 
Engel, welcher symmetrisch mit der einen Hand einen von BlStter-Bankenwerk umgebenen 
Schild hält (der linke Schild ist mit der allegoriechen Darstellung eines mdemden Mann^ 
versehen, der rechte mit dem Wappen der Engelsehall), in dar andern Hand aber (auf dem 
liakiB GnAataia) eine Erwae^ b«iir. (aaf dem reditea Oiabileia) «iBsa Knai. 10% H«r* 
■tdlaag ist planp, ab«r im NaeUdaag der frUian Qxabmihf daa Buikaawwfc ftal and 
lAttstlich herausgearbeitet 

Grabstein an der Südwe.'it -Wand der Kapelle. Inschrift -Tafel ftlr Frau Sibylle 
Herijrnann, g«b. Kolb, f 1680, eingofasst von zwei Sä'ilon mit Engeln statt der Capitelle: 



Grabstein an der Westwand der Kapelle, nahe dem vorigen. Inschrift-Tafel fnr 
die Frau des Amtss^ohttssers Bergmann, Kath , cph Börner, f 1665, gehnltpn von zvrei 
Engeln, während Uber der Tafel ein Engelskopf Tiatz bat. Ueber dem so : _/ a_ gestalteten 
CMni iak der Aalteti mit SohaVikehreik gefUlt Die« iit eddeolit, aaeli die gauM Ana- 
f&hmng roh ; sie selgt dennoch in der Composition und besonders in den den altrSmiMtifln 
Genien naohgebildetw Eacelaflgonn eolioii ein» bemerkeiiBvertlie Naigoag la ninerim 
dassioismus. 

2 Gedenktafeln an der Ost- beiw. Südost- Wand des Chores, fflr den Eath Franz 
Oskar WoU^ f 1656, bezw Marie TL Hartang, geb. Lanterbaoh, t ^'H^^, Inschriften In 
el«aa ünuahmiug, Üein. üngnes. 

Gedenktafel im Clhor am 2. Joch der Nordseite (neben der Burgkischen Ge- 
denktafelX ftr die Fandlie des BOrgeimeistecs ScbSn, jtm 1676, im Benaiaianoe-8ta, 

gross, in drei Geschossen aufgebaut, deren jedes obere schmaler ist. Im unteren steigen 
an den Ecken korinthische Säulen auf PostAmenten auf. An der Fläche zwischen den 
Säulen befinden sich die Namen und die zum Theil verlöschten Lebensbeschreibungen 
der FaimÜflai-Mitglicder, zwiedien den Säulen in Halerei die betende Familie selbst 
vor einer beeehld^n und daher nicht mdir erkennbaren Hintergninds-DarsteUung, 
im Fries des von den Säulen getragenen Gebälkes ein deutscher Sprucli, oben auf 
den Ecken stehen Vasen. Das zweite Geschoss ist eine mit lateinischen Distichen 
beschriebene Tafel zwischen Pilastern; auf den Ecken ihres Gesimses stehen die 
Figuren des MoeeB uod Johamiea. Has dritte GeachosB entiiilt ein Oemilde der Anf- 
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eretehung Trwiscben ionischen Pilastern, auf deren Gebälk KuaHen mit Sanduhr and 
Schädel ruhen, dazwischen ein Engel. Alles Figürliche ist missrathen, das Archi- 
tektonische massig. — Alberti, BergL, &3S^ 

Burgkisches Denkmal (Epitaph) nm Schmuck der Bnif^dsdieii Graft, 

Heinrich II. Reusa zu Burgk (f 1639) und Gemahlin Magdalena, geb. IVeim von 
Putba?:, nebst 4 Söhnen und 5 Töchtern, von welchen Kindern sieben im jupcsnil- 
lichen Alter starben, darstellend {A). Im Jahre 1642 wurde mit dem Bildbauer 
Hans Balbirer m Soleis amgnniaeht, da« das Epitaphium adlte „ans lautem Uoh 
anf drei SSnlen sein, ^ursnf ein aialicfaer eriMbaMr Bu^ von «dehen Inss an der 
Kirchen Höhe aller Kunst nach zu halben, auch ganzen, anderthalben, auch zweyen 
Ellen erhöheten und wieder vertiefften Gewulcken, jedoch soviel sichs ohne Despect 
des ganzen Wergks leiden will, in solchen die Dreyfaltigkeit ebenfalls in solcher 
GrOflse, wie es die Proportion des Werks mindert nnd der Knnst gemees istf*. 
Ferner sollte A&r Künstler es mit r^sowohl 13 frei fli^ende Engd in ein nnd iwei-' 
jähriger Kinder Grösse, so Alle Zettel in Ilämleü führen, wie auch mit vielen Chembin 
ziehren und formiren, die herrlichen (herrschaftlichen) Persohuen aebenst dem Crucifix 
alle Lebensgrösse vorgestelten Conterfeyen nach gleich mit allen Giraten, Bildthauers- 
tauist, GesehicHichkeit nnd Proportion nach an& fldssigste verfertigen, vndt weD das 
kleinste Herrlein undFrinkin wenig noch zum Alter errdebet, so sollen Ober demfiimbe 
bei anfTchinfl' Ti Wollani zwey Fnp'^l menschlicher Lebensgrösse in Wolcken gesetzet, 
und rlii' Kiiiilerlf'iu vor sich auü den Schoss halten; wie denn dus Gewölcke unter 
sich gegen de^ Fensters Licht ueinwerts bich schwingen und aligeiuachsamb wieder 
verlioran soll; den Simbe, so Aber die SAuIen kombt, mit schienen eihobenen Grooen' 
.VI rk zieren, zwey FriLi l, so das mittlere Wappen halten, und die ang^ebenen Wappen 
aufs fleissigste, wif auch die Capitftl und die Postimente auf das /icrlirhRte stellen". 
Nach diesem ausführlichen Programm wurde denn auch das Denkmal ausgefilhrt^ 
trotzdem es, lange unvollendet, erst 1706 fertiggestellt wurde. 

Das Denkmal nimmt die ganze Gnrtbogen^Oeflnung swischen Thurm-Erdgeschoss 
nnd Chor, mit der Vorderansicht nadl letsterem gerichtet, ein. Drei mit Engelsköpfen 
verzif'rtf>, flerhe, korinthische Säulen (deren mittelste ohne künstlerische Nothwendigkeit 
nach dem Chor zu vortritt) tragen in K&mpf erhöhe des Gurtbogeus ein Gebälk. Die 
Inschrift im Fries besieht sich anf die Stiftung 1706 nnd auf die Gräfin Magdalene; 
an den Ecken dnd Wappen beHmtigt, das Hanptwappen wird darflbw von Engehi ge- 
halten. Die Wolken, welche von den Ecken aus aufsteigen, sind so angeordnet, dass 
sie einen Spitzbogen bilden, welchen das hohe Onicifix in der Mitte theilr Zu beiden 
iSeiten kniet die buigkische Familie in lauter einzelnen Figuren, nach Alter und Grösse 
absteigend, bis in den Ueinstett ^dorn an den Ecken, welche dem Programm gemlss 
von Engeln gehalten werden. Die AnaüBhmng ist nngemein steif nnd pedantisch, ftst 
komisch ?.. die vor die männlichen Figuren abgelegten Kopfbedeckimgen, auch über- 
haupt der Mangel an Abwechselung und Erfindung, welcher sich in den gleichförmig 
gefalteten Händen, in den Stellungen (namentlich der Frauen, von hinten gesehen) 
le^ nicht m leugnen. Aber das Streben nadi Wahriieit nnd NatarUchkeit ist an- 
erionmenswerth, wie der Fleiss dessen, der sich dne so grosse Aufgabe stellte. Die 
hauptsächliche Eigenthümlichkeit eihäli das Denkmal durch die Filllungstafcl, welche 
von der ungefähr spitzbogigen Umrahmung der Familiengruppe bis zur Decke reicht 
Derbe Wolkengebilde sind es, die durch das Unvermögen des Künstlers balleoarUg 
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(wie der Volksmund sagt, als Gedärme) gestaltet sind. Aus ihnen hervor schweben 
Engel und Engelsköpfe, in der Mitte oben thronen Gott Vater und Christus, über 
flmeB die Taube. AUes dies nadi beseeren Ifnstera, troUgraieiiit, doch ohne Mheres 
Kunstvermögen ausgeführt. Das Werk ist von Holz (auch doshalb in seiner be- 
deutenden Masse bemerkenswertlO. v.üt matten Farben bemalt, mit viel Weiss und 
Vergoldung. Die Wolkengehildc wirken durch das (erneuerte) hässliche Blau noch 
unschöner, als durch die plastische Bildung. 
Alberti» Itegk, & U £ 

Gedenktafel unter dem Boigldschen DeokBial, für den jung, wohl 1567 ge- 
atorbmen Sohn des Binggrafen Heinrich's V., Gemälde der Anferweckung des Jüng- 
lings zu Nain. Eine grosse, in der Mitte durch einen Thurm unterbrochene Brücke 
enthält am vorderen Bogen die Zeichen: 15€R87 (damals war das burggräfliche 
Haus schon 15 Jahre ausgestorben, doch lebte die Wittwe des Letzten, die Mutter 
des Uer verewigten Sohnes hie Ifsdi); das HonograniBi wird den Ifaler beliehnen. 
Ueber diese Brücke zieht sich von vom nach dem Hintergrund in Windungen paar- 
weise der lange, durch die Zcittrachten der Trauemden interessante Leichenzug, 
welcher der Bahre des Jünglings folgt. Au der Bahre steht der Hoilfind hinter dem 
vorn hnks knieenden Elternpaar Heinrich V. und Katharina von Brandenburg. Im 
ffintwgnmd das ftnAenfhür und eine beÜEwrtigte Stadt Oelmaierei anf Hols. — 
Alb»ti, B«Bk, & 84 - Sehnidt» Brnggal HofauMi 17. «te, a IM 

Wappen neben der vorigen Gedenktafel (Ä), mit dem geraischen Löwen in 
Rankenwerk und der Uel)erschrift: ANXO li^K) (1500) lAR, kunstvoll geschnitzt, 
dem Grabmal Heinrich des Mittleren verwandt, wohl auch zu einer Gedenktafel dieses 
Unten gnhiiijg. Hob, brbig. — Aiberti. Bergk^ b. 84 

Mehrere GedraktaMn, welche im Laai^iMS siHsehen den unteren BOgm (an dos 
Zwickeln) aufgehängt sind, fallen durch GrOsSe und theilweise durch Schönheit anl 
Gerade sie wirken mit zu dem reichen Aussehen dieses Theils der Kirche. 

Gedenktafel am 2. Pfeiler der Nordwand neben der Kandel, (prste) fflr Anna 
Dorothea Slevogt, f 1686, von 1690 (Lichtdruck), die schönste der Gedenktatcln, wenn 
auch etwas Überladen. Sdbr geschmadcvoU ist die Anordnong der drei Engelsknftbchen, 
wikhe finks, redits ond oben die raidie Onirlandai'Umrahmiuig (um die bsdurift- 
Tafel) halten, die Körper selbst von liebenswürdigster Auffassung. Der Stern ist 
das Wappen der Härtung (die Verstorbene war die Schwester des Superintendenten 
Härtung). Die im Haupttheil gemalte Darstellung der lüreuzabnahme ist eine Ciopie 
(von der Oegenaeite) nach dem im antweq>ener Dom befindlichen Bild von Bitbens. 
Origiaefl aber in der Erfindung, kfibn in der Anordnung auf und vor dm Banken* 
werk und voll Schwung und Leben sind die beiden einfassenden Gruppen, links das 
Opfer Isaac's, rechts Jacob's Ringkampf mit dem Fngel (Vorbild für die Gruppe des 
Grabmals auf dem KirchhoO. Auf diesen bezieht sieb der Spruch {Ich kuse dich 
mdU, Ai segiusi miA dem) an dem Spruchband, weldMS von swd wiederum reimid 
1>ewegten Eugdslmftbdien gehalten wird. Die Bekrtnung bOdet der Pelikan mit den 
Amgen. Hols, trefflich gesdmitit, bemalt und veicli vergoldet — Aiberti» Bu^ a 84 

Gedenktafel am 3. Pfeiler der Nordwand, für Joh. Cühristoph Steinberger, 
t 1725. Die von Ranken und Blattwerk umgebene Inscbrift-Tafel, über welcher eine 
trauernde Knobenfigur sitzt, wird unten von einem Genius mit einer Urne in den 
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Händen gehalten. Das über derselben befindliche Oelgemälde stellt Christus am 
Oelberg dar; unten zwei Wappen. Ueber dem oben ausgeschweiften Balimen des 
j^n^ttlifliles: _ r>— wird von Engdn ein gleicUaufendes GeaiiDB, mit dner llradiel 
unter einent Sdhidd In Hittelihefl und mit antikoD Lamp^ auf den Edwu, gestBtit 

Auf dem Ctesims stehen zwei Engclsfi^ürohen, wolclie die Erdkugel halten ; darüber 
noch ein Adler, welcher seine Kette zerl)richt. Zu den Seiten des Geniäldes stehen 
die Figuren des Zeitgottes mit Öeuis« und Stundenglas und der Güttin der Ewig- 
keit mit SterneogewaDd und mit der Pehne und dem Ring a]e l^UUtem der 
YoUendung und dar Ihiendlidikfnt in den ntnden; hinter Amen reidi gescSudtstee 
Rankenwerk. Das Ganze ist von Holz, der Aufbau weiss mit Vergoldungen, be- 
sonders mit vergoldeten Blumen-Guirlanden geschmückt. — Alberti, Bergt, 8. 85. 

Gedenktaf an der Südwand, neben dem Fürstenstand (au der Vorrtrrflfifhp 
des Triumphbügeiis), tür Heinr. Adam Lauterbach, bochgrää. reuss-plauenscben Ober- 
amtmann, t ^'^^'^ üeber dem einem Sarkophag ähnlich profilirten Sockel, welchen 
ein Lanbetnmg «Mt, befindet sieh mne Inschrift-Tafel mit dem Namen des Ver- 
storbenen, anter einem Gesims von der Form : -r\-. mit Umrahmung von Akanthus- 
blättern. Auf dem Gesims sitzt der Gott der Zeit mit Sense nnd Stundenglas. Zu 
den Seiten der InschnftrXafel befinden sich zwei Wappen, sowie die sinnbildlichen 
Figuren dar Weislieit ud der Gereehtiglnit Ein PalmiMmm, in dessen Zweigen 
sieben von Banken nrngebene Schilder [dnen eines feUt] mit den Namen Ton ebenso 
viel gestorbenen Kindern des Verewigten von Genien gehalten werden und in dessen 
Zipfel sich die Strahlensonne, v<»n Engelsköjifen umgeben, zeigt, überragt das Ganze, 
welches sich von einem gemalten Baldachin abhebt Die Gedenktafel wirkt trots 
ihrer Grosse nnd leieheii Ausgestaltmig mmdug und etwas kleinBdL Höh, mit 
Farben und YergoMnngen. — Alb«rti, Baisb, & 9L 

Gedenktafel an der SOdwand des Laa^^uses (zweite), fttr Anna Dorofliea 

SIevogt, geb. Härtung, f 1686. Unten ist die Inschrift-Tafel angebracht, umgeben 
von Blumen und Rankenwerk, auf welchem ein Schädel und zwei tranen-de Genien 
ruhen. Darüber befindet sich ein von einer Guirlande umrahmtes Gemälde, Moses 
mit der dieniea Schlange darstellend. Znr Seite desselben, von reichem Banken* 
schnitnweric umgeben, stehen die ligaren des CHanbens und dar Hoffirang; lAer den- 
selben, von Genien gehalten, die Bildnisse und Wappen der Verstorbenen und ihres 
Gemahls. Ueber dem Bilde ist ein sich ans Flammen crhel)cnder Phßnix geschnitzt 
Das Ganze wird durch ein von Engelsfiguren gehaltenes Trauerband mit dem Spruch: 
Jfeljor per aapera Ma resurget eingebsst und macht dneu bedeatmiden ^drack. 
Holz, ftubig nnd vergoldet — Alberti, Be«gk, & SK 

Gedenktafel an der Südwand, neben der vorigen, IDrBlIrgwmeistarQllDlher 

Weisse (Weysse), f 1703^ mit prächtigen Einzelheiten und in jenem KunstgefQhl, das 
die Hartung'schen Stiftungen aujszeichnet (LichtdmcVY Das Oelgemälde im Haupttheil über 
der oval umrahmten Inschrift-Tafel, eine Auferstehung, ist geringwerthig, aber der 
Bahmen von Akanthus- und Lorbeerzweigen sehr zierlich geschnitzt Von seitens 
kOnstteriscIher Fdnheit und gersdean eleganter nnd zarter AnsflUurung sfaid die bete 
Frauengestalten zu den Seiten. Links ist es die Wahrheit (Ä) mit dem Spiegel in 
der Hand (gewissermaB«=eti als Frfülhmg zu dem darunter gemalten Bildchen mit 
dem sinnbildlichen Wein&tock und dem lateinischen Spruch des Inhaltes: Ich werde 
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ertDorten (wohl nicht, wie Alb er ti aaMhm, die Eitelkeit), rechts die Ewigkeit (Ä) mit 
don von der Sdifenge (dem Symbol dar Ewigkeit, nicht &er WoHnst) nrnwandenai 
Stab (in feiner Besiehing jenes antUcen Symbote m dem ffildchen danmter mit der 

ehernen Schlange der Israeliten und dem Sprach : In diesem Zeichen unrst du siegen). 
Oben das von einem Engel (A) [der zweite fehlt] gehaltene Wappen des Verstorbenen. 
Holz« zierlich bemalt und vergoldet Die Frauengestalteo sind ungemein /art be- 
ban^lt, MedibrbeD, mit fcOn80«nadm Nflaaciningeit in den sidittHuren Körpertbeüen, 
wd8B imd bliu in den Qewandem mit Stemmmtem; das Ontmentale wete, adiwans 
und vergoldet ^ A11>«rti, Baigk., a 30. 

(t 1^ onktafol am TorleMoi Kfeikr» fllr Jeaebim EoU, f 1657, in etwas venierler 
ümralimnnp. Eoh 

Gedenktafel an der Nordwand der Kirche selbst (hinter den EmporenbAgen) im 
1. Jedw wenfger werlbndl, dem Sttl nadi vm 1640 geCwtff^ Ihr Ann» Ilaria mid Amia 

DoiMhea Friedrich. IheäMlgel - OemSlde. Im Mittelflflgel ist eine sehr manierirte Dar- 

Btell^inj: der Kreuzignng gemalt, auf den InneDseiten der Flf1;rf»l dio T)oidon Ver8torli<^Tion, 
knieend. DentBche und latsimsehe Terse and BibelsprQche sind reichlich an den Innen- 
und Auesen-SeitoQ vertheilt 

Gedenktafel -Beete in der Annenk^ielle. Von 2 Gedenktafeln, der einen 
wobl fDr Burggraf Heinridi Y. (f 1568), seine Gemablin Borethea Katharina von 

Brandenbmrg-Ansbach (f 1604), seinen Bruder Burggraf Heinrieb VI. (f 1572) und 
dessen zweite Gemahlin Anna von PoTnniem-Stettin ff 150y\ der anderen Tafel aber 
für Heinrich's VL erste Gemahlin Katharina von Lüneburg-Gilfhom (f 1565, s. Bau- 
1L Eimitdenkm. TbOr., Benaa L. S. 33), laat ^aer auf ihnen befindUehwii Angabe 
1578 ferMgt, welche aich frOher in der Kirche Unter dem Altar befanden, 1883 
aber beim Neubau zerstört wurden, ist eine Reibe Wappen erhalten, doch ancb diese 
zum Tlieil nur C!opien der "Wirklichen (es sind besonders bnrggrftflich meissniBche, 
knrfttrstUch sächsische, pommersche etc.). und in ihrem jetzigen Zustand von mehr 
heraldischem, als knnstgesdiichtlidiem WerUi, sodem mnegdmäsaig TertbeOt und 
anfjg^b&ngt, daher audi sum TbeÜ mit unpassenden Unterschriften cembinirt — 

Albert!. BergV, S. 81. 42. — Schmidt, Bnrffpraf Hpinrich IV.. S. 1« Anm. — Abbildan^vn der 
QedeaktAfeln, in Oel zu Anfang anserea Jahrbanderts gemalt, befinden sich in Sehloes Borgk (riebe 
Benm ft. L S. 46 die BeMbreibong der QtdmlMMäi, mmn Cmfkm uManuB nach ü t tm OOgmOMM 
in der Kapelle des scbleizer SchloB«ee. 

Wappen der Familie Kospoth, aus dem 17. .lalirhundort, an der Vorderfront 
der Annenkapelle. vom alten Bau her wieder einfjcfüf^t. 

Crucifix in der Sacriatei, im 17. Jahrhundert von einem hier geblichenen 
achwedisehen Soldaten Idein voA redit fdn geschnitzt iÄ\ auf einem Sockel, an 
welchem noch eine AbendnBahla-Gnippe (in der Vertififung) in kleinen Figdrdien ge- 
schnitzt ist. Holz. 

Beschlag an der ThQr von der Kirche zum VeH}indung8-Gang der Annen- 
kapelle, spätgothisch. Eisen. 

Kronleuchter im lianghaus, von Superintendent Härtung d. Aelt gestiftet, 
sdir eigenaitig. Schön und schwungvoll ist die Bewegung des gekrönten Engels, 
welcher tinter der reichlich goghederton IlitngesÄnle schwebt. Auf den gebogenen 
Leuchter- Armen stehen in kleineren Figuren die 5 klugen Jungfrauen mit brennenden 
Lampen in der Hand, sich auf Schilde mit entsprechenden BibelsprOcben atOtaend, 
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als Secbslur Ctiriätua, zugleich als Bräuügaai und König. Die C4»ustructiven Tbeile 
sind ErzgusB, die trefniclien Figuren Holz mit Uebensog und Benudung. Oben am 
Kirdieiigewdlbe tritt das Leuchter-Seil ans einer Sonne heraus. — Alberti, S. 3». 

Wandmalerei inuen über der Westthür, aus dem 17. Jahrhundert, fast er- 
loschen. Kugel sind ixH-hts und links von einer Gartouche mit Inscfarilt ^malt; 
darüber verschiedene Öcepter und Kronen. 

Wandmalerei -Reste an der Westwaiid, nach Alberti zwischen 1625, der Anf- 
mauornng der Westwand, uud 1636, der VerdeckuDg dim;r Malerei durch die neae Orgel, geoiilt 

Verschwommen , dodi in Umrissen gut erkennbar ist die pnspeetivisch gedadite 

Fortsetzung der Kirche, mit gelbrötblicb gemalten WOnden« Pfeilem und Gewttlben, 

von grosser Virtuositiit zeugend. — Alberti, & 17. 

Malereien an den Ivirchstühlen im Chor, an den Brüstunf»cn und Rücklebneo, 
aus dem 17. Jahrhundert, ähnlich der an der Orgel (siehe diese S. G'6) in gelbbraunen 
Tönen, Darstellungen aus dem Leben des Herrn und Apostel hgurcn. 

Crlasbild-Best in der zwischen Kirche und Aanenkapelle befindüdien fimmer, 
aus dem einen Chorfenster bcd Gelegenheit ?on dessen Keunudnng bseeitigt, llsris 
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mit dem Kind, gotlüsch. [Stücke aus dem anderen Fenster, Innungswappeu der 
Schneider und Tuchmacher, liegen ebenfalls dort, aber in unbrauchbaren Bruchstücken.] 
— Albcrtt. & 17. 

Gemälde an der Wand des südlichen BeanitenstaDdes, ;;ross, ohne besonderen 
Kunstwerth. Ein Toter (Heinrich XI., f 1726) liegt mit gefalteten Händen , in 
Patriciertracht, mit gestickter Mütze, 3 Engel hinter dem offenen Sarg, von denen 
einer Krone und Palme trägt. Ein kleiner Engel vom trägt das Deutschordens- 
Krenz. üntor der Inechnft: StSg die Toitm . . . liegt ein MaredmUstab. — 
Alberti, Bm^.»8. 40. 

Bild gegenüber, klein, laut Bdsehrift Heinrich I j. L. auf dem Sterbebett 

(t 1744). — Alberti. Bergt. S. 40. 

[Bildniss der orston Gemahlin Heinriob's T. Ton Gora ff 1092), Estbor v. Hardopk, 

t 1662, nicht mehr vorbanden. — Fr. Alberti, in Jabreeber. d. YoigtL «Itertbomsl Ver. 
ZXU-ZXIF, & 8i] 

(Oelgeittäldeander Olier-Nordwand, hdlige Nadit, nnbedentend. ~- 16 Bild** 

n i s s e in Oel, Luther, Melanchthon und schleizer Oberpfarrer seit dem 16. Jilnr- 
hundert, die älteren ursprünglich in der St^if^tkirrhp aufgehängt, das beste das von 
C. H. Meli, t 1814. Alberfei fahrt S. 96 die einzelnen Oemälde an! — Kupferstich 
an der Ghov-NbidwaBd, der Oelcreuzigte, von Ham naoh Bergkmtlller. — Alberti, 8. 37.) 

(Abdrücke in den Faasboden-Ziegeln, mit einer Hand, bexw. mit dem Ordenskreaz, 
Iis Zsielien bariinunler BWlen.) 

8 GUeken von 1818. — Alberti, Bflightaclub &.57C, attAniAe derlnfH^ dantHhea 



Einige Baulichkeiten an der Südseite des Kirchhofes zeigen noch Reste au.s 
SlteicrZeit. Am Totengr&ber-Hans in der SttdvestrEcke dea Kirchhofes er^ 

kennt man einige ehemalige ir i Rundbogon-Oeifnungen, welche gemSae ihren 
Profilirungen mit Wülsten und Kehlen dem Renaissancestil des Ifi. Jahrhunderts an- 
j:^hftren, aber bis atif ein Fenster (an der Nordseite des Gei);iudes nach Osten hin) 
und eine Thür (au der Ostseite nahe der Nordecke) zugemauert sind, üestlich 
addiesst sicli an dieeea Hans nadi dem Thor des Kirchhofios hin ein modemcSf 
schlechtes Geb&ude an. Aber jenseits des Theres, nach der Südost-Ecke des Kirch- 
hofes zu, zeigt das Gebäude, welches Erbbegräbnisse enthält, fünf solche, mm 
Theil gut protilirte, offene Kundbögen, mit Ausnahme der westlichen, gut i LStaurirten 
Abtheilnng leider sehr im Verfall Der östliche derselben ist durch ein ganz gutes 
Gitter des 18. Jahrhonderts ▼erscUoBsan. Ueber dem hinteren (nördlichen) Tbore 
stehen aussen drei lateinische Distichen: VITA VIATOIllS etc., aus dem 17. Jahr- 
buTidert — Alberti, Berels-.. 8. 66. — BrOckner, Landeek, S. 584, Anm, führt <\\f Sprüche 
an ontei der Angabe, dati sie wabrscheinlicb an* dem Mittelalter •tanunen. Form und iniiali deuten 
■Imv nf die Seit dee fttwen Hartong; von den d« «wflvit mId Umitea. 

Vide Grabm.äler, aus dem 18. Jahrhundert, in der bekannten Mischung von 
Roccoco- und /opf-Stil, aus Sandstein. Bemerkcnswt ifli sind etwa folgende. (Die 
Aufführung der Grabmäler fängt westlich von der Kirche, von Korden an gerechnet, 
an und geht nach Süden, bezw. nach Osten zu.) 
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Grabstein fllr Färtrar Hammer, f 1779, «i det Westman». Am Sodcd ein 
Uagender Genius mid eine Terttflmmdte Fi|^; deHtber ein Obdisk, an deasen 

Vorderseite ein im Zopfstil componirtes Schild die auf die Ermordnng Ilannner's 
bezOglidie Inschrift trägt Der Aufsaiz bildet eine Krone mit einer TeriQecheoden 
, Fackel 

Grabstein e In der Nihe, Boooooo, wieder aufiBefirisebt und von Neuem benutzt 
fdr: Becher, Rudolpb, Riedel, TrOgelt Heiasgeier, Rena. Verschnftrkelte Pfeiler mit 
Inschrilt'Tafeln. 

Grabmal vor der Westfront, für Meiss!?oier . im Zopfstil, Oherreich. mit 
Schnörkeln, wieder aufgefrisclit und stark vergoldet. Zwei Genien sitzen zu den 
Seitm von zwei in der Mitte angebrachten In8chrift«Tafehi mit den Namen derVer- 
storbeoen, wihrend swd Udnere am Sockel fromme Sprüche tragen. 

2 Grabstein« vor dem Weetportal, Boocoooi, snm Bledd'aahea Bibbegiiboiii ge- 
hörig, mit Twn npupn Tnscbrift-Tafeln in der Mitte. 

Grabmal neben dem vorigen, an der Südwest-Ecke des Kirchhofes, gross. 
Anf einem qaedratiBChen ünterbaa erbebt sich ein Obeliik, an vddmm in Relief 
ein ScbüF im Stnnna; sn den Seiten die Figuren des Glaubens nad der Hefinong. 

Grabsteine westlich von der Kirche, noch mehr nach Sflden zu, ältere, wieder 
benutzt, mit Verzierungen und Tafeln. Bemerkenswerth die mit den Tnsdiriftcn für: 
Schubert, Neithardt« Manke und der folgende mit unleserlich gewordenem Kamen. 
Am besten ist der, weldaor jetst den Namen Staeognth zeigt (A). Ueber der von 
Roceooo-Sdmöriceb nmrabmteo iMdbrift-Tafd sind die swei sieb kflssenden Eegds- 
kttpfchen und der geflfigelte Kopf des Todes-Genius mit der 8en?e geschickt componirt 

Südwestlich von der Kirche: 2 Grabmäler der Familie Purflirst, Grab« 
stein Weühau (?), Gra.bstein Schwonder. 

Grabmal vor der Stidmaaer der Kirche, ftlr Wdsker, 2. Hälfte des 19. Jahr- 
bnnderts. Anf Tiereekigmn üntersatz mbra awm grosse, ovale Tafeln, von zwd 
«llegoriscben Figuren und einem Gerippe einpeffxfisf Darüber halten awei Genien 
das Weisker'sche Wappen; zu nherst eine allegorische Fi^nir. 

Grabmal daneben, ftirOelhey, aus gleicher Zeit, wie das vorige, eines der be- 
deutendsten des Krcbhofes (Ay Es ist dreiseitig, sowohl der gesöhweift ansbuiende 
üntersati, als ancb der darauf sich erhebende Obelisk, welcher an den Flächen in 
reirlien, unten und nhen volutirten Raliraen die Inschrift -Tafeln enthält und von drei 
klagenden Frauenpestalten an den Ecken eiugefasst, von einer vierten bekrönt ist. 

Grabstein daneben, für Chr. Henriette Weisker. Ovaler Schild, von zwei 
Genien gestfltst 

Grabmal daneben, gross, dem Knnmcr'schen (s. o.) ähnlich. 

Grab «steine, etwas entfernter von der Kirche, für Knoch, Mensel, restel. 
Am ersteren eine gtite, weililirhe l'ipiir an der Inschrift-Tafel, welche in der linken 
Hand Früchte hält und die Rechte zu dem auf Wolken thronenden Cliristus im Auf- 
sats des Denkmals emporstredrt. 

Grabstein vor dem Sfllpnrtal, neu benutzt, für Ferdtrsn, im ZopfefiL 

Orabmal am vorderen (südlichen^ T^intrn^fr /nm Kirchhof, Roccoco, das ho- 
deuteudste des Kirchhofes (A). F.in ^'e«chweifter, doppelter Sockel trägt die Gruppe 
Jacobs und des ringenden Engels (nach der gleichen Darstellung auf der nördlidun 
SIevogt'schen Gedenktafel in der Kirche, M» 8. 11}, 
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Ehemalige Woifgangkapelle, am Fusse des Liebfrauenberges (auf dem 
die Bergkirche stellt), ursprünglich wohl eiue Kapelle des hiuaurtühreudeii Stations- 
weges, „Gradweges" (?). Sie soll (iui 12. oder Iii. Jahrbunden gestiftet (V), vergL 
Alberti, BngkirdM, 8. 84) 1882 Deu gebaut seiD. Die lltesten, jetzt an der Kapelle ?od 
mir vorgefundenen Theile gehen jedoch (mit Ausnahme eines kleinen Gesimsrestes,* 
s. u.) nicht weiter, als auf die Spätgothik und das Ende ds s 15. Jahrhunderts zurück. 
Weitere Bautbiltigkeit ist aus der Zeit um 17(M"> (also der des Superintendenten 
iiarluug) erkennbar; von einer spateren iveparatur wissen wir, welche 17ÖÜ erfolgte; 
nadi 1830 schliesslidi wurde die ganze Kapelle, unter Abbruch Tersehiedener Theile und 
mit zum Theil falscher Verwendung ältei^r Einzelheiten kleiner und schmuckloser 
wiederhergestellt (aber nicht, wie mehrfach angenommen wird, neu gebaut, da die 
Gewölbe die alten sind). Sie macht jetzt, im Aeussern kahl und im Innern verwahr- 
lost, ohne schützende Thür etc., einen recht traurigen Eindruck. Man betritt das 
Innere dnreh Hinabsteigen einiger Stufen wa der Strasse aus. Es ist ein einfadm 
Rechteck, au den Wänden flachbogig ausgenischt, von zwei Kreuzgewölben bedeckt, 
welche, wii tlie Malereien an denselben, auf das 15. Jahrhundert hinweisen. Leider 
sind die Gemälde zum grösäten Theil verwischt — erkennbar ist noch das öchweiss- 
tuch der heiligen Veronika, welches die Annahme, dass diese Kapelle einer Leideus- 
Btation Christi geweiht mr, beweist (Diese Stationen, zu Anfang des 16u Jahrhunderts 
in Deutschland ausgeführt, haben die bekannteste Darstellung in Nflnbecg gefunden. 
Don ist die Veronika-Station die 4. ; doch können hier die ersten Stationen vereinigt 
gewesen sein, da die Lage dieser Kapelle hier den Beginn des Stationsweges ver- 
muthen IlSSt — nach Schmidt 's Aniuihma begaua der Stationswog am Hospital — übrigens 

sind auch Anzahl und Beihenlo^ der Stationen an veraehiedraen Orten verachieden.) 

Ist die Verrouthung einer Stationskapelle, für welche sonst Alles spricht, richtig, so 
ist freilich der Name einer Wolfgangkapelle unerklärt. Man müsste alsdann an- 
nehmen, dass hier schon früher eine dem .heiligen Wolfgang geweihte Kapelle be- 
standen und sein Name und Altar auch in der Statiouskapelle bewahrt wurde, oder 
dase im 18. Jahrhundert, wo die Eenntniss Toa den froheren H^Oigen überall in 
diesen Gegenden erstaunlich gering war, diese Kapelle mit einer etNva in der Nähe 
gewesenen und verschwundenen Wolfgangkapelle verwechselt wurde. (Dasselbe dürfte 
von der Mariahilf-, nicht Mariagehülf -Kapelle gelten, welche, ebenfalls einst 
vorhanden, noch von Brückner mit dieso' Kapdle zusammengeworfen wurde.) An 
der Südseite der Kapelle befindet skh im Müchen Joch ein innen flacfabogigea, aussen 
schweifbogiges Fenster; in das Westjoch führt eine rechteckige, von einem Flach- 
bogen überwölbte ThüröÖ'nung von Süden her in das Innere. Diese Oeifnungen sind 
in neuerer Zeit mit Benutzung älterer Steine hergestellt, daher auch eine Inschrift 
im Thttnturz (s. u.) jetzt verkehrt steht; doi^ erkennt man, dass der jetzt unten an 
der Erde als Stufe li^nde Stein der ThOrsturz des spütgothischen Baues mit d^ 
Profil : ^ ^ gewesen sein musa. An dsr Nordseile ist noch ein Stück steinernen 
Dachgesimses erhalten, welches mit sdnem einfiUihenFn^ noch von einem romanischen 
Bau herrühren dürfte (vielleicht aber von einem an ganz anderer Steile bcfiudUcheu 
hergekommen). An der Kapelle sind einige lieliefs und zahlreiche Inschriften einge- 
mauert, welche, ohne Regel angebracht, besonders das Aeussere der Kapelle verun- 
stalten helfen, jedoch inaofsm interessant «nd, als ofiianbar, den Schnftiügen nach au 
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urtheileo, die Inschriften theils im 15., theils im 18. Jahrhundert angefertigte Copicn 
von romanischen, bezw. gothischen Inschriften und daher sonderbar annatOrlich ge- 
zogen sind (wie an der Bergkirche, s. S. 59 f.); dabei kommt das Deutscbordens-Kreiu 
sehr oft vor, zum Th«il in ebenlilb abweiehenden Fonnen (dumb Nadunelsadiins?). 
Amen äad an der Noidfront links zwei einem Grabmal des 18. Jahrhunderts ange- 
hörende Engelsköpfe vermauert, dazwischen die Inschrift, v.elchc, \\\q rli> fol- 
genden, dem linde des 15. Jabrhuudertä angehört: Uej^ict fllortalis fptt t>tiqt>am 
etc. (wohl das Vorbild der ebenso anfangenden Inschrift an dem Südportal der Berg- 
kirehe, s. S. 60); darunter die Insekrift: <0lorto Mmo*; rechta die IsBChrift: 
poneiinM in memoria etc. An der Ostseite ist aussen oben ein groBWS Orden s- 
kreiiz vermauert, welches iuueudas: il)6und: «j enthalt. Darunter ein Relief- 
Hest iu Stein, von einer Leidensstation, Christus dem Ivreuz erliegend (vgl Bau- u. Konst- 
ilooloDilei TbOr, Amtsi^er. Jena, ä. 123), ganz gut gewesen. Links davuu die Inschrift: 
&9camt nobi« Nomine etc.; rechts davon die Inschrift: Bi »if fCfpMrc mecmn 
etc. Innen befinden rieh an der Ostwand drei Tafeln, die unterste nut dem Vers: 



die oberste mit der Jahressabi : [SkOß. (nidit illOV) in derselben Schriftart (wb «dna 

Pnttrich orkaante) des 15. Jahrhunderts, wie auf der Tafel im Nebenraum der Anoeu- 
kapelle der Bergkirche. Im Innern ist an der Nordwand (lil)er dem dort angebr^ichten 
Cmcifix) eine Tafel eingemauert mit der Inschrift: eiste parpm ineonremqvc etc 
Darüber ist auf einer mit dem Urdenskreuz gezierieu Couäole eiu II e lief, auü zwei 
Bmchstflcken bestdiend, Termauert: das Gotleslamni, auf einem aoligesdilagenett Bnd» 
stehend (vgl. Bergkirche, S. 60), mit der Fahne, auf der die Worte stehen : ^VTPON 
KOIIJOY (die Erlösung der Welt). Daneben eine andere Relieftafel, den Kelch, 
mit Blut darstellend, darüber die Worte: yiiiU^ IVY &YMOY (das Blut des Lehens; 
durch Nachmcisseluug sieht das letzte Wort wie &Yu4lVY aus, was zu der faiächen 
Lesung: QEOY jlOVOY^ des Gott gwwonleaen Wortes, Anlass gab). 

Ein Altar ist ao der Ostseite aufgemauert, als Reliquien- Altar, bezw. heiliges 
(inib gedacht gewesen. An seiner Aufsatz-Platte ist vorn zwischen zwei Ordens- 
kreuzeu der Vers ; (ÜDi jact^töti mortpue etc. gemeissell, auf der Platte das Urdens- 
kreuz. — An dem Schweifbogeu-Feuster der Sfldseite steht in der (von aussen) linken 
Leibung die Inschrift: <3SMtit 3tpi i>Afito etc. An der Thür befindet sidi an 
dem als Sturz verwendeten Balken, wie erwähnt, verkehrt das Jesuszeichen: i.b.S. 
zwischen zwei Ordenskreuzen. Im Flachbogen-Feld darüber nochmals das Ordens- 
kreuz, Toth bemalt; ebenso innen an der Westwand (unter dem Oelberg-ReUef). 

Es seien gleich hier die drei stuinenicn, bemalten Heiligen -Figuren ange- 
sddosaen, welche im Innern zu den Seiten des Eingangs aufgestellt sind. links 
(westlich) Tomiängaug steht der heilige Wolfgang, mit der Ueberschrift: B.tDolffg; 

rechts, auf Cdüsfili :i . J:. heiligen Dialirun"! St(';i'!'.;iiiM'^ mul Laurentius, mit der 
Ueberschrift : ^ otcplja . «5 . ^arrctu . ptcrqj Xpjs llUrtyr'' et GleemojVtiari^ 
(S.Stepbanus, Laurentius, beide (jhristi Märtyrer und Almosenspender). Während 
die vorher au^fOhrten Insdiriften mir als Erseugnisse des 15. Jahrhundorts (Udmv 
arbeitungen oder Copien nach älteren) erscheinen, dürften diese Figuren, irie das 
Relief des guten Hirten über dem Westportal der Bergkirche (s. S. 60) gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts, allerdings nach einem Werk d» Mittelalters (nicht nach 
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einem romaiilBcbeo, wie dort, Boodeni udi eineni gotiuschen) naehgeaibeitet sein. 

Das vftm'ith rlie ganze geistlose Haltung und Modellirung der (übrigens in den Ge- 
sichtern besch&digten) bemalten Figuren, nucli mehr aber die Inschrift und das Bei- 
werk. Scbou die Erläuteruog der beiden Heiligen als Eleeoiosyn&rii ist verdächtig 
und jMUBSt mdir auf die Zelt nach der Absebaffiing der HeOigeD-Verdkruug, noch 
mehr ist es die Schriftart und die Umrahmung mit zwei Palmzweigeo, welche ganz 
den i)lunii)t!n Barockstil zeigen und eher zwei Gänsefedern ähnlich gemeisselt sind. 
Unter den beiden ist ein Opferstock oder üotteskusteu in Form eines auf eine (.ge- 
schlossene) Bibel gestellten und durch Schweifung nach üben sich erweiternden Kastens 
gemeifiselt (aueh die Eiaenbftnder dnreh Heieediuig nadigeahmt), oben mit «dnern 

Ordtjuskreuz (von der Forin: ^ ) und der zweifellos prutestauLischen Uebersclirift: 

5?atc et £)abirv>r versehen. Ks liegt auch hierbei nahe, au die Angaben des gelehrten 
M. J. Härtung zu denken, unter welchem damals die Wolfgaugkapelle wie die Berg- 
kirehe reBtaurirt worden sein mag. Gegenüber dem Opferstock die InBchrift: 

PavptVPtn est rogare etc. — Alberti. B«rgk., S. 23. 47 f. 61, mit aasfahrlicber Wiedergab« 
linuntlicher ImduifteiL — Braekner, Sw 68S. - Pattrich, Dtokmale der Bank. d. MittaUlt ia 
d«n Ffirsteothflniani ItooM. — BeaanKfae KireliengaUerie, S. 14 vaA kleine Aniicbt 

Ausser den erwähnten Inschrift-Tafeln, Reliefs und Figuren haben in der Kapelle 
Verschiedeue, melir oder minder besciiadigle Werke sehr ungleichen Werthes (zum 
Theü ans der Bergkirehe stammend) eine Unterkanft neboi mid Aber einander ge> 
fimden, doch ohne ^jesondere Fliege, ao das» man die Kapelle als dne Art wiUea 
Museum bezeichnen könnte. 

2 Figuren an der Nordwand, Apostel in Hob geschnitst auf gemaltem Hinter- 
grund, sind Arbeiten des i7. Jahrhunderts. 

3 Gemälde über den Figuren an der Nordwand, aus dem Gieichniss vom barm* 
hendgen Samariter, addedito Aibeilen des 18. Jahrbnndarta. 

Qrnppe des Gekrenaigtoi swisehen Maria und Johannes in etneor Nische an der 
Nordwand, aus Holz, wohl im 17. Jahrhundert willkQrlich zusammengestellt. Denn 
der Gekreuzigte (lebensgross) muss im 17. Jahrhmidert gefertigt worden sein, die 
beiden IV4 m hoben Nebenfiguren aber gehören dem lö. Jahrhundert an. — Alberti. 
BMgk, & 47. 

Relief, In eine Fladibogm»>Nisehft der Westwand dageUunoD, QuistiiB am Oel" 
beige, um 1500 gefertigt Holz, farbig, i*U m hoch. — Albtrti, Btt|^ 8. 47. 

Hospital, Ecke POasnecker- und Geraer-Stnuae, e&i jetzt nnbedeut^dea Ge- 
bäude bis auf ein in der Geraer-Strasse hereinführendes Portal des 16. Jahrhunderts, 
welches rundbogig und etwas profilirt, sowie mit Pfeiler-Nischen versehen ist. Darüber 
steht in einer Nische in schlechter Holz - Umrabuiuug eine Figur Christi als 
Schmencensmann, aus dem Ende des 15. Jahibunderts {A\ sehr gut in H<ds gesdmitat 
und bemalt, offenbar nach demselben Original, wie daa Ecce bomo an der Ostseite der 
Bergkirche (s. S. 59) oder (nach älterem Original gefertigt) wiederum dessen unmittel- 
bares Vorbild, da es weit besser ist, als jenes. An der Ecke der beiden Strassen ist 
ein unbedeutendes ürucitix augebracht. — Biflckaer, ä. 586. 
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[Niklas- oder Nikolaikirche staud in der danach benanuten Strasse. Wir 
nimeii Ton ihr tob 1379 ab, wo eine Dachreparatur an derselben stattfand. 1534 in 
gutem Zustand, im drasaigjflluigeii Krieg atark beachidigt, 1640 viedeibergeatellt, 
ebenso nach 1840, TmrbranDte sie 1868. ~ Brüekaer, & S88. — BmhMi» Kinbtag«!]. 

[Burg- oder Allerheiligen-Kapelle, stand ausserhalb der Burggebäude, 
aber innerhalb des Burgbezirks am oberen Ende der Schlossgasse, wird zuerst 1387 
genannt, 1416 von Heinrich (dem Dispensirten) begabt, nach Brand 147 ü wieder 
gebaut, ward Gottedmus der KalandsbrOder bfe aur Belbmatioii und Torfiel wobl wst 
im dreissigj&hrigen Kriege, da 1664 der Hofgottesdienst in das Sdüoss veriegt vorde. 

— Alberti. C.mch. d. deatachen Hauses zu Schleix, 8. 54^ ~ Alb«rti, Beigk, 8L 10. — BrQek- 
ner, 8. 583. — Rwsaiaebe KixdiengaUerie S. 16. 

[Kftlilld8li0f, nahe der ScUossgasBe geüegai, veradiwand mit draiKalauda- 
brOdem 1&83. ^ BrtekB«r, & 68S]. 

[Komthurei des Deutschordens, 1217 gegrüudet, stand in der Kobiscbgasse. 

— Alberti, OcMk d. dcntMlHO Hsdm^ 8. ffiS t, eingehende Oeschicbte. — BrfleVner, 8. 584. — 
Hermann, in Thdring. Yereins-ZeiUchr. VIII, 1871, S. 51. > Ercjeig, Beitrage z. WA, d. t|«hi 
Lud« I, 8. 481. — Limmer, Oatoh. d. Vogtbuide» U,8.S48LiUi,S.866L 

Ehemali^a Mllnze am Neuenmarkt, Mher Baasinplat^^ jetzt Privathaus {A). 
Eb verrftth in seiner gaos malerischen Anlage, mit hohem Dadi und mit einem schma- 
leren Ilechteck-Thurm an der einen Giebelseite, sowie der achteckigen Abschr&gung der 
anderen Seite, welche Uber dem Hnnsdach als Achteck-Thürmchen ausgcMl'lct ist, die 
Entstehung im 16. Jahrhundert. Die beiden Thürmchen haben Schwell kuitpelo des 
18. JahriiundertB. Alles Andere die Bundbogen-TUbr und die wenigen, unregel- 
misBigen Fenster sind ans dem 18. und unserem Jahrhundert und schmuddoe, wie 
das ganse Gd)ftude. — Braeka«T, LsadMknlB H; & 680. 



[Sathhaus in der Altstadt, soll 1338 da, wo Jetzt der (jaathof mm Schwan steht, 
«baut sohl, 1S90 Toibaiideii.l -~ Bathhaus [in der Nenalait IKr beide Slidts 1697 «r- 
baut, 1689 und dann 1837 abgebrannt, war bis naeh 1870 Bnlne], guter NenlNn. — 
Brfteka«!, LradMkmd* II, 8. £87. 

Sehl 088 auf einem Bergkegel in der Stadt. [An dar gleichen Stelle stand 
wohl die alte Burg, welche, seit der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts von £iiu:ehieu 
det BiUten von Gera, seit dem 15. Jahrhundert von den speziell in Schleiz resi- 
dhrenden Begenten, besw. den von üneo zu Erben des Ortes eingesetaten Vi'ittwen 
bewohnt, 147G abbrannte.] Das Schloss wurde, wohl kurz vor 1500, von Heinrich 
dem Mittleren neu gebaut und nach seinem Tode vollendet und hatte im 16. Jahr- 
hundert nur zwei Flügel, den Hauptflügel oder Obertheil mit der Kapelle und den 
der Stadt zugekehrten Niedertheil, in weldie beiden FlOgel sidi dieJSOhne Heinricb'a 
des Mittieren, Heinrich von Gera und Heinridi (der Beharrliche) theilten. Seit dem 
Uebergange von Schleiz an die Burggrafen von Mdsaen ans plauenschon Hause 1560 

aui> wid KnattdukiB. ThariofaM. Hra» JUif. Uolr Ii, 6 
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wurde das Schloes das bai^afliche genannt, andi nachdeni es an das Hans Reuss- 

fireiz gekommen. Von 1G47 bis 1H48 war es RfiBideoz der regierenden Herren (1(373 
Grafen, 1SU6 Fürsten) vuu Heuss-Sclileiz uud eriiielt statt der alten Kapelle 1071 eine 
neue, der htiligen DraifiEdtigkeit geweihte. Es bnimte 1689 nieder, wurde wieder 
anfgebant und 1753—1755 um den dritten FUgel und die Ixdden TUime TMmehrt 

Die beiden SeiteDflflgel waren um ein Geedkoes niedriger, als der Hauptflflgel, besw. als 

sie es jetzt sind. [Der Hauptthurm stand da, wo jetzt das Wasserbassin seine Stelle hat] 
Der bedeutende Brand von lö37 veranlasste den Neubau von 1840, dem das Schloss 
adne jetzige, grosie und fenstenreidie, aber nflcbtenie Gestalt verdankt Yen dem 
Bau des 16. Jahrhunderts ist nur die Hauptanlage der beiden oben goiannten FlUgd 

und der Ilaupttheil der Befestigung mit Spuren der älteren Zwinger und Gräben 
vorhanden, welclic, hei dem Bau des 17. Jahrhunderts in der damals üblichen Weise 
in die regelmässig herumgeführte Terrassen-Befestigung mit Graben umgewandelt, 
aber bei dem des 18. Jalurbunderts wieder weniger festungsmässig und mebr ab 
Schmuck umgestaltet wurde. Aus einer Bauperiode des 18. Jahrhunderts ist noch 
ein ganz bemerkenswerther, architektonischer Rest übrig, der am Mittelflügel nach 
dem Hofe zu vortretende Balcon. In geschickter Weise ist der Schlussstein über dem 
Kuudbogun - Portal, welcher in einer Cartouchu den Namenszug von Ueiurich XII. 
(und seiner ersten Gemahlin Christine yon Erbach-SdiOnberg?), sowie die Jahres- 
zahl: MDCCLV enthält, benutzt, um nebst zwei seitlichen Consolen von derb-kräfliger 
Bildung (las geschweifte Fuss-Gosinis und das darauf nüiendet SChÖD gesclmuedete 
Gitter (mit dem Nanieiiszug Heinrich Keuss) zu tragen. 

Alberti. in Jiüureabor. d. voigtL alterthunuL Ver. XXU-XXIV (1849), S. 8a.9Sl — Brflek- 
■•r, & 680 £ CM. — BonniMbe BrabflogiU. & 14 16. 

Unter den Sammlungen ist die Bibliothek für uns von Interesse wegen ihres 
vollstän«iigen Inhaltes au Werken und Einzelschrifteu über die 1- ürstenthflmer Reuss. 

Im Münzkabinet befindet sieb ein sehr kunstvoller Siegelstempel der Burg- 
gralsn Hdnrich Y. und VI (Abbild, auf S. 84) mit der JahresiaU: Uö7 und einem 
Griff, welcher, von der Form des halben QmMlinttigm) Stempels» aidi dundi ein 
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fein gravirt. Silber, 7 cm im Durchmesser. 



Teppich, aus der Kirche zu Kirschkau stammend, höchst interessant. Die 
Jahreszahl der Herstellung ist 1560, der Vorgang eine erweiterte Illustration zu 
1. K9d. 10, T. 1 (2. Chron. D), wonach die Königin von Saba zu König Salouiuu kam, 
ihn mit Räthseln zu versuchen. Pfau und AlTe, von welchen in demselben Capitol die 
Rede ist (nebst anderen Kostbarkeiten und Seltenheiten, welche Salomo erhielt), betindeu 
sich am Fusse des Thrones, auf welchem der König in vollem Ornat sitzt ; hinter ihm 
stehen seine drei (nicht zwei) vornehmsten Fürsten (vom dritten nur der Turbau 
sichtbar). Eine Eule, die Versinnbildlichung seiner Weisheit, sitzt in den Zweigen eines 
Baumes. Der Vorzeichner des Teppichs verlegte nämlich die Sccne in den Garten, weil 
er so auf natürlichste Weise zu den Aepfeln kam, die er für eine der zwei Räthsel- 
Lösungen Salomo's brauchte. Diese sind durch Bild und Schrift erklärt. Die Königin 
von Saba, welche mit ihrem Gefolge ankommt, hat, um Salomo's Scharfblick zu 
prüfen, einen Blumenstraüss von thcils künstlichen, theils natürlichen Blumen in die 
Hand genommen und zwei Ivinder, einen Knaben und ein Mädchen von gleichem 
Wuchs, in die gleiche Knabentracht gesteckt und fragt nun : ' ^efcbcit) micb, Fintg 
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ob M( blumen u . "^inb . von arc glei^ 
o&er unQUid) flnb . Salomo sieht aber, dass 
(liejeDigen Blumen, welche von Bienen um- 
schwirrt werden, die natürlichen sein mflssen, 

wHurend die kOnstr 
liehen die Bienen nicht 
anlocken, und dass der 
Knabe die am Bodeu 
liegenden Aepfel friach- 
«cg ia dIeBniatOlbiiBg 
seines Rockes steckt, 
während das Mädchen 
nach seiner Gewohnheit trotz seines kurzen 
Kl«idM die Aepfel in demselben anflieet, und 
so antwortet er Dsdi dem MldfJien deoleBd: 
X>ie ^fenn bte rechte blum nit fpart 
(schont), 2>tte IKinbt jeigr an fein tvibltcb 
art. Der ganze Vorgang ist recht natürlich 
und anmutiiig dargestellt 
Ton ganz kflnstieriadiar 



Sie^elätempel im MOnzludrinel 
des ScMowcB xu Schleis. 



TrMht 

und Technik weisen den Teppich der nieder* 
ländischen Einfluss-Spbäre und, selbst wenn 
die Jahreszahl nicht stünde, der Zeit um 1ÖÜ6 
zu. Oberlkalb der Figuren befinden äeh die 
Wappen der Gescbenkgeberf und zwar rechts (in dem Baume) eine goldene Lilie auf 
einem Dreiberg, links ein goldenes Kreuz in schwarzem Felde (nach freundlicher 
Mittheiluiig des Herrn Geheim-Ratbs Dielit^; vielleicht die der ursprünglich im Elsass 
heimischen Familien Guldenberger und v. Botzheim). Der Teppich ist 120 cm breit 
und 86 cm hoeh. 

Der Teppich befand sich zu der Zeit, als Brückner seine Landeskunde ver- 
fasste (1870), noch in Kirschkau, und es las der Verfasser (oder sein Gewiihrsmiinu) 
die Inschrift noch ganz vollständig, auch richtig Iiis auf einen Fehler in einem ^Vu^t 
und in der Jaiueszahl (wo er die oben ausg^tasertu ü für ü hielt). Spater kam der 
Tepiridi meh Schleis, wurde aber in HOndien 1882 gründlich aasgebesaert Damals 
fanden die Gelehrten, die ihn dort untersuchten, nur noch wenige Worte und zum 
Theil nur Buchstaben lesbar, und wurde die Inschrift, in einzelnen Buchstaben ab- 
weichend von Brückner, nach einer vor Jahren von llerru BecJcer in Gelnhausen 
(ohne Verständniss des Sinnes und vielleicht mit falscher Jahreszahl : 1506 statt 1566) 
genommenen Abschrift eines damals in Amsterdam befindUchen, ganz jUmlidieii 
TstoIAb wiederhergestellt. Dies muss erwähnt werden, um dem VefSOdl Tonm- 
beugen, aus der Schreibweise auf die Ilerkunft des Teppichs Sclüüsse zu macheSi 
wie es in der That von einem Gelehrten geschehen ist. Ich halte die Arbeit für eine 
niederrheinische nach flandrischem Muster. — Brflekner, Landegkrtnde, ä. 624. — t. M. 
in Gen«r Zeitung 1882, Kr. 7a — Delitich, io Neue Cbriitoterp« 1883, S. S54, imd in GeoMia, 
S. 551 f. — Hert«. in ZeiUchr. f. deatiehe Alterth 1S-S3 (N. F. XV), a 1 C — Intflreasant ist aneb 
der Teppich besQglich des Inhaltei der Dantellimg im Vergleich mit orienUlischen bagen nnd nit 
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[Burflb&US, von Bnrgmaonen bewohnt, später such von Mitgliedern der fürst- 
lichen Familie, dann in den Gasthof znm reiissischen Hof verwandelt. 1856 abgebrannt 
Ad der Stelle steht die Poet. So Brackner, S. 581. Nach Schmidt ist der Name Burg- 
lunw akibt flbedicfertt das Gabind» niobt t«id adatigem Buisntanaeit bewohnl; mdan ma 
Stitaidetow« wa akah dia Labaamaiiiiaohaft aar Bnadmng Tanammalta^ TermutbUch 1|»$0 
für den ersten Landtag in Schki/ «;rl)ant — Schmidt, Barggiaf Hflinikib IT. «tfe & VKL 
— Albetti, Gesch. d. Deutsdten Haute», S. 6L 

[Loii i s en b n r^, 1726 an Stnllc ^inm ab^ebrannttm PriTathamaB TOD Heinriab XI. 
erbaut, 1837 durch Brand zerstört -firflckner, a 681.J 

Stadt bOfOStlgHüg, zn «iedeiliolteii Malen ernemt Ym einer gegra 

Ende des 15. und Anfang des Jahrhunderts, also unter Hciuricb dem Mittleren 
und (U iu Behiirrlicbcn hergestellten, umfangmcheii Befestigung sind einzelne Mauer- 
restc ohne Ixisoiidere Bedeutung erhalten. 

[Die Thore sind seit dem Ende des 18. Jahrhunderts spurlos verschwunden. 
In der Altstadt varen das TeidiÜior, KUdMthor, Bnuigisienthor und Osddtaer Thor; 
in der Neustadt: Pfortenthor, Comthiirpforte, BöhmiteheB Thor und nach dem Stadt- 
acher m der Sappensteig. - Brttckaer, 8. S7».] 

[AusBerhalb der Stadt, auf dorn grossen Sohweinsberge soll ein Kloster des heiligen 
Bonii:\eiuB, am Fussl> desselben eine Kapelle desselben Heiligen gestanden haben, beide 
um 1280 erbaut sein. Die Naohriehten darüber entbehren der Glaubwürdigkeit — 
BrtelcBer, & 886. — Eif el, Sogenbaeh. — BeoMiaebe SrobengalL 8. !&] 

Wüstendittersdorf, klelnci Ort, zuSchleiz gehörig, IVj km nordösÜich 

davon [bcsass 1232 eine Kapelle]. — Alberlt, Oeaebkbte d. deotwshMi Haom n ScbUit, 
& 18t - Braekaar, & C88J. 



Talma, lO km Bttdaadtetlich von Schleis; 1232 erwähnt, 1240 Tan, 14d4 aut 
Stadt- und Markt-6erechti|^t versehen, 1566 in den Statuten vom Laadesheim 

hcstäfi^t, litt besonders 1040 dmdi rcucr. Alberti, in Jahretbericbt dog vogü. Mit- 
tbumforschei Ver. UL Un, S. 30 £ - Brftckner, Landeekuidc^ 8. 688. — EirehengalL & 2L 

Kirche [an Stdle einer 1232 mit einem Geistlichen erwähnten, welche 127d 

unter das Patronat des DeutSchonUn» Sil Flauen, 12^ unter das des Orkens zw 
Schleid kam]. Der in drei Seiton •»oschlospone Chor ist (im Innern) 15,4 ui lang 
und 9 m breit. Au seiner Nordseitu tritt, nahe dem I>aughaus, ein kleiner Vorbau 
vor, an seiner Sttdseite ein solcher dicht am Langbaus, mit der Sacristei. Das 
Langhaus ist innen 16,6 m lang, 11,3 m breit Westlich sdifiesst sich ein schmaloer 
Thurm an. — Der Chor i.st noch ziemlich rein aus spätgothischer Zeit der 2. Hälfte 
des 15. Jahrhunderts erhaltf ii Aus einem in fünf Seiten des Achtecks gebildeten 
Scblus^och und zwei Kccbtcck-Jochen bestehend, ist er mit Kreuzgewölben gedeckt, 



Digitized by Google 



87 Schleis. 



Täntta. 



87 



deren doppelt keblprofilirte Ilippi^u (venuehrt um schneideude, Kauteo bildeode Kippen) 
auf Kopf-Consolen ruhen. Der spiubogige Triumphbogen ist rechteckig profiliri Von 
den 6 Feutern (drei an den ScblnssBätoi und die zwei niduten an der SOdseite) 
haben nur das öBtliche, das sUdöstlidie und das nächste sUdliche ihre alten Maan- 
werke, Pässe und Fischblasen: £) von noch recht tüchtiger Arbeit bewahrt. Aussen 
treten am Chor schlichte Strebepfeiler noch von ziemlicher Mächtigkeit vor, einmal 
abgeatoft dmreh ein YorderttldieD-Oeeimt, oben durdi Ftiltdadi abgeBelikfiaen. Die 
dMor-Anbantni dnd modern nnd aehmaddoe. Das Langlmtia and der Thurm dnd 
nach dem Brande von 1640 hergestellt und öfter reparirt, bosonrlers durch Erweiterung 
der Fenster, welche jetzt verschieden gross, meist korbbogig: /■ > sind. Aus dem 
17. Jahrhundert stammt die Brettordocke und die Anlage der Emporen, deren untere 
FfiMtan znm TheÜ in recht gefälliger Weise fleditartig gescbnitten aind. Ans spät- 
gothiacher Zdt stammt noch das Sadportal, ein Spitzbogen, reich mit Wnlsten and 
Stäben eingefasst, welche sich in Kämpfeni und Scheitel gabeln, bezw. kreuzen. Aus 
dem 16. Jahrhundert ist die Rundbogen-Thür, welche westlich in das I''rf!geschoss des 
Thurmes führt Dieser steigt massiv bis Uber die iloiie des Kirchendaches, im Erd- 
gescboK an der Nordseite glatt, an der Westsdte mit einem Udnen Rundbogen- 
Fenster, an der Sfldsdte mit einer grossen Rondbogen-Thflr geötTnet, im ersten Ober- 
^eschoss mit einem Kreisfenster. Es folgt ein neueres, ziemlich hohes Achteck-Geschoss 
mit gepaarten Flachbogcn-Feustern an den geraden Seiten, dann Zwiebelkupjtcl, Taber- 
nakel-Au&atz und noch ein Helm, so dass der Thurm einen so breiten, wie hohen 
Eindmdc macht. 

Brückni r a. a. 0.— Hermann, in Thürinp. VeroinB-Zeitachr, Vm, 1871, S. 56; Kreysip, 
Bflitrige z. Hisi d s&chs. Lande« I, 1754, S. 432, Ober den Deutaehorden in Taima. — Eirdieof^lL 

Pf arr stuhl an der Chor-Sttdseite, aus der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts, in 
gutem SpätrenaiBBanoe-Sti], von Holz, dreitheilig, mit gebilkartig ausgebildeter Decke, 
an Trennanga- nnd SeitelipWaogeB aiugeschnitten, an der Rückenfläche mit ÜMSettirtro 

Rundbögen zwischen POastem, darin sehr schlecht.' ^;ihlische Gemiilde 

Kirch bänke im Chor, aus dem 17. und 18. Jahrhundert, an der Nordseite 

geschlossene, mit theUenden Püastem und etwas im Umriss geschnittenen Oefhungen, 

an dm: Sfldsatte ofiene mit «niger Schnitzerei der Decke. Holz. 

Kirchbank an der Weetwand, aus dem 18. Jahrhundert mit Ausaackung der 

Bogen-Oeffhungen, gegliedertem Deckmi-Gk»b&lk nnd durehhffochen g^admitaten Blumen 

der Seiten thür. Holz, 

Xaufstein, von: iGdi (der Sage nach aus dcriCapeUe bei Schiibach), mit dem 

Zeieben am Becken: r|^^ , in sehr gnter Renaissanoe. Der vechteckige Foss (mit 

der Umschrift betr. die erste Taufe am 24. Okt. und Namen des Täuflings) besteht 
aus einer Stufe und einem wulstformig prnfilirten Glied, welches an den Ecken Ver- 
zierungen ähnlich den romanischen Eckblättem, in der Mitte Baadwerk zeigt. Darauf 
der achteckige, mit Diamantquadem und Bnckdn reliefirte Schaft und das halb- 
kugelige, aebtlmntige Bedcen mit den ahwechaehiden Beli^ iron Blumen und Eogds- 
köpfen; auf dem Rand der Spruch: Lasset die Kindlein etc. und die Jahrefr-Angabe. 

Stein. — Brflekoer, 8. 686. — KirchengaU. S. 82, mit allen Inschriften. 

Kanzel am südlichen Triumphbogen-Pfeiler, im Barock-Stil. Auf einer Cousole 
ruht sie, in fünf Seiten des Achtecks gebildet, mit etwas Verzierung der Ecksäulen 
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uüd lliüralinliclien, aussen durch Schnitzerei bereicherten ürarahmungcn der Felder, 
darit) erneuerte, schlechte Gemälde Christi und der Evangelisteu. Schalldeckel als 
GebAlk oomponiri, mit gcschireiftNi AnMtzen. Holz, hellbläa, dimkelUaa und goldeo 

Altar-Aufsatz, um 1750 im Miscbstil von Barock und Boccoco, von kleinen 
Formen, aber durch Häufung zu stattlicher Ausdehnung gesteigert (Ä). Der Sockel 
ist antikisircnd als Unterbau mit Inschrift-Tafel in der Mitte und Postameatea an 
den Ecken gestaltet, auf denen ein inneres, vortretendes Säulenpaar au&teigt. Zu 
den Sdteo sind noch in mitt^terlieliMn Nadddang CMmDlcn oeitlicli ansgekngt, 
freilich in ihrer Bildung als barocke Schnörkel, auf welche ein zurücktretendes, 
zweites Siitilenpaar fectollt ist. Diese je vier Säulen tragen mit korinthischen Capi- 
tellen ein verkröpitüs, an den Seiten wagerechtes Gebälk, auf welchem die Figuren 
der vier Erangelisten und Engel atehoi, wftbxend in der Mitte eip Bnndbogen bertther- 
geschlagen iat. Dtdurch, daas mter demeelben die Wand fohlt und nur der Ge- 
kreuzigte zwischen Maria und Johannes frei hingestellt ist, also einen Durchbilde 
nach dem Fenster gewährt (wie an dem Altar der Stadtkirche zu Schleiz), oben aber 
auf den Bo^en ein bedeutender (also Licht ausschliessender und compact wirkender) 
Ao&atz gestellt ist, entstiehi ebe ganz interessante Beienchtongs-Wirkang. Der Auf- 
sals ist eine Tafel mit dem Relief der Crrablegnng, an jeder 8«te Ton einen Siideo- 
paar eingefasst, auf dessen vcrkröpftcm Gcltiilk an den F.ckcn Fngel mit Posaunen, 
in der Mitte Christus mit der Fahne und Schwert die Bekrönung bildet. So entsteht 
eine sehr lebhafte Gliederung des Ganzen; ausserdem hat der Altar noch mehrfachen 
Sdnmck von Knmenirerk, SpmchtafSdn ete. Leider entspricht dar guten Conoeptioo 
weda die AusfBhrung des Constructiven, noch des Figflrlidien und auch das Ornamentale 
ist 7.U wenig geschmackvoll. Dazu schädigt der Anstrich des Holzbaues, welcher zum 
Theil den Marmor in ungenügender Weise nachahmt, sonst aber weiss und golden ge- 
Stricheu ist. — Brückner a. &. 0. 

Relief aussen (Iber der Süd-ThQr, spätgothisch, Kreuzigungsgruppe in recht- 
eckiger Vmnhmiing wn hehaontor Frofilinung, die Figiinn handwerididi amg e fllh r fc, 
S wjd st ftlff i 

Grabstein hinter dem Altar, laut Inschrift für Balthasar von Eospoth, f 1611. 
Der Verstorbene steht in Rittertracht des 17. Jahrhunderts, die Hände gefaltet, den 
Hdm zu Füssen, in einer Nische, an welcher oben zwei Wappen, links das der 
Kospoth. üelwr dnem Gesinis befindet sidi noch eine Tafel mit drollig unorlho- 
graphischen, deutschen Versen, wonach der Verstorbene in Frankreidi, Ungarn und 
Dänemark gelebt und gedient hat. Die Seiten werden durch Voluten geziert. Das 

Gesicht ist sehr zerstört, der Stein zerbrochen, doch war derselbe von guter Arbeit. 
— 'BrtekDer a. 0. — EircheogaU. 8. SS, mh dar ganzen Inschrift 

Wappen an der Chor-Nordseite, aus dem 18. Jahrhundert, daa der Stadt Tanna 
(links-springeader L5ve und Tanne) in Zofif-UnnihmnDg. Hals, üwbig. 

W appea an 4tor Oetsoie der Sttdempore, aus dem 17. Jahrhundert, VersinigungB- 

Wappen von Kospoth und einer anderen Familie. Holz, farbig. 

En geisköpfe, farbige Holzschnitzereien aus dem 18. Jahrhum^crt. sind über 
Tiud unter diesem Wappen, sowie an anderen Stellen der Empore augebracht (auch 
ein schlecbteb Bild, Daniel in der Löwengrube). 
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Kelch, Fuss in Sechspii-ss-Form : O, mit Rand-Platto, auf der: GOTT ALLEIN 
ZV EIlliEN STIFTET MICH HEK ANTUüMVS VON KOSPOTH . A . 1654. Auf 
einem Fdd das K«iapoth*ache Wappen, auf einem anderen das Crocifix. Am Knauf 
sind Rautenwflilel, doch nicht mehr Tortretend gebildet, sondern nur durch starke 
Kehlen her?oigehoben, welche sie Ton einander und von den daiwischen ob«i und 

unten in der Form: Q gdbildeten Bl&tl«rn trennen. Diese Blätter siod noch mit 

gravirten Haasswerken gdUlt, die WOrfel an der Vorderilftdie mit Halbkqgehi. 
(biteressant ist die Datimng bei dieser eich In der Gegend Öfter wiederholende 

Form.) Silber, vergoldet. 

Kclcb, aus dem 18. Jahrhundert. Fuss, dessen Felder in Felder mit dem 

Umriss: ^ und abwechselnd ^etheilt sind, mit ^'ewuiuicn ansteigenden LiTiien. 

Auf der Fläche: J.C.Neuper und M . 8 . Neujperin iJü'J. Kiiaui birnföriiiiy, luii: 
I€SUS. Silber, vergoldet 

2 Altarleuchter, von: 8.E,V.Bi O.V.Q; W, tS7e, mnd, in mehreren 
Knftnfen entwidielt SSnn. 

Glocken, neo. 

IBitterattz, im 14. Jahrhundert der Familie von Bosswurm gehörig, verschwunden. 
— Braefcner, 8. (IB& — £ircbeag»IL & 81.] 

IWüstuog Dittersdorf, gOdUeh von Tanna, schon 1344 Wüste Dj^tberichstorff, 13tiS 
niehi mehr «nrthntt man adso lange vot dsr Bifoniation wflst geworden mIu. Wflstungen 
KSimiiere, Weltfendmf. — Albeitl, fn Jalmelar. d« wgtL aUwU mn w fo web. Tw. UL 
im, & 31 - Srt«lca0r, & 68». - Sebnldt, TogtUad. UrkmdnV i; Nr. 861. . 



T6gail, 9 km nordnordOstlich von SchMz, 1419 Techau, Tega etc. Dort hatten 
der Deutschorden und mehrere Herren Besitz; 1419 verkaufte Herr v. Kosi»oth den 
seinen an den Herrn von Gera. — Brflckaer, i^ini— iminii^ s. 617. — KiidmigaU. & 34. 

Kirche, einst wohl des heiligen Antonius, kam 1605 als Filial an Dittersdorf^ 
1^ an RBderadoif. Der OsUhnrm, nnten Sacristei mit Tonnengewölbe und spitss- 
bogiger Ost-Thür, sowie ebensolchem Süd-Fenster, ist in seinem massiven, das I^ng- 
haus-Dach etwas fllierragendon llieil mit Fensterscblit/cn gothisch, hezw. von 1579, 
sein etwas zurücktretender, durch Dreikante vermittelter, achteckiger, hölzerner Aufsatz 
mit Schweifkuppel und Helm darauf 1785 erneuert. Das Uebrige ist von 1870: ein 
Rediteck'Raum, weldier nack der Sacristei durch zwei Thttren zugfin^h, aussen ein- 
IndtHcb, innen aus einem östlichen, durch einen Spitzbogen geöffneten, flach gedeckten 
und mit einem Nord- und Süd-Fenster erhellten Chorraiim und westlich aus dem flach 
gedeckten, durch vier Nordfenster erhellten Gemeiuderaum besteht Alle Oe&uogen 
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siud spitzbogig, das innere, uiit brauuem Aostrich des Holzwerkes augeuebin uud 
frcuudÜch. [Die alte Kirche war 1692 erweitert worden.] — Bräckner, S.617. — iurcheo- 
^tme Sl ». — Lehm Oitwald im MteUit^ Phrtogr. dw VertMÜt. 

3 Figuren von Altanroiken auf dem oberen Boden des Thunnes (in einem 
Ktsh TiV um 1500 gefertigt, die heilige Anna selbdritt, Maria mit dem Jesuskind 
mi Arm, Antonius fniit einem Fass), vogtländischcr Schule. Holz, farbig, 85 cm hoch. 

2 Figuren ebenda, Maria und Johannes, von einer Ereuzignngsgruppe, ans dem 
17. Jsbrhniidert, seUeobi "SMm, Ueis. 

Kelch, spAtgottiiscli, vin 1600, von scfaODer Form (Ay. Sedi8pas8(0>Fta8s; 

auf einem Feld ist ein heiliger Antonius gravirt, auf einem war ein [jetzt fehlendes] 
Crucifix aufgelegt. Am Knauf ist (ähnlich wie an dem Kelch zu Neundorf in Amta- 

geriebtsbosirk Buigk, s. Bau- a. Kniistdeiikm. ThOr., Beuss L. S. 60) die bo: 



im Umriss geformte Ilauptääche, an welcher sechs Rosetten mit Knöpfchen vortreten, 
nur durch Kehlen von den verzierenden Eierstäben : ü getrennt, welche mit je zwei 
einander schneidenden und nüt Maasswerk gefüllten Scbweifbögen (Alles dies in 
Gmvimng) gefüllt Bind. Am Sdwft darlbw und darmiter dnd «iiHuwfar Khneidende, 
geschweifte Andreaskrcnte gravirt Um die Kappe ist im 18. Jähihimdert eia Booooco- 
Ornament nmprelcgt. Kupfer, vergoldet; 21 '/o hoch. 

2 Glocken, 1574, von Hans Moeriagk, 4S und 35 cm im Durchmesser. 

Kirch hoC 2 Orabkreuse, ans dem 16. Jahthniidfirt, mit BankeawerL 
Eisen. 



UnterkOSkau, 11 km südöstlich vom Srhlciz (slavischen Ursprungs), 1325 Kos- 
kode, wo das saalburgcr Kloster Mimahmeu bat — Bcfiokoer, LMdeekoBd^ S. fi8& — 
KidiwgHiL B, 86. 

[Kapelle, im Hittdaller nm Dtntaebeidu m Sobleii gMttftet, nadi d«f Belbr- 
matioA eingegangen. — Brflekner a. a. 0.] 

Kircll0 [an Stelle einer 1606 abgebrannten], aas dem 17. Jahrhundert, mit 
Verfiademngen des 18. und Ii*. Jahrhunderts, besonders 1821 und 1877 (JahrnsaU 

am Südportal). Ein in drei Seiten geschlossener Raum von 14,f) m Länge und 
0,4 m Breite ist dunli eine .".T m breite Rundhogen-( )etfnun^ vm dem H,!» m lange» 
und 5,4 m breiten lliurm-iirdgeächuss gutreuut. Beide itaumc haben äache Holz- 
decktti nnd Fhchbogen-Fenster, der Thurm in einem massifen Obergeschoss rund* 
bogige und ovale Fenster ; darüber ein hölzernes, beaehifdintes Adltecfc-Geschsss mit 
Zwiebelkuppel, Tabernakel-Aufsatz und Kuppel. — Brückner a. a 0. — Kirchengall. 

Figuren an der Chor-Sfldwaud , auf ron?ol<»n. ans dem 17. Jahrhundert, der Ge- 
kreuzigte zwiBohen Maria und Johannes. Holz, neuerdings ich wiederhergestellt nnd bunt 
fibentriohea. 




Digitized by Google 



91 SeUcii. 



91 



Pigar auf dem Altar aus Acrrx 18. Jahrhundert, Engfl, eliBmaliger LesepnU-Träfror, 
neuerdings mit rechtem, erliobeudin Arm, der ein Baoh trägt, wiederhergestellt und bunt 
geetriohen. 

Kronlenchter, mit iBsehrift: Dieaen LewJäer hat Paulus B&i^ger Gctt m 
Ehre» geBSfUt 174S auf der runden, notersteii Kugel der mit Knäufen und Kehlen 

gebildeten Iliinfjestanpc. Oben ein Doppcladler fdesscri Flii'^i l fehlen], zu den Seiten 
iS-förmige Leuchtertr;i;.'( r und Verzierungen in hekanntcr Form. Mcssinu' 

Kelch, aus dem 1?^. Jahrhundert. Fuss in Sochpass-Form : o, Kuuuf kugelig, 
gerippt. Silber, vergoldet 

Kireklmf. Grabsteine, in Rocoooo-Stil, zoni TbeU erneuert; Insebrift- 
Tnfeln mit VerzieruDgen und allegoriscben Figarea. 



Weckersdorf, 8V, km nordöstlich von Schleis; 1538 Wegkecsdori ^ Bcaek- 

Der, Landesktude, S. 627. — Kirehei^tU. S. 41. 

[Kap6ll9, Im Mittelalter »of einer kleinen AaliAli« gewesen. — Braekn«r, 8. (08.] 

Kirche, Filial von Leitlitz, mit IJenutxuug der Anlage einer im 16. Jahr- 
hundert gebauten, 1(343 restaurirten Kirche aus dem 18. Jahrhundert, einfach. Chor 
und Langhan« bilden zasamineii ein Reehteck von 10,5 m innerer Lftnge und 7,8 m 
Breite, an welches sich der innen 4,'J m lange und 3,9 m breite Thurm schliesat 
Flache Holzdecken; Fenster und Thür sind rundljopij^. Der Thurm von 182fv steijrt 
schmucklos, von Stein, ein lieträchtliches Stück über das Kirchendach; dann folgt 
ein höl/erues, geputztes Achteck-Cieächoss mit Buudbugcn-Fcnstcrn, dann ein zurück- 
gesetztes, beseMsfortes Gescboss mit Hehn-BekrOnung. — Brflekavr a a. o. — 

[Marienfigur und 2 „Holzgcm Aide" 1824 Jo die Sammlung nadi Hohen- 
leuben gekommen. — Brückner, S. 629.] 

Glocken. 1) Zinnonfrie.s. Tfrtno öomini mcccc<pt o rep gloric t>eni cvm 
pac€ 0 I>eiUgcr . rrcjengel frtnt mtc^ael p»t got uor vm. Fries von Kleeblatt- 
bögen: A- Am Band: i^e nafArenve re;: jpbeort>m. 'JO cm Durclimesser. — 2) 
Oline Inschrift; Iftug^cbe Form. 60V| cm Oordunesser. — BidMogalL 

Kirchhof. lO Grabkreuze, mit Bankon^Anaen ; Eisen. 
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Willersdorf, 12'/t loa sOdAstUch toh ScUeis; 1533 Willesdoil - Brflckiw, 
LMdMkoBd*. & m - KimbncdL & » nid MdUdM AamAL 

[Kapelle, aoll frflh Mtutoul gowwtii, nuh dir BflÜHimtiiui «iiigigMDgM Mia und 
bintor d«m jvirigtii Fri«dti«f g«l«g«ii habea. — Brlekn«! tu 0.] 

Kirche. Romanische Anla^'o, nämlich ein Chor-R^hteck von 4,9m Länge und 
4^ m Breite, welches den Thurm trägt, die Sacristei nördlich davon nebst ihrem 
Tonnengewölbe, der nindlK^ge Triamphbogen und das 8,4 m lange, 6,4 m brdte 
Laoi^ns. Im üebrigen itt die Kiitlie toh 1680, in den Jnhran 1768 vad 1868 

reparirt, bat flache Ilokdecken, thflila nindbogige, theils flachbogige Fenster und 
Thüren, einen gewöhnlicheu Vorbau vor der LaiicbaiiR-SüdsiMte, auf dem massiven 
Thurm-Obergescboss eine grosse, achtseitige Schweif kuppel, darauf bescbiefertes Ge- 
8Cho88 mtd KnppeL 

Altar- Aafsati, ans dem 18. Jafaihniidert, die DanteUung des Gottedammes 

in einer (offenen) Flachbogen -UmrahmiiDg, wddiie etnas geichmtete EiofiiasimeB- 

Bretter hat Holz. 

Processionslcuchtcr auf dem Dachboden, aus dem 16. Jahrhundert, eine 
slrickartig geschnitzte Stange, darauf eine kleine Engelsfigur, welche den Leuchter 
trägt. Holz. 

S Kaan ea, eine mit: JUS and Ztakmok'lfaflter, ciae mit: 1748, Ziaa. 

Keleli, ans dem 17. Jabrhnndert Fuss in SediqMsarFonn: O; auf einem 

Feld ein aufgelegtes Ciucifi Am kagBUgeD Knauf abweefaaelad getileimie Ranten 
und Kreise zwiadiaii Eiern. Kupfer, veigoldet 

2 Bl um en vasen , mit: 178.1. Zinn. 
Elingelbeatel, mit: 1768^ etwas verziert. Silber. 

Kirchhof. G rabsteinc aus dem 18. Jahrhundert, im Zopfstil. Grab- 
kreuze ans dorn 18. Jahrhundert, mit Ranken-Armen, von 8cbmiedeeis«i. 



ZollgrUn, 7 km südUch vonSchleiz; 134.3 Grüne, laöOGotsdiakgrün. ~ Brftckaer, 
IdBdeikiinde, 8. 688. — Sto)b«iicidL & 66. — Bobnidt, ToftL UrkmidMib. I, Mr. 84L 

Kirche, FlUal von Tanna. Der 4,'J m lange und ebeuso breite Chor hat an 
seiner Ostsrite noch ein rmnaniiMShes, Udnes Fenster, nie andi der Triumphbogen 

110(1) rundbogi^ ist. Die übrigen Fenster und Thüren (Rnndbögen, Flachbögea und 

Ellip.^en), sowie das 8,1 m lange, 7,2 m lireite Langhaus und die flachen Hobwiecken 
tlliLT diesem und dem Chor stammen von dem Bau von 162.S. l><>ä(i wurde die Kirche 
im luueru gestrichen, daä Hokwerk au Decken, Emporen, Bänken, Orgel, Altar und 
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Kamei Id dm Fteben d«B Eiehenhote, heQ- mid dnnkd-bmiiii, und macht bo mm 
fireandlicheD Eiodruck. Nördlich stösst an den Chor die Sacristei, mit einem rippen- 
losoi Kreuzgewölbe bedeckt. Der an der Xordseite des Langhauses vorgebaute Hcrr- 
sdutftsstand ist unbedeutend. Dagegen zeigt sich am Chor aussen nach Norden bin 
ein gebrochen Yortretendes StQck Mauerwerk, der Rest eines guthischen Anbaues. 
Auf dem Westtlieil d«a Langhaim^DttGilies rubt ein Dadureiter, achteckig, mit Schvreif- 
knppeL ^ Biflckecr. fi. («t - SuhngilL ^ Tot. in ToigtliBa. kuOg» 1806^ Nr. 18t, a a 

Tauf st ein, von 1628 laut Umschrift am Fuss, im Renaissance- Stil, 1886 
restaurirt, pokalförmig, achtseitig. Der mehrfach gegliederte Fuss geht unmittelbar 
in den mit Wülsten gearbeiteten Schaft über. Da«? B&cken zeigt au den Flaclieii 
wechsclnd Engelsküpfe und Buckel zwischen Rauken. Darüber der Spruch: Lassei 
«Ks XktMt etc. Alabaster. — Brft«ka»r a. a. a — Tot «. n 0. 

Kansel Maiet iton Altar, im Benairaanoe-Stil, in fOnf Sdten dea Adbtedos 
gebildet, mit toscanischen Ecksäulen auf hohen Ck)nsolen und mit Rnndbogen-Feldem 
der Flächen, welche mit Facetten besetzt sind. Holz. 

Relief auf dem Dachbodfu um I5<JJ gearbeitet, Marter Christi, durchbrochen 
geschnitzt, von roher Ausführuug. üok, farbig. 

Gedenktafel, tob Henrich XXL gratiftet; Inschrift fiOr den reussischen Stall- 
meiater Ermt Gottl. von Keepoth anf ZoUgrOn, f 1749, in Boccoco -Umrahmung; 

darQber sein ebenfalls mit Teryiiertem Rahmen versehenes ^Yal)|n;u. Sandstein, neu 

überstrichen. — Bnlckner a. a. 0. - Kirchcn^l. u. Tot a. ». 0, mit Wiedergabe der Inschrift. 

Gedenktafel in der Sacristei, Untnrscbrift und grosses Wappen des Haupt- 
manns Christian Ernst von Kospoth auf Zuilgrün, von kriegerischen Abzeichen um> 
geben. Holz, farbig. — Tot i. ■. O, mit WMMgibo dar InHhnll. 

8 Weinkanaen, eine m: Amtt Doroffiea KsrmieH» nsi, die andore mit: 
J,F,F.m8, Zinn. 

Kelch, aus dem IG. Jahrhundert Fus.s in Scchspass-J'orm : O, mit durch- 
brochenen Stegen als Rundmiister und auf einem Feld aufgelegtem ^rucitix. Am 
Knauf treten Rautenwürfel mit gravirten Rosetten vor; zwischen ihnen einfachste 
Blend-Hbaasweike. Am Sdiaft eUdit Ubw, beiw. unter dem Knauf: gor I;ilf und: 
mavift pror dirotege^achfltEe). Silber, yeigoldet 

Kelch. Fuss, aus dem 18. Jahrhundert, rund, aber auf der Fläche durch 
Treiben in acht Felder getheilt, von Kupfer, vergoldet. Das Uebrige spätgothisch, 
Silber, vergoldet Am Knauf Würfel mit: marta, dazwischen gewundene, scharf- 
kantige Eier mit gravirten Blättern. Am Schaft darüber und darunter: tnariA. 

HoBtienbflehae, mit: A.CV.K. (^Ko^poth) — Q.V.B, 1744, vom Grund- 
Tias: O, mit getriebenen Felmetten und Ranken. Silber. 

Auf dem Kirchhof und im nalirenhftusdliw Grabkreuze des 18. Jahr* 
hunderts mit Rankea-Armeu, von Eisen. 

Gasthaus (frfiher Gut derer von Kcspoili, das 1790 au die von Wolfersdorf 
etc. kam), groaaes Gebftude, 1806 abgebrannt; doch mflasen die Mauern, die rund> 
bogigen Auasen' und Innen-Thflrai und KremsgewOlbe im Erdgeechose den Brand 
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anflgehalten hftben, da diese auf den Anfang des 16. Jahrhunderts hinweisen. Privileg 

von 1713 ausgestellt, wonacli Gastwirthschaft IfjOl. An der vorderen HausthOr: 
W.K. (Krug) ISiib'. Im ersten Ober^eschoss ein Ofen von Gusseiseo mit dem Kranich 
und: 1738^ sowie dem Tferd. Schrank aus dem 18. Jahrhundert^ mit aufgelegtem 
Selmitsveric [Das GastibaQS soll an der Stelle einer alten IDipelle stdien. Ans 
dieser soll der Taufst ein stammen, welcher verschiedener Ueberlieferung nach in 
die Kirche zu Zollgrün, Schiibach oder Tanna gekommen sein soll, während die 
Kanzel die jetzt in Schilboch befindliche seiu soll. — rt Jenttch, MHthaU. uf d. 

Fragebogen.] 




A 
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Der Amtsgerichtsbezirk Lobenstein. 



ler Aiutsgerichtsbezirk Lobenstein, im Norden an den Amtsgerichtsbezirk 
I Schleiz und den Amtsgerichtsbezirk Burgk von Reuss älterer Linie, im 
Osten an den Aratsgerichtsbezirk Hirschberg, im Süden und Südwesten 
ii au Baieni, im Westen au den meiuingischeu Amtsgerichtsbezirk Gräfen- 
thal und den rndobtidtifleben Amigeriebtabenrk Leutenberg grenzend, Ist neuerdings 
ans den Herrschaften Lobenstein und Ebersdorf zusammengewachsen. 

Die alte Herrschaft Lobenstein gehörte, wie Schleiz, im L3. Jahrhundert den 
Herren vuu Lobdeburg-Arnshaugk, dann seit Beginn des 14. Jahrhunderts den Vögten 
von Gera, unter denen sie zeitweilig eine besondere Theilherrschaft bildete, dann alwr 
immer wieder an SehMs surflckfieL Seit 1S74 bis ins 17. Jabrbnndert war sie 
böhmisches Lehen. Die Bntggrafen von Meissen (s. Einleitung zu Schleiz) ver. 
pfändeteii 1509 Lobenstein an die Vitzthum von Eckstädt. Von den Reussen IfjTG 
wieder eingelöst, wurde das Gebiet zunächst unter die drei Linien dieses Hauses 
vertbeilt, doch kam bald di« I4idn Gera durch Taoadi wA Kauf nnd 1588) 
in den Besits dee Oansen. Als Hdnridi Posthnmns* SOhne das yiterliche Erbe 
theilten, fiel Lobenstein an Heinrich X., welcher nun der Stifter des Hauses Loben- 
stein wurde. Er kaufte 1664 Hirschberg und sein Sohn Heinrich HL 1690 Ebers- 
dorf. Die Söhne Heinrich's X. theilten sich 1678 in die Unterlinien Lobenstein, 
Eboatof md Hbndibeig (s. dass.). Von ers^enannter sweigte sidi 1710 ivieder die 
NebenllniA Seibits ab. Als beide anastarben, fiel Lobenstein an den Fürsten von 
Ebersdorf, nach dessen Abdankung (1848) endlich an daa Hans Schleiz, wodurch das 
heutige Fürstenthum Reuss j. L. entstand. 

Brackner, Landeskiuidei, S. 820 £ 880 ff, i. a. Liteifttor sa Amt Schleis. — KiiebengaUerie 
te Und. BwwInihiiB Uadar, AMk XL 
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AltongeSMt, 13'/t km (fut) nordwesfUdi von lobeostdn; 1517 Aheogm — 
Brteka«r, LmMkmS», 8. TU. — BcdMogalL & lO «ad KMoa Jwklit. 

Kirche [an steile einer 1300 vorhandeneQ der Heiligen Simon und Judas, 
weleiie 1517 erweitert wiude], 1782 gebaot Gbor und Langbans Uldeo elD Beebteck 
von 14,6 m Länge iiDd 7,4 m Breite, mit fiacher Holzdecke, mit grossen, ausseo 
flacbbogigeu, innen nui n n'ri.'t;n Fenst«rn an den Langseiten, einer RuDdbogen-Thflr 
an der Westseite und einem Dachreiter (Viereck-Geschoss, dann Achteck -Gesclioss, 
Schweif kuppel etc.), nahe der Westfront. — BräckDerii.a>0. — KircbengaU. 

Kanzelb an, hinter dem Altar, vom Ende dea 18. Jahriiunderts , in nen- 
daaaisdiem Stil, aelir hodi, mit korinHysdieii Pilaatera, nriadien denen die Kanid 
in ftinf Seiten des Achtecks vortritt Holz. 

Grabstein an der Üstwand links eingemauert. Unterschrift bezüglich auf 
Caspar von Watzdorf zum Altengesees, f 1585. Der Verstorbene, gerüstet, doch 
ebne Hdm, der zu Fassen steht, kniet auf einem L5ven Tor dem Cwcifiz« f iinkn 
dn ionischer Pilaster ; der rechte üdilt Aufsatz mit dem Relief der Anftntehnng 
und rechts und links Wappen ; Wappen sind ebenfalls an den Pilastem nsd an den 
Pilastersockeln angebracht. Sandstein, stark überwdsst. — Braekatr, a. a. 0, latt 
falscher Jahr«siahL — EirobeogalL 

Glrabstein an der Ostwand reehts, zum TbeU um der Eanxeltzeppe willen zer* 
säSrt, dem vorigen ttfaeilegen. Im Sockelglied steht in der Mitte die Inschrift für die 
Gemahlin des Caspar von Watzdorf, Magdalena gs borr ne von Scbaurot, f 1590; zu 
den Seiten Cousolen. Ucber einem Gesims folgt der Haupttheil: die Verstorbene, 
iu Uochrelief, steht betend zwischen zwei ionischen Pilastem, welche verzierte Posta- 
mente haben und mit je zwei Wappen besetzt sind, «fthrend auf den Ecken Genien 
mit umgekehrten Fackeln sitzen; vor ibiu:i elionfulls Wappenschilder. Zwischen den 
Genien erhebt sich der Obertheil mit dem Relief Christi und Gott Vaters als 
sitzenden Halbfiguren, eingefasst von balusterartigen, ornamentirteu Pilasteru. Kin 
schmalerer Aufsatz enthält das Relief der Taube. An den Pilastern waren je drei 
Wafi]^, ven denen änige zerBtitrt sind. Das Architektraiicfae, besonders die Ver> 
hältnisse und das Oraamentale sind recht gut, das FigflTliche wroiger gelungia 

Sandstein. — Brttckner a. a. 0., wie oben. — EirchengalL 

Kelch, aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts. Fuss in Sechspass-Form : O; 
auf einem Feld ein Crucifix aufgelegt. Am Knauf RautonwOrfel mit: I£SVS, zwischen 
ihnen blinde, aber stark verti^le Maasswerke; Am Schaft Qbn', besw. unter dem 
Knauf: MARIA, bezw.: HEILF ANA (hilf, Anna). Die Kuppe, aus spftterer Zeit, 
ist in ihrem untersten Anfang mit einem Fries von viclbblttrigcn Halbrosctten um» 
legt. Sic ist von vergoldetem Silber, das Uebrige voü veigoldetem Kupfer. — 
Hostien t eller dazu, mit Weihekreuz. 

S Glooken Ton 1859. 

Kirchhof. Grabkr cuze, aus dem 18. Jahrhundert, in bekannter Weise, 
mit bttbscli gebogenen Ranken und ültunen an den Armen, aus gracluuiedetem Eisoi. 
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Ebersdorf, 5 km nordnordöstlich von Lobensteiu ; Kbirsdorf, seit 1402 erwähnt, 
gehörte den Herren des Schlosses (s. d.), bezw. seit dein Lehns-Heimfiill 1681 den 
Grafen Reuss jüngerer Linie und wurde nun Residenz der duuialü neu gebildeten 
LiiideBbemcluüfit Beins -Ebendorf, erhidt Marictrecht «t&, wird der Sits aOur 
Gerichts- und Verwaltuugs-Behörden und blähte auf. Der kleine Staat TergrOBaerte 
sich 1711 durch den Anfall von P.rbtheilen des damals (;r1uächcnen Hauses Reuss- 
Hirschberg, 1802 ebenso durch Erb- Autheil von Rcuss-Gera, 1^24 durch das Erbe 
des ganzen Fürsteuthunis Lobenstein, fiel aber 1848 an Reuss jüngerer Linie (s. Ge- 
sdiiehte des Amtegeriditsbetiikes LobensteinX und das gaace Gebiet Eberadorf wurde 
dem Amt I.obenstein untergeordnet. Die Stadt hatte a& Wlridstand und Bedeutong 
br-(uirlers durch die Brüdergemeinde der Ilernilni'cr t'ewonnen, welche 17.'};5 hier vom 
Gralen Zinzendorf, Schwager des damaligeD Landcüherrn Heinrich XXIX.., gegründet 
wurde. — firOckner, LaDdmkaade, S. 731 1 — KircbangalL S. l^, uut Aiuucbt. 

Kirch6» mit Benutzung sp&tgothischer Mauern (?; die jetzige Kirche soll 
etwas höher liegen, als die alte) 1622 gebaut, 1872 erneuert. Der in drei Seiten 
geschlossene Chor und das Langhaus bilden einen gemeinschaftlichen Raum mit 
flacher HolxdeelEe und nmdbogigen (fast pandHdischen) Fenstern und Tharen. West- 
Hell ixt sehmalere TbonDt «elcher unten einbeb wie die Kirehe, diesw dureb seinen 
1848 emenerten, hohen, mehrfach veijQngten Holz-Aufsatz ein ganz stattliches Aus- 
sehen giebt. Es folgen nämUch, übereinander gehäuft: A^chteck-Geschoss, Schweif- 
kuppel, Achteck-Ueschoss, Zwiebelkuppel^ Tabernakel- Aufsatz und ein hoher Helm 
mit grosser Wetterfüme. An der SOdadte der ^nihe tritt der FUntanstajid vor, 
welcher im ümem etwas nieher gestaltet ist, ab die fibxige Kizcbe. Seine Stack- 
decke, ähnlich der im Schloss (s. folg. S.), ahmt ein Spiegelgewölbe nach; Engel in 
den Ecken der Wölbfl&chen halten Rankenwerke imd eine in den Mitten befindliche 
(leere) Cartouche, das (auch leere) Mittelfeld hat eine Eichenkranz-Umrahmung. Die 
zma^ nach der ffirdn gehenden &irfa3Miga&-0eAiiiDgeii haben einige ümrahmnnga- 
Gliedemng mit Schnecken an den Eftmpfem nnd in den Scheiteln, swischen den 
letzteren einen niedlichen Engelskopf Alles Stuckwerk ist leider stark überweiset. 
1777 wurde neben dem Fürstenstand ein Cavalier- und Beamten-Stand gebaut. — 
Brflckner, 8. 734 — EirchengalL 8. 15^ mit g«iu guter Anaidit. 

Gedenktafel in der Yoriialle. InsdiräA-Tafel ftr Sephie Eleenore, daa 1727 

gestorbene TOchterchen des fürstlichen Hofim i ti rs von Bonin, in rechteckiger Um- 
rahmung mit Akanthus-Ranken , in welrlirn oi»en noch zwei kleine, mittelmässige 
Medaillongemfilde, n&mlich links das knieende Kind, rechts der Heiland sich befinden, 
unten Wappen. Darüber awel htealidie Engel mit Krone. Holz, farbig. ~Brfl«kaer a.a.O. 

Kelch, hocfagothlBdi, aus dem 15. Jahrhundert, sdir gut, in fein« Fenn und 
sauberer Ausführung. Fuss rund, mit aufgelegtem Crucifix. Am Knauf Rautenwtlrfcl 
(mit eingebogenen Seiten), mit: t^eers; zwischen ihnen gravirte Maasswrrlcc Am 
Schaft über, bezw. unter dem Knaul: pafce noe (weide uns), bezw. fyiif iimua. 
Silber, vergoldet 18 cm hedi. 

Kelch, wohl von 1681 (im Anlauf spAter verkürzt). Fuss in Sechspass-Fonn : O. 
Am Knauf Würfel O^er), dazwischen Eier: U« mit doppeltem ümriss. ^Hostien* 
teller dazu, mit: läSl. Kupfer, ver^iklet. 
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Hostienbflchse, mit: M.M.1690, niiid, mit zierlich gearbeitetem Crocifix als 
Deokelknopf. 

Hostienlöffel , mit Löchern in RankenmiiBter. Silber. 
3 Glocken, von 1849. 

[Kirche, tiefer, als die jetzige Kirche, ara 1783—1788 zugeschütteten Kirch- 
teiche gelegen, dem heiligen Christoph geweiht gewesen, unbekannter Gründung, 
Filial von Friesau (im jetzigen Amtsgerichtsbezirk Burgk des Fürstenthums Reuss ä. L.), 
seit 1589 immer baufälliger geworden, 1622 abgebrochen. — Brückner, 8. 734. — 
KircheagalL S. 154.] 

S C h 1 0 8 8 , fürstliche Sommerresidenz. Ursprünglich war hier ein zur Herr- 
schaft Lobenstein gehörendes Rittergut, erst 1402 mit Meinhard Götze als Besitzer 
erwähnt, kam kurz darauf an die Ilerren von Gera durch Kauf, ebenso weiterhin um 
1450 an die in der Umgegend damals ungemein begüterte Familie von Draxdorf, 
1580 an die von Macbwitz, 1681 an die Grafen von Ileuss (s. Gesch. d. Stadt) und 




Decke im Saal des Schlosses zu Ebersdorf. 
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wurde 16*^2 von ihnun snlbpt fibomnnjnieD, um alsResid n/ ffir die neue Linie Ebers- 
dorf zu dienen. 1691»— id'J.i wurde das jetzige Schlot? f-Tt lj iul. Es ist im Aeussern 
wie im Innern, wo die liäume meist modemisirt sind, vurhaltuissmäääig einfach aus- 
gwchiDfldrt. Ans ftttena Zeiten ist Folgend« bemeikeuBwerth. Im xweitun Ober- 
gescboss ein grasser ehemaliger Festsaal, später Beeteaal der Brüdergemeinde (daher 
Kirchensaal p^'nannt), jetzt Bibliothek, dessen Stuckdecke (s. Abbild.), zwischen 1680 
und 1690 hergestellt, achteckige und runde Feidertheilungeu mit Eichen- und Frucht- 
kränzen, und an den Zwischenstücken kri^erische Abzeichen zeigt und von recht guter 
Wirining ist — In ersten ObergeacbMe sind dnige Bftnme in nencbuBiBcfaeni 
(hellenistischem) Stil vom Ende des voi^eDi bezw. Anfang unseres Jahrhunderts zart 
und fein decorirt. So ist im Billardzimmer die Wand pompejanisirend blau mit wei'^s 
und au^emalten, schwebenden Figuren gehalten; der ovale Speisesaal zeigt kleine, 
duoBcfae Laodadinften in Umrahmungen, ein Noidsimmer ist blau und weiss, mit 
Krtmeo deeorirt; «tas Sftdoet^Zimmer hat dnen Ofen auf drei gepaart geeteilten 
Säulen mit Gebälk und zwei Sphinxen darauf ; der Ofen im Gesellschaftaiiminer ist 
ein reixendee Muater dieses Geschmacks. — UnhiogAlL, AatMouiiolit 

[AKenebersdorf , das auf zweite Anlage des jetsigeo Ebendorf waaeii kfloote^ 

s. bei Schönbrunn.] 



Eliasbrunn, 6 km nordnordwestlicb von Lobenstein ; 1072 Adeigerisbrunn, Grenz- 
ort der Richza'schen Besitzungen, später Elgerabnnin (Eilgersbrunn), 1600 und qpiter 

iSiafliMnnui. ^ Brflekaer, Lndednaid«^ B, 748. — Ki«tewatt«r, ia Thttring. Yeniiw-ZettMdv. 
N. F. I (wMa Ohm» i. Berita. d. K. Bietet & Mi & 148 v. in. - XirdwigsU. & m 

Kirch6 [an Stelle einer des heiligen Burkhard], EOial erst von Gfüima, seit 
1543 von Rnppendorf, 1703 gebaut, ein fttr Cber nnd Langhaas gondnaames Beehtedt 

von 13,6 m innerer Länge und 7,3 m Breite, mit flacher Holzdecke, rundbogigen 
Fepstern und ebensolcher Westthür. An der Westseite ein Fachwerk-Vorbau; auf 
der Ost^eite ein Dachreiter, achteckig, mit Zwiebelkuppei etc. Einige Umriss- 
Schnitzerei befindet sich an den Waagen der Stflhle und Emporen>Pfbstea, doreh- 
brodume am Ffiutstand. — Brfiokaer a. 0. - sanbcagalL a 187 «nd iwUhfc 

Kanzelban hinter dem Altar, ans der S. ffiUte des 18. Jahriranderts, enenert 

Im Sockelgeschoss wird ein (schledites) Gemälde des Abendmahles von consolartigen 
Gliedern (in nnceffihrer Form verkehrter Palraetten) eingefasst. Im Hauptgeschoss 
tritt zwischen zwei dorischen Pilasterpaaren, bezw. äusseren, geschnitzten Einfassungs- 
Brettmi die Kansd in drei Seiten des Aditeda mit Lanbsträngen an den Kanten 



Seiten üb^r den Pilasterpaaren Gebälk und Giebel -Anfänge (moderne?), welche 
gegen den Mitteltheil, den von Pfosten eini^iaasteu oberen ICanzd-Eingaog, anlaufe 




zeigen, vor. Oben sitzen zu den 
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Dieser ist rundbogig, von Gebälk mit dem dreiseitig vortretenden Schalldeckel be- 
krönt. Holz, würde mit seinem bräunlichen Anstrich und Vergoldungen gut niffceii, 
«am nicht der e^hlauo AnBtridi der Bum und Gebilke stSrend dasulAme. 

Weinkanne, mit: J. Ä» Hern tJSß^ in Sdddfoim. Qu. 

HoBtienteller, mit Gravimngen: einem Eiehenzneig mit Eichdn und umgeben- 
dem Eidienkiwu am Boden und Ornamental an dem im Umriss: '^^\Z/->uSY^ 
anageadinittenen Band. Zinn, nnten drei Stempel (L In 0, iS in und gekrenste 
Hammer)* 

Glocken. 1) 1746 von Chr. Sal. Graulich in Hof, mit Crucifix, Spnicb: AJks 
währet seine Zeit Jesu Lieb in Ewujkeit und Namen und Titoin Ileinrich's XXIX. 
67 cm Durchmesser. — 2) 1770, mit Anfangs-Buchstaben des Namens und der Titel 
Heinriclk's XXIV. 49 cm DurchmeBaer. — XirchengvU. 

Klrebhof. ThoiiifCHler, an zwei Eii^fingen, gemaaert, mit Helmdacb nnd 
Kno|^ darant dadurdi ven hObadierem Anaefaoi, ab die gew61mlichen Einginge. 
Grabkrense« ans dem 18. Jahrbundoi, mit Banken. Eisen. 



Gshma, ll km nordwestlich von Lobenstein; 141.5 Jhamen, bis 1439 unter 
geratfl«her und schwarzhurgischer, seitdem unter geraischer Hoheit allein. — Breckaer, 
Ludeäkanda, 8. 768. — DiohaiiialL & ISt 

Kl r eil 6 (vor der Reformation bedeatendcs Plebanat unter der saalfcMcr Bene- 
diktinerabtei), durch viele Jahreszahlon ;uisf7(';'('ifbni;t und von eigenthümlicher Form. 
Jetzt bildet sie aussen ein geschlobsuues Rechteck, welches im Innern jedoch aus 
einem Ostraum und einem Westraum von je 8,7 m Länge und 10 m Breite und da- 
swiedien einem ebenso breiten, aber nur 3 m langen (also sehr schmalen) Mittelranffl 
besteht. Der Mittelranm hat ein rippenloses Kreuzgewölbe mit einem Christnahoiif ab 
Schlusstein und ist durch starke, aber in grossen Si)itzbfigen geölfnete Mauern von 
beiden Seitenräumen getrennt. Vielleicht, dass dieser Theil auf ziemlich alte Zeiten 
zurückgeht (Die Oeffhungen sind sichtlich später einmal verhreitert und eililäiL 
Uebrigens vAre man auch geneigt, ein innen aiehtbaras Fenster der Westwand, links 
oben, fQr ein romanisches zu halten, wenn nicht der ganze Aufbau der Westroauer den 
Charakter des 16. Jahrhunderts trüge.) Jedenfalls gehört der Hauptbau der ganzen 
Kirche in das Ende des 15. und den Anfang des 16. Jahrhunderts. Im Ostraum er- 
blicken irir ao der SOdfront awd grosse Fenster, d«cen westlidies Sehwdfbogen-Form : C\ 
und darttber die lahcesiahl; }$t9i (US9) isigt; an dam Wealxnum ist das Sildportal 
ein einfacher Spitzbogen ; an der (liahlen) Westfront steht : 1511 über dem Kelief ven 
Helmbüschen. welche der Rest eines Wappens zu sein scheinen. Weitere Bantbiitig- 
keit ist bezeichnet durch Jahreszahl und Zeichen : 15. H. Z, 60 . o$. Dieselben kommen 
über den zwei bereits mndbegigen Fenstern der Nordseite (von welchen jedeenal 
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rechts, in hässlicher AnordDUDg ein elliptisches Fenster des 18 Jahrhunderts durch- 
gebrochen ist) vor und über dem linken, noch spitzbo;^ngeü Feuster der Ostseite (das 
rechte di^er Seite ist wieder eiu grosseä Flacbbogen-Feoster des 18. Jahrhuuderts). 
An der Ostsdte ftlleii tms, noch ans jener Zeit stammeDd, oben drei Schlitxe ani^ 
welche ihre ehemalige Bestimmung' nicht nur sur Erhellung des Dachbodens, sondern 
als Schiosslöcher (vgl. Kirchhof) deutlich verrathen 1689 wurde die Kirche wieder- 
hergestellt, dann 1832 im Acussera, 1833 im Innern, zuletzt 1877 (Jahreszahl über 
der rechteckigeu SüdthQr des MitteU-amncs) rcparirt. Diesen Bauten verdankt sie 
die Holededcen Aber dem Oet- und dem West-Banm, mit mehrfoeb profilirten (durdi 
die jetzige Dielen-Anordnung in ihrer Wirkung beeinträchtigten ) Balken und «lie ver- 
schiedene Formen und Crössen zeigenden Fenster. (Ausser den schon gelegentlich 
mit dem älteren Fenster mitgenannten sehen wir an der Südseite Östlich ein rund- 
bogiges, über der llittelthOr ein eUiptischee, weiter links ein rechteckiges Fenster.) 
JUeee Teraebiedenartigen Ölungen mecben die Kirdie, vnn auaBen geeehra, hladich; 
das Lmen macht, da die Kn)porcn zum Theil verdeckend wirken, in seiner Gross- 
räumigkeit. Anordnung der Uf i Thoür und Helligkeit einen freundlichen Eindruck. 
Brflcknor a. ». 0. — Kir«;ljeiii^'a.lL b. 1">3 urn! Aosicht 

Orgel, von 1732, bezw. dem Ende des 18. Jahrhunderts, mit einigem ganz 
bflbsdwm SdmitBweiki — Ki«hn^ 

Tauf stein, ans den 17. Jahrbundertk erneut (Backstein mit Puic), pdcalftraiig, 
aditkantig, mit gatmi Plüfikm. 

Kaaselban hinter dem Äliar, ans dem 18. Jabrbmidert, ftlnf Seitin d«e Acbteoks. Holz. 

Altarwerk-Sockel auf der zweiten, nördlichen Empore, vom Anfang des 
16. Jahrhunderts. Er ist so angeordnet, dass als Mittelstück ein Schrein mit der 
(ungeschickt ausgeführten) Schnitzerei des Abendmahles gefüllt ist, rechts und 
Unks die (in ttblleber Form seitwirts gekeblt ansgeechnittenen) oonsolartigen Seiten- 
felder mit Wappen bemalt, ausserdem aber Klappthüren zur Versihliessimg der 
Mittelgruppe angebracht sind. Diese enthalten Gemälde, und zwar die linke innen 
die heilige Dorothea, aussen Georg, die rechte TVsuht, aussen Michael, in Halbfignren. 
Diese Thüren sind jedoch nicht diu ursprüuglich hier geweseuen ; es sind, wie uiau 
leteht erkennt, die ebemaligea FIflgel des Hanpttheilee so aureebt geadmitten, dasa 
rechts und links und oben Stücke, unten die halben Körper fehlen. Die Malereien 
waren einst rediit gut, im Stil denen zu Harra ent^rechend, sind aber allau selur 
beschädigt. 

Altarwerk-Best, zu dem vorigen gehörig, mit Figuren, hing bis zum April 
1888 an der Westwatd der ISnbe, ist aber, damals dureh BUüsscblag besehidigt, 
dann anf den Daebboden geinaebt worden. Im Uittidsdirein nut der Darstellung der 

Krönung Mariens erweist sich noch die grossartige Auffassung und kräftige Ausfflhning, 
bezüglich der Einzelheiten die gute Arbeit an Köpfen und Händen, dagegen der 
Mangel der Erfindung an den h^mdwerklichen Faiten^^ürfen; die Seiteuflügel sind 
minder gut, am linken steht die bdiige Anna selbdritt (su dicht) nebm Katharina, 
im rechten Woligang neben eniem aniteren Heü^n. Die Farben waren lebendig, 
die Vergoldungen überreich. — BrQckoer a. a. 0. 

Figur auf dem Dachboden, spiitgothisch , heiliger Bartholomäus^ seine Haut 
haltend. Holz, ohne Farben. — Brackiier;>. a. 0. 
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Cm ci fix -Rest [Arme fehlen], ebenda, spätgothisch, gut. Holz. 
Kelch (1671 in Naumburg gefertigt). Fuss in Secbspass-Form. Am runden 
Koaiil luuaeuwürfel niit l ingcbauchtcn Seiten, mit Rosetten gefUllt Silber, vergoldet 

Glucken von 18^. — KiicbengalL, mit d«D ImcbrifUn. 

KIrclihsf. Mauer ungemeiii dick, mit rechteckigen SdtieesMhaiten. Das 
Thor Ist ein HnndbogeD, in dessen Sdidtel folgende Zeichen und Jsfaiessaliltti ge> 

meisselt sind: dann IJ^a» (1620) }j und 

Ornblcreiise, ms dem 18. Jahrhundert, vorziwt ESsen. 



Harra, 4'/t km südöstlich von Lohonstein; 1279 Harra, Stammsitz der seit 
1232 erw&hnten, hier und in den Nachbarorten sehr begüterten Herren von Harra, 
tat deren 8t^ jedoch sehra ISSÜ als Gutsherren die von Mankenheig, spftter andere 
treten. Die Güter wurden vereinigt und im 18. Jahrhundert Kanunecgni — BrQ«ka«r, 
LwdMkiiDd«^ B. m KiwhoBgalUitift a 14% ulk MUedite AMichi 

Kirchs (ehemals des heiligen mkolans). Der in dnd fieitiB geschlossene, 
10,9 m Unge und 7,3 m htelte Chor ist spttgotluBCh und hatte KieaigewSlbe (ein 

Schlussjoch und zwei Rechteck-Joche), von denen die Anfänge der Rippen in Kehl- 
profil: V und die (10) Consolcn: Wappenschilder mit Gewerkzeichen, auf denen 
die Rippen ruhten, erhalten sind. Die Gewölbe sind im 17. Jahrhundert durch eine 
Üadie Hobdeeke ersetst Die Fenster (je eines an den SehrlgseitNi nnd eines an 
der Sttdseite des westlicben Gboijoches) sind grosse Spitsbögen: A, nun TheQ mit 
hübschen Maasswerken (A) pofüllt. Sic sitzen, besonders nach Osten hin, ziemlich 
hoch, denn das äussere Terrain sti i^'t g;iuz gt; waltig von Osten nach West^^n (wohl 
mit einem Unterschied von 5 m). So siosst die auf der Südseite in die Ecke zwischen 
Obor und Langhaus in neuerer Zeit angebaute (mit rechteddger Thttr und ebensolchee 
Fenstern versehene) Sacristei mit ihrer Dach-Oberkante an die Fensterbanlt der Kirche. 
Nördlich entspricht der Sacristei ein iilinliclier Anbau für die Emporen trcp])r Dn- 
17,8 m lange, 12,9 m breite Langhaus ist aus dem 17. Jahrhundert, hat eine tiache 
Holzdecke und an den Langseiten grosse Fenster und ihüreu, welche eiu ungenaues 
BfitteldiiH; zwischen RandUigeD: O und KorhbOgen: /• — > sfaid. HissKch ist die 
Westfront, mit einer hohen, rechts und links zur Emporenthür ansi i i-i nden Freitreppe 
und einem hölzernen Schutzdach über der TliQr, sonst aber kahl, oben mit einem 
Holzgesims und einem trapezförmigen, beschieferten Giebel abgeschlossen, aufweichen 
sich ein 1779 hergestellter Dachthurui von gewohnter Form (Viereck-Geschoss, dann 
Aditeck-Gesdioss, Schwdlkvqppei, Tabemakel'Auftats und Kuppel) erhebt 1838 wurde 
die Kirche im Innwn restaurirt — Brflekner, 8. 787. — KlNhaoisU. & 149. 

Sacramentschrein an der Nordost- Wand des Clmres, spätgothisch. Ein 
Schweifbof^en : f^, in dessen Fläche oben ein (bescba'litrtpr) Cbri'^ttiskopf in Belief 
vortritt, ist von Fialen eingefasst; dazwischen zwei Doppelwappen, baodstdn. 
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Orgel. Ab Ihr dienoi ab Seiten-Einftuanngen ftltere, durchbrochen geschnitzte 

Zierbretter Ci4) ; sie zeigen noch spätgothisclie, verschlungene Stäbe (mit Kehlprofilen) 
von gefalliger Compo&ition, welche mit Ranken und gezahntem Blattwerk, die mittelste, 
grössere Oefhuog auch noch mit einem Wappenschild gefüllt sind. Femer sind zu 
den Seiteo der Orgel zwei dem Anfang des 16. JehrlunidertB angehörende Figuren 
angebracht, Anna selbdritt und eine weibliche Heilige, welche mit der rechten Hand 
ihr Gewand fnsst, während die Linke ein [jetzt frhlpn<!f'^] Attril nt hielt. Holz. 

Altarwerk, aus dem Anffiror des 16. Jjilii him irrts, sehr interessant {A). Ira 
Sockel ist eine Figuren -Gruppe der Grablegung aufgestellt. Darüber steht im 
Havpttheil im Mitteleehrdn <Ue Figur der vo« awei sdiwebeBden finglein gdcrSoten 
und unten am Gewand von zwei knieenden En^^eiu erfassten Maria, das Jesuskind im 
Arm, zwischen den Heiligen Barbara und Katharina. Diese Figuren sind fast IchtMis- 
gross. An den Innenseiten der Seitenflügel befindet sich zu jeder Seite oben umi unten 
je eine BeUefgruppe in kleineren Figuren, Verkündigung und Anbetung der Könige, 
Gebort des Aiflandee und Ted Uaiiena. Diese Holzidinitsereim, sebr gut erhalten» 
seigen den Charakter der von Nürnberg (vorzugsweise Wohlgemut und Stoss) beein- 
flussten vogtländischen Srinilp Di« nicht sehr reizvollen Gesichter sind länglich, haben 
hoch gewölbte Stirn, geötinete, ulHjr sentimental gestellte Augen, kurze, gerade, eckige 
Nasen, einen nicht kleinen, aber fein geächnitteoen, dabei ernsten (nicht lächelnden) 
Mond und ein IBion als KnOpfidien aus cdner aiemUdien fleischigen Partie (Doppelkinn) 
vorragend. Die H&nde sind knöchern, aber von guter Beobachtmg langend. Die 
Körper sind lang, die Haltung in der Ruhe einfach, in der Bewegung recht lebendig 
(so die des zweiten Königs, der ein Gef&ss öffnet). In der Gewandung gewahren 
vrir die Knitterfalten, aber dabei grosse, durchgehende Motive, stellenweise sorgliche 
Beohachtnng der Zeittradit, aneh eine gewisse Elegans (so am IfohrenUaigX An 
den Englein zeigt sich interessant der durch Franken vermittelte, niederl&ndisdie Ein- 
fluss. Die Farben sind frisch, bei starkem Gebrauch von Gold übrigens (jut erhalten 
und nur Einzelnes später überlaclürt, das Grablegungs-Relief allein ganz überstrichen. 
Die leidUeh erlialteoen Baldachine sind bAnstlich durdibrocben und TerseUnngoi. 
OemAlde sdunücken die Aussensdten, die Darstellung der lidHgen Ibigarotha 
auf dem linken, Dorothea's auf dem rechten FlQgel. Sie vcrratben eine höhere 
künstlerische Stufe, als die Schnitzfip^uren; die Margaretha ist wohl besser gemalt, 
auch besser erhalten, als die Dorothea. Uns f&llt zunächst die weiche Modellirung 
hei stcbew Zeichnung an£ Die (kaiditer sind regefanftssig (Ä), mit langen, schön 
wnllraden Owren, mit grossen Augen, geiaden Nasen und gut geaelebnetem Mund, 
von mild-emstcm und liebenswürdig • hoheitsvollem Ausdruck, der ganze Cliarakter 
ein entschieden classicistischer. Die Figuren sind schlank und doch voll genug, die 
Hände zu klein. Die Faltenvrürfe sind gi-oss und edel, charakteristisch die plastische 
Anfisflong. Was die Farben hetrift, so sind die FleisditOne eher brianlidi, die (Se- 
«inder schön und mild in der F&rbung (Margaretha hat wa grfln-blaues Mieder, 
unter welchem an der Brust das mit Granatiipfeln gemusterte, bräunliche ünter'^'rwflnd 
sichtbar wird, während ein langer, rothf^r Mantel den Körper umhüllt. D-is (irauai- 
apfel-Muster bildet auch den Hintergrund beider Figuren). Der Farben-Auftrag er- 
iimert in ^er Bedehnng an Granacb, wAhrrod es Ztidmung freilich gar nicht 
thut Die Schatten sind, besonders im Gesicht, ungemein weich TerpinBdt (vertrieben)! 
Lichtpf f^i^uf'svn mit Weiss zum 'I'heil trocken :n:fi'( "^ftzt. - Brt«kner ik a 0. — 
KircbeagalL S. 14^, mit »am Ttaeil falscher Bozeichnoog «lei tleiligeuii^ea. 
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Crucifix im Langbaus um Triuinphbogen oben (nacb Norden zu), aus dem 
Iß. Jabrhundert , mittolinässig; Hols, der Körper '/^ lebensgross, dar Anstrich 

restaurirt — Brncknpr a. a. 0. 

Gräbst 0 in nn der Chor-Südwand. Ein antikisireud gegliederter Sockel trägt 
in der Mitte die lauge Inschrift für den 1587 verstorbenen Wolf Heinrich von Keitzen- 
steio auf Kischlingen (Ktasfing) und seine Gemahlin, geb. von Blankenbeig. (Dms 
ihr Todesjahr unvoUstindig ausgefüllt: „15.. ist verschieden" deutet auf Ausführung 
bpi Lehzi'iton. nl'^o wohl auf Bestellung der Wittwe.) Zu den Seiten des Sockels 
treten Pilasterstreifen mit Wappen vor. Darüber eine grosse, aber roh ausgeföhrte 
ßelief>Tftfel. Der Verstorboie, gerüstet, doch ohne Hehn, auf eiaem Löwen, und 
seine Gemahlin knie«» im ProHl gesehen einander gegenfiber, betend vor dem zwisdteB 
bezw. über ihnen schwebenden Cmtifix. Wohl damit der Bitter, als Hauptperson, in 
die Mitte der Tafel koninift, ist die ganze Ckjmposition nnsymmetrisdi, sOkt misslungen 
ausgeführt; die fünf Knaben des Ehepaares knieen links, al^u wirklich hinter dem 
Gemahl, die fOnf, glcichmässig angeordneten Mädchon Imieen rechts, vor der Mutter, 
iliren Unterititrper vMdedcend. Obra, linits vom Kopf des Hannes tritt aus der 
Fläche sein Wappenschild vor, rechts war ihr Wappenschild entsprechend angeordnet, 
doch ist die ganze Ecke abgebrochen. Sandstein. — BrAoka«r «od gi'«<'«"pw 8. M, 

mit Wiedergabo dor ganzen Inschrift. 

Gedenktafel hinter dem Altar, in ausgebildetem, deutschem Kenaissance-Stil, 
gross und daber Idder jetzt in zwei Theile (an der Ghor^Ostwaad nnd gegenüber an 
der Altar-Rückwand) getheilt. An der Chorwand ist der Haupttheil angebracht. In 
dem durch ein autikisireiides Gesims abgeschlossenen Sockeltbeil ist in der Mitte v'ui^ 
Tafel mit langer Tnschrift, wonach dH.s Denkmal für den kaiserlichen Rath und (irenz- 
zullcommissar in Böhmen Krüger von Greifnau 1569 von seinen Vettern gesetzt ist; 
rechts und linim eine Oenscde sIs Mftnnerkopf (bfldnfesartig) gesdmitst Am ^vpt< 
tbeil treten über den Gonsoleu Säulen vor der Hiuterwand des Haupttheiles vor, mit 
versierten Postamenten und mit ionischen Caititellen, welche ein verkröpftes, dreiseitig 
nach vom vortretendes Gebälk tragen. Jn liem so umrahmten Felde befindet sich ein 
grosses Gemälde: die zahlreiche Familie knieet vor dem iu der Mitte sichtbaren 
Grudfix; den Hintergmnd bildet eine offene Landsdiaft. Ansserbalb der einfassenden 
Sftulen sind nun noch an den die Hinterwand des Haupttheiles bildenden Rahmen- 
stüeken links und rechts (in einer vom Gewitbnlichen abweidiendeu Anordnung) recht- 
eckige Tafeln befestigt, welche der Höbe nach ungefähr die Mitte des ilaupttbeiles 
einnehmen (also etwas über den Säulen-rostaiueuteu anfangen und unter den ionischen 
Gapitellen enden). Se mben anf seitwärts gesebwdilai CrasolsD, sind nadi aussen 
hin durch ionische Säulchen und dann nodimals durch etwas Voluten-Werk, nach 
obenhin aber durch wagerechtes Gebälk abgeschlossen und enthalten an der Fläche 
je eine antikisirend geschnitzte, aliegorische Frauenfigur. Der Obertheil des Deak- 
msls hängt an der Altar-BAckwand, ein Gemälde (Christus und die Samaritsdn in 
einer Landschaft) in einer ümnümrang, seitlieh dng^ust von Hermm-Pfeileni mit 
Menschen-Oberkörpern and ionischen Voluten, welche das Abschluss-Gesims tragen. 
Der ganze Aufbau ist von Holz und farliig, besonders in weissen, schwarzen, blauen 
und goldenen Tönen ; er ist geistvoll und fein erfunden und ausgeführt, so dass eine 
Wiederiimtellung imd Anstellung an tSaam Ort, der die Wieder-ZiuaiDBMttMtsvng 
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gestattet, sehr ernpfufaleiiswerth vire. — Bcll«kB«r a. a. 0.— XiidMogalL & mit dar 
voUfUüidigvo laschnft. 

Taufschale, BeckeDsehliger-Arbeit mit der Verkandigiiiig bekaniiter Art, aus 

Messing. 

[2 Kelche und M<>s8ge wftnder 1525 gestohlen. — Brflcknor, S. 789.] 
G locken. 1) 1779 von frobr. Ulrich g:<'iErosseü, luU ßoccoco-Fries (dem Fries mit 
den Scbildcbeu), Nameu dtiä Ftirtiteu etc., deä Herrn Stabanow, dam nmaalidiim Wappen 
und «iB«r fraiaMlaohsii Liadlirift«): V07TES SOKEBES (statt aonaerita) 80IT LOTIB LB 
BON DIBY UlfAIS (All ihn Klltig« «aei" stets deu gatea Gott n lobaa). 88 om Dnrch- 
messer. — KirchongalL, mit der Inschrift. — 2) 1879. — 3) 1875. 

[Gedonktafel aussen im der Kirchmauer, für Albert von Blankenberg auf 
KiessliDg und seine Getnahlin, mit Beider Kelief-Figuren, lb43 vorbaaden, jetzt ver- 
SChwUndeO. — KlrcheagalL] 

Kirchhof. Grabkrauzfl ans dem 18. Jahrhundert, mit verzierten Annen. 
£iseD. 



Heineredorf, 5 km noidwestlich von Lobenstein; 1347 fielnerstorf, wa das saal- 
bniger Kloster Gater erhielt — Btflakaar, laadaakaiida^ a 74A — KiMkngalL & 190 oad 

KlrCb6, einst der Maria, 1411 zuerst erwilmt. Yen einem rom anisdien Bau 

um 1200 stall) 03 en die im Innern 2,9 m lange und 4 m breite Apsis und das 4,9 m 
lange, 5,5 m Ijrcite Clmi-Iiechteck, welches den Thurm träl{?t, von P^iuzelheiten die 
Halbknp])el über der Apsis, Pin kleines Fenster an ilirer Ostseite und der in seiner 
Niedrigkeit noch erhaltcue, B,4 m breit sich üdueode Triuiupbbogeu. Von einem syät- 
gothischen fian des 15. Jahrhunderts (Ablasse, also Banthätigkeit 1462—1464) rtUunn 
die Anlage des 21,6 m langen und 7,4 in breiten Langhauses, sowie dessen ;.,M-(>sse 
^itzbopen-Fenster (2 an der Nord-, ?, an der Südseite) her. Aus dem 17. Jahr- 
hundert (1(>83) und von späteren Zeiten : die tiac hen üolzdccken über Chor-Kechteck 
und Langhaus, die rechteckigen Fenster im Thunu-Erdgeschoss (je eines an der Kord- 
nnd Sftdseite), die nmdbogige Thtlr an der Langhaua-SOdstite (swischen dem 1. und 
2. Fenster), die Hachbogige an seiner Westseite, der besehieferte Thurm-Aufbau von 
Holz (Achtetk-Ciesehoäs, Schweifkuppel etc.) tind zuletzt die gewöhnlichen Vorbauten 
vor der bUdthür und au der Nordseite, letzterer für Stand und Gruft der Gutsherr- 
sehaft, fast das ganze Chor-Rechteck nnd die HAlfte des Langhanses wrdecfcoHL 
Jetxt ist der Altar ki das Lankums faineingerfldct, das Chor-Beehteck zur Saeristü 
geworden und bot 1888 ein geradezu erschreckendes Bild des Verfalles (bis zur 
Schwamm- und l'ilzbildung, so dass die VV iTide grün verschinmK'lt aussehen und eine 
ffruftartige Atmusphäre herrscht). — Bra«koei, S. 746. — £ucb«iis<ai. S. 190. 19L 

*) SoKhe 1. : .lai i: [i r n^ r Vgl. di« vou 1645 nod IMT la SckwinbtaMi b«nr. OwMV' 
bttariafM, S. 96 b«w. «Im Uefte» LMdrathsMiit WkltonhMaw. 
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Ehemalijje Kniize! im CLur- Rechteck, 10^3 vou llaiuiiieriiieistern und Muliern 
iuuL luschrift um 1 ries «les oberen Gebälkes gestiftet, zerbrocbeu io einer Ecke Bletieiid. 
Sie Ut in zartem Benaiseaace-Stil hergestellt Eiu PalmbauD mit vielen BUtttera 
diODt als Stütze. Die Kanzel in fünf Seiten des Achtecks gebildet; an ihren Ecken 
gewundene, korinthische Sauk-n (zum Theil fehlend und zf'rbrochcn), an den Flächen 
aber Muschel-Nischen mit Gemälden Cbrisü und der Evangelisten ; Geb^ilk mit Consolen 
an den Ecken, welche das Gesims überragen. Bruchstücke sind auf den vor der 
Apeis stehenden AltartiBch gdegt Ebenso der zur Kanzel gdiOrige Schalldeckd, 
ebenfalls fflnfseitig, ab Gebttlk, mit Engdakfipfeii. Heiz. — IBiAu^üL a 191, ^ 

IntobrifteB xmä Namea. 

D«r Altartiaoh lalbst, welcher vor der Apns steh^ stammt aus im. 17. Jabr- 
hnadeil md ist m Stein. 

Altarwerk auf dem Altarttsch ebenda« Marienaltar ans dem Anfing dea 

16. Jahrhundoia. Im Sockel befindet sich in der Mitte die Figuren- Gruppe des 
Tnt]vs. ^fnriens, zu den Seiten Cnn^nlen, weldifi seitlich durch Kehlen ausladen. Im 
Haupttheil in der Mitte din KiMiiunK Marien«, an der li)ii(:;i-i iff des linken Seiten- 
flügels d&ä liegrubuisä Märiens, lu dem des rechten die Verkiiudlgung. Die l'iguren 
flcheiDett ganz gut gewesen zn sein, von heiterem Geeicbt^-TTpos, sind aber anf das 
Boheste flberpinaelt» im HinUffgnmd vier abecheoltcbe Engd graoalt 

Orneifiz auf dam Altarwerk aufgenagelt, ans dem 17. Jahrhondert, wertblos. Holt. 

2 Figuren ebenda an den Seiten festgenagelt, aus dem 16. Jahrhundert, zwri 
heilige Frauen in Nonoentracht, mit Büchern, llolz, ia uuserem Jahrhundert ganz 
bunt angestrichen. 

Crucifix hinter dem Altar, gothisch, handwerklich, leidlich. Holz. 

[Kelch von 1724, nicht mdir da, bewhriaben lo Kiiebei^ & 19S.1 

Glocken. 1) ^noifries. Unno bomini mcccccf^pii iot.o f^etv ttf glorfe 
i nti cvm pact .V,D.M,I,E. (Verbum domini etc.) Fries TOD KleeUatt-BOgen: A> 
79 cm Dorchmeseer. — Dicbe^dL — 2) 1884. 

[Ehemaliges Vorwerk, bezw. Ritt6rgut, 1541 derer von Spameck, dann in 
vieUhch weebeelndem Besitz. — SkciuaigaU. a leo. mit ■]]« BeätMnunMn.] 



LobOnStein, 56 km südsüdwestlich von der Landeshauptstadt Gera, 1250 er- 
wähnt (Otto von Lobenstein, vielleicht der von Lobdcbur^,'k-Anishaugk), l'?7« m dem 
Lobensteyn und eine Stadt (also weit älter, als zur Zeit Kaiser Ludwigs, welcher 
ihm einer kindlichen Anektkite zoiilge den Namen gegeben haben soll, der in Wizfc* 
Iteiikeit nMh Brtekaer ladllnh^iU. eher anf: Loybe, Waldgebirge, aadi Limaer md 
Schmidt auf Lobdestein zurückzuführen ist), 1360 mit einem Pfarrer, 1371 urkundlich 
als Stadt bezeichnet und befestigt, hatte 1111 mehrere Vorstädte: Nawstadt, Kussel und 
Hayn, war vorübergehend 15^ und 1610 (wegen der Pest in Gera) Residenz dee auf 
der Burg, dam im damals neugebaoten Sddoaae wohnenden Landedwim, 1647^1881 
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Residenz des Specialhauses Lobeostein, litt besooders durch Brand 1714, 1732 und 

1862. — Alberti, in Jahimb«. d. TOgtL «Itarth. Ver. LEI. Un, & 98 mit Utowoia «nf: Bftjt. 
Begest II, S. 433, bat. flb«r die BUdtncMe toh ICOO. — BrSekBer, Lsndedimde, R 713. — Jtliiit- 

beriebt de« vogtl. alterthumsfoncli. Ver. LH. LIII. S. 23. — KircbengdL S. 123 and gtat gute AndeH 

— Lobanfteiner Tnt(>llig«osbL 1793. 1799. — Meriaa, Toptfnphin lapflcioni SuoaiM (1640)^ 8. M, 

— Sehnidt, Yügtl. Uifcimdiiib. I, Nr. 184. 

Ktrch6 [ehemals des heiligen Michael, in di;r 13G0 ein Pfarrer genannt wurde. 
1587 vergrösscrt, 1714 abgebrannt, ebenso 17:52 und 18t.i2J. Der in drei Seiten ge- 
schlossene Chor ist 8,75 m lang, 14,3 m breit, da^ (ohne Triumphbogen, mit Eck- 
AbsdirflguDg verboftdaie) Langhaus 15,8 m lang« 11,9 m 1»reit; vor der Mitte der 
Langhaus-Südseite erbebt sich der Thann. Das Mauerwerk ist in seinen unteren 
Theilen alt, im Ucbrigen die Kirche neu, mit flachen Holzdecken im Chor und Lang- 
haus, dodi zierlichoni (ie\vöU>e im Thumi-Enigescboss, das wob) nach altem Muster 
hergestellt ist. — Brückner, ö. 716. — J»hr««b«r. d. vogtltad. Vereine LIl, LIU, S. 26. — 
MmgßSL & 194t ait Aiig»b«i 4bw Ob» äMn «nd gatw iaMii 

Grucifiz auf dem Altar, mit: JWdkf 17S1 auf der BOckseite, gana gut Heb, 

die Christusfignr vergoldet. 

Wein kann e, KMö von Sib. Leopold gestiftet laut Inschrift unter dem Fuss, 
im Barockstil, mit getriebenen Ornamenten, Schnörkeln und Fruchtgehüngen am 
Bauch und Deckel; auf dem letzteren ein Crucifix aufgelegt. Silber, vergoldet. 

Kelch, aus dem Anfang des 16w Jahrhunderts. Fuss in Sechspass-Fonn: O, 
mit Stegmnster am Band md mit aufgelegtem Orncifix auf einem Fdd. Am Knauf 
Bautenwflrfd mit: l!fyttf€ (statt i^^e, Jesus Qnlstns), danrisclien fiUUer von der 



Fonn: (1). Am Schaft Ober, besw. anter dem Knauf: nuatUt ^f, beaw. vw t» 



t>iv (uns me dir). Um den unteren Theil der Kuppe ist ein Fries von durchbrochen 
geechnittenen und verbundenen Lotosblumen gelegt Silber, vergoldet, 22 cm hoch. 

Kelch. Füs.s in Sech.spass-Form: O, darunter die Stifter-Inschrift : Elias Danß 
Gem. 1638. Am Knauf liautenwQrfel mit: IKSVS, dazwischen gravirte Maasswerke. 
Am Schaft unter dem Knauf: lESVS. Silber, vergoldet, 21 cm hoch. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert Fuss hi Sechspass^Foim. Am Knauf sind 
Bautenwflrfd mit: IEH8US mnr noch duidi Kdilen vcn den daswisehen Torfiretoidett 
Eiorn getrennt. Silber, vergoldet, 2.? cm hoch. 

Hostieubachse, aus der 2 flilftp des \>>. Jahrhunderts, auf geflüc'H?'Tj 
Kngelsköpfen als Füssen, rund, mit getriebenen Kngelsköpfen und Mohn- etc. -Blumen 
am Bauch und Deckel; auf letztereu auch ein Crucitix geltet. Silber, vergoldet 

[Kapelle der Maria, 1471—1643 erwflhnt, darauf dng^gangm, stsad nahe 
der Kirche. — Breokatr a, 0.] 

[Kapeli6 des heiligen Nikolaus, schon zur Beformationszeit ausser Gebrandi, 
var in der Vorstadt Hain. — Br«eka«r a. a. O.] 

HospitaL Eänige Oxuoifixe ans dem 18. Jahrhundert^ m Hots. 
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BfttlihftaB um. An HWaiftwl «Ii rauiMhss Wappen m: ifSO; SMn, 

Ehemaliges SchloSS, 1601 für Heinriob PoBthninas gebaut, lü47 rergrössert, 1714 
warn griMen Ih«a «bgebnuint, d«r mit d«r K^mU« m eintin BnidtMige 
- Bi««knf r, & TU. - WMkmtß^ S. ItL 



Ehemaliges SchloSS, für das abgebrannte zu Anfuig des 18. Jahrhunderts 
gtbint, Basideu bis 1834» daim Wittwenaiti d«r letsten Farstin tna 1843, seitdem 
ffita TttaddednMr BebArdeo, beMmdAn Allltigarichl Ansseii gans aebmnckloB, 

bietet es im Innern einiges Bemerkenswerthes. So einige Stuckdecken; die im 
Expeditions-Zimmer des ersten Obergeschosses entspricht dem Geschmack um die 
Mitte, einige andere dem beginnenden Neudassicismus in der 2. Hälfte des 18. Jahr- 
hundOTtB. Im GfiriditsvoMdier-Zfanroer des enten ObwgMcboMes haboi sich aua 
der letsteren der beiden Bauzeiten die Wand mit EintheOiiiig in Strafen nnd die 
Balken der Decke mit Rauken noch erhalten; Kamin mit zwei Satyrköpfen, welche 
ein Gesims ?ttU7eii, darauf ionische Pilaster, welche das ubere Gesims und eine Volute 
mit Guirlandcu-FüiluDg tragen, während in dem Feld eine von Voluten eingefasste 
Tafel ndt einem Relief der Schmiede Valcaas gefBDt ist. Dies Zimmer ist grfln mid 
weiss gehalten. Im Expeditions-Zimmer des zweiten Obergeschosses und der früher 
mit diesem Zimmer einen Raum bildenden Hypotheki-üBtube sind an blau gehaltenen 
Wänden weisse (früher bunte) Stuckatiiren als öpiegel-Umnihmungen und Wand- 
Verzierungen (Jagdtrophücu und IviudersyicieJ ungeordnet, an der Decke btuck-Oma- 
mente schon gans im Stil der pompeJaniBchen Nadiahmnngen. — > SitdiMgalL & m 

wai tehlecht« AanenM»ioht. 

OelgemüHc im Expeditions-Zimmer desselben Gesrhospc^ , die Göttin der 
Gerechtigkeit mit bciiwert und Wage neben einem von 16-S8 betitelten Corpus Juris, 
wohl mciit viel später, als dies Jahr angiebt und ganz flott und wirkungsvoll gemalt. 

Bsrg-Biiine auf dem ScUoMberg^ der alte Sita der HeiMMiMr, 1818 mit dem 

Burghauptmann Poppe erwähnt, 1620 auch MQnze, 1632 von den Schweden befestigt 
und wohl damals von den Kaiserlichen gründlich zerstört ; wenigstens 1C50 lag die 
Georgskapelle und vermuthlich die ganze Burg schon in TrUmmeru. Erhalten ist 
folgendes Wenige. Ein staiiier, runder Thurm (Bergfried), der sogenannte Wart- 
tharm, in der nördlichen BftUte des Bnrgbezirkes, welche färsüicher Besitz ist. 
Er ist sehr fest, wohl 25 m hoch, aus dem Mittelalter, aber iu seiner jetzigen Gestalt, 
dem unregelmässigcn Gefügp nach zu urtheilen, erst aus dem KI. Jahrhundert ; ziem- 
lich 12 m über dem Erdboden liegt sein rundbogiger Eingang, während zu ebener 
Erde neoerdlngs eine Oeflbung mit Gewalt gebrochen ist. Dw Thann liegt anf oinor 
nngeföhr eiförmigen (von Osten nach Westen gestreckten) Hocbflicfae, welche aich noch 
Ober die Burghöhe erhebt und von einer eigenen M hit umzogen war; von dieser 
sind Spuren des Kordzuges, östlich und westlich an den 1 hunu anschliessend, (westlich 
auch ein rundes Bollwerk) zu erkennen. Nördlich von der Hocbflächt; luüst sich au 
d«n tiefer gelegenen Burgbezirk do Mammg erkennen, welcher nngefUir Ton Ost«! 
nach Westen lief und in der Mitte einen runden Thurm-Ausbau hatte, ebenso An- 
schlösse der Ost- und der Westnniucr dieses Beskkes (die aber nach Sfiden an sich 

Bttt- and XuMt4«alUD. Tliilrfafnia. B«nM iüng, Unit U. 8 
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lobcaiMn. 16 



dann vertieren). Weiter nördlich stehen wir ausserhalb des Burgbezirkes und fallt 
dort der Erdboden ziemlich steil ab, besonders nach Norden und Westen. Südöstlich 
von dem Wartthurm zeigen sich Kaste des alten Berioges, welcher hier von Nordost 
nach Sfldvest im Bogen ueh in die H5he nebt Weiter sfldlich gewahren irir, jetzt 
siMdieh getrennt und d« Stadt ^diBrend, einoi anderen Beet der Bug. Ea ist ein 
im Unterbau erhaltener Rundthurm, der sogenannte Wallthurm, als Feuerwache 
dienend und nut einem modernen Nothdach abgedeckt, femer ein von ihm aus nach 
Südwesten gehendes Mauerstücli. Von diesua Resten aus ein Stflck uach Süden 
gebend» sehen vir den AMali, besonders gegen 8fldo6ten and Sflden in das Thal, dn 
Zeichen, dass hier nach diesen Seiten hin die Grenze des Burgbuzirkcä ist. — BrOek- 
ner, & 711 — XiidnifalL & 1» ond laidU«!» Aariehi — Sebmidt, VogtL Oikundaab. J, Mr.«», 

Sttitbtf^StigNIig. Bsste der Manen erfaaltm. [Die swd Thor n, nekhe 
die Stadt hatte, worden 1986 besw. 1837 abgebrachen. — Brtekn«r, R 1SL — Bnh«' 
ftlkriii.} 



Loflinif 14*/s km nordnordveatlich vonLoheBfltdn; i no Latter, wo die KHeter 

zu Drognitz nnfl Siuilburg Zinsen erwarben, später nut Ii Ijtter etC. genannt» — 
Brftekaer, Laadeakuode, S. 758. — EireheogalL S. 160 and •cliiecbte Aaaicbt 

Kirche, einst des heiligen llartui, yor der Beformation unter der Saatfelder 

Benedictinerabtei ; Filia) von Altengesees, vor 1577 von Gahma. Der innen 5 ni 
lauge und ebenso breite Cbor ist in der Anlage romanisch, wovon au der O^tseitt; 
noch ein (vermauertes) Fenster zeugt; im Uebrigeu ist die Kirche Bau vom i^ude 
des 17. JahrhnndwtB, 1834 restaoiirt [wobei ihre Kord- und SOd-Kapellen abgebrochen 
wurden]. Der Chor und das (jetzt ohne Triumphbogen anschliessende) 10,5 m lange, 
7,8 m breiti- Langhaus haben tiaclie Holzdecken und grosüe, flachbogige (an der Südseite 
auch ein runiiijogiges, au der Westseite ein elliptisches und einige kleine recbteckige) 
l'euöter, au der Westseite eine liechteck-Thur. Auf dem Chor siUt der Thurm, zu- 
nächst ein Stflck Dach, dann ein beeddeCartes, viereckiges Geschoss, dann ein acht- 
eckiges etc. in üblicher Form. — Brftokner, 8. 759. — KirehengalL 

Kanzelbau hinter dem Altar, aus dem 17. Jahrhundert. Vor einer Wand mit 
mässig geschnitzten Eiufassuugs-Bretteni befindet Hieb ein S<jckeltbeil mit zwei vor- 
tretenden, kleinen, gewundenen Sauku. Im Ilaupttheil tritt die Kanzel in drei Seiten 
des Achtecks in sonderbarer Anordnung vor. Die sonst flUiehe Gonaoie ersetsen 
drei Gebftlke über einander mit Buckeln, Schnörkeln und freigearbeiteten, geschweiften 
Blättern, welche, aufsteigend, die Gebiüke decken. Die Kanzel selbst ist einfach, hat 
gewuuduue Kcksaulen mit Postamenten auf Consolen, sowie Flächen mit Umrahmung; 



, darin GenAlde CSiristi und sweier Bvangelisttti; Felder mit den awel anderai 



EvangetiBten sind in die Ein&ssungs-Bretter ehigefllgt Schalldediel, als gebtocheBes 
Gebälk, mit Bekrönungs-Bretton. Hols, weiss, blau und goUen geatricfaen. — 
Bra«kii«r «. «. 0. 
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Q lo ek e n. 1 ) ^Uf Hh mari« Hh vnb 4* 4> oiMM'i* « »l««!«»!!!« + m'i<*cacc<'HH 
iarHh (der Name: Mertina statt Martiiie ist aweilielloa deatUeh). 60 cid I>iiicliiii«ner. 
- UNh«^ - 2) 1866. 

[Gasthof, frUhdr oiitares Ghit der Herren Toa Watzdorf, dami derer vou Trutzsoliier, 
von Q^tor, 178S du luMkm», dinab leiMlilageB; S^enal mit Liliiwnd-T^Mt«i 
(JagdaMBn) ?ogi Bada daa 17, Jaliduiadarti, ^«ht aiahr Tarikaadea. — Braeknti, & 76& 



ObOrtomnilZy 5 km nordnonlweBtUdi von Lobenatsin; lüO Lombniti, spit«»- 
Öfter Lonnits. — Brtakaar, IiadMkndi^ & 747. — Snki^dL & 198. 

KirchO (mit Be&tttzmig älterer Mauern der alten Margarethenkircbe im Ost- 
Tlieil), TOD 1788. Der ümen li^fi m lange, 5»2 m breite Chor und das (ohne Triomph- 
bo0ai Terbondene) 73 m laoge, 6,7 m bieite Laoc^na, von addecbtam Bntefaataio, 

haben flache Holzdecken, Korbbogen-Fenster, westlich eine Flachbogen-Thflr zu einem 
Fachwerk- Vorbau, Cstlich einen kleinen, üchtecldg^ Dachreiter mit Schwdfki^pel. 

— Brückner, S. 748. — Kirchenj^Äll. mit Ansi hc 

Taafgeetell, aus dem 18. Jahriiuadeit, seobseokig, mit gedrehten Eoks&olen; ui 
dea TUalun Teriflnbl» HalweiMi, bertl|^ anf Thafo^ asd Onaauate. Hola. 

Kaniel binter dem Altar, aus dem 17. Jahrinrndeit, im Beaaiesaiiee-Stil. 8ockel> 
geecbaia: Gemftlde des Abendmahls zwisdna FfBilani, die, nach unten veijflngt, an 

den Flächen aufgelegte Schnörkel und Facetten, sowie geschnitzte Einfa-Hsungs-Rretter 
(darin weibliche Gestalten des Glaiibons und der Liebe in ausgeschnitteneu Umrissen 
eingeftigt) haben. Darauf die Kanzel, iu fOnf Seiten des Achtecks; ihre korin- 
tJuachen EckBinleD nüm aof F^tamentra mit httbedien Bneket-Yenierungen, ihre 
aditeckig umrahmten Flächen sind mit Frucbtbündeln und Blumen in natürlichen 
Farben bemalt. Im Uebrigen ist der Eolsban bnmn, mit WeiBB aa Sttulea und 
unteren Tbeilen, auch etwas Blau bemalt. 

Kronleuchter, in Nachahmung? messingener, mit zwei Reihen von je acht 
gewundenen Lichterträgerii, aus Holz geschnitzt, als naive Bauernkuiist intt're.ssant 

Glocken. 1) 1781 von Uelmatb in Sohleiz. — 2) 1780 in Schleiz gegossen. — 
HfdieafilL ntt den ImcMUml 
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Ottll» 9 kn WMtnofdwMtUdi toh Lobenstolii; 1497 ObrIaw, joh HMni toh Gen 

der Baalfelder Benedictinerabtei verprändot, kam 1543 an das Haus Gera zurück; es 
litt besonders 1718 und 1800 durch Brand, wobei jedesmal die Kirche zum Xhflil mit 
abbrannte. — BrAeknar, Lmdaaknadc^ 8. 770. — dehiogaU. & 18& 

Kirch 6 [an stelle tauet 14B7 znr Ffarridrcfae erhobenen des heiligen KreoMBl, 

von 1720 (Jahreszahl und ein Wappen der Watzdorfs von der älteren Kirclie über 

der Westthür aussen), bezw. 1803. Der innen 5,1 m lauge, 4,5 m breite Chor, 

welcher den Thurm trägt und das (ohne Triumphbogen aDschliessende) 13,1 m lange, 

6,5 m breite Langhaas haben flache Holsdecken und grinse, innen randbogige, ansäen 

fladibogige Fenster. Oestlich fahrt in den Ghor dne rediteckige, westlich in einen 

Bchinaleren Vorl)au eine fiaihbojiige Thür; über dieser ein Flachbogen-Fcnster. Der 

Thunu hat noch ein stoiueruos ()l)crg(!Schoss, dann einen hölzernen Achteck-Aufsatz 

mit Zwiebelkuppel. — BrOekner, ä 771. — KireheagkUL & 136. 187» mit der Urkvnde Ton ltö7 
in AbMfarift Toa 1003 «bx. and Aarfdit 

Crucif ix auf dem Dachboden, vom Ende des 18. Jahrhunderts, wohl von einen 
Sarkoi)hag mid lialirr ttiit eigen thümlich im Knick schräg gestellten Enden der Seiten- 
arme. Der Kör; 1 1 Christi ist recht gut modellirt; über ihm ein Engelskopf. Holz. 

■ iiade ebenda, mit 6 Innungs-Tafeln der Maurer, aus dem 18. Jahrhundert, auf 
«mar «B« Jahrewahl ; 178S, auf einer anderen ein Christasbild anf der einen, InnongsMichaa 
anf der anderen Seite. Halenien anf Blaah» daa im üniiiBB aaoh BooeMa^Hniteitt an»> 
geschnitten ist 

Weinkanne, mit; C.P.17S4, in Soidelform. Zinn. 

Kelch, mit: 1662 auf dem Fuss, ^volcher Sechbpass-Form : O, gestufte Gliede- 
rung und auf einem Fdd ein aufgelegtes Grudfiz hat Am Knauf treten Rauten- 
wOrfel mit: lESVS nnd Kosette tot; swisdien ihnen das Eiermnster : U mit gravirten 
Blumen. Silber, vergoldet. 

Kelch, aus dem 18. Jahrhundert. Fuss in Sechspasa-Fom: 0| Knauf vasen- 
förmig, hübsch geschwungen. Silber, vergoldet 

Qloelcen nen. 

Kirchhof. Grabkreme, aus dem 18. Jahrhundert, veniert Eim. 



PüritZSCh, 8 km nordöstUch von Lobeustein; 1533 Peritsch, 155^ Borezscli, 
froher mit Saalburg verbanden. — Biflckaer, LudeAmidiv & 78& 

[Kapells der heiligen Anna, 1505 von den Gutsherren von Draxdorf gegründet, 
durch ein besonders kräftiges Ueiligeubild berühmt und reich begabt, vor 1600 eingefaUen, 
Jetet iqparlM Tefsehwnnden, stand an der Fahntrasse, auf der en^egengesetzten Seite and 
gfliade «egealber dem Inuneigut — Brück b«i a. a. 0. - F. Alkaiti, IbYiiM^ HMML 
d. T«gtL iltwth. T«. 17 (1837X 8. Sil - ÜKhnwdL 8. 48.] 
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[Hobsndorf, 1559 Wflstaog Hoondorf. Stelle eines Schlosses auf der Höhe 
iwiMhen 8m1« und LetaMbtoali, u OiSboi imil Brd-Aofirtlifeii «ieniilMr (f^ — BrQcka«r, 
8. m] 



Ruppersdorf, 8 km nordnordwestUcb von Lobenstein; Riii)urudorf, bis 1439 
«tter deo Gtaftn von Schwarzburg and den Hemn von Gera, daim imter letsteren 
— Br4«katr, TaniiMbiifl^ & 780. — KcdMBffdL & 186 and UsIm Anaidit 



Kirche [au Stelle eiuer vor der Reformation unter dem Patronat der saal- 
fdder Benedictiiierabtei beüudUckeu, 1543 zur Pfarrkirche urhobenen Kirche], von lb53. 
Der reehteddge Chor und das bndtere (obne Triamphbogen ▼erbnndene) Lan^hain 
haben eine flache Holzdecke; ebenso das Erdgeschoss des schmaleren We&tUinnnes, 
welcher den üblichen Oberbiui zeigt. Bundbogige Thfir nnd fenster. — Brftokner, 

& 751. — Kirebengall. S. 185. 

Taafaohale, mit lateiaischer Inschrift (Ä) zum Gedäohtniss von Heiar. Sig. Mttller 
und Anna So^bia Hofinann 17SS. Qnn. 

Kelob, gotidsdi, ans dem 16. lahriiinidert Ftass in Sedupass-Foim: O, darauf 

ein Hochrelief der Kreuzigungsgmppe aufgelegt. Der Anlauf ist mit einem Kranz 
von schönen, freigearbeiteten Ranken umlegt. Am Knauf treten Würfel vor, zwischen 
ihnen gravirte Maasswerke. Am sechseckigen Schaft gravirte Muster (den ge- 
affinten Nelken Shnlidi). Die Kuppe ist in flirem unten» TbeU mit eineui EnM 
von krftftig, dodi gut georbatetw Liüen nriseben Banken «Biegt Silber, vergiMet, 
SOcm hocL — Hostienteller dazu, mit: i^e im Kreis, am Rand. Silber, vergoldet. 

Hostienteller, mit Inschrift (A) bezüglich auf Baltll. KrOgW VOH QllfitDM und 
Susanne, sreb. Hahn von ßunshof 1635. Silber, vergoldet 

Glocken. 1) Zinnenfries. O feep rc;; glorte t>ens cvm p«ce. B . iaprenrtve 
ctA pro »«bf« VC eviim»0 Digiti protniHIone (heiliger Laurentius, bitte für uns, dass 
wir vttrdjg der Veibeissung irardea). TCitifO bMiini nwttccfw. Fries von Klee- 
blatt-Bögen: A- Am Schlagring : iefbs najarciiof {»bcdfom. 96emDaicbniee8er. 
— Biflekaer a. «. 0. — KinhMieilL - 2) 186& 



Saaldorf, 4 km östlich von Lobenstein ; seit 1689 entstanden, 1784 benannt — 
Br«ekB«r, huMkmO», & m TK. — lOnhansiU. & IM, 

NeihamiMr. - Brt«ka««, & m 

Kammergut. Einfaches Gebäude, an der Front xwei Portale mit: 1799^ 
bez«. 1901 und einigen Boococo- Verzierungen im Sturz. 
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(Weidmannsheil, anmuthiges, fürstliches Jagdschloss, 1837 vom Hofbau- 
meister Eberfaaxdt ertnni BTa«kft«r, a TMj 



Sellllllininil, 3 km (fast) nöxdlicb vop lolmiiteiii ; 1335 SdKmeDbrtmiieD, wo 
das tMlbnrger Üoster Zinsen •nisrb; bis 1633 FiBal von Zoppothen, seitdeiii ?oii 

Lobenstein. - ilberti, in MlttLeil. d. vogtUnd. iltortL Tinlii (TiriNb) IT (tUti, & Sk — 
Brfloknor, Laadeskuade, 8. 710. — KirdungtU. & 14S. 

Kirchs, dwnals der Maria gefw«Qit Der Osttheil ist unteo romaoisdMr 

Anlage ; von daher die iunen 4 m lauge, 3,3 ni breite llalbkreis-Apsis, welche auch 
noch eine wohl erhaltene, steiuerne Halbkuppel, zwei Rechteck-Bleudeu (für die Ge- 
fässe etc.) uud eiu Kreisfeuster au der Ostseite zeigt, uud das 3,3 m lauge, 5^ m 
breite Ghör-Bediteclc, weldies dm Thumi trigt Die Ghor-Fenstor aa der Noid- 
und Südseite sind später (nmdbogig) ervreitert, die Decke eine flache Uolzdecke 
Dies, sowie alles Uebrige, aus dem 1»i Jahrhundert, dann besonders wohl von 1683 
(Jahreszahl am Thurm), mit uoch spätereu Veränderungen, zuletzt 1864. Das nach 
Süden stärker, als nach Norden vorspringende^ durch einen rundbogigen, später er- 
höhten Tiiun^bogen mit don Clior Terimndene Laoghans ist 10,3 m lang, 7,3 m 
breit, hat eine flache Holzdecke mit vortretenden Leisten, grosse Rundbogen-Ferater 
an der Nord- und Süd-Seite, an der letzteren eine ebensolche Thür zu dorn mo<]en\oTi, 
schlechten Vorbau. Auch die Westseite ist hässlich, mit zwei Flacbbogen-Fcuäteni 
flbereinaoder. Ueber dem Chor ein kurzes, masaiTes Geachoea, dann folgt, sieinlich 
hodnteigeDd, der beadiieliBrfee numn-Anfbant aiBhtefJrig, mit Sdiweifkiqpiiel, gnddee- 

fseneni Achteck-AoliMtB imd Kuppet (A). — Brft«ka«r a. «. 0. — KMt^^ & Itt 

nnd Annchi 

Kanselbau hinter dem Altar, aas dem 18. Jahrimodert, einfoch, mit der in f&nf 
Seitaii des AeUeein vtHrtretanden CmimL Bels. 

Glocken. 1) 1728 von Joh. Meldt. DordEan, mit Asabealnttfriea, daranter 

Blumenguirlanrleii, unten der Name Heinrich's XV, und seine Titel in Anfangs-Buch- 
stabeii. 73 cm Durchmesser. — 2) Gothischer Bogenfries. mcccccfJßt'i'Vttbwn C4C0 
factt>m eet. bS cm Durchmesser. — BrAckner. — KiidieDgalL 

Kirchilttf« Die Thorpfeikr aind veit Stein, mit hohen, gginaiiertaii Zel 

al»gtwieckt. 

Grabkreuze, aus dem 18. Jahrhundert, mit Kaukuafriesen. Eisen. 

Fii^ 1 iliümliih sind in Schdnbrunn, wie in einigen Nachbarorten, die gemauerten 
Brunnenhäuser, welche flachhogige oder rechteckige Eingänge hal)en , durch 
dii: huhe.n Zeltdächer (fast Uelmc) einen ausgesprochenen Charakter bekummeo und 
da& Dorf ganz nett beleben. Wenn auch erneuert, weisen sie doch auf ältere Zeiten 
zurllck. Zwtt solchar Brunnen stehen Östlich von der Kirche, ein dritter aOdlidi von 
der Kirche an der Chaussee beim Graben, diMer das Wahnmcben und Gnmd snr 
Benennung des Ortes. — Bs ackaei «. «. 0. 
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BftllttVUO, flmtiiclies Gartenhaus, mitten zwischen Ebendorf und Lobenstein, 
1783 von Helnricih XXXV. in neadaesiadiem StU gebaut, ein einbdier, aber in leiner 

Weise recht geschmackvoller Bau. Ein grosser, achteckiger Mittelsaal (mit kflrzcren 
Schrägseiten) wird an der einen (südlichen) Seite yim einem (seiner einen Lanj^soite 
entsprechenden, quadratischen) Nebensaal begrenzt; an der anderen (nördlichen) Seite 
eDtspricht eine gleich groeie Neibeiiptttie, weldie aber dorch Wftiide getheUt, zunächst 
einen dem 11 ituieaal n^eh langen, aebmalen BnHet-Bamn, mitohin den Ebganp- 
Raum zwischen zwei Wirthschafts-Räumen enthält. Ans diesen beiden kurzen Aussen- 
seiten führen Thüren in Vorhallen von hölzernen, dorischen Säulen. Die Decke des 
Mittelraumes ist von Holz, Nachahmung eines Spi^elgewölbes, mit Laubsträngen und 
Akantlnublitteni in den Volnten, in xartem HeDgrdn und Weto gebaHen. Der dn- 
faehe und besdieidene Bau gewinnt an Reiz dnreli seine htbschen VeriUdtnisae, be- 
sonders aber auch durch seine Lage, Nvekhc darauf berechnet ist, dass malerische 
Durchblicke durch die Jossen, rundbo^^igen Glasthüren der Ost- und West-Seite und 
durch die flachbogigen, an den Schrägseiteu liegenden Fenster entstehen. Die übrigen 

Fenater und Thilren änd rediteckig. — Brft«ka«r, 8.9IC — KinbnfdL &ltt .Imd" 
adt Aiakkt im Bhtte Ebmdozt 

[Aitenebersdorf, Wiistnn;? in der Flur, vielleicht stelle der ilteren Anlage dea 
sp&ter verlegten Ebersdorf V — Biflckner, & 738.J 



TMnmMMtarfy ll km pordnordweaflMi vom Lobenatdv; 1310 erw&hnt (Schenkung 
an das aaalbnig« Kloater), 1325 TIraendorC — Braokaer.liBdMknid^ & m - BtcImb- 

Kirche, einst der heiligen Maria, Filial Yon Gahma, 1402 erwähnt, älter. 
Der 8,6 m lange und 6,1 m brdte Ohor, welcher den Thorm trigt, iat in aeiner 

Anlage romanisch ; der Triumphbogen hat noch die alte Rundforro : O und Profilirung 
der Kämpfer, welche unter späteren IIolz-Kämpfern sitzen. Das 8,4 m lange, 7,2 m 
breite Langhaus ist spatgotbisch, wovon die spitzbogige Thür in der Mitte der Süd- 
seite zeugt Das Uebrige nach Bränden von 1669 und 1676 erneut, sowie im 18. Jahr- 
hundert refparirt, recht gut. üeber dem Chor b^det sich eine tonnenftonige, Aber 
dem Langhaus eine flache Holzdocke ; die Fenster sind verschieden gross, theils rund-, 
theils flach-l'o/ijr. Auf dem (^hor ein Thurm-Aufbau von Holz in üblicher Form. 
In geschmackvoiit;rer Weise, als sonst meistens, ist ein modemer Fachwerk-Vorbau 
an dw Sadaeite, in fttnf Sdten dea Aditecks enriditet, mit einer Sdiweifkuiipcl ab- 
gedeckt ^ Kinl««riL & in ud Amiöht 

Kanaelbau hinter dem Altar, aua dem 18. Jahrhundert, im Sp&trenaisaance- 

StU (Ä); Bretterwand mit zwei an den Schäften mit Fruchtsträngen bedeckten, 
korinthischen Pilastem ; dazwischen über einem . einem spfttgothischen Werk ent- 
nommenen und hier eingelassenen Relief des Abendmahls (s. u.) die in drei Seiten 
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des Achtecks vortreieüde Kanzel, mit Fruchtgehängeii au cien Kanten und eben- 
solchen Kränzen als Umrahmung der Bilder Christi, Johannis und Mosis an den 
Ufteheii. Dftrflber ist die oben EingangB-Thdr dnge&SBt von zwei Engeln, Uber 
welchra ein Vorhang den Sturz gamirt ; darüber der Schalldeckel. Einige Einfassungs- 
Bntter vollenden den einfachen, aber gefälligen tinrl liebevoll (besonders i:i ien 
Friichten nnd Blättern gut) ausgeführten Schmuck des Holzbaues, der jedoch im 
FigUrlichen misslungeu und durch den neueren Kalk- Anstrich (weiss und bunt, mit 
Streben naeh Natondiaimis) im Elndnick gemindert Ut — Des Relief dee Abeod- 
mabls ist bei derber AusfBbnuig recht tüchtig und lebendig. Ori^nneU ist die Gmp- 
pirunf?, in welcher Christus am der Mitte gerückt ist; die verschiedenen Bewegungen 
der Apostel sind gut beobachtet, die etwas knorrigen Uande, mit besonderer Sorgfalt 
charakterisirt Die alten Farben sind erhalten, nur Einzehies (einige Geväuder, der 
Hintergrund) modern flberinddrt 

Grueifiz auf d<em Altar (neu oder nach einem guten des 18. JnludiiindertB?), 
sehr schön, yoq Buld^sehmerzUchem Anndmck. HolXi die Figur neu vagoldet 
22 cm hoch. 

2 Gedenktafeln an den Yorderüächen der TriumphbogeQ-Pfeiler, für Johann 
Wohlfahrt, f 1718 ; rechteckige, einfache Holzrahmen, darin Gemälde (Cruciüx, bezw. 
ein Engel, in LorbeukraBS-ümmbinang^ nidit bedeutend, doeb beneriEeuwerlh negen 
der Seltenheit achmucliTollsnr Gedenktafeln ?on Dorfbewohnern aw jener Zeit 

Kelch, aus dem IS. Jahrhundert. Fuss in Sechspass-Fonn: O; am Knauf 
Würfel mit: IHESVS, dazwischen Eier: U. Silber, vergoldet. 

Glockön. 1) 1677 von Job. Rose in Volkstäd, mit Angabe der ZerstSrung durch 
FeuenbruiiBt 1676 und Namen. 90 om Durohmewer. — 2) 1827. — EirchengalL mit dea 



Titschendorf, lOkm südwestlich von Lobenstein; 1620 durch Ansiedlung evan- 
gelisch gewordener und vertriebener Einwohner Nordhalbens (in Baiem) entstanden. — 
BrftokiM, ludMkandfl, am VxdbmgüL 8.1« wd UtineAnMii — M«j*r, t^JOnOm, 
d. TOfUlad. altatL T«m1m LH, Un. & 18. 

Kirche [an SteUe einer 1626 auf K(^ten des Heinrich Fosthumus errichteten, 
1638—1645 vergrSBwrten], 1777 gebaut; der Thurm 1854 neo ad^bani Die KizdM 

ist merkwürdiger Weise von Norden nach Süden (statt von Osten nach Westen) 
orientirt, übrigens ein regelmässiger und lichter Bau. Chor und Langhaus bilden 
zusammen ein Rechteck von 13,6 ra innerer Litugo und 0,5 m Breite mit flacher Holz- 
decke. Südlich stö^t der im Erdgeschoss innen 2,ö m lange und ebenso breite Thurm 
an, nur dnreh eine Fkchbogen-TbOr gegen die ffircbe geOffiiet NOrdKeh mtapridit den 
Thurmbau eine ebenfalls schmalere, moderne und schlechte Sacristei. Das r.»iigfc«>ie 
wird an der Nord- und Süd-Seite durch zwei 7ii den Seiten dieser Anbauten angeordnete, 
an der Ost- und West-Seite durch drei giosäe i iachbogen-Fenster erleuchtet; unter dem 
mittleren der Oatseite die rechteckige Eingangs-Thür. Die Emporen ruhen auf Hoiz- 
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pfeilern mit roh korinthisironden Capitellon. Der Thurmbau, in dessen Erdgeschoss 
auf der Südseite eine Kundbogen-lhür führt, hat in Höhe des Langhaus-Daches zu- 
nächst ebenfalls ein Stück Dach, so dass der darauf ruhende, hölzerne, beschieferte Obex^ 
Imn iimiftttiig dadmHewtig anMtzt, dann ein Aehteck-GeMhosB mit Sdifwifkiippe], 

Aehteck-AnfttttS und Kuppel. — Braeknar, & 717. — EircbengalL & lU. — M«7«r, & 14. 

Kanzelbau, hinter dem Altar, sehr gross und merkwürdig, weil aus verschieden- 
artigen Theilen zusammengesetzt {A). Er soll aus einer Kirche in Baiem stammen, 
vielleicht aber nur der eigentliche Aufbau, welcher aus dem Anfang deB 18. Jahr- 
hraderto in chankteristiaeli rOmiBeh-dmtBdiem Barodutil (eogenanntem Jesuitenstfl) 
hergestellt ist Auf einem mit verschnörkelten Seitenoonsdlfln TOMhaND, von Pilastem 
eittgefassten, inwendig aber offenen Sockeltheil bildet 
den HaupttheU zunächst die Rückwand, vor deren 
Ifitte anf einer Console die im Grundiies Tedkt- 
eddge, im Anfriss fl^ftmlg geadiweifte, im Uelnigen 
einfache und nur an der Vorderfläche mit zwei 
Engelsköpfen oben und unten besetzte Kanzel vor- 
tritt Zu jeder Seite derselben zunächst ein einfacher 
Ffoatan, dann dne vortratande, im Foatamflit mit 
geflügelten EngdakOpbn venierta Sinia, an denn 
Seiten nach aussen noch Einfassungs-Bretter in 
durchbrochener Schnitzerei von Schnörkelwerk auf 
Engelsköpfen sich befinden. Der Obertheil ist nun ver- 
bUtniasmAadg viel üppiger und grossartig componirt. 
Die beiden, die Kanzel zunlchat einfkssenden Pfosten 
sind ()])en im Flachbogen, welcher den Schluss des 
oberen Kanzel-Einganges bildet, verbunden ; die beiden 
sodann vortretenden Sauleu tragen kräftige Gebälk- 
stfleke und daranf einen FlaeUxigen-GieiMl, «deher 
in der Wdee gebrochen ist, dass die Eckstücke vor- 
treten, das Mittelstück aber (durch eine Abstufung) 
zurücktritt. So entsteht zwischen dem erwähnten 
Flachbogen des oberen Kauzel-Kiugauges und dem 
xnrflddiegenden Bogenthefl des Giebels eine grossere 
Fl&che, und diese ist durch ein mächtiges Zierstttflik 
in Form einer durchbrochen geschnitzten Königskrone 
mit einem facettirten Reif (der, mit einem Holzbrett 
gefüllt, zugleich den Schalldeckel bildet) und mit drei 
i9>l5miig anbteigaiden, oben sosammen kommenden 
Akanthusblättem als Bflgeln ausgefüllt. Dies ist ein 
sehr hübsches Motiv, gesteigert durch zwei rechts und 
links die Krone unterwärts stützende (am Flachbogen 
des oberen Kanzel - Einganges befestigte) Engels- 
knlbehan (Ä). Etwas maaierirt dagagen und im Ver- 
lilltniss zu den Engeln zu klein sind die Figuren 

der vier Evangelisten gebildet, die in die beiden ... ^. . , .... 

" " Hpilii;i ntifjTir in der Kirche zu 

Giebelield-iM±en und auf das hinten durchlaufende Xitscheodorf (s. folg. S.). 




Digitized by Google 



1» 



Tmmwnw, ürauBonn. 



Lol>eMteiB. 34 



Bogenstflck vertheilt sinH Auf dem oberen Boc^nEriebel ruht noch ein grosser Auf- 
satz, rechteckig, mit einem gebrocheoea Bugengiebd bekrönt, an welchem auf den 
Ecken Engel lagern, in der Mitte aber ein Crudfix aufgerichtet ist 

In diesen, nnur im Eimebien anfiedUbeien, im Gänsen aber höchst «irlonmen, 
aus Holz heigeetdlten, farbigen Kanzelbau sind noch hölzerne Figuren aus literer 
Zeit, und zwar cranz geschickt, hineingesetzt. Es sind die 12 Apostel, offenbar von 
einem 8pätguthii>ciieD Altar, von 1521 (Jahreszahl am Sockel der Paulusfigur). Zwei 
Apostel stehen unten zwiadien "Stmü mi Siule (links Simon, rechts Paulus), zuei 
Bind in die Veräerongoi der eeitUdien Einfiuwungs-Brelter mngdaaaen (Jtata nobl 
Lucas, rechts Johannes mit dem Adler), vier stehen seitwärts an den Giebelecken des 
Hauptgebälkes Oinks Andreas und Jacobus der ältere, rechte wohl Marcus und mit 
dem Engel Matthäus), vier in dem oberen Aufsatz in dem rechteckigen, als Schrein 
mnrnhmten Felde. Die Gestalten sind einftch md wOidig, furbig, mit Gold, das bd 
einer mangelhallen Bestamtimi cmn TheA durch blosses Qtäb enetst wude. 

Lesepult, aus dem 18. Jahrhundert, dem aus dieser Zeit henrOhrendein Theil 
des Kanzelbaues gleichartig, mit geflügeltem Engelskopf. Holz. 

3 Fi'jiiren auf dem DacW)oden, Christus und zwei Heilige, um 1500 gefertigt, 
von Holz, 1,60 m hoch, beschädigt; eine der besser erhaltenen, auch schöneren ist 
die eines jugendlidien, gelodcten Heiligen, dessen rechter Ann fi^t, der aber dem 
Anadnuft nnd der Tracht nach auf einen heiU(^ Stephanos schUessen lAsst, droch 
schönen Faltenwurf (ntlrnbeiger Art) ausgezeichnet (AbUld. auf vor. 8.); der andore 
ist ein bärtiger Heiliger. 

Glocken, 1) 1851. ~ 2) 1883. — ^) GEOR. ANDREAS T.B1MER GOSS 
MICH IN CRONACH 1663. S.D. (soü deo) GLORIA. Arabeskeuines. a> cm 
Durchmesser. — xiidMgdL 



Unterlemnitz, A km nordnordwestlich voi) Lobt'nst^in : 1411 Lombnitz, I.W 
Nyderlommeiz etc. — Brücknei, Laadeskande, ö. 742. - XuchoBgail ix 14^ and kleine Aiuicht 

Kirche, ehemals des Petrus und Paulus, Filial von Lobenstein. Der Chor, 
welcher den Thurm trägt, ist innen 4,8 m lang und ebenso breit da« rdnrcb keinen 
Triumphlx^en getrennte) Langbaus 9,3 m lang und 6 m breit. Au der Nordseile 
des Lani^uses zeigt sich ganz unten (wo der Putz losgebröckelt ist) unter den 
b^den Fensteni das M auen*ai4t im Aehren- (odor Flschgrtten-) Verhsad, ein Zeichen, 
dass dieser Theil der Anlage noch aus sehr alter Zeit, wohl dem 12. Jahrhundert 
herrtihrt, ebenso die Chormauem und da.s kleine, ron);inische Fenster an der Ostseite. 
Alles Uebrige stammt aus dem 17. und späteren Jahrhunderten, besonders 1790 und 
hrt bedentangsIoB. Die Decken sind flach, von Holz (im Langbaus eme sehr niedrige 
mit vortretenden Leisten), die Fenster und Thilren Üieils fiachbogig, thtils rundbecpg; 
an der Westseite ist ein schlechter Fachwerk-Ranm mit Rechteck-Thür vorgebaut 
Auf dem Chor sitzt gleich der hölzerne Thurm-Oberbau, ein Achteck-Geschoss mit 
Schweifkuppel etc. — Bi&ckner a.&0. — KircheagaU. 
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Taufctc^tell, aus <\em 17 Jahrliundert , sechseckig, mit Faretten an den 
Flächen, umgeben von sechs frei vorgestellten, dorischen S&uleo. Deckel ganz gut, 
mehrfach gegliedert. Holz, geweisst 

lltar. Znr VoiMlftelie ist wnmtblidi eine Kizehbank ans d«r 2. HiUle des 
17. Jahrhunderts benutzt, eine mit etwas Schnitzwerk belegte Bnndbogen-Blrade 
zwischen dorischen Wandsäulen. Holz. 

Kaazeibau hinter dem Altar, von 1650 laut Inschrift am Fuss, in gewübii- 
Uchem Aufbau, ohne besonderen Werth, unten mit nach oben breitttren Pflastern ; oben 
tritt die Kansd in fünf Seiten des Aehteeka vor. Hola. 

K&nne, mit: J . G .8 .1788, in Seidelfbrm. Zinn. 

Glocken. 1) ^fDLXXXlX DA GOS MICH MELCHIOR MOEllIKOK TN ER- 
FVRT. 65 cm Durchmesser. — 2) Tinno b . mcccccj^ttit ifytf» ttf glorie vmi cpm 
{Htce . 54 cm Durchmesser. — KiteheogalL 

Kirchhof. Die Tborpfeiler ans dem 18. Jahiluiiidert, gemauert, mit 

Helm -Dächern. 

Grabkreuze ans dem 18. .Tahrhundert, mit verzierten Armen. Eisen. 
3 Brunnen im Orte, aus dem 18. Jahrhundert (bezw. stets m gleicher Form 
emeuert), haben stelnene Uaaem und Helm-Dldier (wie in 8di5nbnuui). 



Wunlach, 7>/t ^ westeoidwestUch von Lobenstein, 1468 WunslMdi, litt be- 
sonders durch Brand 1686 und 1767. — BrSeka«?, ^^w^^t^^T'*^ & m - Ptubw^l 
& aal IMm iMkhk 

Kirch 6 [an Stelle einer des heiligen Nikolaus, welche, Filial von Gahma, 
spftter von Oada, 1468 einen eigenen Altaipriester erhieHi, 1686 and dann 1757 abbrannte, 

Pfarrkirche seit 154$|, von 1763, stattlidi und Tcrhältnissmässig lebendig gestaltet 
Der innen 4,8 m lange und 5,1 m breite Chor, welch(;r den Thurm trägt, und das 
durch einen rundbogigen Triumphbogen verbundene, 21,5 m lange, 10,5 m breite 
Langhaus haben flache Holsdecken, Den Chor, in welchen (SeÜidi eine nenere Beehtp 
eA'TblBat gebrochen ist« erleachtet je ein grosses Fenster in Korbbogn-Fonn: r — 
im Langhaus an der Nord- und Sfid-Seite je 5 solcher, an der Westseite 3 Fenster. 
Unter dem mittelsten Fenster fährt an jeder der drei Seiten eine Thtlr in das Innere, 
deren Gebälk die Form: -"""^ hat; darin an deijenigen der Südseite und Westseite 
die Spnr eüies abgeliaiienen Wappens oder einer Inidirift üelier der Sfldtbllr iMt im 
Pnte das Wappen der Watadoif und: O.A.V.W.tesi von der titenn Kirche her 
eingelassen. Der Thurm steigt über dem Chor noch in zwei (durch kein Gesims 
getrennten) massiven Geschossen auf, dessen erstes an der Ost-, Nord- und Süd-Seite 
durch Kreisfenster, dessen zweites durch Flachbogen-Fcuster erhellt ist : darüber folgt 
nodi der nadi Blitssdilag 1782 erneuerte Holz-Aufbau: ein viweckiges, dann eb 
achteckiges Geschoss, Schweifkuppel, TabemalEai-Anitata und Kuppel, so dass dv 
Thurmbau eine Vi tr i rht1i< he Höhe erreidu — Bra«ka«r, 8L 707, «mah dv Thom f«r 
178S aoeb bOb«r gew«*«a Mio lolL — KiiebengslL 
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Orgel, Ton 1781, mit einigem Scbnitzwerk und Engelsfiguren. — KirdbengalL S. 133. 

Kelch, vom Ende des 15. Jahrhunderts. Fuss in Sechspass-Form : O, mii 
BandmoBter von Vierpiageii: £3 In Basalen. Am Knauf Bantmimiftl mit: nMfi«: 
dazwifldin Blend-Maasswerke. Am Schaft Uber, Mwie mtar dem Knanf : nuuiA, 
Silber, veigoldet, 15 Vi cm hoch. 

Kelch. Fuss in Sechspass-Form, darunter: 166S und: Komm trinke Christi 
ieitres Blut, das atercht (st&rkt) und gibt das himmelsgtU. Am Knauf KautenwOrfd 
mit: lESVS, danriachen Eier: u. Am Schaft unter dem Knanf ist «in amgewhiiit- 
teaes Zadelmosber: W umgelegt Sflber, veiigoklet 

Hostienbüchse, nüt: 1S71 unter dem Fuss; rund, mit g»tiiebenea Mobn- 
und Passions -Blumen ringanm und auf dem Deckel, auf dieaem aneh noch ein 
Crudfix. Silber. 

Klingelbeutel, mit gravirtem Watzdorf 'sehen Wappen, den Buchstaben: 
J.^.F.TTund: i7J/ (also ein Jahr nach dem ErUedm der Familie). Silber. 

eUeken. 1) 1779 ven Ulrieh in Apolda. Zwiaohaa AiaheakwUeMn: GLOBEA IN 
EXCELSIS DBO. ISO am DunhmMiw. — S) tB6t t«b IHiteh. 98 em IhuehmMMr. 
— 8) wie IX nur aoek mit dam naaMiai Wifpea. 75 m DuehmMMr. — Pwhm 

[Rittergut, einst derer TOB Watidocf, 17S0 herrschaftlich gvwocden. — 
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Der Amtsgerichtsbezirk Hiischberg, 



I I Amtsgerichtsl)ezirk Ilirschbcrg grenzt im Norden und Nordosten an den 
Amtsgerichtsbezirk Schleiz, östlich und südlich au Bayern, westlich an 
den Amtsgericbtsbezirk I/obenstcin und umfasst zwei zu dem preussischen 
Krejfl Ziegenrflck gehörige Exdaveii. Die Pflege Hinehberg war UTspiUog- 
lich altes Reichsgut. Um 1246 befimd sich dasselbe (nach allerdings zweifelhafter 
Urkunde) in den Händen der Vögte von Weida, war von 12^>^ — ]:]'ü an die Vögte 
von Plauen und hierauf kurze Zeit an die Landgrafen verpfändet; doch schon 1359 
erwarb es Karl IV. für die Krone Böhmen auf so lange, bis es vom Reiche wieder 
eingelOat wflrde. BQlunra beldinte damit 1807 die OnÜMi Ten Sehwarabnrgf fenier 
in demselben Jahre die von Zettwitz, vorübergehend (1402) einen von Stemherg und 
14«0 die von Bculwitz. Seit 1549 gehörte es als böhmisches Afterlehen den Burg- 
grafen von Meissen (aus plauischeui Uause), von denen es 1572 die Reussen erbten. 
Dann knofte 1664 Heinrich X. das Gebiet von denen vonBedfrits und fereinigte es 
mit der Herrschaft Ldbenstein. Bei der Erbtheilnng seiner Söhne (1676) kam es 
an Heinrich VHI., der auch seine Residenz auf der Burg Hirscbberg nahm, aber 
schon 1711 erblos starb. Damit fiel es an Lobenstoin zurQck und theilte weiterhin 

dessen Loos. — F. Alberti, ia Jftlirwb«r. d. vogtl. ftltertbonuf: Ver.L.LI, 8. 6S£ - Brackaer, 
Yolki. lud Lndaikmd« dw FUntaatlnnt Bmm j. L. »10, & 3» fl 80e£ - Akiwt«. 4 vvglllad. 
iltBcthunifonch. Yer., S. 50. 51. Sit 66. 59. 60. - KtnbeigalL d. rontuO. Bew» IL — Schmidt, 
TogUiad. UtkBDd«nk I, Nr. 8& 




Frössen, oVa nordwestlich von Ilirsclihcrg, 1331 Freszen, wo das saal- 
burger Kloster Besitz erhielt. — Brackner, Laadeskunde, Sw — KudiMigalL 8. 144 ud 
Uaine Aaiidii — Schmidt, YogtUod. Uikoadral». I, Nr. 708. 

Kirche , von 1634 bezw. 1701, einfach, aber gut und regelmäspig t^ebaiit, mit 
einigen Veränderungen an Fenstern etc. aus späteren Zeiten. Der in drei (.sebr tiuch 
gebrocheneu) Seiten geschlossene Chor von 6,3 m L&oge und das durch einen ruud- 
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bogigen Trittmphbogeu getnyinte, mit dem Chor gleidi brtite, 17,7 m lange Lang^ 

liaus haben flache Ilolzcleckcn, an der Südseite vier grosse, glatte Si)itzlKjgcn-Fcnster, 
i'iu olicnsnlclits au der O.stseite über einer Hachbogigeii, doch iiodi siiiitgothisch pro- 
tilirtou i üur , die Nordseitu zeigt verschiedeiie, willkürlich später eiugebrucheue, tiach- 
bogige, rundlx^'ge und krriBftmige Fenster^ und Thflr-Oeffiningen. Westlich ftthrt 
vom Langhaus eine Rundbogen-ThQr in das Erdgeschoss des schmaleren West-Thuriues. 
Dieser hat eine flache Holzdecke im Erdgeschoss, nach Westen eine Rundbogen-ThQr, 
Sonst al>er nur kleine Oeffhiingen an der Westseilt;, trotzdem er sich zu ziemlicher 
iiölie erhebt; oben folgt ein beschiefertes Achteck-Geschosä, Schweifkuppel, Taber- 
nakel-Aufaati and Klippel. ^ Brfl«kier, & 7ML — KiRb«i«dL & m. 

Schranken ni den Seiten vor dem Altar, ans don 18. Jehrinudert^ einiuh, 
doch gut durchbrachen geecbnitsit Holz. 

Kanzelbaa üb« dem Altar, mit: /M/ und Ifonognunm unter der Forsten- 

krone in einem Cartouchen-Schild am Scheitel des unttTcn Rundbogen-Feldes, recht 
rein in Verhältnissen und Geschnmt k (A). Das dicht über dem Altar angebrachte 
Rundbogen-Feld, mit einem (schlechten) Gemälde des Abeudmalilos gefällt, ist zu- 
nftdiat von Edipilaatem eingefasst, auf wdcfara Engel sitEen. Eine änaaere Einfiueung 
bildet aber eine dreilache Sftulen-Anordnang, so gmppirt, dass zwei korinthische Halb- 
säulen sich an einen Kernpfeiler seitlich anlehnen, während eine dritte vortritt. Diese 
Säulen steigen höher, als das mittlere Bugeufeld, so dass die auf dem letzteren dicht 
aufsitzende, in fQnf Seiten des Achtecks vortretende Kanzel zwischen den einlassenden 
SftnlNi beginnt Sie toi mit redit bflbschen, korinthisehai EdcpUasterdien geschmflekt, 
an den Flächen mit (rohen) Gemälden Christi und der Evangelisten gefüllt und üir 
Fuss- und Deckgesims durch herabli fingen de Troddt;lreihen bereichert. Auf dem 
Gebälk der /u den beituii der Kanzel aufsteigenden Einfassungs-Giiederungrn bililet 
eine in gleichen Abstufungen, aber einfach, als Pilaster mit lüUupfergesimseu geluldet« 
Einfassung des oberai Kanzel^Einganges zugleich die Stfltce des der Kaaael enir 
sprechend gebrochenen^ als Gebälk, mit Troddelgeh&Dgen und etwas geadmilsten 
Aufsätzen gestalteten Schalldeeiielt.. An den Seiten unten durchbrochen geschnitzte 
Einfassungs-Bretter. Der in Verbaltnissen und lünzelheiteu gute Holzbau leidet durch 
den rohen Anstrich, welcher rotheu und gruueu Marmor nachahmt, auf den Suuleu 
Welalanb zmgt etc. 

Kelch. Fuss ans dem 18. Jshrhundert, rund, doch mit 6 getriebenen Blättern 

und aufgelegtem Crucifix. Mttelstfick (veriEChrt eingelegt) um 1500 gefertigt; der 
Knauf mit Würfeln, an denen: if«t)6 /v i-rhen sehr kleinen, blinden iMaasswrrkt n ; 
am Schaft darUl>er, bezw. darunter: tn erceteie (statt cxcelsis) und O.S.anna. 
(Hosianna, nicht heilige Anna). Silber, vergoldet. 

Glocken. 1) 1641 von Borger ans Weimar, üi Qeia grossen, mit: Von Gott 
duri^ Feuer fim ich. Jehmn Serger gos8 Mtdk mnä aBm fnmimm CMiM 
«db, nüt d«n reuMdschsn Wappen, Namens-Boohstaben und EngeiskSplen. %) 1651 tm 
Banger hi Weimar gegossen, mit: FAX.. 

Kirchhof. Qrabkreuze aus dem 18. Jahrhundert, mit verzierten Annen. 

Eis&D. 
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[HohBnprsiSy l km endlich von Frössen, arsprünglich Rittorgut Stücketen der 
Familie von Dobeoeek, dann der von Schönfeld, kam im 18. Jahrhundert au diö Grafen Beoss, 
wdohft dm Chit Hoheiipreis oaimteD, «la imm H«RMibMfl bautan imd teitweilig (1706 — 1709 ; 
1714) bswohnten, aber i^ter frieclw Itt Prtvatb&bde verkanftoL Di« OebSade liad 



GSritz, 3'/t km nordnordwestlich von üirschberg, 1246 Göritz genannt nach 
Brflekner, Landeakudib B. 806, «M udi MHttcttiiac voa Dr. 8«hmidt Wi^iibirtvdJft da da 
Belag aicbfc m 



Rittsrf ut und Brauerei vm Hmn Bamler, ehemals Gnt der Henen v. Fel- 
Utaeh, V. SparnberiK, Doboieck and anderer FantOien, 1793 dann Herrn Knodi gehBrig. 

Das jetzige Wohnhaos von 1810, rlie Brauerei hat einige grosse BündbogNl 
auf Thüren und Fenstern, die auf das 17. Jahriiundert deuten. — Brt«ka«T & a. 0. 
— Kirch«ngaQ. S. 146 und leidliche Ansicht, 



HIrSCMwrg, 56 km sadsadOstlich von der Landeahauptetadt Gera; 1154 
llirzesbergf remantiach un dem felsigen Ufer der Saale gelegen <Llebtdruck), wohl auf 
sorbischem, erobertem T?(!/.irk, Mittelpunkt des alten Reichsgutes, dann der Herrschaft, 
be/w. des Amtes, Stammorl eines gleichnamigen, seit 1223 erwulmtcn Adelsgeschlechtes, 
wurde 1397 als ötädtlcin bezeichnet, das 1479 Stadtrechte erhielt, dagegen 1647 nur 
als Maiktfleeken, diente d^r Sage nadi dem Könige Wenzel tod Böhmen wfthrend 
dessen Vertreibung als Zuflncbteort und wurde von ihm 1397 mit Privilegien be- 
gabt, war zeitweilig Residenz unter Heinrich VITT, von Lobenstcin-HirschlHüg (1678 
bis 1711), litt unter Brftnden besonders 1750 und 1836. — K Alberti, in; jAhreabw. 
d. Togy. ältarib. T«fe L U & O £ - Brteka«r, Inndidwato^ B. 800 C 816 C — UtwMn a r 
btdUgMiUatt m & 67. 

[KdpClIO des heiligen Nikolaus, Filial von Gefell, an der Saale gelegen, im 
14. ;folirhimdert aufgegeben? — Brflokner, 8. 81S.] 

KirChO. [Eine Kapelle ward der heiligen Katharina in der Stadt, am Ende 
des 14. Jahrhunderts gebaut, von Stein, mit einem Glockentlulrmdu n. Da sie 1502 
zur eigenen Pfarrkirche geworden, ward statt bezw. neben der alten Kirche zu Ende 
des 15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts eine grossere Kirche gebaut, mit 
Malereien, einem 1699 neu aufgebauten Thurm, Grüften der Familie von Beulwitz, 
des Fürsten Heinrich VIII. von lK)benstein-Hirschberg und seiner zweiten GemHlilin, 
und seit 1688 der Familie von Falkenstein. 1770—1774 wurde statt ihrer eine neue, 
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statllidie Kirche, mit Ttnuin, stwkirtaii Deekm ete., oniehtet; hn ümm Aviban 

mcb die eUe Kathariaenkapelle abgebrochen, nachdem man diesell o it der Errich- 
imig der ersten TTaiiptkirclie wüst gelassen und 1580 ihr Thörmclien abgetragen hatte. 
1835 brannte die neue Kirche ab ; auf ihrem Gemäuer ward die jetzige gebaut.] Sie 
ist 1842 vollendet, gross, im Osten dreiseitig (in flachen Brechungen) geadiloflseB; Chor 
und Langhaus einen guMineameD Baum bildend. GtMeer WesUhurm. ^ Brfleknex. 

6 812. - EifchNialL a U7. 

2 Weinkannen, mit: 1770, die eine, in Seidelform, 2b om hodi, dl« aodereb in 
geßchweifter Form, noch mit: J.G. Heller, 18 cm hoch. Zinn. 

Kelch, aus dem Ende des 17. Jahrhunderts. Fuss in Sechspass-Form: O; 
Kbanf nuut mit misaig Tertietendw Wflcfeln, auf ivelcfaen: IHE8T8, dasviBciien 
Eienniieter: U mit grasten Nator-Blmnen. Silber, vergiMet, 19,5 cm hodt 

Kelch. Fuss in Sechspass-Form ; auf den Feldern: 7770 und Anfangsbuchstaben 
verschiedener Stifter. Knauf bimförmig, gerippt 29 cm hoch. HOBtienteller 
mit gleichen Buchstaben und Jahreszahl. Silber, vergoldet. 

2 Kelch-Untersetzer, rotbe Seide, darauf gestickt: mu I.H.S; B.F.S; 
B,0,D,8 (WOU Spaogenberg) ; Silbtt6«Men. 

^Mhere) Abendmahla-Deeke, nChe Seide, darraf g«rti«kt: IfSf; MOadie 
BUbenpÜn. 

SchloSS, fürstliches, auf einem Eergbezirk gelegen, welcher nur nach Osten 
gleiches, bezw. ansteigcnrles Terrain, nach Nordwest annähernd i^leichos Niveau zeigt, 
aber nach Norden (von dem hier ansteigenden Rathsberg durch eine Tiefe ge« 
trennt), Weeten, Sflden (zur Saale) tmd Oetm meist sianlieh eCefl aUftüt So mag die 
von der Natur begtinstigte Lage anch früh die Stelle einer Burg gewesen sein, eiche 
von den Herren von Zettwitz etc. (s. Gesch. d. Amtes), dann von dem bnrf,'griinichen 
Amtmann, lß78— 1711 auch von dem Landesherrn bewohnt wurde. Doch geht, wohl 
in Folge späteren, öfteren Bauens und Verfallens, besonders aber durch die neueren, 
landwirlbschafllidien Anlagen Terarsadit, ni^ts Erhaltenes Aber das 16. Jahrhundert 
zurück, aus welcher Zeit vir gerade mehrfach von Bnrgmannen hören. Aus dieser 
Zeit stammt der bis z« etwa 8 m Höhe erhaltene, an 10 m im Durchmesser 
hnUendp. nmde Thurm nahe der Nordwest-Ecke, welcher jctüt nüt einem gewdhn- 
Ucheu Kegtiidacb abgedeckt und ringsum von neueren, uuscheinUareu Gutsgebauden 
Hingeben ist Ein Stttek einer ebenMs Siterea, in etwa 2 m Höhe whaltenen Ifaner 
zieht sich von dem Thurm nach Sfldeo, ungeföhr gegen seine Fl&che inmitten anlaufend. 
Andere R^te ftUorer (Futter-)Mauer finden sich im Südosten der Anlage und zwar 
die Anfänge der Üüdmaucr bCTrw. der Zug der Ostraaucr, an der Südost- Ecke ein 
Rundthorm, an der Ostmauer einige rechteckige Thurm- Vorsprilnge — Alles nur 
im ünteiban erhalten,* doch genügend, mn ans den Baig^Beslrk ab ein ongefithr 
nadi den Himmelsrichtungen orientirtes Viereck zu vervollstfindigen. Mitten im 
Innern des Bur? Rezirkp»^ ^rewahren wir nur das jetzige Stallgeb&ude. Nahe der 
Südmauer, mit seinen südlichen Aussenmauem auf derselben, steht das S c h 1 o s s - 
gebiude, ein Rechteck von 6 zu 4 Fenstern in drei Geschossen von h&chster Ein- 
ikdÜMit, deesen Feoater mit vericrttpften Ecken etwas versiert, dessen Nordthttr mit 
einem gebradiMi Bxmdgiebel Teraehen ist 1678 Ittr Heinrich VID. gebaut, nach 
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seineiii Tode nieder verlaasei, iiadi 1824 fOr Heinrich LXXn., der es zeitweilig be> 

wohnen wollte, wieder einigcrmaassen in Stand gesetzt, ist es jetzt verödet und nur 
eben in Stand gehalten, so dass dahingestellt bleibt, oh es stets so gewesen oder so 
geworden ist. [An der Südost-Ecke stand das Amthaus, welches wohl lö49, als 
ffinehberg Mittdimnkt eines Amtes gewerdeo, endclitet worden war, mit seiner add- 
lieben und (tetlichen Äussenmauer auf der erwihnten Befestignngsmauer.] Das moderne 
Kemiscnge bände steht mit seiner äusseren Ostmaucr auf der alten Ummauenmg. 
So bietet das alte Hermnprhlois, von den spärlichen Trümmern abgesehen, nichts, 
als seine sehr hübschu Lage uad Aussicht. — Brackaer, 8. 810. — Kireh«Dg»U. S. 146. 



Kflnsdorf) dkm novdnordwesUidi TonHirRchbeig; von eigenartiger (davischer?) 

Anlage der Häuser rings um den Teich und um die westlich davon gelegene Kirche, 
1325 Kungestorf, wo der Herr von Gera dem Kloster zu Saalborg Grundbesitz über- 
gab. — Braokner, Landeckonde^ S. 679. — KirotaeiigalL S. & 

Kirchs. An eine Halbkreis-Apsis schliesst sich ein Ghor-Rechteck von 3 m 

innerer Länge und 4,2 m Breite, welches den Thurm trägt, dann das Langhaus 
von 9,4 m Länge und 7,1 m Breite. Die Anlage, wenigstens der Ostpartie, ist romn- 
nisch, aus dem 13. Jahrhundert Erhalten sind von Einzelheiten dieser Bauzeit: die 
Btäneme Halbkuppel üb«r der Apas, dn Bondbogen-Fenster an ilirer Ostseite und 
der mndbogjge Itinmphbogen. Im Uebrigen ist die lürche Neubau von 1719 an 
Stelle einer ein Jahr vorher abgebrannten. (Inschrift darauf bezüglich in einem 
Glasbild an einem Fenster des Langhauses.) Chor-Rechteck und Langhaus haben 
dache llokdeckeu mit Felder theilung, grui>se Rundbogen-Fenster und au der West- 
seite eine Bechteck-Thflr; auf der Apsis sitst ein Dach in Form einer halben Sefawoif* 
knppel, auf dem massiv sich beträchtlidi Uber das Langhaus-Dach erhebenden Thurm 
noch ein hölzernes Achteck-Geschoss mit Schweifkuppel. Die Kirche ißt neuerdings 
im Innern g^chmackvoll angestrichen, und wirken die dunkel gehaltenen Emporen 
(im Gegensatz zu dem kahlen, weissen Anstrich, der sonst in hiesiger G^end UbUch) 
sehr wohlthneod. — ifadhagiU. 

Knnzelbnn hinter dem Altar, ans dem 18. Jalnlmndert In swei Geschossen 
steigt er auf; unten tritt zwischen toscanischen Pilastem die Kanzel auf einer Con- 
sole vor, fQnf Seiten des Achtecks, mit toscanischen Ecksäulen und den (schlechten) 
Bildern Christi und der Evangelisten an den Fl&cheo. Oben ruht der entsprechend 
gebrochene SätsUdecInl iviaeben toseaaisdifln Süden, und folgt darüber noch da 
schmaleres Geschoss in Form dnee (jetst ttborweissten, einst wold anoh mit eniem 
Gemälde gefüllten) Rundbogen -Fei des zwischen toscanischen Säulen, von einem ge- 
brochenen Giebel mit Kck - Aufsätzen überdeckt. 1 >nrr>i1 rochen geschnittene Ein- 
fassungen beleben noch den Kanzelbau, unten in Gestalt von Schweiflinien, darüber 
Motive von annihemder Vasenform, zu obonst SdineclMDlinira. Das Ganse, Holsban, 
ist dabd ein&ch, von reinen Formen, wohl auch vereinÜBcht gelegaiUicJi einer Bestan- 
ration; neu ist der Anstrich, vorwiegnd weias« mit etwas Gold. — BiflekDtr i. «. 0. 
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Malereien, von 1719, diejenigen u dn DMiktnfeldeni erneut, BAader mit Blumen 

(lazwischen nnd in der MUtc die SlrablonFtonno, ganz gnt in der Erfindung; die an den Em- 
} ofATt Brastangen in zwei deschossen, Darsteiloogen aiu dem alten und neaea Teetameut» 
2u roh ausgeführt 

Qlooken. 1) 1791, mit: OELOBBI SEI DES HBBBBN NAME IN EWIGKEIT 
nid: SOI! DBO aLOBIA. — ») 18S6 m Uliidi. 



LänggrUn, 7 km uordnordwestlidi von Hirschberg; 1302 Obergrune (im Gegoii- 
satz zum Vorwerk Nit'dergrüu), lii2b Laugengrune etc. Alberti, ia Jahntiwiiobt de* 
racH. attwOnBftndiw Yeniw LH, UU, a9B.~Braekn«r» l^uMnuid«, 8.79a£ - EiidMqgdL 
& 8 md IflidlidM Anriakt 

Kirch 6) Filial von Seubteudorl, 1801 nach dem üiauUe von 1798 gebaut; docb 
mit Benutzung einer romaaifldieo Kirche. Darauf denten die Anlage und das Mauer- 
werk des Aber dem 4,4 m langen and 4,8 m breiten Chor üdk eriwibaiden Thunmes, 
der übrigens abgebrochen werden soll, und der rundbogigp. Triumphbogen, aonie wohl 
auch das Nordfenster des Chores und das mittlere Süilfunster des Langhauses, welche 
ursprQuglich kleine Rundbögen gewesen sein mögen, im Uebrigen bat die Kirche 
grosse, rundbogige Fenslur und Thareo, flache Hdadecken, der Thunnlntt Uber einem 
das Langhaua-Diach wenig Oberragraden OboigesehosB ein Satteldach mit beschielertein, 
Udnem Dachreiter. Brftcknet, & 791. — MwagdL 

Kanzel am sildliohen Triumphbogen-Pfeilor, in fQnf Seiten des Achtecks gebildet, mit 
oeafllliileu Eck-FÜMtem und mit rohen Maleieten in den £nndi)ogett-Bl6Bden dar fliehen. 
Hei«. 

Kelch. Fuss in Seclispass-Form: O; an der R&ndplatte: Georg JSrössel 1685 \ 
auf einem Feld dn aufgelegtes Gmdfix. Am runden I^unf sind 0adi Tortretmide 
Rantenwflrföl (mit eingebauchten Beiten) durch Kdden von den ebenso Stade ?or- 

iretenden Eiern getrennt. Silber, vergoldet, 23'/, cm hocfa. — Hostienteller, 
mit gleicher luschrift uud aus gleichem Material. 
2 Qiooken von 1877. 

Kirchhof. Grabkreuze, mit Kuukcu-Armen, aus dem 18. Jahrhundert 
Eisen. 
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Mrttldorf, 8 km BOnUidi von Hindilierg; 1364 Sybotindorf; X381 Siboten- 
dorf — BrQcVner, l<M<!<wi>iiia<^ & 681 £ — SjrobwgdL & 7. tt. — Sehmidt, 7«gataiL 

Urtraodeob. I, Nx. 94a 

Kirche [an stelle einer in der 2. Hälfte dos 13. Jahrhunderts vom Dflatsdlr 
Orden gegründeten], spiitgoihisch, doch 1(154— IGCG, 1748, 1759 und 1845 emeuert 
Der rechteckige, im Inncni !t,jf5 m lauge und G,8 ni breite Chor und das '.).4 ra lange, 
6,9 m breite Langhaus sind ganz erneut, uiit Flachdecken und ä&chbogigen iiiüren 
und Fenttern, Mirie ^en Daehrdtar fiblidier Fofm inmitten dnn Gebiodes; nnr 
die Westthür ist noch spätgothisch, npitnbogig, mit Wülsten und Kehle eingefiaet — 

Brftckner » a. 0. - Kirch«ügall. S. 7. 

Die Inneu' Ausstattung ist neu, aber sehr heuierkenswerth durch guten Ge- 
sdtmack. Das Taufgestell ist gut durchgeführt in seinem Holz-StiL Ueber 
hflbseher Empoien-Brltetnng im Chmr sind die oberhalb des Altane in fünf Smten 
des Achtecks vortretende Kanzel und darflber die Orgel geftüig gxuppirt und IISBt 
diese Anordnung schöne West-Beleuchtung zu. 

Kronleuchter, mit Knäufen der Hilngestauge und mit vier Koiheu von 
S-filrmigen, vom mit Blumen versierte Annen; sehr sauber, nach dem Muster der 
mesemgenen KnNileachter, in Hots geBchnitnt 

2 G locken, 1066 von Koidinger in ScUeix gegoesen. 

Kirchhof. Grabkreuze, uiil iCauken-Armen, aus dem Iti. Jalirbundert. 
EüBen. 

[lIlMIIBMorC WQstttng, eüist den Herrmi von Machwitz gehSrend. — Klwb«nialL 



Stelzen, 1.T/j km nonlostlich von Hirschberg; 1279 Stelcze, wo der schleizer 
De1)t^>ch >rden Güter erwarb. — firaokB«r, Uiklokund*^ & 701 £ — SiidiMigilL & as und 

kleine Ansicht ' 

Kirche, 1803—1806 gebaut (Jahreszahlen am Sturz der SUdthttr des Thurmes 
und der des Langhauses), gcstrecktfs Acliteck von 1G,2 ra innerer lÄnue und 9 m 
innerer Breite, mit flacher Hol/decke uuU korbbogigeu, symmetriscli angeordneten 
Fenetern und Thflr, an weldiem nerdlieh die im Grandrissr O gebildete, mit fladier 
Uolzdecke und Flachbogen-Fenstem versehene Sacristci vortritt ; westlich der Thurm, 
mit Rechteck-Oeffnungcn, erst massiv hoch über das Kirchendach steigen !, (I niii ein 
Achteck-Gescboss aus Uolz mit Schweifkuppel, Tabernakel''Attfsatz und Kuppel. — 
BrtokBtr a. & Ob — KMimüL 

Tanfge stell, Ton 1796 laut Au&chxift, em Achteck mit EekBftnlen und Yer- 
sierungen im Zopfeül. Der Dedicl mit frei gearbeiteten Voluten der BekrOnung^ 
wdehe su|^ddi das Lesepult tragen. Holz. — Braekaav a. a. a ~ XfankMiidL 
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Kanxelbau unmittelbar hinter dem Altar, aus dem 18. Jahrhunderl, von der 



eckige, etwas geschweifte Kauzel vur; oben ubeoso der Schalldcckel, der das Dret- 
fidtigkeile-Dreieclc tragt Hok, marmorirt gestriehen, mit Veigoldongen. — B r&«kner 

ik a. 0. — KirehengalL 

Kelch, aus dem 17. JahrhuiMlort, Fuss mit stxhs PiLssen: O, auf deren einem 
ein Crucitix aufgclcgL Am birnförmigeu Knauf die FiVangelisten zwischen Kankcn- 
trerk, welches unteo mit Masken, oben mit Engclsköpfuu ausgebildet ist, in getriebener 
Arbeit Silber, vmigoldeL 

Kirchhof. Grabkrenz, aus dem 18* Jahrhundert, mit verzierten Armen. 
Eisen. 

PCapsllty im Mittelalter auf der Höhe beim sogenannten Stelxenbanm vor> 

banden gewesen. Brflekatt a. 0.] 



UllorSrSUth, 2Vt nördlich von Hirschberg; (121«iV) UlndLsrcut, ur.s|iruiiglich 
(mit Blintendorf) Reichslehn der in der Gegend reidi begttterlen Familie von Sparn- 
berg (Linie der Herren von ReitzensteinX ward 1827 zum bOhmischen Ijehn und 
<iarauf der Herrschaft Hirschberg einverleibt. — fir4l«kB*r, IinnflwtwKK & 807 t — 
KirdMngall. S. 131. - Schmidt Oodet ftr 1246 keineD Beleg. 

KirCbO, FiUal von Frössen [anstelle einer 1529 errichteten, 1617 bauMltgen, 

1750 durch Hlitzschlag vernichteten Kin lio], \1CA gebaut, in neuerer '/< it restaurirt, 
ein Rechteck von 15 m innerer Lauge und 7,2 m ISrcitc, mit flacher Hol/decke, 
korbbogigen {r ^) Fenster- und Thür-Oetiiiuugcu und mit bcscbiufcrtcni , ucbL- 
eddgmn, von Sdiwviflnippd etc. bekröntem Dachreiter auf der Mitte des Kirchen- 
daches. — Bracknei. - KinlMagdL 

Kanzel Uber dem Altar, am 1750 gefertigt; fOnf Seiten des Achtecks; zu den 
Seiten geschnitzte Einfassungs-Brettcr und Rankcnwerk. Holz. 

T a u f s c h a 1 e , mit : ntiü und Stifterianen-Miuuon. Zinn. 

2 Glocken von 1762. 

[Kapolle, vor der Reformation vorimnden. — Brflekaer a. a. u.J 




korinthischen S&ulen tritt die recht- 
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